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Als ich im Spaͤtherbſte 1847 von einer mehrjähris 
gen, vorzugsweiſe zum Zwecke geologifher Studien uns 
ternommenen Reife in Nordamerifa, nad) Deutjchland zu: 
rüdfehrte, war ed anfänglid meine Abficht, unter Ber: 
weiſung der ausſchließlich wiſſenſchaftlichen Ergebniffe auf 
befondere Arbeiten, einen die ganze Reife gleichmäßig 
umfaffenden allgemeineren Bericht über diefelbe zu geben. 
Indeſſen überzeugte ich mic bald, daß der den Aufent— 
halt in Texas betreffende Theil eines foldyen Berichtes 

fih aus manchen Gründen beffer für eine gefonderte Dars 
| fellung eigne. Die fehr beichränfte, bisher von dieſem 
Theile Nordamerika's in Europa verbreitete, Kenntniß 
ließ eine verhältnigmäßig größere Ausführlichkeit, als bei 
den übrigen weit befjer gefannten Staaten ald wuͤnſchens⸗— 
werth erfcheinen, um fo mehr, ald auch durch eine relas 
tiv längere Dauer des Aufenthalts in Texas die Gele 
genheit für etwas genauere und umfafjendere Beobach— 
tungen gewährt worden war. Auch glaubte ſich der Vers 
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faffer gewiffermaßen verpflichtet, feinen, wenn aud) nur 
geringen Beitrag zu einer näheren Kenntniß des Landes 
im Söntereffe der bdeutfchen Auswanderung fchneller zu 
veröffentlichen, als ed hätte gefchehen können, wenn der: 
felbe einen Theil der anfänglich beabfichtigten größeren 
Arbeit gebildet hätte. 

So ift denn die gegenwärtige Schrift über Texas, 
welcher Beobachtungen während eined mehr als einjähri- 
gen Aufenthalt? in dem Lande, vom Monat December 
1845 bis April 1847, zu Grunde liegen, entftanden. 

Den Haupttheil derfelben bildet ein fortlaufender 
Reifeberiht des ganzen Aufenthalts. In die Einleitung, 
welche jenem vorausgeht, wurden mehrere allgemeinere Ge- 
genftände verwiefen, die fich nicht wohl dem Reiſeberichte 
einfügen liegen. Namentli wurden hier auch die auf 
deutfhe Auswanderung bezüglihen Verhältniffe vorzugss 
mweife erörtert. in naturwiſſenſchaftlicher Anhang end- 
lich enthält Beiträge zur botanifchen, zoologifhen und nas 
mentlich aeognoftifhen Kenntniß des Landes. Durch die 
leßteren ift freilich die Bearbeitung des gefammelten wiſ— 
fenfchaftlihen Materiald noch nicht vollendet, vielmehr 
bedarf namentlih die mitgetheilte Aufzählung der beob- 
achteten Verfteinerungen der Ergänzung durch ausführlicdye 
Befchreibungen und Abbildungen. 

Die dem Buche beigegebene geognoftifche Karte ift 
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beſtimmt, zugleich als geographiſche Karte fuͤr den nicht 
geologiſchen Leſer zu dienen und kaum dürfte die licht 
aufgetragene einfache Farbenbezeichnung der verſchiedenen 
Geſteine für dieſen Gebrauch ein weſentliches Hinderniß 
darbieten. 

Im Begriffe, ſeine Schrift der Oeffentlichkeit zu 
uͤbergeben, entledigt ſich der Verfaſſer zuvor noch der an— 
genehmen Verpflichtung, Denen ſeinen Dank auszuſpre— 
chen, welche ihn bei der Verfolgung ſeiner Reiſezwecke 
unterftügt haben. Gern und freudig erkennt er an, daß 
nur durch Die wirffame, von mehreren Seiten feiner Rei: 
feunternehmung bemiefene Theilnahme die Ausführung 
derfelben in der gewünfchten Ausdehnung möglic) wurde, 
Auch die Königliche Akademie der Wiffenfchaften zu Ber: 
lin hat die von dem Verfaffer auf feiner Reife verfolg; 
ten wiffenfchaftlichen Beftrebungen ihrer Unterftüßung für 
werth erachtet. Zu lebhaftem Danfe werde idy mich für 
immer dem Freiherrn O. v. Meuſebach verpflichtet 
fuͤhlen, welcher waͤhrend der ganzen Dauer meines Aufent— 
halts in Texas mich mit Beweiſen freundſchaftlicher Theil; 
nahme überhäuft und zugleich feine Stellung als Gene 
tal. Commiffär des Mainzer Vereins zum Schutze deuts 
her Auswanderer dazu benußt hat, meine Reiſezwecke 
auf jede Weiſe zu fördern. Auch den übrigen vorma- 
lichen Bereinsbeamten in Neu: Braunfels und Friedrichs— 
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burg, und namentlich Herrn v. Coll, welcher waͤhrend 
der Abweſenheit v. Meuſebach's an erſterem Orte den 
Vereinsgeſchaͤften vorſtand, ſage ich meinen aufrichtigen 
Dank für das freundliche Wohlwollen und die uneigen— 
nüßige Gefälligfeit, welche fie mir fortwährend bewiefen 
haben. 

Sch ſchließe dieſes Vorwort mit dem Wunſche, daß 
die Schrift, der es voranfteht, ſich für die genauere Kennt: 
niß eines ſchönen, zufunftreichen Landſtriches nicht ganz 
werthlo8 ermweifen und namentlich auch Beranlaffung zu 
einer gründlicheren Erforfchung von deffen biöher fo we: 
nig gefannten natürlichen Verhältniſſen werden möge. 


Poppelsdorf bei Bonn, im Auguft 1849. 


Der Verfaſſer. 


Jnhalt. 
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$. 1. 
Zage und Grenzen von Texas *). 


Terad, anfänglich ein Theil des Vice» Königreichs Neu: 
Spanien, fpäter ein Staat der mericanifchen Nepublif, dann 
ein jelbitftändiger Freiftaat und endlich feit 1846 ein Glied 
der großen Bundes »Republif der Vereinigten Staaten, begreift 
einen ausgedehnten Landftrih am mericanifchen Meerbufen 
jwifchen den Flußgebieten des Miffifippi im Nordoften und 
em des Rio Bravo del Norte oder Rio Grande im 
Züdmweiten und erftrecft fi) hier von 26° bis 380 N. B. 

Lie Grenzen ded Landes, feftgeftellt durch einen Beſchluß 
des Congreſſes des Freiftaates Teras im Jahre 1836, bilden 
im Oſten und Norden nebft einigen kuͤnſtlichen verbindenden 
Örenzlinien die Flüfe Sabine, Ned River (Rother Fluß) 
ud Arfanfas, im Weſten und Sid-MWeften der Rio Bravo 
del Norte oder Rio Grande und im Sübdoften der meri- 
caniſche Meerbufen. 

Rücfichtlich der weftlichen Grenze ift jedoch zu bemerfen, 
daß die Annahme des oberen Raufed des Rio Grande als 
jelhe von Seiten der Republif Teras durchaus willführlic 
erfheint und auch niemals irgendwie practifche Bedeutung er- 
langt hat. Nach jener Grenzbeftimmung würde der größere 
und volkreichere Theil der Provinz Neu⸗-Mexico fammt der 
Sauptftadt Santa FE zu. Terad gehören. Diefe Provinz ift 
aber weder politifch mit Texas früher jemals verbunden ges 





*) Bon allen norbamerifanifchen und deutſchen Bewohnern des Landes, 
welche die weit überwiegende Mehrzahl bilden, diefer Schreibart gemäß 
wie teffas ausgefprochen, von den Mericanern dagegen anch Tejas 
geihrieben und demnach wie tech as ausgeſprochen. 


4 Phyfiſche Beichaffenheit des Landes. 


wefen, noch haben ſich die Kriegsoperationen der anglo » ameris 
fanifchen Anftedler von Texas bei ihrer Losreißung von Me: 
xico jemals bis auf diefe entfernten Gegenden erftredt *). Aus 
ßerdem fcheiden auch die natürlichen Verhältniffe ſehr beftimmt 
das eigentliche Teras von dem oberen Thale des Rio Grande, 
indem ſich zwifchen beiden ein mehrere hundert engl. Meilen 
breites Hochland ausdehnt, welches bisher allein von umher: 
ziehenden Indianer-Banden bewohnt wird und ſich wahrfcheins 
lich einem großen Theile nach für immer dem Anbau civilifir= 
ter Menſchen entziehen wird. Diefes unbewohnte Hochland, 
in welchem die größeren Klüffe des Landes ihren Urfprung neh 
men, bildet die eigentlich natürliche weftliche Grenze von Te— 
rad. Mur in feinem untern Laufe, von Prefidio Riv 
Grande bis zum Einfluffe in das Meer, fann der Rio 
Grande ald eine natürliche Grenze von Texas gegen Suͤd— 
weten gelten. | 

Durdy die mit dem jüngften Friedensfchluffe gemachte Er- 
werbung Neu: Merico’s für die Vereinigten Staaten ift uͤbri— 
gend jene Grenzbeftimmung von Texas gegen Welten aus ei- 
ner internationalen Angelegenheit zu einer inneren der nord— 
amerifanifchen Union geworden, deren Ordnung feine bedeutende 
Schwierigfeiten mehr darbieten wird **). 


“ 


$. 2. | 
Phyſiſche Veichaffenbeit des Landes. 


Ganz Teras zerfällt nach feiner Oberflächenbefchaffen: 
heit in drei Gebiete oder Zonen, welche ſich fehr beftimmt von 


*) Gin paar gänzlich verunglüdte Expeditionen von einigen hundert 
Abenteurern, wie namentlich die im Jahre 1841 in Auftin ausgerüs 
ftete, können nicht als ſolche gelten. 

*c) Durch einen im Monate Januar 1849 bei dem Congteſſe eingebradh- 
ten Gefeßesvorfchlag, dem zufolge als öſtliche Grenze des Territo- 
riums Neu-Mexico die Quellen des Ned River und Arfans 
fass Bluffes feftgefeßt werden follen, hat die Ordnung diefer Anger 
legenheit bereits begonnen. 
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enander unterfcheiden und an den meiften Stellen ziemlich 
iharf gegen einander abgrenzen. 

1. Das erfte ift das niedrige, flache Land (die fos 
genannte Level region), welches fid an der ganzen Kuͤſte 
vom Sabine: bis zum Rio Grande-Fluſſe entlang zieht und 
von bier aus mehr oder weniger weit in das Innere erftredt. 
Die Breite dieſes ebenen Küftenftreifens ift fehr verfchieden. 
Während fie am Sabine: Fluffe etwa 30 engl. Meilen bes 
trägt, fteigt fie am Colorado bis zu 100 engl. Meilen und 
nimmt dann bis nach dem Nueces zu allmählich wieder ab. 
Die Erhebung diefes flachen Kuͤſtenſtreifens über das Meer ift 
gleichfall3 wechjelnd. An dem unteren Theile der Bai von 
Galvefton liegt das Land faum ein paar Fuß über dem 
Waſſer, während die Prairien bei Houfton fchon ein Niveau 
von 60 bis 70 Fuß über dem Meere haben. Den bei weitem 
größten Theil diefes ebenen. Küftenftreifens bilden offene, nur 


von fhmalen Waldftreifen längs der Flüffe und Bäche durchs 


jogene Prairien, zum Theil von großer Fruchtbarkeit, aber mei— 
tens ihrer niedrigen Lage wegen im Frühjahre fehr naß und 
dann jelbft zu Pferde nur mit Schwierigkeit zu paſſiren. Das 
reiche, befonders für den Zuckerbau geeignete, aber zum Theil noch 
mit undurchdringlichem Rohr-Dickicht bedeckte Botto m⸗Land 
am Caney- und Brazos-Fluſſe fällt gleichfalls in dieſe Zone 
des ebenen Küftenlandes. Endlich theilen auch die vor der 
ganzen Küfte von Texas ſich hinziehenden Inſeln von meift 
jehr langgezogener Form in Bezug auf die Ebenheit und ges 
ringe Erhebung des Bodens über der Meeresfläche die Natur 
des niedrigen Küftenftreifend. Dagegen ftehen an Fruchtbars 
feit diefe Sinfeln dem niedrigen Feftlande bedeutend nad). Bei 
allen ift der Boden dürre und fandig, und mit Ausnahme eines 
Heinen Theils der Inſel Galveſton find fie ſaͤmmtlich un— 
angebaut. An das ebene Kuͤſtenland ſchließt ſich, haͤufig durch 
ganz allmaͤhliche Uebergaͤnge damit verbunden, 

2. dad ſanftwellige Hügelland (Rolling or un- 
dulating region). Dieſes begreift den größten und fchönften 
Theil des angebauten Texas. Bon dem niedrigen Küftenlande 
dehnt es fich bis zu dem bergigen Hochlande im Nordweſten 
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aus. Seine nordweftliche Grenze wird auch ziemlich genau 
durch die Außerften Anfiedlungen bezeichnet und nur in den 
fetten Jahren find einige deutfche Anfiedlungen darüber hinaus 
gegangen und in das fteinige Hochland vorgefchoben. Zwiſchen 
den Fluͤſſen Brazos, Colorado und Oundalupe erreicht 
diefer Landftrich eine Breite in der Richtung von Norbweit 
gegen Suͤdoſt von 150 bis 200 engl, Meilen. Der größere 
Theil deffelben ift fruchtbar und zum Anbau geeignet. Im öft- 
fihen Theile von Texas, vom Rothen Fluffe (Red River) 
bis zum Dreieinigfeitsfluffe (Trinity River), ift dieſes wellige 
Hügelland vorzugsweife mit dichten Waldungen bededt und hat 
bier mehr den natürlichen Charakter der ſuͤdweſtlichen Staaten, 
namentlich des angrenzenden Louifiana und Arfanfag. Im 
mittleren Theile des Landes dagegen vom Dreieinigkeits-Fluſſe 
bis zur Guadalupe wechſeln offene Prairien mit Waldun⸗ 
gen, namentlich Eichenmwälbern, in der anmuthigen für Teras fo 
bezeichnenden Weiſe mit einander ab. Weiter nad Weften bin 
über den Guadalupes und den San Antonio-Xluß hin— 
aus werden die offenen Prairien vorberrfchend und Wald, im 
Ganzen auf ſchmale Streifen längs der Wafferläufe befhräntt, 
wird fo fparfam, daß an vielen Stellen die Anftedlung Des 
Landes dadurch erfchwert, wenn nicht unmöglich gemacht wird. 
Noch ein anderes Anfehen gewinnt das Land zwifchen 
dem Nueced und Rio Grande. Der ganze weite Landftrich 
zwifchen dem unteren Laufe beider Flüffe ift eine wafferarme 
unfruchtbare Wuͤſte, bewachfen mit einer eigenthämlichen Vege— 
tation duͤrrer ftachelicher Gewächfe und bewohnt allein von Heer: 
den von Muſtangs oder wilden Pferden und fparfamen Ban— 
den umherziehender Indianer. Auf der ganzen mehrere hundert 
engl. Meilen langen Erftredung von Preſidio Rio Grande 
bis zur Mündung erhält der Rio Grande auf feinem Iinfen 
oder nördlichen Ufer auch nicht den geringften Zufluß, ein Um— 
ftand, der hinlänglich auf die Waſſerarmuth des angrenzenden 
Landes deutet. Diefe Wüfte, welche fich für immer der An— 
fiedfung entziehen wird, bildet faft eine natürlichere Grenze 
- zwifchen Texas ımd den angrenzenden Theilen Merico’8 ale 
der Rio Grande feldfl. Bid vor dem jüngften Friedeng- 
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(hluffe zwifchen den Vereinigten Staaten und Merico war 
diejer wuͤſte Landftrich ftreitiged Gebiet, welches Texas und 
Merico in gleicher Weife beanfpruchten. Die Ueberſchrei— 
tung des Nueces durch die Truppen der Vereinigten Staaten 
wurde von Mexico ald Begiun der Feindfeligfeiten angefehen. 

Den Iegten natärlichen Abſchnitt in der Oberflächenbes 
ihaffenheit von Texas bildet 

3. dag zum Theil felfige Hochland (Mountainous 
region), welches ſich noch eutfernter von der Kuͤſte des meris 
canischen Meerbufens hinter dem welligen Huͤgellande erhebt. 
Die Örenze defjelben gegen das Hügelland Läuft im Allgemeis 
nen in nordöftlicher Richtung, fo Daß fie, von Prefidio Rio 
Grande am Rio Grande beginnend, anfangs der alten 
Preſidio-Straße folgt und den San Antonios Fluß ober: 
halb San Antonio de Berar, die Guadalupe bei der 
deutfchen Auſiedlung Neu: Braunfels, den Colorado bei 
Aufin, den Brazos bei feinen Fällen, den Dreieinigfeits- 
Fluß (Trinity), in der Nähe des Vereinigungspuncts feiner 
Sauptzweige (Porks of Ihe Trinity) überfchreitet und von da 
in gleicher Richtung den Nothen Fluß (Red River) erreicht. 
An manchen Stellen ift diefe Grenze gegen das wellige Sigel: 
land fehr bejtimmt und fcharf.e Sp 5. B. in der Nähe von 
NeusBraunfels, wo man beim Hinauffteigen des noͤrdlich 
von der Stadt fortftreichenden teil abfallenden Höhenzuges 
plöglich in eine Gegend von ganz abweichenden phyfifchen Cha: 
rafter verfegt wird. Im Allgemeinen ift dieſes teranifche Hoch— 
land, in welchem alle bedeutenderen Flüffe von Texas — ber 
Kueces, die Guadalupe, der Colorado, Brazo und 
Trinity — ihren Urfprung nehmen, noch wenig befannt, ba 
räuberifche umd wilde Indianerſtaͤmme und eben fo fehr na— 
türfiche Hinderniffe des Bodens den Befuch deffelben erſchwe— 
ren. Höhere Gebirgsfetten find in dem ganzen Hochlande nicht 
vorhanden, diefe fcheinen vielmehr erft in der Nähe bes obe— 
ten Laufes des Nio Grande aufzutreten. Das fogenannte 
Gebirge des San Saba, welches nadı einer verbreiteten An- 
ſicht Die höchfte Erhebung in diefem Gebirgslande bilden foll, hat 
fh auf einer im Fruͤhjahre 1847 durch Deutfche ausgeführten 
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Erpedition, von welcher auf fpätern Seiten diefer Schrift nähere 
Nachricht gegeben wird, ald überall nicht vorhanden erwiefen. 
Die Umgebungen des San Saba-Flufjes find vielmehr ein 
ſchwerlich mehr ald 2000 Fuß über den mericanifchen Golf er— 
hobenes Tafelland von felfiger, dürrer und fteriler Befchaffenheit, 
in welchem meift enge Thäler mit fteilen felfigen Einhängen 
und nur bier und dort erweiterten fruchtbaren Thalſohlen ein— 
gefchnitten find. Während die Höhen überall ungefähr in dem 
gleichen Niveau liegen, entfteht die Unebenheit der Oberfläche 
nur durch Die Vertiefung der Thäler und Schluchten. Eine eis 
gentliche Gebirgsfette ift jo wenig vorhanden, daß nicht ein— 
mal geringe Erhebungen über das allgemeine Niveau bemerkt 
wurden. Einen ziemlich gleichen Charakter hat das Land überall 
auf dem weftlichen Ufer des Colorado zwifchen den Reben: 
flüffen des legteren, dem San Saba, Llano und Peder— 
nales, fo wie füdlih vom Pedernales bis zum Abfalle 
des Tafellandes in das wellige Hügelland zwifchen San Ans 
tonio, NeusBraunfels und Auſtin, nur daß bier und 
dort, namentlid am Pedernales, die Thäler ſich mehr er— 
weitern und ihre Einhänge weniger fteil und felfig find. Einen 
ähnlichen Charakter fcheint, fo weit unfere Kenntniß reicht, 
das Hochland auch überall anderewo nördlich von der vorber 
angegebenen Grenze zu haben. 

Der ganz gegen Norbweiten liegende Theil von Teras, 
am oberen Kaufe des Rothen Fluffes (Red Rıver) und gegen 
den Arkanſas hin, theilt dagegen mehr die natürliche Be— 
fchaffenheit des weiten Steppenlandes, welches fich nördlich da— 
von zwifchen dem Miffifippi und den Selfengebirgen (Rocky 
mounlains) ausdehnt. Weite unabfehbare,, faft ebene Prairien, 
gragreich, aber holz- und waflerarm mit lofem, zum Theil fans 
digem Boden herrfchen hier vor. 

In diefen Theil von Teras fallen auch die fogenannten 
Groß Timbers, db. h. eine eigenthämliche mehrere Meilen 
breite von Süden nach Norden ziehende zufanmenhängende 
waldige Zone mit hügeligem Boden, welche fcharf gegen die 
umgebenden Prairien fich abgrenzt. Die Baumarten, welche 
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diefelbe zufammenfeßen, find, nach Gregg *), vorzugeweife ver: 
jhiedene Eichenarten von meift früppelhaftem verfimmertem 
Buche, welcher letztere zum Theil von den häufigen Prairie- 
bränden abhängig if. Die Croß Timber erſtrecken ſich 
zuſammenhaͤngend vom oberen Laufe des Solorado bis zum 
rethen Zufluffe (Red Fork) des Arfanfas, indem fie ben 
Trinitg= Fluß bei feinen Quellen, den Red River oberhalb 
der Mindung des Falſe Washita überfchreiten. 


$. 3. 
Produete des Pflanzen und Thierreichs. 


Im Allgemeinen find die natürlichen Bodenerzeugniffe von 
Teras diefelben, als in den angrenzenden fübmweftlichen Staas 
ten der Union, namentlich Youifiana. Baumwolle und Zucker 
find die beiden Hauptartifel, welche im Handel ausgeführt wer: 
den. Beide find von vorzüglicher Gute und namentlich ift die 
Baumwolle von Texas im Handel geſucht. Diefelbe wird 
vorzüglich in den fruchtbaren Flußthälern des Trinity, Bra: 
308, Colorado und der Öuadalupe, doc auch in größerer 
Entfernung von der Küfte in der wellig hügeligen Negion, am 
Brazos z. B. bie in die Nähe feiner Fälle und am Colo— 
rado bi8 in die Nähe von Auftin, gebaut *). Der Bau 
des Zuderrohrs befchränft jich dagegen bisher nur auf einige 
Striche des reichiten Alluvialbodens in dem niedrigen Küften: 
lande, namentlidy in der Thalfohle des Brazos und einiger 
Feineren Flüffe, wie des Caney, St. Bernard u. f. w. 

Naͤchſt Baumwolle und Zucder wird auch Tabak, jedoch 
bisher nur in verhältnißmäßig geringer Quantität, ausgeführt. 
Der größere Theil von Teras eignet fidy fir den Bau def: 





*) Commerce of the Prairies. Vol. Il. p. 200. 

**) Die Duantität der im Jahre 1847 geernteten fell fih anf 10 Mit: 
lionen Pfund belaufen. S. Fleifhmann der Nord-Amerik. Land- 
witth. Neu:-Dorf 1848. p.179. 
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felben und bei feiner vorzüglichen Qualität wird er einft einen 
wichtigen Stapelartifel von Texas bilden. 

Unter den Erzeugniffen, welche nur für den inneren Ver— 
brauch des Landes dienen, fpielt der Maid Ccorn, wie er ſchlecht⸗ 
weg bei den Amerifanern heißt) die wichtigfteRolle, Für Men- 
chen und Hausthiere bildet er die Hauptnahrung. Für Die 
erfteren werden die Körner auf Hand» oder anderen Mühlen 
gefchroten und dann nach der allgemein in den Vereinigten 
Etaaten üblichen Art, zu Maisbrod, welches meift warm gegeffen 
wird, verbaden, oder die Körner werden gebrüht, bis die Schale 
ſich leicht ablöft und dann, nachdem dieſe entfernt ift, zu einem 
Brei (fogen. hominy) gefocht. Pferde werden, wie in ganz Nord: 
Amerika, ftatt des Haferd allgemein mit Maid gefüttert und 
eben fo erhalten Zugochſen neben der Srasnahrung Mais. Es 
wird in Texas diefelbe größere Abart ded Maifes mit fuß- 
langen Aehren und großen vierfantigen, auf der Außenfeite fla= 
chen oder eingedrädten, nach der Innenfeite der Aehre feil- 
förmig zufammengedrüdten Körnern gebaut, welche auch in 
den mweftlichen und füdweftlichen Staaten vorzugsweife cultivirt 
wird. Der Ertrag des Maifes ift außerordentlich groß in 
Texas und übertrifft denjenigen aller europäifchen Getreidearten 
bei weitem. 

Diefe Teßteren koͤnnen übrigens ebenfalld in Texas ger 
baut werden. Safer wird unter Anderem im oberen Thale 
des Colorado in der Nähe von Baftrop mit Erfolg gezo— 
gen. Waizen fol am Dreieinigkeitd=- Fluffe (Trinity) in den 
Umgebungen der Forfs in einiger Ausdehnung cultivirt wers 
den und vorzüglich gedeihen. inen fehr großen Umfang 
wird die Gultur diefer beiden Getreidearten aber fchwerlich je— 
mals in Teras gewinnen, da diefelbe im Vergleich zu derje— 
nigen des Maifes zu muͤhſam ift und die Goncurrenz mit Den 
waizenbauenden weftlihen Staaten, wo der Arbeitslohn gerins 
ger, als in Teras, ſchwerlich zu halten fein wird. Fuͤr jeßt 
fehlt e8 auch an Mühlen, um Waizen und Noggen im Sande 
ſelbſt zu mahlen. 

Die meiſten in Deutſchland cultivirten Gemuͤſe gedeihen 
auch in Texas, manche, wie Bohnen und Erbſen, mit gro— 


* 
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6er Ueppigfeit. Nur der Kartoffel fcheint das Clima nicht zus 


täglich zu fein, denn ihre Knollen haben einen mwäfferigen und 


faden Geſchmack, was in gleicher Weife auch in Bezug auf 
andere füdliche Staaten der Union, in welcher nur bie noͤrd— 
lichſten Staaten, namentli Maine, gute Kartoffeln erzeugt, 
gilt. Ihre Stelle vertreten die Bataten ober jogenannten 
füßen Kartoffeln (Convolvulus batates L.; sweel polatoes ber 
Amerifaner), welche auch in anderen Theilen ber Vereinigten 
Staaten bis nah Neun» Gerfey bin gebaut werben, in Terad 
aber einen ihnen vorzugsweife zufagenden Boden finden. Ahr 
Ertrag ift oft außerordentlich groß *) und übertrifft bei weitem 
den der Kartoffel, mit welcher die Frucht in Geftalt und. Ge: 
ſchmack Aehnlichkeit hat, obgleich die Pflanze felbit befanntlic, 
u einer ganz anderen Familie bed Gewaͤchsreiches gehört. 
Unter den Gartenfrüchten, denen das Clima vorzugsweiſe gins 
fig ift, find befonderd Melonen, Weaffermelonen (Cucumis ci- 
trullus L.) und verfchiedene Arten eßbarer Kürbiffe zu erwähs 
nen, welche alle vielfach gezogen werden. Für die meiften der 
in Deutfchland angepflanzten Obftbaumarten, namentlidy Aepfels 
und Birnenbäume, ift das Elima von Teras zu warm. Nur 
der Pfirfihbanm gedeiht, wie überhaupt in dem größten Theile 
ber Vereinigten Staaten, vortrefflich, obgleich bei der geringen 
Pflege, welche ihm von den in dem Garten - und Obftbau über: 
haupt nachläßigen Amerifanern zu Theil wird, die Früchte mei» 
tens Flein nnd wenig veredelt find. In manchen Jahren find 
die Pfirfichen fo reichlich, daß Die Aufl edler die Schweine 
damit füttern. 

Feigenbäume fommen überall in Teras fort und wer; 
den hohe ftarfe Stämme, find jedoch nirgends in größerer Menge 
angepflanzt. 

Drangenbäume, welche doch in dem benachbarten 
Fonifiana fo wohl gedeihen und reife Früchte tragen, fcheinen 
aus irgend einem Grunde in Teras nicht gleich gut im Freien 
auszudauern, mwenigftens haben fich Pflanzungen verfelben, wel— 





*) Derfelbe fol im günfligen Falle 500 Bushel per Ader (acrc) 
betragen. 
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che an einigen Drten, namentlid; auch an der Bai von Gal- 
vefton vorhanden waren, nicht erhalte. Vielleicht find Die 
eigenthämlichen Falten Nordftürme des teranifchen Winters 
der Grund Diefer Erfoheinung. Anderer Seite find aber auch 
wohl die Verſuche jene Bäume anzupflanzen nod) nicht viel- 
fach genug angeftellt, um zu einem beftimmten Schluffe zu be= 
rechtigen. | 

An wildwachfenden efbaren Früchten ift Texas nicht 
reich. Erdbeeren find unbefannt.e Wilde Neben verfcyiedener 
- Arten finden ſich überall und Flettern zum ‘Theil bie in die: 
höchften Bäume empor. Die häuftgfte Art (Vilis labrusca L.) 
trägt Trauben mit großen blauen Beeren, wie die fchönften 
Burgundertrauben , aber die dicke Schale der Beeren ift ftarf 
adftringirend und fein trinfbarer Wein, wohl aber ein brauch 
barer Efjig laͤßt fich aus ihnen darſtellen. 

Lediglich aus der Häufigfeit diefer wilden Trauben in 
Zeras den Schluß herzuleiten, wie oft gefchehen ift, daß das 
Land zum Weinbau befonders geeignet fei, ift wohl fehr uns 
richtig. Auch in vielen Theilen der Vereinigten Staaten, nas 
mentlich im Welten, find milde Neben häufig und doch ift die 
Gultur des veredelten Weinftodd bisher nur an fehr wenigen 
Puncten, wie bei Cincinnati, gelungen. Eher ließe fich 
aus der fchon von Al. von Humboldt angeführten That— 
fache, daß bei dem Orte Paſo del Norte am Rio Grande 
feit langer Zeit Weinbau getrieben und ein gefchägter Wein 
gewonnen wird, für das benachbarte Teras bis zur Anftel- 
lung directer Verfuche eine günftige Bermuthung in diefer Be— 
ziehung herleiten. 

Ueberall in Terad und befonders in den Flußniederuns 
gen oder Bottoms wachfen die fogenannten Pefan- Bäume, 
(Carya olivaeformis Nult.),, welche wallnußartige Früchte tra- 
gen, die im Herbfte aufgefammelt und in ganzen Wagenlabuns 
gen nah Houfton gebradyt werden, um von dort nad) den 
nerdlichen Staaten zu gehen, wo fie, wie unfere Wallnüffe, 
gegeffen werden. 

Zahlreic find auch die nüglichen Producte des Thier- 
reiche. Texas ift ein natürliches Weideland, wie es fein 
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weites in der Welt giebt. Das Rindvieh gedeiht und vers. 


mehrt fich ohne alle Pflege und Zuthun des Menfchen auf eine 
bewunderungsmwärdige Weife in gen weiten Prairien des ebe— 
nen Küjtenftreifene, wie des welligen Hügellandede. Das ganze 
Jahr hindurch findet es im Freien feine Nahrung und Stal- 
lungen für das Vieh fennt man nicht. Bei gehöriger Ausdeh- 
nung der Biehzucht fönnte Texas allein die ganzen Vereinig— 
ten Staaten mit dem nöthigen Fleifchbedarfe verforgen. Für 
Pferdezucht iſt das Land gleichfalls vortrefflich geeignet, wie 
audy ohne directe Erfahrung der Umjtand beweifen würde, daß 
Herde, welche die erften ſpaniſchen Anfiedfer in das Land 
brachten, verwilderten, fo daß deren Nachfommen nody jet im 
Zuftande völliger Wildheit zufammen mit dem wilden Buͤffel 
die entlegeneren Prairien bewohnen. 

Schweine, die man, wie in anderen Theilen der Verei— 
nigten Staaten frei umıherlaufen läßt, vermehren fich fehr rafch 
und werden, da ihr Fleiſch eine Hauptnahrung des englifch- 
amerifanifchen Anjiedlerd bildet, in Menge gezogen. Doch 
dürften im Ganzen allerdings die waldreichen weftlichen Staa- 
ten für ihre Zucht noch größere Vortheile bieten, als der grö- 
Bere Theil von Teras mit feinen offenen Prairien. 

Schaafe werden bisher in Teras faft gar nicht gehalten, 
obgleihh einzelne Verfuche und der Umftand, daß in den be- 
nahbarten Provinzen von Merico, namentlih am Rio 
Grande, ihre Zucht in großem Umfange betrieben wird, es 
außer Zweifel ftellen, daß auch in Texas, mwenigftend auf 
den trocknen Prairien des welligen Hügellandes und bes höhe: 
an Zafellandes, Schaafheerden mit Bortheil gehalten werden 

ante. 

Bienenzucht, der fchon jet in mandjen Theilen von Texas 
eine ziemliche Aufmerkfamfeit gefchenft wird, Fönnte bei allges 
meiner Verbreitung, zu welcher der Bluͤthenreichthum in den 
weiten Prairien fo fehr auffordert, eine bedeutende Wichtigkeit - 
für das Land gewinnen, 
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$. 4. 
Produete des Mineralreichs. 


An werthvollen Producten des Mineralreichs iſt wenig— 
ſtens der bisher zugaͤngliche und angeſiedelte Theil von Texas 
arm. Dieſes kann bei einem Ueberblick uͤber den allgemeinen geo— 
logiſchen Bau des Landes auch nicht befremden, da das ebene 
Kuͤſtenland ausſchließlich aus angeſchwemmten Bildungen neue— 
ren Urſprungs, dad wellige Hügelland aus Geſteinen des juͤn⸗ 
geren Flößgebirges befteht *). Am oberen Laufe bed Dreieis 
nigkeits-Fluſſes (Trinity) follen Braunfohlenlager vorhanden 
fein. Eigentliche Steinfohlen find in dem Gebiete von Teras 
bisher nicht aufgefunden worden. Dagegen haf man auf dem 
anderen Ufer ded Rio Grande, bei Revilla oder Guer— 
rero in den lebten Jahren reiche Lager einer angeblich vor— 
züglichen Steinkohle entdeckt und gedenkt diefelbe namentlid) 
für die Dampffchifffahrt auf dem Rio Grande zu benugen **). 

Wie es ſich mit dem oft behaupteten Neichthume an ede- 
len Metallen in dem höheren bergigen Rande und namentlicy 
mit der gerühmten Silbermine in der Gegend des San Saba= 
Fluffes verhafte, darüber finden ſich auf den fpäteren Seiten 
diefed Buches nähere Angaben, welche in feinem Falle zur Be: 
ftätigung der hoc) gefpannten Vermuthungen dienen, 

Aber auch ohne minerafifhe Schäße ift Terad mit der 
unübertroffenen Fruchtbarkeit feines Bodens und der Milde ſei⸗ 
nes Climas ein reich beguͤnſtigtes Land. 


2) Vergl. hietüber im nalurhiſtoriſchen Anhange die geologiſche Be— 
- fhreibung des Landes. 

**) Vergl. Notes on the Upper Rio Grande by Bryant P. Tilden, Ir., 
explored in the months of October and November, 1846, on board 
the U. S. Steamer Major Brown. Philadelphia, Lindsey and Bla- 
kiston. 1847. pag. 13. 
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Die Anfieblungen der Spanier erſtreckten fid) immer nur 
über einen Eleinen Theil von Texas und befchränften ſich ei— 
gentlih auf die Niederlaffungen in und um San Antonio 
de Berar, auf ein paar unbedeutende der Küfte näher lies 
gende Puncte, wie Öoliad, Refugio u. f. w., und auf 
die Niederlaffung Nacogdoches in der Nähe des Nothen 
Fluſſes, (Red River), welche vorzugsweife ein militärifcher 
Polten war. Die ganze Bevölferung von Texas fol nad 
Sherpf’s Angabe unter der fpanifchen Herrfchaft nicht uber 
6000 Seelen betragen haben. Seitdem hat ſich die Zahl der 
ſpaniſchen oder mertcanifchen Bevoͤlkerung nicht nur nicht vers 
mehrt, fondern mit dem Eindringen der anglo = amerifanifchen 
Anfiedler aus den Vereinigten Staaten fortwährend vermin— 
dert. Faſt alle wohlhabenderen mericanifchen Familien na— 
mentlid, find vor dem Erzfeinde ihrer Nationalität, den „Ame- 
ricanos del Norte,‘ über ven Rio Grande zurücgewichen. 
Örgenwärtig mag die mericanifche Bevölkerung auf dem Ges 
biete des eigentlichen Teras nicht über 2000 Köpfe betragen, 
von denen etwa 1000 bis 1200 auf San Antonio und Um: 
gegend kommen mögen. Unter diefen find nur einige wenige 
wohlhabendere und gebildete Familien. Die meiften gehören 
der unterften Volksklaſſe an und verrathen durch Farbe und Ges 
ſichtsbildung deutlich genug, daß neben dem caftilifchen fehr viel 
indianifches Blut in ihren Adern fließt. Diefe gemifchte Race 
bat die Fehler und Tugenden des mericanifhen Volks über: 
haupt, doch find die erfteren allerdings fehr überwiegend. Sie 
ind träge, rachſuͤchtig, graufam und übermüthig gegen ben 
überwundenen Feind, feig und Friechend gegen den befehlenden. 
3u ihren guten Eigenfchaften gehört die Mäßigfeit im Genuß 
geiftiger Getränfe und ihre höfliche Dienftfertigfeit gegen Fremde. 

Den bei weitem überwiegenden Theil der teranifchen 
Bevölkerung bilden die englifc, = amerifanifchen Anfiebler. Seit 
dem Jahre 1819, wo der unternehmende Mofes Auftin, ein 
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Privatmann aus den nördlichen Staaten zuerft einen mit der 
Nepublif von Merico zur Einführung von Einwanderern ab: 
geſchloſſenen Vertrag zur Ausführung brachte, hat die Einwan- 
derung bderfelben ohne Unterbrechung fortgedauert. Bis zum 
Sahre 1830 betrug jedoch die Zahl der Eingewanderten nad) 
Scherpf nur 15000 auf einem Flächenraume, der nach dem 
Durchfchnitte europäifcher Bevoͤlkerung bewohnt, bequem 15 
Millionen ernähren koͤnnte. Nach dem Staatd = Genfus von 
1847 beträgt die Einwohnerzahl des Staates Texas 143,205 
Seelen, unter welchen 39,060 Negerfflaven find. Die meiften 
der eingewanderten Amgrifaner famen aus den fidlichen und 
füdweftlichen Staaten, aus Louiſiana, Alabama, Arfan- 
ſas, Miffouri u. ſ. w. Einwanderer aud den Staaten 
öftlich vom Hudfon, ſogenannte Yankees, figen befonders als 
Kaufleute und Gewerbtreibende in den größeren und Fleineren 
Städten. 

Sitten , Xebensweife und Sprache find in dem ganzen 
Lande (mit Ausnahme der wenigen Orte, wo Anſiedler fremder 
Nationalität in gefchloffenen Maffen zufammenwohnen) Ddieje 
nigen der Anglos-Amerifaner und im Befonderen der Bewohner 
der füdweftlichen Etaaten. Die ftaatliche Verfaffung des Lan: 
ded beruht auf einem im Sahre 1845 in Austin befchloffenen 
und nachher durch den Congreß der Vereinigten Staaten be: 
ftätigten Grundgefeße *), welches in allen Hauptzigen den de: 
mocratifchen Gonftitutionen der anderen Staaten der Union 

und namentlich der jüngeren weftlichen gleicht. 

| Teras ift ein Sklaven Staat (slaveholding state) und 
alle Eigenthimlichfeiten des Privat- umd öffentlichen Lebens, 
welche diefe „Inſtitution“ —, wie e8 euphemiftifch in den Grund: 
gefegen der Negerftaaten heißt, — in anderen ſuͤdweſtlichen 
Staaten der Union mit fich führt, finden fich auch in Texas. 
Neben den Sklaven befißenden Pflanzern ift aber auch eine 
noch größere Zahl felbft arbeitender Landbauer (larmers) vor 
handen. - | . 


— — — 





*) Constitution of the State of Texas, adopted in convention, at Ihe 
city of Austin, 1845. 
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Während die anfaͤngliche amerifanifche Bevölkerung des 
dandes unleugbar zu einem großen Theile aus dem fchlechteften 
Geſindel, aus Abenteurern, Spielern, Betruͤgern und Moͤr— 
dern, — dent Auswurfe nicht nur der Vereinigten Etaaten, fons 
deru aller Nationen, — beftand, fo ift gegenwärtig die Moralität 
md Achtung vor dem Gefege zum wenigften nicht geringer, als 
in den angrenzenden füdweftlichen Staaten. Im Vergleich zu 
den nördlichen und öftlichen Staaten find bei der heißeren Ges 
müthsart des Südens allerdings Verbrechen wider das Leben 
häufiger und mit Ausnahme des uͤberlegten Mordes in den Auz 
gen des Volks weniger ftrafbar, j 

Nur in- den Außerften Grenzgebieten fehlt der gejeglichen 
Macht häufig Die nöthige Kraft und dort kommen noch heute 
hin und wieder Fälle der eigenthümlichen, unter dem Na— 
men des Lynch Lam bekannten, Bolfsjuftiz oder Gelbft- 
hilfe vor. 

Neben den Volksſtaͤmmen europäifcher Abfunft bevvohnen 
aber audy noch Ureinwohner oder Indianer dad Gebiet von 
Teras. Diefelben gehören mehreren Stämmen an, die ſich 
wohl nach einzelnen Eigenthümflichfeiten ihrer Lebensweiſe und 
Ihrer Gebräuche bei näherer Bekanntſchaft unterfcheiden , alle 
aber das umverfennbare Gepräge der rothen Nace in ihren 
Hhauptzugen gemeinſam haben. 

Die Duldſamkeit und Gefuͤgigkeit des Indianers im In— 
nem von Mexico bat feiner der verſchiedenen texaniſchen 
Stimme, fondern alle theilen den friegerifchen und unabhaͤn— 
gigen Sinn der dem nordamerifanifchen Indianer überhaupt 
eigen it. Dennoch finden nadı dem Grade der Wilpheit bes 
deutende Verfchiedenheiten unter den Stämmen Ctatt und der 
tranifche Anſiedler unterfcheidet zgahme und wilde Indianer. 
Die erfteren find ſolche welche Die gefegliche Autorität der teranis 
ſchen Regierung ftilfchweigend anerkennen und ſich auch ein ges 
wiſſes Oberaufſichtsrecht durch diefelbe gefallen laffen. Sie has 
den die Erlaubniß auch innerhalb der Anfiedlungen umherzuziehen 
md der Jagd nachzugehen. Mehreren diefer Stämme ift ein 
deamter der Vereinigten Staaten, ein fogenannter Indiani- 
(der Agent, (Indian agent) beigegeben, welcher beftändig mit 
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ihnen lebt und ſie auf ihren Zuͤgen begleitet. Derſelbe hat 
ſie zu uͤberwachen und fuͤr ihr friedliches Verhalten gegen die 
Anſiedler Sorge zu tragen. Die wilden Indianer dage— 
gen nehmen entweder eine entſchieden feindliche Stellung ge: 
gen-die Weißen ein, oder wenn ſie ſich auch in Verträge eine 
gelaffen haben, fo bieten fie doc; nicht eine ſolche Buͤrgſchaft 
für ihr friedliches Berhalten, daß man ihnen erlauben koͤnnte, 
in dem angefiedelten Theile des Landes umher zu ziehen. Zu 
den erfteren gehören die Lepans oder Lipans, welde in 
Sprache und Gebräuchen ubrigend den Gomandyes verwandt 
find, und die Tonfohuas (ſpr. Tonfowäs), beides kleine 
Stämme, die mur wenige hundert Köpfe in Texas zählen. 
Außer diefen muß man zu den halbeivilifirten Stämmen bie 
Caddoe⸗Indianer rechnen, welche am oberen Brazos ein 
Dorf bewohnen. Die Schawnoes (fpr. Schahnis) kann man nicht 
wohl zu den eigentlich teranifchen Indianerſtaͤmmen zählen, 
da fie ihre Wohnfige weiter norbwärts haben und nur auf 
Jagdzuͤgen in Fleineren Banden das Land durchziehen. Sonft 
gehören dieſelben auch zu denjenigen, welche ber Givilifation 
fchon näher ftehen. 

Unter den wilden Stämmen von Teras find die Coman— 
ches (ſpr. Somantfches) durch Zahl und Kriegsluft bei weitem 
die gefährlichften und bemerfenswertbeften und wahrfcheinlich 
von allen noch übrigen Stämmen Nordamerifa’s der Fräftig- 
fie. Auf fpäteren Blättern dieſes Buches wird von ihnen naͤ— 
here Nachricht gegeben werden. Biel weniger zahlreich und 
vielleicht kaum einige hundert Köpfe zählend find die Wacoesg, 
welche in offer Fehde mit den weißen Anfiedlern lebend, ihre 
räuberifchen Ueberfälle und Diebftähle mit folcher Gewandt— 
heit ausführen, daß nur felten ihre Thäterfchaft beftimmt er: 
mittelt werden kann. 

Den Wacoes wurden die meiften von Indianern gegen 
Weiße verübten Diebftähle und Gewaltthätigfeiten während 
meines Aufenthaltd in Texas zugefchrieben und nantentlich 
auch der zwifchen Auftin und Neus-Braunfels an zwei 
ehemaligen Officieren, Hauptmann v. Wrede und Lieutenant 
Claren, veribte Mord. 
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Die Karanfuhnas oder Carankoways, ein Stamm 
von umbändiger Wildheit, der noch vor 10 Jahren in der Nähe 
der Seefüfte umherzog, fiheinen jegt ganz ausgeftorben zu fein 
und zwar follen fie fich durch Kämpfe unter einander aufgeries 
ben haben. Bon ihnen wird erzählt, daß fie das Fleifch ihrer 
Feinde aßen und ein glaubmwürdiger Freund bat mir verfichert, 
jelbit davon Zeuge geweſen zu fein. Diefelbe Fannibalifche Ges 
wohnbeit behauptet man von den Towakhanies, einem gleich» 
fall nur fleinen wenig zahlreichen Stamme. 

Die gefammte Zahl der auf teranifchem Gebiete [eben 
den Indianer beträgt in feinem Kalle mehr ald 8000 bis 10,000, 
wovon über die Hälfte auf die Comanches fommen würde. 
Eine fihere Beſtimmung der Volkszahl der Indianer ift nach 
der Ratur der Sache faft unmöglich und nur eine annähernde 
Schaͤtzung kann von folchen Leuten, die viel mit den verfchie- 
denen Stämmen verfehren, — und dad find namentlich die 
zur Beauffichtigung und Beruhigung der Indianer von der Res 
gierung der Vereinigten Staaten angeftelten Beamten oder for 
genannten Indianifchen Agenten (Indian agents), — gegeben 
werden. 

Daß über den Indianerftämmen von Texas eben fo 
wie über der rothen Nace in Nord » Amerika überhaupt das 
Verhaͤngniß allmähliger Zuriddrängung aus ihren Wohnfigen 
durch die Weißen und endlicher Vernichtung ſchwebt, unterliegt 
wohl feinem Zweifel. Die fchönften Landftriche find ihnen bereits 
entriffen und raftlos vorwärts fchreitend ftrecft der weiße uner- 
jättlihe Eroberer nad; immer neuen Jagdgründen des rothen 
Mannes feine Hand aus. Mehrere Stämme find feit Men— 
fchengedenfen in Terad ausgeftorben und andere einft maͤch— 
tige und zabfreiche find zu unbedeutenden Reſten zufammenges 
fchrumpft. Am Tängften werden fich wohl die Comanches 
in ihrem gebirgigen Hochlande halfen. Die vorherrfchende Un- 
fruchtbarkeit und Unzugänglichkeit ihrer Wohnfige wird fie mehr 
als ihre Zahl und ihr Eriegerifcher Muth vor der Verdrängung 
und Vernichtung fchügen. 
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Gefchichte der deutſchen Anfiedlungen in Texas und im 
befonderen der durch den Mainzer Verein veranlaften. 


Gleich in der erften Zeit ald Texas überall fremder 
Einwanderung zugänglid, wurde, famen mit den Nordamerika: 
nern auch Deutfche nach Terad und ließen ſich einzeln in 
verfchiedenen Theilen ded Landes nieder. Mehrere Deutice 
haben an dem Unabhängigfeitsfriege der Teraner gegen Mer 
rico Theil genonmen und einer derfelben ift fogar der Ge 
fchichtsfchreiber diefer merkwürdigen Kämpfe geworben *). 

Diele deutfche Familien wohnen, zum Theil feit 10 bis 
12 Jahren, in dem mittleren Theile des Landes zwiſchen dem 
Brazos und Coloradoz namentlich in der Nähe des Flek— 
kens Induftry und am Cummins Greef, überhaupt zu bei: 
den Eeiten der Straße von San Felipe de Auftin nad ta 
range Die meiften bebauen felbft oder mit Huͤlfe anderer 
weißen Leute ihr Land. Nur einige wenige find Plantagenbe: 
figer und Eigenthümer von Negern. 

Obgleich nun jedes Sahr neue Einwanderer aus Deutjd: 
fand hinzu bradhte, fo war ihre Zahl doch vergleichungsweie 
immer nur gering, bis ſich im Fräbjahre 1844 ein Unterneh 
men bildete, durch welches eine geordnete Auswanderung von 
Deutfchen nach Texas in einem größeren Maßſtabe beabſich— 
tigt wurde. Diefes Unternehmen war der Verein deutfcher Fr: 
ten, Standeöherren und Edelleute **) welcher ſich unter dem 


) Ghrenberg, der Breiheitsfampf in Teras. Leipzig 1844. 

°*) Die Mitglieder des Vereins waren: 1. Herzog von Naffau, Pro 
tector des Vereins, 2. Herzog von Meiningen, 3. Herzog van 
Coburg-Gotha, 4. Prinz Friedrih von Preußen, 5. Land’ 
graf von HeffeneHomburg, 6. Fürft von Shwarzburg- Ru 
dolftadt, 7. Prinz Morig von Naffau, 8. Fürft zu Leinin: 
gen, 9. Fürft zu Neuwied, 10. Fürft zu Solms-Braunfeld, 
11, Fürft zu Eolloredo-Mansfeld, 12, Fürft zu Schönburg— 
Waldenburg, 13. Prinz Alerander zu Solms-Braunfel® 
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Namen: „Berein zum Schuge dbeutfher Auswande— 
rer in Texas“ im Frühjahre 1844 in Mainz conftituirte, 

Als Zweck des Bereind wurde in dem Programme vom 
0, April 1844 Folgendes bezeichnet: „Die deutfche Aus— 
wanderung fo viel als möglich nad einem einzi- 
gen güänftig gelegenen PBuncte hinzuleiten, die 
Auswanderer auf der weiten Reife und in der 
neuen Heimath zu unterftägen und nah Kräften 
dahin zu wirfen, Daß ihnen jenfeitd des Meeres 
eine neue Heimath gefichert werde,’ 

In demjelben Programme wurde dann ferner angegeben, 
‚nach langer forgfältiger Prüfung habe ſich der Verein dafür 
entſchieden, Daß Texas dasjenige Land fei, welches dem beut- 
ihen Auswanderer am beften zufagen möchte. Durd) erfahrene 
Männer *) habe er das teranifche Fand bereifen Taffen und 
jo vollftändige Auffchläffe erhalten, daß er mit gutem Gemif- 
ſen und voller Ueberzeugung feine Wahl habe treffen koͤnnen.“ 

Jedem erwachfenen männlichen Einwanderer wurden 160 . 
Ader **) Land, jeder Familie 320 Acer ald Gefchenk des Vers 
eins zu freiem Eigenthum durch den Verein zugefichert. In 
einem anderen in demfelben Jahre durch den Berein veröffent: 
lihten Actenftüce, „betitelt: „Bedingungen für die Eins 
wanderer’, wurde eine Menge der vortheilhafteften Zufiches 
rungen und der glänzendften Angaben über die Zuftände des 
Kandfiriches, wohin die Auswanderung gerichtet werden follte, 
gemacht, in ber Art, daß die Erfüllung der erfteren und die 





14. Prinz Earl zu Solms»Braunfels, 15. Graf Neu-Lei— 
ningenusWefterburg, 16. Graf Friedrich Alt-Leiningen— 
Weſterburg, 17. Graf Bictor Alt-Leiningen-Weſter— 
burg, 18 Graf Chriſtian Neu-Leiningen-Weſterburg, 
19. Graf Dfenburgs Meerhbolz, 20. Graf Hatzfeld, 21. 
Graf Knyphanfen, 22. Graf Nenefje, 23. Graf Lilienberg, 
24. Graf Golloredpo-Mansfeld, 25. Graf Carl zu Caſtell. 

2) In der That hatten fih ein Fürft von Keiningen und ein Graf 
von Boos-Waldeck zu diefem Zwede mehrere Jahre in Teras auf: 
gehalten. 

**) Ein amerifanifcher Acer (acre) ift ungefähr — 17%. Magdeburger 
Morgen; 640 acres bilden eine engliihe Ouadratmeile- 
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Nichtigkeit der letztern vorausfeßend , jeder Auswanderer, der 
fi dem Vereine anfchloß, feine Zukunft in der That für ges 
fichert halten mußte. Leicht und fchnell fanden fich daher die 
150 Familien, welche in dem erften Sahre nur angenommen 
werden follten. Sie famen glüdlich in Galvefton an, wur: 
den hier von dem Prinzen Carl zu Solms-Braunfelß, 
dem von dem Vereine die oberfte Leitung der Colonifation ſelbſt 
übertragen war, empfangen. Inzwiſchen hatte fich fchon jeßt 
ein wefentliched Hinderniß bei der Ausführung des urfpräng- 
lichen Planes ergeben. Das Land nämlich, auf welchem Die 
Niederlaffung erfolgen und welcdyes, angeblich einen 450 engl. 
Duadrat = Meilen großen hoͤchſt fruchtbaren Landſtrich im weſt— 
Iihen Texas begreifen follte, hatte man von einem Franzofen, 
einem gewiffen Bourgeovis d'Orvanne, gefauft und diefem 
neben dem Kaufpreife außerdem einen Antheil an der Berwal- 
tung»der Golonie zugeftanden. Nachdem nun bereits die erften 
Einwanderer in Texas angefommen, fand ſich, daß jener an— 
gebliche Befiger eines Königreiches nichts als ei:. leichtferti— 
ger Abenteurer war, der nicht einen Ader Landes fein eigen 
nennen Fonnte. Unter der Verpflichtung Cinmwanderer darauf 
anzufiedeln, hatte derfelbe allerdings früher von der teranifchen 
Regierung einen fogenannten Grant (d. i. die Ueberlaffung 
zu theilweifem Eigenthum gegen die Verpflichtung der Einfüh- 
rung einer beftimmten Anzahl von Emigranten) für einen gewiffen 
Landftrich nordweltlich von San Antonio de Berar er: 
halten, allein wegen Nicht-Einhaltung des für die Einführung 
der Einwanderer feftgeftellten Termind war der Grant längit 
erlofhen und jeder Anfpruch an das Land aufgeheben, 
Während ſich auf ſolche Weiſe der Verein unerwartet 
in der unangenehmen Lage fah, daß eine bedeutende Anzahl 
von Einwanderern auf feine Veranlaffung fich bereits in Te— 
xas befand, aber fein Land vorhanden war, wohin man fie 
hätte führen Fönnen, wurde im Suni 1844 ein zweiter Vertrag 
mit einem feit langer Zeit in Teras anfäffigen Deutfchen, Herrn 
Henry Fisher in Houfton, in Betreff eines nördlich von dem 
Llhano-Fluſſe auf dem rechten Colorado-Uſer gelegenen 
Landitriches, welcher dem genannten Herrn Fisher und einem 
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andern Deutſchen, Namens Müller, gleichfalls als fogenanns 
tr Grant von der teranifchen Regierung-überlaffen war, ab» 
gefchloffen. Die Käufer zahlten einen bedeutenden Kaufpreis 
und geftanden außerdem den Berfäufern einen gewiſſen Antheil 
an der Ausführung der Golonifation *) und an dem zu erwar⸗ 
tenden Gewinne der ganzen Unternehmung zu. Dadurd, waren 
aber die Schwierigfeiten für die erfte Niederlaffung keineswe— 
ges bejeitigt. Es wies ſich naͤmlich bald aus, daß der neu er- 
worbene Landſtrich viel zu weit von der Küfte entferne und von 
allen angebauten Theilen des Landes entlegen jei, ald daß man 
es hätte wagen fünnen, die Einwanderer unmittelbar dorthin 
zu führen. Diefe augenblilicdye Schwierigfeit löfte der Prinz 
Solms dadurch, daß er ein an den Ufern dee Guadalupes 
Fluſſes, am Wege von Sau Antonio de Berar nad Aus 
tim gelegenes Stuͤck Land von einigen 1000 Adern Faufte und 
bier gewiſſermaßen als eine Etappe für die demnaͤchſtige Co- 
lonifirung des eigentlichen Bereinsgebietes eine Niederlaffung 
za gründen beſchloß. Die Wahl dieſes Platzes, auf wel—⸗ 
chem fich jeitvem der Fleden Neu⸗Braunfels erhoben hat, 
muß als eine höchit glückliche bezeichnet werden und Dies 
ſelbe erfcheint als ein Lichter Punct in der an Mißgriffen und 
Irrthuͤmern überreichen Geſchichte der dentſchen Golonifation 
in Texas durch den Mainzer Berein. Durd fie ift wenig— 
ſtens ein Kleiner Theil des ausgedehnten Golonifationds Planes 
verwirklicht, indem eine Niederlaffung von Deutfchen gegrüns 
det ift, welche auch durch fich ſelbſt fortbeftehen wird und wel—⸗ 
de, wenn nicht Alles trägt, den Keru für eine ringsum fich 
anfiedelnde deutfche Bewölferung bilden wird. Ein paffenderer 
Ort für eine derartige Niederlaffung hätte, nach meiner Ueber: 
zeugung und nach dem Urtheile vieler verftändiger Amerikaner, 
im ganzen meftlichen Texas nicht gefunden werden fönnen. 
Möge hierfür wenigſtens dem vielfach angegriffenen Prinzen 
Solms die gebührende Anerkennung zu Theil werben. 


) Diefer Antheil an der Verwaltung der Golonien wurde in einen: fpä- 
teren von Herrn vonMeufebac mit den Herrn Fisher und Mül— 
ler abgeſchloſſenen Bertrage gegen eine Geldentfchärigung aufgegeben. 
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Jedem der erften Einwanderer wurden in der neu anzulegen: 
der Stadt ein Hausplatz, Y, Ader groß, und 10 Ader Land in 
der Umgebung der Stadt, unbefchadet der Anſpruͤche auf die 
160, resp. 320 Ader in dem Grant, angewiefen, und die Leute, 
froh nach einem langen Umbertreiben in der Wildniß endlich 
eine bleibende Stätte gefunden zu haben, gingen guten Muthes 
an den Bau ihrer Häufer und die Einrichtung ihrer neuen Hei— 
math. Inzwiſchen ftellten ſich jegt Schwierigfeiten anderer Art 
ein, welche von da an in immer erhöhtem Maße fortgedauert 
haben, und welche die unmittelbare und nächte Urfache des 
Fehlfchlagend der ganzen Unternehmung geworden find. Die 
Geldmittel des Vereins fingen naͤmlich an fparfamer zu flie= 
Ben und die Verwaltung in Teras fand fich dadurch vielfach 
gehemmt und in Nerlegenheit geſetzt. Gin Gapital von meh 
reren hundert taufend Gulden, welches durch die Actien der 
Vereins-Theilnehmer aufgebracht wurde, erfchien in Deutfch- 
land den Unternehmern eine große Summe; wenn es fich aber 
darım handelt, in einem überfeeifchen Lande, in welchem viele 
Bedürfniffe doppelt und dreifach theuerer find, als in den meis 
ften Ländern Europa's, Hunderte von Menfchen Monate und 
felbft Jahre lang zu unterhalten, fie mehrere Tagereifen weit 
in das Innere eines faft noch wilden und menfchenleeren Lan— 
des zu bringen und hier, wo jede Verbindung mit der Kuͤſte 
mit Zeit und Koftenaufwand verfnäpft ift, mit allen zur Be: 
gründung einer neuen Exiſtenz nothwendigen Bedürfniffen zu 
verfehen, dann erfcheint auch eine folche Summe nur flein und 
ſchwindet unter den großen Anforderungen rafch dahin. 

Der Prinz Solms, wahrfcheinlich die grofen die Wei— 
terführung des Unternehmens begleitenden Schwierigfeiten vor— 
ausfehend, hatte feine Entlaffung als General-Gemmiffär ges 
fordert. Ein Nachfolger wurde ihm in der Perſon des bishe— 
rigen preußifchen RegierungssAffeffors Freiherrn D. v. Meu> 
ſeb ach aus Potsdam ernannt. Derfelbe fam im Sommer 1845 
nach Texas und übernahm die Leitung der Vereinsangelegen- 
heiten. Dem Prinzen Solms, der nad Europa zurädging, 
mußten auch feine Feinde das Zeugniß mit auf den Weg ge— 
ben, daß er uneigennägig und mit großer perfönlicher Aufopfer 
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rung fi des ihm gewordenen Auftrages zu entlebigen ge: 
fuht habe. Dagegen fehlte es ihm allerdings an der für ein 
jeldyes Unternehmen nothwendigen Gefchäftefenntniß , welche 
fi) durch die wohlmollende Abftcht, feinen deutfchen Landsleuten 
nach beiten Kräften nuͤtzlich zu fein, nicht verfegen ließ. Am 
wenigiten würde er den erft mit feinem Weggange recht her- 
vertretenden Echwierigfeiten und Bedrängniffen, welche aus dem 
faft fortdauernden Geldmangel für die Vereinsverwaltung ent: 
ſprangen, gewachfen gewefen fein, und in gleicher Weife, wie 
fein Nachfolger, durch gefchäftliche Gewandtheit und durch ein 
erfinderifches Talent im Auffuchen neuer Hilfsquellen und Auss 
kunftswege zu begegnen gewußt haben. 

Die ritterlid; romantifche Färbung feines Weſens, wor: 
aus ihm ſeine Feinde einen großen Vorwurf gemacht haben, 
ſcheint mir in feiner Weife fo harten Tadel zu verdienen, denn 
mochten die Aeuferungen derfelben, fiir denjenigen, der nicht 
diefelde Anfchauungsweife und Gemuͤthsſtimmung theilte, auch 
jenderbar und barock genug erfcheinen, fo waren fie doch im 
Örunde voͤllig harmlos und können dem Vereinsunternehnen in 
feiner Weiſe wefentlich nachtheilig gewefen fein. 

Weniger gleichgültig war die entfchiedene Abneigung und 
Geringſchaͤtzung des amerifanifchen Volkscharakters, weldye der 
Prinz audy dem einzelnen Individuum gegenüber felten ver: 
hehlte. Es Tiegt auf der Hand, daß dadurch bei den ſchon 
überhaupt auf den Fremden eiferfüchtigen Amerifanern eine 
feindfelige Stimmung gegen das ganze Vereinsunternehmen her: 
vergerufen werden mußte und wie fehr eine folche bei der 
vielfachen Abhängigkeit, in welcher ſich neue Anfömmlinge 
in einem halb wilden Rande einer dort ſchon anfäffigen und 
herrſchenden Bevölferung gegenüber befinden, dem Unternehmen 
nachtheilig und verderblich fein Fonnte, it unfchwer einzufehen. 

v. Meufebac, begamı feine Thätigkeit mit der Eins: 
führung einer geregelteren Gefihäftsführung und einer mehr 
foftematifchen forgfältigeren Rechnungsfuͤhrung, fo wie größe: 
ter Befchränfung der den Ginwanderern bisher von dem Ver: 
eine gemachten Feiftungen auf das unumgänglich nothwendige 
Nah. Die Ueberzeugung, daß nur, wenn die am fich ber 
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Großartigfeit des auszuführenden Planes nur wenig entjpres 
chenden Gelbmittel des Vereins auf das Sorgfältigfte zu Rathe 
gehalten würden, ein glüdlicher Ausgang für das Unternehmen 
zu hoffen fei, rechtfertigten diefe Maßregeln. Dennoch riefen 
fie bei den Anfiedlern, wie bei den Hbrigen Beamten des Ber 
eins lebhaftes Mißvergnuͤgen hervor und machten v. Meuſe— 
bach's Berwaltung von vorn herein unpopulär, Freilich muß 
nicht vergeffen werben, daß die Anfiedfer für ihre auch über 
die contractlich feftgeftellten Beftimmungen hinausgehenden For: 
derungen und Anfprüche darin eine theilweife Begruͤndung für 
fih hatten, daß feinerfeitö der Verein die den Einwanderern 
gemachten Verfprechungen und Zuficherungen nicht alle erfüllt, 
vor Allem ihnen die für eine fofortige Bebauung geeigneten 
320 Ader Land für jede Familie nicht hatte anweiſen können. 
Die Anſpruͤche der Goloniften auf fortdauernde Unterhaltung 
durch den Verein, bis diefes Verfprechen der 320 Acker für jede 
Familie erfüllt würde, erhielten namentlid) dadurch eine ſchein⸗ 
bare Unterſtuͤtzung. Aber bei einem Unternehmen wie demjent- 
nigen ded Mainzer Vereins, bei welchem ſich fo viele Schwie 
rigfeiten in Europa nicht wohl vorher berechnen ließen, erfor: 
derten es wohl die Billigfeit und das beiderfeitige Intereſſe, 
daß fein Theil zu ſtarr auf feinen contractlichen Rechten ber 
ftand, fondern beide Theile fich gegenfeitig den Umftänden ge 
mäß Zugeftändniffe machten, Diefe Verftändigung erfolgte je 
doch leider nicht allgemein und zwifchen vielen der in ihren 
Erwartungen getäufchten Einwanderer und ber Vereinsverwal⸗ 
tung beſtand eine fortwaͤhrende Spannung, die in der Folge 
noch immer mehr zunahm. 
Sm Herbſte deſſelben Jahres machte v. Meuſebach eine 
mehrwoͤchentliche Expedition in das Indianergebiet noͤrdlich 
von Neu⸗-Braunfels, um einen Platz für eine zweite An 
ftedlung auszumählen. ine Stelle nördlich vom Pederna— 
les *), einem Nebenfluffe des Colorado, etwa 20 engl. 


*) Don dem fpanifchen Worte pedernal, Feuerftein, deren ſich an 
feinen Ufern finden. Auf manchen Karten fälfhlih Piedernales 
oder gar Berdinales gefchrieben, 
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Meifen oder drei Tagereifen zu Pferde von Neu⸗Braun— 
fels entfernt, wurde hierzu auserfehen; eine Fläche von meh- 
reren 1000 Adern wurde dadurch, daß man früher gefaufte fo: 
genannte head righis, (d. i, Anfpräche auf eine gewifle Anzahl 
Ader Land, welde ven dem Staate Texas fir geleiftete 
Kriegedienfte an Privatleute „verliehen wurden,) hier locirte, 
für den Verein erworben. An diefer Stelle ift fpäter der Flecken 
Friedrichsburg erbaut. 

Bei der Rüdfehr von Diefer Erpedition fand v. Meu— 
jebah in Keus- Braunfels die Nachricht vor, daß meh— 
rere taufend Einwanderer in fürzefter Zeit in Galveſton eins 
treffen würden und zum Theil fchon angefommen feien. Er 
teifete fofert dahin ab, um die erforderlichen Maßregeln für 
die augenblickliche Unterbringung und Weiterſchaffung der Ein- 
manderer zu treffen. Diefes war jedoch eine ſchwierige Auf- 
gabe, denn unbegreiflicher Weife hatte die Direction in Deutſch— 
(and wohl Tauſende von Menfchen, aber fein Geld, um beren 
Verpflegung und Befbrderung nach dem Drte der Anfieblung 
zu bewirken, geſchickt. Ein Irrthum konnte nicht der Grund 
diejer Verſaͤumniß fein, denn nicht einmal diejenigen Gelder, 
welche viele Einwanderer in Deutfchland auf Die Zuficherung 
deponirt hatten, daß fie bei ihrer Ankunft in Terad auf ihr 
Verlangen fofort wieder ausgezahlt werben würden, waren ges 
ſchikkt. In Folge des letzteren Umftandes befanden fich Familien, 
welche zum Theil mehrere taufend Gulden in Deutichland einz 
gezahlt hatten, in Galveſton angekommen ohue jegliche Geld; 
mittel, geriethen dadurch in die größte Verlegenheit und ha— 
ben zum Theil viele Monate lang ihre Zeit unbenugt verlieren 
müſſen, bis fie nach langen vergeblichen Bemühungen ihr gutes 
Eigenthum zurücerhieften. Diefes Verfahren der Direction in 
Deutſchland, wonach man anvertraute Gelder den rechtmäßi- 
gen durch falſches Borgeben getäufchten Eigenthümern zu des 
ren größtem Nachtheile vorenthielt, fann nicht ſtark genug ge: 
tadelt werden umd hat bei den dadurch Retroffenen mit Recht 
de hoͤchſte Entrüftung hervorgerufen. 

Inzwifchen wurden die angefommenen Einwanderer all 
maͤhlich von Galvefton nah Indian Point, einem Hafen 





= Geſchichte der deutſchen Anftedlungen in Teras 


in der Lavacca Bai gebracht, um von dort aus fpäter zu 
Lande an den Drt der Niederlaffung gebracht zu werben. Der 
Gredit des Vereins reichte noch gerade hin, um die Einwan— 
derer in Indian Point für einige Monate mit den nöthig: 
ften Lebensmitteln zu verfehen. Das war aber auch Alles, 
was für den Augenblick gefchehen fonnte. Um die Transport: 
Foften für die Reife in das Innere zu beftreiten, fehlte es au 
Geld und felbft wenn dazu die Mittel vorhanden gewefen waͤ— 
ren, fo durfte man es nicht wagen, Tauſende von Menfcen 
viele Tagereifen weit in das Innere des Landes zu bringen, 
ohne die Sicherheit zu haben, daß auch fernerhin die Geldmit- 
tel vorhanden fein würden um die Anfiebler dort mit Lebens— 
mitteln zu verfehen, welches leßtere natürlich an der Seekuͤſte 
viel feichter und mit geringeren Koften zu bewirfen war. Inzwi— 
fchen kam der Frühling des Jahres 1846 und damit die Wärme 
eined halbtropifchen Climas heran. Die armen Einwanderer 
lagen dicht gedrängt, nahe an 3000 auf einer fandigen hol: 
und wafferarmen Küfte in elenden dumpfigen Erbhütten ober 
unter Zelten, welche weder vor den füdlichen Platregen nod) 
ben glühenden Sonnenftrahlen hinreichenden Schuß gewährten. 
Der lange Müßiggang und die Ungewißheit der Zufunft wirk— 
ten in furchtbarer Weife demoralifirend ein. Alle Bedingungen 
fanden fich hier zufammen, um den climatifchen Krankheiten 
Eingang und Nahrung zu verfchaffen. Diefe zögerten denn 
auch nicht, fich ihrer Opfer zu bemächtigen. Wechfelfteber, Gal- 
Ienfieber und Ruhr wurden bald allgemein und die Sterblichkeit 
nahm in fchrecfenerregender Weife zu. Ein allgemeiner Nothruf 
erfcholl, diefen Ort des Schredens zu verlaffen. Aber gerade 
jegt war es ſchwieriger denn je, dieſes auszuführen. Der in— 
zwifchen ausgebrochene Krieg mit Merico nahm alle verfüg: 
baren Transportmittel des Landes zur Fortfchaffung von Pre 
viant und Kriegsmaterial in Anſpruch. Aber felbft, wenn Fuhr— 
werf in gemägender Anzahl vorhanden gewefen, fo wiirde man 
es nicht haben miethen können, da es an Geld fehlte und der Cre— 
dit des Vereins jeßt bereits auf das Aeußerſte gefchwächt war- 
Ein Vertrag, den v. Meufebac mit Kaufleuten in Hou— 
ton, den Gebrüdern Torrey, über Fortſchaffung fammt 





und im befonderen der durch den Mainzer Verein veranlaßten. 29 


licher Emigranten abgefchloffen hatte, blieb zum Theil deshalb 
erfolglog, weil das, in diefer Jahreszeit fonft ganz ungewoͤhn⸗ 
liche, andauernde NRegenwetter die Wege in dem niedrigen Kuͤ— 
ſtenlande unfahrbar gemacht hatte und namentlidy an den Fluß— 
übergängen die Ochfenwagen wochenlang zurädhielt. In der 
Hoffnungsloſigkeit, den gefürchteten Ort auf andere Weiſe zu 
verlaffen, bildeten mehrere Humdert der Einwanderer ein Kreis 
corps und zogen in den Krieg gegen Mexico. Die übrigen 
machten fich jegt einzeln oder familienweife auf den Weg nadı 
KewBraunfels, der wenigen Wagen, die nun allmählig her— 
anfamen, fich bedienend, aber zum Theil ihr bis dahin forglich 
gehuͤtetes Eigenthum im Stich laffend. Erft auf diefer Reife 
von Indian Point nah Neu-Braunfeld, die mit den 
ſchwerfaͤlligen Ochfenwagen zum Theil mehrere Wochen dauerte, 
richteten Seuchen und Kranfheiten die meiften VBerheerungen 
an. Ganze Familien ftarben aus und der Weg von der Küfte 
nah Neu= Braunfels, längs dem Guadalupe-Fluſſe, 
wurde durch) zahllefe deutfche Gräber bezeichnet. Alle fittlichen 
Bande [öfete das Elend und die Prairie ift Zeuge von Verbres 
hen gewejen, vor denen das menfchliche Gefühl fich empört 
und welche den deutfchen Namen in dem fernen Lande befledt 
haben. Viele ftarben auf dem Wege, Andere erft nachdem fie 
ihre fiechen Körper bis nadı Neus®raunfels hinauf gefchleppt 
hatten. Eine große Anzahl zerftreute fich in das Innere des 
kandes unter die amerifanifchen Anfiedler und wurde nicht 
mehr gefehen. Noch Andere, deren Mittel es noch erlaubten, 
fehrten gebrochenen Herzens und muthlos nad) Deutfchland zu— 
ruͤck. Sicher ift, daß in wenigen Sommermonaten des Jahres 
1846 mehr als 1000 von den etwa 4000 beutfchen Einwande— 
tern, welche feit dem Herbſte 1845 unter dem Schuge ded Main 
jer Bereind nach Texas gefommen waren, geftorben find und 
daß nicht mehr als höchftens 1200 wirklich auf Kändereien des 
Bereind angefiedelt find. 

Bon diefem Schlage hat fich die deutfche Auswanderung 
bisher nicht wieder erholen koͤnnen und feitdem ift die Zahl der 
Einwanderer aus Deutfchland nur gering gewefen. 

Im Laufe deffelben Sommers hatte jedoch das Vereins— 
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Unternehmen an anderen Orten einen etwas befjeren Fort: 
gang genommen. Neu-Braunfels war rafch berange 
wachen und verfprady, trog aller Hinderniffe, ein blühender 
Ort zu werden. Am Pedernales war Friedride- 
burg gegründet und wuchs, ungeachtet hier die Echwierigfei- 
ten noch weit größer waren, dennoch heran und zählte im 
Winter fchon nahe an 1000 Einwohner. Alles dieſes wurde unter 
fortwährender Geldnoth, die nur zuweilen Durch unzureichende, 
faum die dringenditen Gläubiger befriedigende, Geldfendungen 
. aus Deutfchland vorübergehend unterbrochen wurde, bewerf- 
ſtelligt. 

Im Januar und Februar des Jahres 1847 wurde durch 
v. Meuſebach eine laͤngſt beabſichtigte Expedition in das 
eigentliche Vereinsgebiet oder den Grant noͤrdlich von dem 
KlanosFlufe ausgeführt, über den es bis dahin an zuver— 
läffigen Nachrichten durchaus fehlte. Es wurde dadurch bei 
mir und Anderen, welche an dem Zuge Theil nalymen die Ur 
berzeugung feftgeftellt, daß der bei weitem größere Theil jenes 
Landſtriches unfruchtbar und für den Anbau ungeeignet if, und 
daß alfo zu der weiten Entfernung von der Küfte und deu 
angebauten Theilen des Landes noch ein anderer wefentlidyer 
Grund hinzufommt, welcher die Wahl jenes Landftriches als 
Ort für deutfche Niederlaffungen in größerem Mafftabe als 
durchaus verfehlt erfcheinen Läßt. 

Bald nachher habe ich felbit Texas verfaffen und kenne 
den weiteren Verlauf des Vereinsunternehmens nicht mehr aus 
eigener Anfchauung, fondern nur durch briefliche und muͤndliche 
Mittheilungen. v. Meuſebach Iegte, wie er es fan 
fange, und namentlich feit den gewaltthätigen Demonftrattionen 
der Bewohner von Neus Braunfels gegen ihn, beabfid)- 
tigt hatte, die Leitung der Vereind s Angelegenheiten nieder. 
Nicht lange nachher hat der Mainzer Verein feine Beamten und 
Agenten in Teras entlaffen und fein Grundeigenthum und feine 
Landanfprüche find auf eine andere Gefellfchaft „die deutſche 
Solonifationsgefellfchaft für Zeras in Biebrid“ 
übergegangen. Dieſe leßtere wird, ohne die bedeutenden Geld’ 
mittel des Mainzer Vereins, noch weniger als jener im Stande 
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fein, das große, aber in feinen Saurier ie verfehlte Unterneh 
men durchzuführen. 

In ſolcher Weife ift denn der umfangreiche, von vielen 
Baterlandefreunden anfänglich freudig begrüßte, Plan des 
Mainzer Bereing zum Schuße deutfcher Auswan— 
derer in Teras, welder dahin ging, eine Coloniſation 
von Deutfchen im größeren Maßſtabe in dem genannten Lande 
zu bewirken, als gefcheitert und aufgegeben zu betrachten. Die 
Zahl mißlungener deutſcher Golonifations = Unternehmungen ift 
wieder mm eine nene vermehrt. 


$. 7. 


Gründe des Fehlſchlagens des Mainzer Wereind- 
Unternebmens. 


Wohl ziemt es ſich, auch im Intereſſe zufiinftiger Ahn- 
fiher Unternehmungen, nach den Gründen diefed traurigen Aus- 
ganges zu fragen. Ich glaube, daß ſich die folgenden, als die 
weſentlichſten bezeichnen laſſen: 

Der hauptſaͤchliche und ſpaͤter nicht mehr gut zu machende 
Fehler war von vorn herein, daß man ſich keine genaue 
und zuverläffige Kenntniß von dem Landſtriche 
verfhafft hatte, in welhem die Anfieblung er: 
folgen follte. 

Kaum ift es zu glauben und doch wahr: Der Mainzer 
Lerein hat Taufende von Menfchen über das Weltmeer befür- 
dert, um fie in einem Landſtriche anzufiedeln, den Feines der 
Mitglieder des Vereines, Feiner feiner Agenten jemals gefehen 
hatte, ja dem felbft nicht einmal diejenigen Perfonen, 
von welchen der Verein ihn erfauft Fatte, jemals 
bis auf mehrere Tagereifen weit nabe gefommen 
waren. Es wäre in jedem Falle Pflicht geweſen, fich, ehe 
man die erften Anſiedler abfchickte, eine völlig zuverläffige und 
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genaue Kenntniß der natürlichen Nerhältniffe des Landſtrichs, 
in welchem die Niederlaffung erfolgen follte, zu verſchaffen. 
Nimmermehr wärde man dann verfucht haben einen Landſtrich 
zu colonifiren, der mehrere Tagereifen. weit von den nächften 
angefiedelten Landestheilen entlegen ift, der von räuberijchen, 
gefährlichen Indianerftämmen bewohnt wird und ‘der endlid,, 
größtentheils felfig und unfruchtbar, in jedem Falle viel weni: 
ger für den Anbau geeignet ift, ald andere den Berbindungen 
des Landes und der Küfte näher liegende Gegenden. 

Hätte man die natürlichen und übrigen Verhaͤltniſſe des 
Fandes, in welchem die Niederlaffung erfolgen follte, genauer 
gekannt, fo würde man auch vorfichtiger in den Verfprechungen 
gewefen fein, welche nıan den Auswanderern machte. Man 
würde gewußt haben, daß die Erfüllung folcher Zuficherungen, 
wie fie in dem Programme des Vereind zum Theil gemacht 
wurden, einerfeitd geradezu unmöglich, oder doch nicht ohne 
ganz unverhäftnißmäßig große Opfer zu bewirfen war. Man 
würde 3. B. gewußt haben, daß die Beförderung der Einwan— 
derer durch den Verein von der Kuͤſte bis zum Drte der Nie 
derlfaffung nur dann für einen beftimmten niedrigen Preis (von 
8 Dollars *) a Perfon) auszuführen gewesen, wenn dad Gewicht 
des mitzurechnenden Gepaͤcks limitirt gewefen wäre. Dadurd), 
daß dieß nicht der Fall war, hat der Berein lange Zeit einen 
bedeutenden yecuniären Nachtheil gehabt, indem manche Pers 
fonen, durch die Menge des von ihnen mitgeführten, zum Theil 
ganz werthlofen und unnuͤtzen, Gepaͤcks einen drei- und vier 
fady höheren Koftenaufwand durd) ihre Beförderung verurfacht 
haben. | 

Ein anderer wefentlicher Fehler bei dem Unterneh— 
men war der, daß der Plan des Ganzen viel zu 
großartig für die vorhandenen Öeldmittel ange: 
legt war. Offenbar hatte man bei dem urfprünglichen Plane 
viele Koftenanfchläge viel zu niedrig gemacht. Als nun bei 
der Ausführung diefe Koftenanfchläge zum Theil bei weis 
tem überfchritten werden mußten, da erwiefen ſich die vorhans 








*) 1 Dollar = 1 Thl. 13 Sgr. 
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denen Geldmittel fortwährend unzureichend. Es mußten außer: 
erdentlihe Maßregeln genommen werden, um dem Mangel ab» 
zubelfen. Ehe diefe jedoch in Deutfchland zur Ausführung 
gebracht werden fonnten, verftrichen Wochen und Mondte und 
während dem entftand in vielen Rällen unerfeglicher Nerluft für 
dad Unternehmen , in jeden Falle wurde der Gredit des Ber: 
eins in Texas inzwifchen fo erfchüttert, daß alle Operationen 
der Vereinsverwaltung dadurch auf das Aeußerſte erfchwert wur: 
den. Freilich wurde aber aud) die Unzuläuglichkeit der Geld: 
mittel dadurch verurfacht, daß die Wahl der für die Nieder: 
lafung gewählten Gegend von Anfang an eine ungeeignete 
war. Ungeheuere Koften erwuchſen dem Bereine dadurch, daß 
man die Anfiedfer nicht fofort nach ihrer Ankunft in Teras auf 
das ihnen verfprochene Land führen Eonnte, indem man da— 
durd die Verpflichtung erhielt, diefelben zum Theil über ein 
Sahr auf eigene Koften zu unterhalten. 

Am wenigften hatte man damals die Geldmittel in das 
richtige Berhältniß zu der Größe des zu erreichenden Zwecks 
gejegt, ald man im Herbfte 1845 mehrere taufend Auswanderer 
auf einmal nach Teras fchicfte und doc durchaus nicht eine 
den Koften der Beförderung und Unterhaltung diefer bedeutens 
den Menfchenzahl nur irgendwie entfprecyende Geldſumme der 
Bereinsverwaltung in Terad zur Verfügung geftellt, ja nicht 
einmal dafılr geforgt hatte, daß die von den Einwanderer in 
Deutſchland deponirten Gelder ihnen bei ihrer Ankunft in Te— 
08 zurückbezahlt werden konnten. 

Daß endlich auch verfchiedene von der Direction des Vers 
eins in Deutfchland weder vorherzufehende, noch abzumenbende 
Umftände zu der Vereitelung ded ganzen Unternehmens mitger 
wirft haben, ift zum Theil ſchon vorher erwähnt. 

Der Ausbruch des Krieges zwifchen den Vereinigten Etaa- 
ten und Mexico, fo wie eine ungewöhnliche naffe Jahreszeit 
verhinderten im Frühjahre 1846 vorzugsweife die rechtzeitige 
Beförderung der Emigranten von der Küfte in das gefundere 
höher gelegene Land und führten fo zu der dann folgenden 
traurigen Kataftrophe, welche der deutfchen Auswanderung nad) 
Teras überhaupt und vor Allem derjenigen unter dem Schuße 
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des Mainzer Vereins einen harten Stoß für lange Zeit ver: 
ſetzt hat. 


$. 8. 


Vortheile und Machtbeile deutfcher Uuswanderung nach 
Texas überbaupt. 


Das Mißlingen ded umfangreichen Golonifationg » Unter: 
nehmens des Mainzer Vereins kann uͤbrigens nicht entſcheidend 
für die Beantwortung der Frage fein, ob eine Auswanderung 
Deutfcher nach Teras überall anzurathen fer. Vielmehr wird 
ed zwecmäßig fein, die Vortheile und Nachtheile diefer Frage 
ganz unabhängig von dem Ausgange jener Unternehmung ine 
Auge zu faffen. a 

Unter den VBortheilen und Annehmlichkeiten, welche zu 
Gnnften einer Niederlaffung in Teras fprechen, möchte ich Die 
Milde und Schönheit des Climas vben an ftellen. 
Das Clima von Teras ift ficher eins der fchönften der Welt. 
Während des bei weitem größten Theiles des Jahres woͤlbt 
fi) der Himmel in tadellofer Reinheit über den grünen Prai— 
rien. Ein eigentlicher Winter ift unbefannt und nur in eini— 
gen Monaten des Jahres finft bei Nordftirmen die Temperas 
tur zuweilen bid unter den Gefrierpunct herab. Wenn aber 
unter einem fo fchönen Himmel zu leben, fchon an und für ſich 
für einen großen Vorzug gelten muß, fo ergeben ſich auch au— 
ßerdem aus jener Milde des Climas für den europäifchen Anz 
ſiedler noch befondere fehr bedeutende Annehmlichkeiten und Er— 
leichterungen. Wohnung und Kleidung find viel leichter zu 
befchaffen, ald in einem rauhen Elima mit harten Wintern. 
Die erfteren werden meiftens leicht aus Holz erbaut, da fie faft 
nur Schuß gegen die Sonnenftrahlen und gegen den Regen, 
weniger gegen winterliche Kälte gewähren follen. Außerdem 
fönnen die Wohnungen von geringerem Umfange fein, da manche 
Arbeiten hier im Freien vorgenommen werden Finnen, für wel— 
che in nörblicheren Gegenden eigene Räume des Haufes bes 
ſtimmt find. Der Anfiedfer hat nicht nöthig Stallımgen für 
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fein Vieh zu erbauen, denn diefes kann ohne Nachtheil das 
ganze Jahr im Freien zubringen. Nur für die Pferde werden 
wohl Leichte Schuppen erbaut. Eben fo wenig braucht er, 
wie dies in einem nörblichen Glima erforderlich, große Bors 
räthe von Viehfutter für den Winter einzufammeln, denn das 
Hornvieh findet auch in den Wintermonaten in den meiften Theis 
ien von Teras feine Nahrung im Freien. 

Ueberhaupt find die außerordentlichen Vortheile, welche 
fih dem Anfiedler in Bezug auf Viehzucht darbieten, nicht body 
genug anzuſchlagen. Die Prairien find die üppigften natürlichen 
Weiden, welche irgend ein Land aufzumeifen hat, und bei ber 
dinnen Bevölkerung des Landes ſteht faft jedem Anfiedler von 
dieſer narürlichen Weide fo viel zu Gebote, als er nur immer 
beanfpruchen mag. Das Rindvich gedeiht vortrefflich und ift 
Kranfheitere faft gar nicht unterworfen. Nur bin und wieder 
geht ein Stuͤck dadurch verloren, daß in eine durch zufällige 
Körperverlegung entftandene Eiterwunde die Fliegenmaden bins 
eingerathen und fich fo tief einfreffen, daß der Tod erfolgt. 
Wartung und Pflege des Viehs ift fo gut wie gar nicht er 
ferderlih. Es forget Jahr aus Jahr ein, fich felbft überlaf- 
fen und zum Theil meilenweit von dem Wohnorte feines Herrn 
mmberftreifend, für feine Nahrung. 

Kaum weniger ald die Viebzucht begünftigen auch die nas 
türlichen Verbältniffe des Landes den Ackerbau. 

Bor Allem überhebt die vorherrfchende offene, unbewals 
dete Beichaffenheit des Bodens den erften Anfiebler jener ſchwe—⸗ 
ven und namentlich in fait allen Theilen der nördlichen Staa— 
ten der Union unumgänglicyen Arbeit des Ausrodens der Wal: 
dung. In Teras hat der Anfiedler, nachdem er das zur Bes 
bauung beftimmte Feld mit einer feften hölzernen Umzaͤunung 
(ence) zum Schuß gegen das frei umberlaufende Vieh umge— 
ben hat, nur nöthig mit einem ſchweren, mit 2 oder 3 Jod): 
Dchfen befpannten Pfluge den Nafen der Prairie umzubrechen 
md dann ohne weiteres in das aufgebrochene Erdreich die 
Maisförner oder andere Saamen hineinzupflanzen. Auf ſolchem 
einfach umgebrochenen jungfränlichen Boden habe ich, 5.8. bei 
NewBraunfels, die reichlichiten Maisernten wachen fehen. 
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In einigen Prairien, die nicht mit einer zufammenhängenden 
Raſendecke, fondern nur mit gewiffen einjährigen Gewädhfen 
bewachfen find, (den fogenannten weed prairies) ift, nachdem 
man die einjährigen Gewaͤchſe abgebrannt hat, fogar nur eine 
ganz leichte Aufloderung des Bodens nöthig, bevor man den 
Saamen demfelben anvertraut, | 

Vom Düngen der Felder ift in ganz Texas feine Rede, 
Die natürliche Fruchtbarkeit ded Bodens in den meiften Thei: 
fen des Landes fichert auch ohne diefes für viele Jahre einen 
reichen Ertrag. Ein Mißwachs, wenigftend der Hauptgetrei— 
deart, des Maifes, ift unerhört. Nur bei der durch) Negerhände 
eultivirten Baumwolle und dem Zucerrohr fommt zuweilen ein 
theilweifes oder vollftändiges Mißrathen vor. 

Der geringe Preis, für weldyen gegenwärtig noch Acker: 
land von Einwanderern in Texas zu erwerben ift, fpricht gleich: 
falls zu Gunften einer Niederlafung durch europäifche Anſied— 
fer. Für 2 bis 5 Dollar per acre ift namentlich im weftlichen 
Terag, felbft in der Nähe fchon angefiedelter Orte, fat überall 
Land zu faufen und in den entlegeneren Landestheilen ift der 
Preis noch niedriger, ja es kommt nicht felten vor, dag Eis 
genthuͤmer größerer Landftriche ſich zu einer unentgeltlichen Ue— 
berlaffung von Land an Einwanderer erbieten, um nur Durch 
den Anbau ded abgetretenen Theil den Werth des Uebrigen 
zu erhöhen. — 

Endlich moͤchte auch darin noch ein weſentlicher Vorzug 
liegen, daß es bei der bisher noch ſo duͤnnen Bevoͤlkerung fuͤr 
Auswanderer einer beſtimmten Nation leicht iſt, mehr oder we— 
niger geſchloſſene Gemeinheiten für ſich allein zu bilden und 
fo den Bortheil zu haben unter ihren Kandsleuten mit den Ger 
wohnheiten und Sitten ihrer Heimath fort zu leben. 

Auf der anderen Eeite follen bier die Nachtheile und 
Hinderniffe, welche fid) der Niederlaffung von Europdern und 
namentlich den Deutfcyen, befonders im Vergleich zu einer Anz 
fiedlung in den nördlichen Staaten der Union entgegenftellen, 
feineöweges verfchmwiegen werden. 

Bor Allem muß hier der Umftand vorangeftellt werden, 
daß das Elima von Teras ſchon wegen feiner großen Verfchies 
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denheit von demjenigen des nördlichen Europa’s jede deutfche 
Gonftitution anfänglich mehr oder weniger angreift. Bon den— 
jenigen deutfchen Einwanderern, welche während meines eiges 
nen Aufenthalts in Teras in das Land kamen, könnte ich faum 
einen einzigen nenne, der von ftdrenden Einwirkungen des 
Climas auf die Gefundheit völlig verfchont geblieben wäre. 

im beften Falle Außert fich diefe Einwirkung nur in eis 
ner mehr oder minder fühlbaren Abfpannung und Erfchlaffung 
der Kräfte, und einer mehr oder weniger auffallenden Abmagerung. 
Sehr oft habe ich deutfche Arbeiter über ihr Förperliches Befin— 
den fi dahin Außeren hören, daß fie fich zwar über fein Uebel 
zu beklagen hätten, fich aber bei weitem nicht fo fräftig und 
zur Arbeit aufgelegt fühlten, als in Deutſchland. Meiftens 
kann man auch die fchon länger in Texas anfäffigen Deutfchen 
von den neun anfommenden auf den erften Blick an der bleiches 
ren Gefichtsfarbe und der Magerfeit des Körpers unterfcheiden. 

Häufig macht ſich aber auch die Einwirfung des Climas 
nicht fo allmählig und unmerflich geltend, fondern oft geht die 
Acclimatifation unter mehr oder minder heftigen ımd gefährlis 
hen Etörungen des Gefundheitszuftandes vor fih. Gallen— 
und Wechfelfteber, obgleich auc die angefiedelten Bewohner 
feinesweges verfchonend, befallen doch vorzugsweiſe häufig die 
nen ankommenden Europäer, meiſtens bei fräftigen und voll 
blütigen Naturen mit größerer Heftigfeit und Gefährlichfeit 
auftretend, ale bet anderen. 

Iſt danı die Acclimatiſation in milderer oder heftigerer Form 
vollendet, hat fich die an ein nördlicheres Clima gewöhnte Nas 
tur des Körpers den Bedingungen des neuen, wärmeren Him— 
melitriches angepaßt, dann ift zwar die Hauptgefahr für den 
neuen Anfömmling vorüber, aber gegen einzelne Kranfheitsfälle 
it er darum Feinesweges gefchütt. Unter den herrfchenden Kranfs 
heiten des Landes fpielen Wechſelfieber (fever and ague der 
Amerikaner), wie mehr oder weniger in allen füdlichen und weft: 
lichen Staaten der Nord-Amerifanifchen Union, die Hauptrolle. 
Obgleich felten unmittelbar tödtlich, werden fie doch durch oͤf— 
tere Miederfehr verderblic; und ımtergraben endlich felbft Die 
färkfte Sonftitution. Cie find an der Küfte und in den niedrigen 
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bewaldeten Flußthälern verbreitet, doch fehlen fie aud) nicht in 
den höheren Theilen des Landes, wo die gewöhnlich für ihre 
Entftehung angegebenen Gründe anfcheinend gar nicht vorhaus 
den find. Unmittelbar lebensgefährlich find Dagegen die hitigen 
Gallenfieber, welche befonders in den heigen Sommermonaten 
in allen Theilen des Landes vorfommen. Cie baben einen 
außerordentlich fchnellen Nerlauf und fordern ein raſches Ein: 
greifen durch energifche Mittel. Ohne dieſes werden fie oft 
ſchon nad) 24 bis 48 Stunden tödtlich. 

Endlich pflegt auch befonders in den Herbftmonaten die 
Nuhr umd zwar zum Theil in jehr bödartiger Weife verbreitet 
zu fein. Freilich in dem Grade allgemein und feuchenartig, wie 
fie im Sommer 1846 im weftlichen Teras auftrat und nament- 
lich fo viele deutfche Einwanderer wegraffte, foll fie doch nad) 
der Verficherung älterer Anftedler bisher nicht in Texas gefe: 
hen fein und mochte dafür der Grund wohl in ungewöhnlichen 
befonderen Umftänden zu fuchen fein. 

Anderer Seitd muß hervorgehoben werben, daß mande 
verbreitete Krankheiten des nördlichen Europa’s in Texas fall 
völlig unbekannt find. Namentlich fommen die in Deutſchland 
fo häufigen und oft verhängnißvollen Nerven = oder typhoͤſen 
Fieber fajt niemals vor, und eben fo felten find Lungenkrank— 
heiten, im Befonderen Lungenfchwindfucht , welche bei ung fo 
viele Opfer fordert. Sa es füllen fich fogar ſolche Perſonen, 
welche mit Bruftbefchwerden behaftet aus einem nördlicheren 
Elima nad) Texas kommen, auffallend erleichtert und werden 
oft völlig geheilt. 

Dennoch muß man Teras im Allgemeinen für 
weniger gefund halten, als die Känder des nörd- 
fihen Europa’ und namentlih Deutfchland. Se 
der Deutfche — wir wollen es troß aller den Sinnen ſchmei— 
chenden Kieblichkeit des Climas nicht verhehlen — der nad) 
Teras einwandert, übernimmt ein nicht geringes Wagniß für 
Leben und Gefundheit. In jedem Falle ift diefe Gefahr größer 
als für den Einwanderer nad) den nördlichen und nordweitli- 
hen Staaten der Union 3. B. Wisconfin, Illinois, 
Miſſouri u. fe w. Denn wenn auch dort das Glima einer 
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deutfchen Gonftitution im Allgemeinen weniger zuträglich ift, 
als das heimathliche, und der Ankoͤmmling manchen Franfhaften 
Einfluͤſſen, und namentlich auch den Wechfelficbern ausgefett 
it, fo treten doch die Krankheiten dort nicht in fo heftiger und 
gefährlicher Form, als in Teras auf, und bei der geringeren 
Verfchiedenheit des Glimas von demjenigen der Heimath, geht 
die Acclimatiſation hier doch Leichter und gefahrloſer vor fich. 

Damit foll jedoch feinesweges behauptet werden, daß das 
Clima von Texas jchlechterdings jedem Deutfchen verderblich 
ſei. E8 [eben vielmehr zahlreiche deutjche Anfiedler, nantent> 
(ich im mittleren Theile des Landed zwifchen Brazos und 
Colorado, feit 10 Jahren und länger, welche fi) im Gans 
zen einer guten Geſundheit erfreuen. Aber freilich hat auch 
Niemand die Vielen gezählt, welche mit jenen gleichzeitig in 
dad Sand gefommen, ſeitdem von Krankheiten fortgerafft find. 

Eicher iſt auch, daß Die namentlich im Anfange nachthei— 
figen Einfhüffe des teranifchen Climas durch eine vorfichtige und 
pafiende Lebensart der Einwanderer zu einem großen Theile 
verhütet werben Fönnen. Gine mäßige Diät und möglichftes 
Enthalten von higigen Getränfen, ferner die Vorſicht während 
der heißeften Stunden des Tages ſich nicht den Sonnenftrahlen 
auszufeßen, find vorzugsmeife anzuempfehlen. 

In feinem Falle endlich ift das Glima von Texas einem 
Deutichen nachtheiliger, ald dasjenige der benachbarten füdli- 
hen Staaten, namentlih Louiſiana, Miffifippi und 
Alabama. Bielmehr möchte, befonders im Bergleiche mit. 
fonifiana, der Vorzug wohl fehr auf der Eeite von Teras 
fein. Solche breite, niedrige Flußthäler und ausgedehnte ſum— 
pfige Gegenden, welche in dem genannten Staate der Heerd 
ungefunder Ausdünftungen find, fehlen in Texas faft gänzlid. 
Namentlich find im weltlichen Texas fumpfige Gegenden oder 
Bagnirende Gewaͤſſer vellig unbekannt. 

Als einen zweiten, bei einer Anfieblung in Terad wohl zu 
berhcfishtigenden und befonders im Vergleich zu den norbweit- 
lihen Staaten hervorfretenden nachtheiligen Umftand muͤſſen 
wir denjenigen hervorheben, daß die Verbindungen des Landes 
im Snneren und mit der Kuͤſte fehr unvollfommen find. Texas 
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fteht, wie ſchon früher bemerft wurde, den anderen Staaten - 


Nordamerifa’d ruͤckſichtlich des Vorzugs natürlicher Waſſerver— 
bindungen bedeutend nad. Nur der Trinity-(Dreieinig— 
feitö =) Fluß, ift, wenn wir von dem Red River und dem, wes 
nigftens in dem unteren Theile feines Laufes fchiffbaren 
Rio Grande ald Grenzflüffen abfehen, in größerer Aus— 
dehnung fchiffbar. Kunftftraßen oder Eifenbahnen befitt das 


Land eben fo wenig und aller Verkehr findet auf Wegen Statt, | 


deren erfte Anlage gerade fo einfach wie ihre Unterhaltung it, 


die in der That nichts weiter find, ald Wegerichtungen durch 
die Wildniß, bezeichnet durch die Wagen- oder Pferbefpuren der 
Vorgänger. Gerade fo wie die weitlichen Staaten im Fluß: 
gebiete des Miffifippi ihr rafches Aufblühen großentheils 
den vortrefflichen natürlichen Wafferverbindungen zu danfeı ha: 
ben, in eben dem Grade wird die Entwidlung und Ausbeutung 
der gewiß außerorbentlicd, großen Hülfsquellen von Teras durd) 
den Mangel folcher Verbindungen gehemmt und verzögert wer: 
den, und jeder einzelne Anftedler wird mehr oder minder unter 
diefem allgemein nachtheiligen Umftande zu leiden haben, der 
ſich um fo mehr fühlbar macht, als gerade der gefundere und 
fchönere Theil des Landes, der vorzugsweife zur Anfiedlung 
einfadet, bedeutend von der Meereskuͤſte entlegen ift. 

Daß endlich Teras ein Eflavenftaat (slave holding slale) 
ift, darf wohl als ein weiterer nachtheiliger Umftand, befon- 
derd im Vergleich zu den freien wejtlichen und norbweftlichen 
Staaten Nordamerifa’s, hervorgehoben werden. An allen ſtla— 
venhaltenden Staaten ift die Stellung des freien felbftarbeiten: 
den Anſiedlers, der nicht Sklaveneigenthuͤmer ift, viel weniger 
angefehen als in den freien Staaten. Die Arbeit des freien 
Mannes ift viel weniger geachtet und neben dem Sklaven be: 
figenden Pflanzer erfcheint jener ftetd mehr oder weniger unter 
geordnet. Ganz abgefehen von der etwaigen Abneigung gegen 
die Negerfflaverer werden fich aber verhäftnißmäßig fehr we: 
nige deutfche Einwanderer in der Lage befinden, fich felbft Ne 
ger zu Faufen. Die große Mehrzahl wird fi auf die Arbeit 
ihrer eigenen Hände verlaſſen müffen und daher von den er; 
wähnten Nachtheilen betroffen werben. 
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Allgemein erfcheint auch die Anfiedlung in einem Skla⸗ 
venftaate deshalb weniger vortheilhaft, weil bie Erfahrung ge: 
zeigt hat, daß die freien Staaten viel rafcher an Mohlhabens 
beit und Volfszahl zunehmen und daß folglich auch das Eis 
genthum des Einzelnen fchneller an Werth gewinnt. 

Mägt man nun die Bortheile und Nachtheile einer Ans 
fiedlung in Texas und zwar befonders mit Beziehung auf eine 
Niederlaſſung in den nördlicheren Staaten gegen einander ab, 
jo muͤſſen allerdings für denjenigen, welcher ſich uͤber die groͤ— 
sere Gefahr fiir die Gefundheit hinwegſetzt, die Vortheife zu 
Bunften von Teras überwiegend erfcheinen. Wer dagegen jenen 
Nachtheil höher anfchlägt und vorziehr in einem gefunderen 
Sande, wenn auch unter größeren Anftrengungen, fidy eine neue 
Eriftenz zu begründen, der muß die weftlichen und norbweitlis 
hen Staaten, namentlih Wisconfin, Jowa, Illinois, 
Miffonri u. f. mw. zur Niederlaffung wählen. 


— — — —— 
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Obgleich erft feit einer verhaͤltnißmaͤßig kurzen Zeit dies 
ſes Land überall die Aufmerkfamfeit auf fich gezogen hat, fo 
iſt doch ſchon eine nicht unbedeutende Zahl von Schriften über 
daffelbe vorhanden, Ein bleibendes wiffenfchaftliches Verdienft 
haben davon freilich nur fehr wenige. Bei den meiften war 
es nicht der Hauptzweck, den Lefer über die natürlichen und an— 
deren Nerhältniffe des Landes gründlich zu befehren, fondern 
fe waren entweder ald bloße Unterhaltungslectüre für ein les 
feluftiges Publicum beftimmt, und dann findet fich den wahren 
Angaben über das Land gerade fo viel Dichtung beigemifcht, 
als von dem Berfaffer für dienlich, erachtet wurde, um das 
Jutereffe feiner Leſer zu feffeln *) ; oder aber es kam den Ber: 

) Zu diefer Art von Schriften gehört unter anderen ein Bud, wel: 
ches, bei dem litterarifchen Rufe feines Verfaffers, fi durch den Reiz 
einer lebendigen Darftellung in Gugland, wie in Deutſchland, einen 
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faffern, unbefümmert um die Wahrheit, für die Erreichung ei- 
nes beftimmten Zwecks nur darauf an, ein günftiged gder un 
günftiges Vorurtheil für das Land zu erregen. Zu diefer let: 
teren Claſſe gehören die verfchiedenen „Fuͤhrer“ und „Rath— 
geber’’ für Auswanderer nach Terag, deren im Sahre 1846 al: 
lein eine ganze Anzahl erfchienen ift. Die groben Unwahrhei— 
ten und fabelhaften Uebertreibungen, von denen die Mehrzahl 
diefer Schriften erfüllt ift, Eönnten namentlich bei demjenigen, 
der fie an Drt und Stelle mit der Wirklichkeit vergleicht, wohl 
Heiterfeit erregen, wenn nicht anderer Seits die Gewiffenlos 
figfeit der Verfaffer, welche armen Cinwanderern- dur faljche 
Borfpiegelungen bittere Enttäufchungen bereiten , überwiegend 
das Gefühl des Unwillens und der Entrüftung hervorriefen. 
Eine nähere Berücfichtigung wird diefe zweite Claſſe von 
Schriften hier um foweniger verdienen, als feiner berfelben 
eigene Beobachtungen im Lande felbft zu Grunde liegen. 
Den Grund zu einer genaueren und umfaffenderen Kennt 
niß von Teras hat das Werf des Engländere Kennedy *), 
der eine Reihe von Jahren bis 1846 als englifcher Conſul in 


anfehnlichen Lefefreis zu verfchaffen gewußt hat. Es ift dies: Nar- 
rative of the travels and adventures of Monsieur 
Violet in California, Sonora, andWestern Texas by 
Capt. Marryat. (beutfch unter dem Titel: Monf. Biolets 
Abenteuer in Galifornien, Sonora und im weltlichen Teras)- 
Dichtung und Wahrheit find in diefem Buche zu einem unauflöslir 
chen Gewebe verbunden. Die Dichtung, weldhe fich in der Grin 
dung wunderfamer Abenteuer und in fabelhaften Uebertreibungen be 
währt hat, ift eigenes Verdienſt des Verfaflers; die Wahrheit, als ber 
bei weitem minder wichtige Theil des Buches, wurde aus verfchiede: 
nen anderen, freifich in dem Buche felbit mit feinem Worte erwähn: 
ten Quellen (namentlih auch aus gewiffen Zeitungsnadhrichten des 
trefflichen Gregg, Verfaffers des Commerce of the Prairies) eutlehnt. 
Möge ver Lefer in dem genannten Buche alles Andere, nur nicht 
wirflihe Buftände und natürliche Verhältniffe von Texas fuchen. 

*) Texas, its history, geography, nalural history and topography- 
2. Vol, 8. London 1840. Nusjngsmeife ins Deutjche übertragen 
von Otto von Czarnowsky. 8. Franffurt a. M. 1846. bei Sau 
erländer. 
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Galveiton gelebt hat, gelegt. Neben einer ausführlichen 
Geichichte findet man in demfelben eine umfangreiche Darftel- 
lung aller natürlichen Berhältniffe des Landes. Cine forgfäl- 
tige kritiſche Benutzung aller bis dahin vorhandenen Quellen 
geben dem Werke feinen befonderen Werth. Freilich darf an 
derer Seits nicht vergeffen werden, daß der Berfaffer nur eis 
nen fehr geringen Theil des Landes aus eigener Anfchauung 
fennen gelernt bat, und daß er fich daher großentheild auf die 
Berichte anderer Perfonen verlafjen mußte, wobei ed nicht aus— 
bleiben fonnte, dag manche Irrthuͤmer und Unrichtigfeiten fich 
einfchlichen. Im Allgemeinen dürfte aud) die vielleicht unbe- 
wußte Neigung des DVerfaffers, unter Üebergehung der Schat— 
tenfeiten alle VBerhältniffe ded Landes in einem zu günftigen 
Lichte erfcheinen zu laffen, einen Vorwurf gegen das Werk ber 
gründen. Der Umftand, daß der Verfaſſer felbft Eigenthuͤmer 
von Xändereien in Teras war, mag dabei, wenn auch unwill⸗ 
fübrlich, nicht ohne Einfluß geweſen fein. 

Bon deutfchen Schriften über Terad möchten nur etwa 
jiwei eine nähere Erwähnung verdienen, welche, wenn aud) 
beide nur von geringem Umfange, doch dadurd; ihren ‘Werth 
haben, daß fie fich auf eigene Anfchauung während eines länge: 
ren Aufenthalts in dem Lande ftüten. Das erfte ift das Buch 
von Scherpf *), welches auf dem geringen Raume von 150 
Seiten eine gedrängte aber inhaltreiche Ueberficht über die Ge: 
ſchichte jo wie die politifchen und natürlichen Verhältniffe des 
Landes giebt. Im Allgemeinen habe ich die Angaben von 
Scherpf durd; eigene Beobachtung beftätigt gefunden, wenn 
gleich, hier und dort bei der Schilderung der natürlichen und 
übrigen Terhältniffe des Landes zu glänzende Farben gebraucht 
wurden. 

Die zweite, eine befondere Erwähnung verdienende Schrift 
ift das Feine Buch des Prinzen Sarl von So Imd-Brauns 





) Entftehungsgefchichte und gegenwärtiger Zuftand des neuen unabhän- 
gigen amerikanischen Staats Teras. Gin Beitrag zur Geſchichte, 
Stariftif und Geographie diefes Jahrhunderts, im Lande felbit ge: 
jammelt von G. A.Scherpf. Mit 2 Karten von Teras, Rio Grande 
und dem Weftland am ftillen Ocean, 8, Augsburg 1841. 
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fel8*), welcher fchon, ehe er die Leitung ber Vereingverwal: 
tung übernahm, längere Zeit hindurch das Land bereifet hatte 
und daher zu einem Urtheile über daffelbe wohl berechtigt war. 
Alles was die ihrem Zwecke gemäß in einer populären Spradye 
gehaltene Schrift über Clima, Boden» und andere natürliche 
Verhältniffe mittheilt, zeugt von der richtigen Auffaffung des 
Verfaſſers. Ebenfo find die auf die deutfche Auswanderung 
nach Texas bezüglichen Bemerfungen meiftens wohl begründet 
und von praftifchem Werthe. Durchgängig läßt fich aus ber: 
felben Die wohlwollende Abficht des Verfaffers, feinen auswan— 
dernden Landsleuten nach beftem Wiffen nuͤtzlich zu fein, er 
kennen. 

Eine ſchwache Seite des Buches liegt dagegen in der vor 
urtheilsvollen und ungerechten Veurtheilung, welche die anglo— 
amerifanifche Bevölkerung von Texas erfährt. Mit faft vol 
liger Uebergehung der großartigen Züge des amerikanischen 
tational-Charaftersd wird nur das Tadelnswerthe und Unrühm: 
liche hervorgehoben. Fehler Einzelner werden auf Koften der 
Wahrheit ald allgemein geltende Lafter dem ganzen Volke zu 
gefchrieben und überall wird der einwaudernde Deutfche nur 
gewarnt, von dem amerifanifchen Wefen etwas anzunehmen, 
während doch der aufrichtige und vorurtheilsfreie Freund fei- 
ned Vaterlandes bei der großen Maffe feiner in Amerifa ein 
wandernden deutfchen Kandsleute nur zu fehmerzlich den Manz 
gel gewiffer Eigenfchaften und geiftiger Vorzüge vermißt, wel: 
che das amerifanifche Volf in wenigen Jahrzehenden maͤchtig, 
reich und groß gemacht haben. 

Nur durch perſoͤnliche Gereiztheit, hervorgerufen durch 
einzelne unangenehme, vielleicht auch nicht ganz unverſchuldete 
Erfahrungen, laͤßt fich bei dem fonft verftändigen Verfaffer jene 


*) Teras; gefchildert in Beziehung auf feine geographifchen ſocialen 
und übrigen Verhältniffe, mit befonderer Rüdfiht auf die deutſche 
Golonifation. Gin Handbud für Auswanderer nach Teras. Seinen 
deutſchen Landsleuten gewidmet von Garl Prinzen zn Solmt 
Braunfels; nebft zwei Karten von Teras, 8. Frankfurt a. M. 1846. 
bei Sanerländer. 
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Befangenheit des Urtheild in dem einzelnen Puncte erfläs 
ren *). | 

Unter diejen dem Lande ausſchließlich gewidmeten Schrif: 
ten finden ſich auch manche brauchbare Machrichten ber dafs 
jelbe in verfchiedenen allgemeineren auf Amerifa beziglichen 
Werfen, und manche beachytungswerthe Auffäge, von denen wir 
einige befonderd anzufübren fpäter Gelegenheit baben werden, 
find in verfchiedenen Zeitſchriften zerftreut. 


) Zu diefen beiden ift ganz neuerlich noch eine Feine Schrift hinzuger 
fommen, weldye vor den meilten anderen in Deutfchland erjchienenen 
ebenfalls das voraus hat, daß fie auf eigener Anfchauung des Lan- 
des beruht und immerhin von denjenigen, welche dahin auszuwandern 
beabfichtigen, gelefen werden mag, obgleich der Lejer niemals vergefs 
jen möge, daß der mir perfönlic befannte DVerfaffer ein etwas über: 
ſchwenglicher Euthufiaft von fat eyniſcher Senügfamfeit in feinen Anz 
ſprüchen an die materiellen Bedürfnifie des Lebens ift. Der Titel der 
Schrift if: Teras im Jahre 1848, nah mehrjährigen 
Beobahtungendargeftelltvon Victor Bracht (feit 1845 
Bürger jenes freien Staates). 8. Giberfeld und Iſerlohn, 
1849. bei Bäbeler, 
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Abfahrt von Neu-Orleans nah Galveſton. — Nah Teras auswan— 
dernde virginiſche Pflanzer. — Merkwürdiger Anblick der Mündung 
des Miſſiſippi. — Berechnüng des Zeitraums, welcher zur Bil— 
dung des Miffifippie Delta erforderlich gemwefen. — Ankunft in 
Galvefton. — Nufnahme in einem Boarding house. — Deffen Ein: 
richtung und Bequemlichkeit. — Bauart der Stadt. — Schnelles Wade: 
thum berfelben. 


Am 20. November 1845 ging ih in NewDrleang an 
Bord ded Dampfichiffs Galvefton, das mich nach dem Hafen: 
orte gleiches Namens in dem Freiftaate Teras bringen follte. 
Ein felbftftändiger Freiftaat war dieſes nämlich Damals noch, 
obgleich der Anfchluß an die Vereinigten Staaten nahe bevor: 
ftand und in dem nächiten Monate wirklich vollzogen wurde. 

Das Dampffchiff bildete mit feiner foliden, für die Ser 
fahrt berechneten, Bauart einen fehr vortheilhaften Gegenſatz 
zu den zahlreichen längs der Stadt liegenden Fluß-Dampf— 
fchiffen des Miffifippi, die wie zerbrechliche unförmliche 
vierefige Kaften, aus binnen Brettern leicht zufanmengefügt, 
dagegen erfchienen. 

Die Abfahrt war mit dem gewöhnlichen Getuͤmmel und 
Lärm, der in den Ländern mit einer Sklavenbevoͤlkerung be 
fonderd groß zu fein pflegt, begleitet. Sn dem Gewirre von 
Stimmen unterfhied man englifche, franzöfifche, ſpaniſche 
und plattdentfche Laute, und um das Sprachgemifch vollftän 
dig zu machen, hörte man in einem neben ung Tiegenden Kir 
ftenfahrzeuge italienifche Seeleute, deren viele ald Schiffer und 
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Fifcher hier leben, die Santa Madonna zu Zeugen ihrer Be 
hauptungen anrufen. 

Ungleich den Flußfchiffen auf den weftlichen Flüffen, wel: 
he ihren Abgang oft Stunden, ja ganze Tage lang über die 
angekündigte Abfahrtszeit verzögern, wurde von dem unfrigen 
die fefigefegte Zeit genau eingehalten und bald hatten wir ung 
aus der fangen Reihe der übrigen Dampffchiffe losgemacht und 
entfernten und, nachdem wir die Mitte des Fluffes und damit 
den ftärfften Strom erreicht hatten, fo ſchnell von dem großen 
Emperium des zufunftreihen Miſſiſippi-Thales, daß bald 
die hohe Kuppel des prächtigen St. Charles⸗Hotel, welche aus der 
Entfernung gefehen, an diejenige der St. Paulskirche in London 
erinnert, allein noch fichtbar war. Bald darauf machte mich 
and der gefällige Eapitain auf den fogenannten battle ground 
d. i. das Schlachtfeld aufmerffam, auf welchem im Januar 1815 
Gmeral Jackſon mit 4000 Mamı freiwilliger Schüßen aus 
Kentucky und Tenneffee einen glänzenden Sieg über 
8000 Mann ausgewählter englifcher Truppen erfocht und da— 
durdy das bedrohte Neu-Orleang vor einer feindlichen Ein 
nahme rettete. Drei große Kebenseichen, an denen der lange, duͤ— 
fere, einem Trauerflor gleichende Behang von fpanifchen Moos 
(Tillandsia usneoides L.) faft bedeutungsvoll erfcheint, bezeichnen 
die Stelle, wo der englifche General fein Hauptquartier hatte, 

Auf dem Vorderdecke unferes Dampfichiffes Fauerten dicht 
zuſammengedraͤngt etwa 200 Neger, Männer, Weiber und Kin— 
der in buntem Gemiſch; daneben ftanden Pferde und verfchiede: 
nes Ackergeraͤth. Alles war Eigenthum einiger virginifcher Pflanz 
jer, die nach Terad auswanderten. In einem großen Theile 
des einft fo reichen Staatd Birginien ift der Boden durch den 
Tabaksban fo weit erfchöpft, daß er wenigſtens für eine Be— 
wirthſchaftung mit Negern nicht mehr ergiebig genug ift und 
die Pflanzer genöthigt werden, ihre väterlichen Guͤter zu ver: 
fanfen und nach dem Suͤden, namentlich nach Texas auszu— 
wandern, um dort auf billig erkauftem Lande das in den Ar— 
beitskraͤften ihrer Neger ſteckende Capital vortheilhafter anzule— 
gen. Kaͤufer der von jenen verlaſſenen Laͤndereien ſind dann 
meiſteus Bewohner der oͤſtlichen oder Reuengland Staaten und 
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bei der forgfältigeren Bebauung durch weiße Hände erweifet fich 
der Boden von neuem ergiebig und lohnt durch reiche Aernten 
von Maid und Waizen die Arbeit feiner neuen Befiger. Der 
Umftand, daß der mit Sklaven betriebene Aderbau koſtſpieli— 
ger ift, als derjenige Durch freie weiße Arbeiter, und nur auf 
dem reichiten Boden mit Bortheil Anwendung findet, wird mehr 
als jede andere Urfache die Sflaverei nach und nach aus den 
nördlichen Staaten verdrängen und auf Diejenigen Theile des 
Suͤdens befchränfen, wo, wie namentlich in Louiſiana, Das 
Elima die erfolgreiche Goncurrenz weißer Arbeiter für immer 
auszuschließen fcheint. 

Edyon bei unferer Abfahrt von NeusOrleang vermißte 
eine hübjche junge, gewiß nicht mehr als 18jährige Farmers— 
Frau, ihren Mann am Bord des Schiffes und als nad) der Ab- 
fahrt e8 ihr zur Gewißheit wurde, daß derfelbe zurücdgeblieben 
und fie allein die Reife nad) dem fremden Lande zu machen 
habe, da konnte man deutlich in ihrem Öefichte die heftige in- 
nere Bewegung erkennen. Doch mit der ruhigen Energie, die 
für das ganze amerifanifche Volk fo bezeichnend ift, ermannte 
fie ſich plöglih, ergab fich in das Unvermeidliche und war 
während ber übrigen Reife völlig gefaßt. Ein deutfches Frauen 
zimmer würde in gleichem Kalle wohl kaum in berfelben Weiſe 
ſeine Gefuͤhle zu beherrſchen gewußt haben. 

Am folgenden Morgen ſtand ich fruͤh auf, um den Anblick 
der Miſſiſippi-Muͤndung nicht zu verfehlen. Als ich auf 
das Verdeck kam, befanden wir uns noch 25 engl. Meilen von 
der Mündung. Die Breite ded Fluffes war hier fchon bedeu- 
tend vermindert, da er bereitd mehrere Arme abgegeben hatte. 
Die Ufer erfchienen als ein fchmaler Saum, hinter denen dag 
Sand nicht nur nicht anftieg, fondern niedriger ald die Ufer 
felbft lag. Doch war das Ufer noch mit niedrigem Baum 
wuchs , namentlich Beiden und Pappeln beſetzt. Bald vers 
ſchwanden die eigentlichen Ufer aber ganz und das mit hohem 
Schilfe dicht bewachfene Land oder Sumpf — es ift ſchwer zu 
fagen, weldyer Name der paffendere — ift mit dem Fluffe faft 
ganz in gleichem Niveau. Ueber diefe NRohrfelder (cane-bra- 
kes) fortfehend, hat man auf beiden Seiten den merfwärdigen 
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Anblif des Meered. Zwei ſchmale Streifen Sumpfland find 
es, welche den Kauf des Fluffes noch begrenzen. An einigen 
Stellen bemerkt man ehemalige Abzweigungen des Fluſſes nach 
dem Meere hin mit Baunftämmen ganz verftopft und aus die— 
jen neue Bäume hervorwachfend. Auf dem angefchwenmten 
Treibholze fonnten träge Alligatoren ihre ungeftalteten Leiber 
und jtürzten erft bei dem nahen Herankommen des Dampfboo— 
ted ın das Waller. Tie Candle und Yagunen der Rohrfelder 
waren von zahllofen Echwärmen von Waffervögeln bevölkert. 
Auch eine luſtige Schaar von Delphinen, die wohl das füße 
Alugwaifer ‚einmal verfuchen wollten, gaufelten neben unferem 
Schiffe umher. Noch etwas weiter hinab famen wir an Ba— 
lize, der Xootjen =» Station auf dem Tinfen Ufer der Fluſſes, 
vorbei. Fuͤrwahr ein traurigerer, weniger für menfchliche Woh— 
nungen geeigneter, Platz möchte fich Faum denfen Iaffen. Doc 
haben freilich die bier wohnenden Lootſen einen reichlichen Ver— 
dient, hinreichend um im Sommer mehrere Monate lang in 
den nördlichen Staaten zuzubringen. Mehrere große Liverpool— 
Schiffe, von Schleppdampfichiffen gezogen und fo die letzte 
Strecke ihrer langen Reife raſch und gefahrlos zuruͤcklegend, 
begegneten und bier. Die meiften anfommenden Segelſchiffe 
werden auf dieſe Weife mit Schleppfchiffen von der Muͤn— 
dung des Miffifippi nach Neu-Or leans gebradyt. Noch et— 
was weiter und das Fand auf der linken Seite weicht fchon 
weit zuruͤck; auf der rechten Seite erhebt fich aus dem Nohr 
ein Keuchtthurm, der Gott weiß auf was für einer Grundlage 
erbaut iftz ein paar abgeriffene Stüce Land, die erft unlaͤngſt 
aus dem Treibholz zufammengefügt fcheinen, zeigen ſich in der 
Fortfegung des rechten Ufers und gleich darauf ſchwimmt der 
Rattlihe Dampfer auf den Wellen des Golfes von Merico. 
Es ſcheint, als habe an diefer Stelle die Natur eine beftimmte 
Grenze zwifchen den feiten und flüffigen Elementen zu ziehen 
vergeffen. Bei einem Nücdblif auf die Muͤndung, aus der wir 
doch kaum erft herausgetreten und die beinahe nicht mehr kenn— 
bar war, wurde e8 mir recht begreiflich, wie Ya Salle, der 
unternehmende Abenteurer, gegen dad Ende des 17. Jahrhun— 
derts, al der Lauf des Fluffes von Norden aus fchon laͤngſt 
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erforfcht war, auf zwei Erpeditionen von Meere aus vergeb- 
lich die Miffifippi » Mündung fuchen fonnte. 

Auf das Deutlichfte drängt fic) bei der Fahrt von Neu— 
Orleans bid zur Mündung auch die Ueberzeugung auf, daß 
das ganze Delta des Miffifippi, oder alles füdlich von dem 
erften fid) abzweigenden Arne defjelben, dem Atdyafalaya, 
liegende Land, das Erzeuguiß von Ueberſchwemmungen des 
Fluffes felbft und in einer verhältnißmäßig neuen Periode ge: 
bildet fei. Durch einen Blick auf eine in einem großen Maß— 
ftabe audgeführte Karte des Staates Loniſiana, wird dies 
noch deutlicher. Obgleich die Menge erdiger Theile, wel: 
che das Miſſiſippi-Waſſer führt, fo bedeutend ift, daß es, 
felbft in ein Glas gefchöpft, ganz trübe erfcheint und einen 
dicken Niederfchlag darin bildet, fo muß doch ein ungeheuerer 
Zeitraum nöthig gewefen fein, um jened ausgedehnte Land aus 
der Tiefe ded mericanifchen Meerbufens aufzubauen. Der eng: 
liſche Geologe Lyell *) beftimmt diefen Zeitraum durch eine 
fcharffinnige Rechnung auf 67,000 Sahre **). 

Im Laufe des Tages befamen wir wieder Land zu Ge: 
ficht und blieben dann fortwährend int Angeſicht deſſelben. Es 
war die Küfte des weftlichen Loui ſiana und wir konnten 
namentlich zahlreiche Nauchfäulen, die aus den Zuckerfiedereien 
aufitiegen, deutlich erkennen. Gegen Mittag des folgenden Tages 


*) Mede vor der British Association am 14. September 1846. 

**) Diefe Berechnung ftügt füh auf folgende Daten. Nach den Beob: 
achtungen des Dr. Niddel in Neu-Drleans betragen die er: 
digen Theile des Miſſiſippi-Waſſers im Durfchnitt Yooo des 
Volumens. Aus der mittleren Tiefe, Breite und Schnelligfeit des 
Stroms ergiebt fih dann die Maffe des jährlichen Abſatzes. Es 
wird ferner mit Rückſicht auf die Tiefe des merifanifchen Meerbu: 
fens zwifchen der Südfpige von Florida und ber gegenwärtigen 
Mündung des Mifjifippi die duchfchnittliche Dicke des Allu— 
viums in dem Delta zu 528 Fuß und die Oberfläche zu 13,600 engl. 
DnadratMeilen angenommen. Da fi nun die Maffe der in einen 
Jahre fortgeführten feiten Theile anf 3,702,758,400 Eubiffuß beläuft, 
fo müſſen zur Bildung des ganzen Delta 67,000 Jahre erforderlich 
gewefen fein. 


Ankunft in Galvefton. 51 


bezeichnete uns dann der Capitain einen Streifen niedrigen 
Landes als die Inſel von Galyeſton. Es fehlt dieſer kaum 
über das Meer erhobenen Kuͤſte von Texas und des angrenzen⸗ 
den Theiles von Louiſiana fo fehr an allen hervorragenden 
Puncten, daß in früheren Jahren drei Lebenseichen, die eins 
jigen etwa in der Mitte der Infel ftehenden Bäume, die haupte 
fächliche Kandmarfe für die Schiffer waren, um den Eingang 
in die Bai von Galveſton zu finden. 

Gleich Darauf ſahen wir auch einen weißen Streifen, der 
die Brandung an der Barre vor dem Eingange ded Hafens bes 
jeichnete. Wir richteten unferen Lauf gerade darauf bin und 
befanden und bald mitten in den aufgeregten Wogen. Ginen 
Augenblick fpäter hatten wir dad Hinderniß, welches und den 
Eingang in den Hafen- verfperrte, gluͤcklich Äberwunden und 
jegelten nun um bie Nordfpige der Inſel, welche nur durch 
einen ſchmalen Canal von einem anderen fchmalen Kandftrei- 
fen in ihrer Fortſetzung getrennt ift, um nun gleich darauf vor 
der „City of Galveston* zu landen. 

in Gefellichaft eines jungen Amerifaners begab ich mid) 
gleich nach meiner Ankunft in ein mir emipfohlenes Boardings 
Haus, das, gleich den meiften Etabliffements diefer Art, von 
einee Dame gehalten wurde, und fühlte mich bier, im Gegen 
jage zu dem geräufchvollen Wirthshausleben, das id) fo lange 
geführt hatte, recht behaglich, obgleich die gebotenen Bequem 
lichkeiten einem verwöhnten- europäifchen Reifenden nicht eben 
genügend erfcheinen möchten. An ein befonderes Zimmer für 
jeden der Säfte (boarders), war nicht zu denfen, vielmehr wur 
den je drei oder vier auf diefelbe Kammer quartiert. Im une 
teren Stod befand fich das Parlour oder Gefellfchaftszimmer, 
in dem fich die Gaͤſte an den meift empfindlichen Fühlen Mor— 
gen und Abenden um das Kamin verfammelten. Die drei res 
gelmäßigen Mahlzeiten: Fruͤhſtuͤckk, Mittags - und Abendeffen, 
waren einfach aber reichlich und gut, Beeffteaf, Fiſch, Mais - 
und im Haufe felbit gebadnes Waizenbrod, waren die vorzüg- 
lihiten Speifen. Die Aufwartung wurde durch eine Negerfas 
milie, welche die Eigenthuͤmerin des Boarding-Haufes zu dem 
Zwecke von einem Pflanzer gemiethet hatte, beforgt. Fur Koft 
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und Wohnung zahlte man täglich 1, fpanifche Thaler (d. i. 
etwa 2 Rth. 3 Sgr.). 

Am folgenden Tage fah ich mich zuerft in der Etadt 
felbft etwas um. Galveſton gleicht im Ganzen durchaus ande: 
ren Städten Nord: Amerifa’s von ähnlicher Jugend und Größe. 
Namentlich hat e8 die Bauart der Häufer und die ſchnurge— 
raden unter rechten Winkeln fich fchneidenden Straßen mit 
ihnen gemein. Die Häufer felbft, einfchließlicy der Kirchen 
und anderer öffentlichen Gebäude, find von Holz und nur eines 
einzigen aus Bacteinen erbauten Hauſes konnte fich die Stadt 
damals berühmen. Auf den Europder macht das Ganze den 
Eindrud, als fei Alles nur fir einen vorübergehenden Zwed, 
etwa für Die Dauer eines Jahrmarftes, oder dergleichen erbaut. 
Diefe leichte hölzerne Bauart fchließt freilich keinesweges dad 
VBorhandenfein recht behaglicher und nett eingerichteter Wohn: 
häufer aus. Bei der Milde des Climas ift eine feftere, foli- 
dere Bauart auch faum ein Beduͤrfniß. Die Straßen find nicht 
gepflaftert, aber auch diefer Umftand hat wenig Unbequemlich— 
feit, da der Boden fandig ift und daher felbft nach ftarfen Re 
gengüffen nicht erweicht wird. Eher ift die niedrige Lage der 
Stadt mit Uebelftänden verknuͤpft, denn nicht felten fegen ploͤtz⸗ 
liche Springfluthen in der Bai die ganze Stadt unter Wafler, 
fo daß der Berfehr in den Straßen durd; Kähne bewirkt wird. 

In Bezug auf fchnelles Wachsthum bietet Galveſton 
faft ein eben fo auffallendes Beifpiel dar, ald irgend eine der, 
gleih Buffalo oder Chicago, pilzartig über Nacht empor 
gefchoffenen Städte im Welten der Vereinsftaaten. Im Jahre 
1838 ftanden ein oder zwei Häufer an der Etelle, wo jet die 
Stadt mit 5000 Einwohnern, einer bedeutenden Anzahl Groß 
handel treibender Faufmännifcher Gefchäfte, drei Kirchen, mehr 
reren Gaſthoͤfen u. ſ. w. ſich ausdehnt. 


Zweiter Abſchnitt. 


Natürliche Befchaffenheit der Inſel Galveſten. — Eine frauchartige Afas 
jie das einzige wildwachjende holzige Gewähs. — Belefane. — Horns 
fröſche. — Schöner Strand. — Treibholz. — Nehnlichfeit der mari— 
nen Thierwelt mit derjenigen von Süd»Garolina. — Regenwaſ— 
fer das einzige Trinfwafler auf der Inſel. — Günftige Lage der Stadt 
für den Handel. — Die Lage von Galvefton vergleihungsweife ge— 
fund. — Gelbes Fieber fait unbekannt. — Mildes Clima. — Auglo— 
amerifanifche und deutfche Bevölkerung. — Deutiche Auswanderer. — 
Intereffante Bekanntſchaften. — Beier des Weihnachtsfeſtes. — Ber 
ſchwendung militärischer Titel. — Schönes Wetter am Neujahrstage. 
— Nordſtürme. — Ueberrefte der teranifchen Kriegsfiotte. — Nachricht 
des Aufchluffes von Teras an die Vereinigten Staaten. — Nothweus 
digfeit und Bedeutung deijelben. 


An den folgenden Tagen dehnte ich meine Wanderungen 
auch auf die Umgebungen der Stadt aus, die, obgleich im Ganz 
zen flach und einförmig, doch nicht fo ganz aller natürlicyen 
Reize entbehren. Die Inſel, auf der die Stadt liegt, ift ein 
von Eid» Meft gegen Nord » Oft fich erftredfendes fchmales 
Eiland, das bei einer Breite von 2 bis 4 englifchen Meilen 
ewa 30 englifhe Meilen lang if. Gfeich den anderen 
Infeln, die ſich wie ſchmale Streifen vor der ganzen ſuͤdli⸗— 
her liegenden Küfte von Teras binziehen, ift Galveſton— 
Island das Erzeugniß zweier entgegengefegten Strömungen; 
der in die jegige Bai fid) ergießenden Fluͤſſe nämlich, von der 
einen Eeite, und der gegen die Küfte antreibenden Meeresfluth, 
son der anderen. Aus diefer Entſtehungsart erflärt fidy die 
Oberfläche und Befchaffenheit der Inſel. Sie ift völlig flach, 
bis auf einen 8 bis 10 Fuß hohen Duͤnenwall, der ſich an ber 
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dem Golf von Merico zugemendeten Seite der Inſel entlang 
zieht. Gegen die Bai hin erhebt fie fich faum einige Fuß über 
das Maffer und von dieſer Seite ziehen zahlreiche Lagunen 
und fumpfige Streden, die zur Fluthzeit vom Meere bedeckt 
werden, in das Innere der Anfel. Der Boden iſt vorherrfchend 
fandig und nur auf der weftlichen, der Bat zugefehrten Eeite 
zum Theil ein ſchwarzer mit vegetabififchen Neften erfüllter 
Schlamm. Das allgemeine Dberflädyen » Anfehen der Inſel 
ift Das einer Prairie. Hohes Gras, mur bier und dort an 
fumpfigen Stellen von Rohr und Binſenwuchs unterbrochen, be: 
det, fo weit das Auge reicht, das flache Land. Bäume giebt 
es auf der Infel, mit Ausnahme der drei fchon erwähnten Xes 
benseichen, Feine. Doch hat man in neuerer Zeit in den Gaͤr— 
ten der Stabt viele Zierbäume zu pflanzen angefangen, nament- 
lich auch den in den füdlichen Staaten überall fo beliebten 
China-Baum (China tree; Sapindus chinensis L.) , und durd) 
ihr rafches Gedeihen führen fie den Beweis, daß der Boden 
oder die Lage der Unfel dem Baumwuchs feinesweges ein na— 
türliches Hinderniß entgegenftellt, wie man nach der faft gänz— 
lichen Abwefenheit wildwachfender Bäume anzunehmen verfucht 
fein fönnte. Die einzige holzige Pflanze, welche häufig, befons 
ders auf dem nördlichen Theile der Infel wild wächft, ift eine 
dornige, einen S—10 Fuß hohen Strauch bildende Afazienart *). 
Größeres Wild nährt die Inſel jet feines mehr. Früher fol 
len Hirſche häufig gewefen fein, jet find fie völlig verfchwunz 
den, da die Fable Inſel ihnen nirgendwo Schutz gegen die Nach: 
ftellungen des Jaͤgers gewährt. Bon anderen auf der Inſel 
einheimischen Säugethieren iſt mir nichts befannt geworden. 

Dagegen bevölfern Schaaren von größeren und Hleineren Wafr 
fervögeln die Lagunen und Suͤmpfe der Inſel. Unter diefen 
ziehen die großen laugfchnäbligen Pelekane (Pelicanus Ameri- 
canus Aud. und P. fuscusL.) befonderg die Aufmerkfamfeit des 
nordländifchen Fremden auf fih. Aus der Glaffe der Repti— 
lien find dem anfommenden Europäer namentlich die fogenannz 


*) Acacia Farnesiana Willd, nah Engelmann in Plantse Lindhei- 
nieriänae. 
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ten Hornfröfche Chorned frogs der Amerifaner, Phrynosoma 
orbieulare Wiegm.) eine fonderbare, mit feinem Thiere feiner 
Heimath zu vergleichende Erfcheinung. Es find fpannenlange 
Eidechfen, denen der breite aufgeblähte Leib eine Krötenähnz- 
lichkeit und außerdem fange, fteife Dornen an dem Hinterfopfe 
ein ganz auffallendes wehrhaftes Anfehen verleihen. In den 
Gärten um Galveſton find Ddiefe übrigens ganz harmlofen 
Thierchen fo häufig, daß ein Knabe, dem ich am Morgen ei: 
zen deöfallfigen Auftrag gegeben hatte, mir fchon am Nach— 
mittage ein ganzes Dugend derfelben brachte. Im weftlichen 
Zeras habe ich fie dagegen während meines ganzen Aufenthalts 
niemals angetroffen. 

Auf der Serfeite der Infel fällt das Ufer ganz fanft in 
das Meer ab und bildet einen ebenen Strand, der fich ganz 
gleichartig längs der ganzen Inſel erftreeft und den fehönften 
natuͤrlichen Spazierweg bildet, den man ſich denfen mag. Der 
vom Meere befpülte Sand ift fo feft, daß der Huf der Pferde 
faum einen leichten Eindrud darauf. zurädläßt. Sn leichtem Gas 
briofet, von einem rafch trabenden Pferde gezogen, hier entlang 
zu fahren, mit dem Blicke auf die ohne Unterlaß aus dem mexi— 
canifchen Golfe herrollenden und in breiter weiß ſchaͤumender 
Brandung längs des Geſtades ſich überftürzenden Meeresmwellen 
und angeweht von dem frifchen, meiltens aus Süden kommenden 
Seewinde, ijt ein herrlicher Genuß, den fich die Bewohner von 
Galveſton befonders gegen Abend häufig verfchaffen. Eben fo 
einladend ift es, bier ein Seebad zu nehmen und fic von den 
mächtigen Wellen des Golfes befpülen zu laſſen. 

Die einzigen Unebenheiten auf dem übrigend- fo ebenen 
Strande bringt dad Treibholz hervor, welches das Meer hier 
auswirft und dann halb in den Eand begräbt. Es find Died 
meistens ungeheuere Pappelftänme (Colton wood), welche durch 
den Miffifippi in das Meer geführt und dann nadı lan» 
gem Umbertreiben mit mandyerlei Eeethieren bedeckt hier eine 
Rubeftätte finden. Von den Armeren Bewohnern von Gal— 
befton wird dieſes Treibholz zum Brennen benugt. Der groͤ— 
Bere Theil des Holzbedarfs für die Infel muß jedoch von dem 
benachbarten Feſtlande herbeigeführt werden. 
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Für den Naturforfcher hat diefer Strand noch feine be 
fonderen Reize, denn er findet hier außer zahlreichen Mufchel: 
fchaalen noch viele andere Vertreter der verfchiedenen Abtheis 
lungen einer halbtropiſchen Meeres-Fauna, namentlich Krebſe, 
die fich tiefe Köcher in den Eand graben und bei jeder Gefahr 
ſich blitzſchnell darin zurückziehen, tellersgroße, gallertartige 
Medufer und wunderfam geftaltete Geeigel *). Im Ganzen 
zeigt diefe meerifche Thierwelt eine große Webereinftimmung 
mit derjenigen, welche an den Küften der füdlichen atlantifchen 
Staaten lebt. Namentlich find unter den Gonchylien nur we 
nige Arten, welche nicht auch aus Suͤd⸗Carolina befannt waͤ— 
- ren. 8 fcheint diefe Uebereinftimmung größer zu fein, als 
man nach örtlicher Entfernung und DVerfchiedenheit des Brei: 
tengrades erwarten follte und muß aus ähnlichen Bedingungen, 
ald denjenigen, von weldyen die große Gleichartigfeit der con 
tinentalen Fauna über den ganzen nordamerifanifchen Gontis 
nent abhängt, erflärt werden. 

Duellen oder natürliche Anfammlungen trinfbaren füßen 
Waſſers giebt ed auf der ganzen Infel feine. Der größte Theil 
ded Bedarfs daran wird durd; das aufgefangene Regenwaſſer 
befriedigt. Die Gefäße, die zur Aufbewahrung deſſelben die 
nen, werden hier zwar allgemein Gifternen genannt, entfprecden 
aber keinesweges dem Begriffe, den wir in Europa mit dieſem 
Worte in der Regel verbinden. Es ſind große hoͤlzerne Buͤt— 
ten, meiſtens oben offen und nur durch ein Wetterdach gegen 
die unmittelbare Einwirkung der Sonnenſtrahlen geſchuͤtzt. Je— 
der Hausbeſitzer hat eine ſolche, in welche er das von ſeinem 
Dache abfließende Regenwaſſer auffaͤngt. Es war mir nie recht 
begreiflich, wie ſich in dieſen offenen Gefaͤßen das Waſſer ſelbſt 
bei der groͤßten Sommerhitze Monate lang rein und trinkbar 
erhalten kann. Durch Eis gekuͤhlt, wie man es uͤberall nur 
trinkt, laͤßt ſolches Ciſternenwaſſer im Geſchmack kaum etwas 
zu wuͤnſchen übrig. Wenn bei ſehr langer Duͤrre dieſe Gifter- 


) Berzeichniſſe der beobachteten —— „Krebſe und Strahlthiere 
Mad in dem naturhiſtoriſchen Auhange gegeben. 
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nen erfchöpft werden, dann muß von dem benachbarten Feft- 
lande Trinfwaffer herbeigeführt werden. Sch erinnere mich, 
daß bei der dem Mainzer Vereine obliegenden, zum Theil meh: 
rere Monate dauernden Verpflegung der Auswanderer auf Gal—⸗ 
veſton die Koften für die Herbeifchaffung des nöthigen Trink— 
waffers fichh auf eine bedeutende Eumme beliefen. 

Wohl möchte der Lefer fragen: Was hat denn auf diefer 
oden fandigen Infel, auf der fein Mais oder Waizen wächft, 
auf der wenige Stüde Rindvieh faum eine magere Weide für: 
den, auf der weder Holz noch Trinfwaffer vorhanden iſt, was 
hat hier zur Gründung einer Stadt Veranlaſſung gegeben und 
was hat deren fchnelles Aufblühen bewirft? Es ift einzig und 
allein die für den Handel günftige Rage, in welcher man bie 
Antwort auf diefe Frage fuchen muß. Der Hafen von Gal— 
veton ift der beite an der ganzen langen Erftrefung der Kuͤſte 
von TZerag, von der Sabine bis zum Rio Grande; freis 
li darum immer noch fein fehr guter, denn für Schiffe von 
ehr großem Tiefgang ifter unzugänglich. Die Sandbarre vor. 
feinem Eingange hat 11 Fuß Waffer, fo daß nur Kauffahrer 
von mittlerer Größe diefelbe pafjiren Eönnen. Größere EC chiffe 
finden außerhalb derfelben einen guten Anfergrund und muͤſſen 
von dort aus ihre Fracht aus > und einladen. Die Bai von 
Galvefton, an deren Eingang die Stadt liegt, erſtreckt ſich 
von hier aus mehr ald 30 engl. Meilen weit in das Innere 
des Landes. Da fie aber nicht mit Seefchiffen, fondern nur 
mit kleineren Dampffchiffen zu befahren ift, fo ift Galvefton der 
natuͤrliche Zwifchenplaß, durch welchen die ganze Aus = und 
Einfuhr der an die Bai angrenzenden und auch der weiter zu— 
ruͤckliegenden Landestheile vermittelt wird. Bon Galvefton 
gehen Dampffchiffe einer Seits den Trinity (Dreieinigfeits =) 
Huf, den einzigen unter den teranifchen Strömen, der regel: 
mäßig und in anfehnficherer Länge fchiffbar ift, hinauf; und 
anderer Seitd auf dem gleichfalls in die Bai einmündenden 
Buffalo Bayoı bie Houfton Nach diefem [eteren Orte 
werden aber alle Vroducte des fruchtbaren Brazos-Thals, 
und auch der weiter zuräckliegenden Golorado- und Guada— 
Inpe-Gegenden zur Ausfuhr gebracht und in gleicher Weife 
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findet über denfelben die Verforgung jener Gegenden mit den 
nöthigen Kabrif = und Manufacturwaaren Statt. 

Auf diefe Weife beberrfcht Galvefton den Handel des 
bei weitem größeren Theils des angefiedelten Terad. Nur ci: 
nige nördliche Laudestheile, für welche der Rothe Fluß (Red 
River) die natürliche Verfehrftraße bilder, und ein Theil des 
Weftens, welchem die Häfen der Matagorda-Bai näher 
liegen, find ganz oder theilweife davon unabhängig. 

Faft fämmtliche in Teras erzeugte Baumwolle, die bei 
weiten der wichtigfte Ausfuhrartifel des Landes ift, geht über 
Salvefton nach Neu-Orleans, oder direct nach europaäi— 
fchen Häfen. Die Einfuhr von Fabrif- und Manufacturwaa: 
ren ift gleichfall8 bedeutend, da, wie in den übrigen ſuͤdlichen 
Staaten, die Zahl der Handwerker auf die nöthigften, wie 
Schneider, Zimmerleute u. dergl., befchränft ift. Es werden 
z. B. alle Kleider, Schuhe, Stiefel u. f. w. fertig aus Dem 
Norden eingeführt. Daher ift auch von diefer Seite der Han— 
del von Galvelton bedeutender, ald man nad) der Zahl der 
Bevölkerung des Landes vermuthen möchte. 

Es hat die Stadt um fo cher einen rafchen Auffchwung 
genommen, da ihre Lage fic im Vergleich zu anderen Staͤdten 
an dem Meerbufen von Merico auch als gefund erwiefen hat. Das 
gelbe Fieber, diefe furchtbare Geifel, welche befanntlich ans 
dere Pläge am Golfe jeden Sommer faft regelmäßig heimfudht, 
bat ſich in Galvefton nur zweimal, in den Jahren 1839 
und 1842, gezeigt. Das auch in den genannten Jahren ver: 
haͤltnißmaͤßig milde Auftreten der Seuche ließ bei vielen Be 
wohnern den Zweifel zurüd, ob die Krankheit wirklich dad 
gelbe Fieber gewefen. Diefes ift aber durch die Unterfuchun: 
gen eines wiſſenſchaftlich gebildeten Arztes *) beftimmt nachge— 
wiefen und hat auch an ſich bei der Nähe von Tampico umd 
Bera Eruz, auf der einen Seite, und Neu-Orleans und 
Mobile, auf der anderen, durchaus nichts Unmwahrfcheinfichee. 

Das Elima der Infel ift in hohem Grade milde und ans 





#) Bergl. An account of the yellow fever in the city of Galveston 
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genehm. Ertreme Erfcheinungen von Wärme und Kälte, wie 
fie in anderen Theilen von Teras wohl vorfommen, werben hier 
durch die Nähe des Meered gemaͤßigt. Drangenbäume wach: 
ſen wohl im Freien, fcheinen aber doch nicht fo gut, als in 
dem benachbarten Louiſiana, zu gedeihen. Die Falten, für 
ganz Teras eigenthämlichen Nordftürme (Northers) im Wins 
ter mögen daran Schuld fein. In dem Garten eines deutjchen 
Kaufmannes fah ich eine 10 bis 12 Fuß hohe Bananenpflanze 
(Musa paradisiaca L.), welche einer fpäteren Nachricht zufolge 
in dem vorigen Jahre auch Früchte getragen hat. 

Die Einwohner von Galvelton find dem größten Theile 
nach AnglosAmerifaner und zwar aus allen Staaten der Unten. 
Die Formen des gefelligen Verkehrs und die Lebensweiſe find 
jedoch ganz Diejenigen der füblichen Staaten. Der durch— 
fhnittliche Bildungsgrad der Bevoͤlkerung wird ſich im Ganz 
gen nicht von demjenigen unterfcheiden, wie er in Städten glei— 
cher Größe in Louiſiana, Alabama oder den Carolina's 
gefunden wird. Daſſelbe möchte wohl von dem fittlichen Zus 
ſtande der Bevölkerung gelten, obgleich der Umftand, daß Die 
Stadt ein Seeplatz ıft, einzelnes Gefindel und Abenteurer hier 
zuſammenfuͤhrt. 

Naͤchſt den Anglo-Amerikanern bilden die Deutſchen bei 
weitem den anſehnlichſten Theil der Einwohnerſchaft. Die 
Mehrzahl der Handwerker und Kleinhaͤndler ſind Deutſche; auch 
eine bedeutende, noch im Zunehmen begriffene Anzahl groͤßerer 
kaufmaͤnniſcher Geſchaͤfte befindet ſich in ihren Händen, Auch 
ein gutes deutſches Gaſthaus hatte hier ein durch zahlreiche 
Befucher hinreichend gefichertes Beſtehen. Außer der ftetigen 
deutfchen Bevölferung hatten befonders feit dem Ießten Sahre, 
wo die Auswanderung nach Terad fo bedeutend in Aufnahme 
gefommen war, fortwährend zahlreiche beutfche Einwanderer 
fängere oder Fürzere Zeit vor ihrem Abgange in das Innere 
ded Landes fich hier aufgehalten. Im Laufe der beiden letzten 
Monate waren gegen 3600 derfelben hier angekommen, von des 
nen etwa 700 noch hier waren. Diefe legteren, alle Mitglies 
der des Mainzer Vereins, wurden bier auf Koſten des leßteren 
verpflegt, weil ed angenblidlich an Schiffen fehlte, um fie nach 
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Indian Point, dem Hafenplage in der Matagorda:-Bai, 
und von da an ihren Beftimmungsort im Inneren des Landes 
zu fchaffen. Diefe Leute, meiftens Bauern aus dem nördlichen 
Deutfchland und dem Herzogthume Naffau, waren in meh: 
reren, zu Diefem Zwede von den Agenten Des Vereines gemie- 
theten Häufern untergebracht. Im Inneren Diefer Häufer oder 
Schuppen ging es lebhaft genug zu. Zwifchen hoch aufgethürm: 
ten Kiften und Kaften, dem forgfam bewachten &igenthum, 
drängten ſich in dem befchränften Raume die verfchiedenen Fa: 
milien zufammen, Die Frauen fah man mit häuslichen Ar: 
beiten, namentlich auch mit der Ausbefferung der vielfachen 
Havarei, welche die Bekleidung ihrer Lieben auf der langen 
Eeereife erlitten, befchäftigt; auf dem Hofe wurde auf impro— 
pifirten einfachen Kochheerden ein beftändiges Kochen und Bra: 
ten unterhalten. Das Ganze erinnerte an das Treiben in einem 
orientalifchen Garavanferai. Bei reichlichen Rebensmitteln wa: 
ren die Leute im Ganzen noch guten Muthed. Sie ahneten 
freilich nicht, welche Befchwerden und Leiden ihnen bevoritan: 
den und wie fo mancher von ihnen fehon in den nächiten Mo: 
naten den lange gehegten billigen Wunſch, in der neuen Hei: 
math durch Fleiß und Arbeit eine vor Noth und Bebrüdung 
geficherte Exiftenz zu erlangen, mit einem frühzeitigen Tode be 
zahlen follte. 

Im Laufe meined Aufenthaltes knuͤpfte ich mehrere in: 
tereffante Befanntfchaften an. Zu diefen rechne ich auch die 
des Herrn Kennedy, des englifchen Gonfuld in Galveſton. 
Derfelbe ift ein unterrichteter, gebildeter Mann und Berfaffer 
des befannten Werkes über Texas, welches faft die erfte gründ: 
liche Kenntniß über diefes bisher in Europa faſt ganz unbe 
fannte Land verbreitet hat und namentlich auch durch die beige: 
gebene Karte werthvoll if. Hr. Kennedy wurde furz darauf 
von feinem Poften abgerufen, weil mit dem Anfchluffe von 
Texas an dielnion das befondere politifche Zritereffe England’d 
für das Land aufhörte und die blos commerciellen Beziehungen 
des Landes zu England noch nicht bedeutend genug find, um 
eine fpecielle Vertretung nöthig zu machen. Hr. Kennedy 
hatte neben feinem, ganz nad) den Regeln englifchen Com 
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fertd eingerichteten, Kaufe ein forglich gepflegtes Gärtchen, in 
welhem mir der für meine nordifchen Winterbegriffe fehr aufs 
fallende Anblick eines blühenden Erbfenfeldes zu Theil wurde. 
Zugleich verjicherte mich der Eigenthümer, daß fein Tifch in 
der Zeit von December bis April regelmäßig mit jungen Erb» 
fen aus jeinem Garten wohl verjehen fei. 

Für vielfache freundliche Belehrung und Gefälligfeiten 
kin ich audy) dem Herrn Ashbel Smith, einem wiffenfchaft- 
lih gebildeten Arzte, der feit vielen Sahren in Teras lebt, ver: 
bunden. Derfelbe hatte früher eine höhere Etellung bei der Ver: 
waltung der Nepublif eingenommen und war, um die Anerkennung 
md Unterftägung Frankreich's für den jungen Freiftaat zu er- 
wirfen, auf einer biplomatifchen Sendung eine Zeitlang in 
Paris gewefen, hatte dann aber durd feine, dem Anfchluffe 
von Teras an die Vereinigten Staaten widerftrebenden Anficy- 
ten feine Popularität bei dem Volfe durchaus eingebüßt und 
lebte feitdem, von Staatögefchäften zurädgezogen, in Galves 
kon ald Privatmann. Als ich diefen Herrn zuerft auffuchte, 
fand ich ihm in einem ganz Fleinen aus Brettern leicht zuſam— 
mengefügten Häuschen, weldyed nur einen einzigen Raum und 
in diefem an Hausgeräth ein Bett, einen Kleinen Tifch, zwei 
jerbrochene Stühle und eine Kifte mit Büchern und Papieren 
enthielt. Auf dem Fußboden lagen verfihiedene Papiere in 
wilder Unordnung umher. Hr. Ashbel Smith, ein Mann 
in mittleren Sahren, mit einem ſcharf gefchnittenen Profile und 
mit hohen Reitftiefeln angethan, faß bei meinem Eintreten auf 
der Bücherfifte; auf dem Bette lag ein anderer Herr, der mir 
gleich darauf als Colonel B., früher Kriegsminifter der Ne- 
publik Teras, befannt gemacht wurde. Obgleich diefe Außeren 
Umgebungen im Vergleich zu denjenigen, in welchen europdi- 
ihe Staatsmaͤnner zu leben pflegen, mir auffallend genug er: 
ſchienen, jo überzeugte ich mich doch bald, daß diefe einfachen 
Umgebungen keinesweges eine vielfeitige gründliche Kenntniß 
und - eine vollendete Urbanität des Benehmens ausfchloffen. 
Während meines ferneren Aufenthalts in Texas habe ich Ahns 
lihe Sontrafte zwifchen dem Bildungsgrade von Männern und 
den Umgebungen, in denen fie Iebten, noch häufig gefunden und 


62 Weihnachtsfeier in Galveſtou. 


habe oft bewundert, wie wohlerzogene, gebildete Männer die 
höchfte Einfachheit, ja Rohheit eines Grenzlebens, wo es felbit 
an den gewöhnlichiten VBequemlichfeiten mangelt, mit völliger 
Reſignation Jahre lang ertragen, wenn fie nur ihre Abficht, zu 
erwerben und eine Stellung zu gewinnen, erreichen. Freilich 
haben überhaupt die Amerikaner jene Ueberzeugung von der ab— 
foluten Unentbehrfichkeit beftimmter Genuͤſſe und Bequemlich- 
feiten nicht mit ihren englifchen Stammesgenoſſen, für welche 
das Leben ohne den gewohnten Gonfort feinen Werth mehr 
haben würde, gemein. 

Sch verlebte aud) den Weihnachtsabend in Galvefton. 
Bon einer Feier dejjelben mit Weihnachtsbaum und Geſchen— 
fen wußte man bier zwar nichts, doch wurde er durch Fleinere 
Zufammenfünfte feitlic, begangen. Die Neger feierten ihn durch 
einen folennen Ball, deffen Muſik noch fpät in der Nacht er- 
tönte. Am folgenden Tage lud mich ein Bekannter ein, mit 
ihm in dad Tremont house, das Hauptgaſthaus der Stadt, zu 
gehen um ein Glas Whiskey - Punfch zu trinken. Diefes ift 
naͤmlich hier recht eigentlich das National-Getränf, mit wel—⸗ 
chem „Christmas day“ verberrlicht wird. Wir fanden bier 
bereit3 eine zahlreiche Gefellfchaft zu gleichem Zwede verſam— 
melt. Darunter befanden fid) verſchiedene Generäle, Colonels, 
Majore und eine Menge Gapitäne, fo daß ein eben aus Eu— 
ropa angekommener Fremder nad) Diefen vielen hoben militäs 
rifchen Titeln auf ein Außerft zahlreiches ftehendes Heer in der 
Republik hätte fchliegen mögen. Ich felbft wußte jedoch be— 
reitd nach meinen Erfahrungen in den weftlichen Staaten, daß 
es mit diefen Titeln nicht fo ernft gemeint ift und daß fie fich 
oft blos auf eine Wahl bei der Miliz irgend eines Staates 
gründen, ohne daß die damit verbundenen Functionen je: 
mald ausgeuͤbt wären, oder gar nur durch die willkuͤhrliche 
Beilegung von Seiten des Publicumd erworben find. Ein 
Freund verficherte mid), daß fich unter Anderem in Terad nicht 
weniger als 40 Perfonen befinden, welche den Titel „General“ 
führen. 

Am Nenjahrstage machte ich Morgens. einen Spazier: 
gang an den Strand. Das Wetter war herrlich; der Him— 
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mel jo Klar, wie bei und an einem fchönen Maimorgen; die ' 
kuft fo entzucend mild und weich, daß ich, lange auf den Sand 
am Ufer hingelagert und über die ohne Unterlaß heranrollende 
Brandımg auf das endlofe Meer binausfchauend, mich nur da— 
mit befhäftigte, fie einzufchlürfen. Als ich auf dem Ruͤckwege 
in den Gärten der Stadt die Roſen blühen und vor dem Haufe 
- meiner Wirthin felbft einen Heinen Orangenbaum mit goldenen 
Früchten im Freien prangen ſah, da befchlich mich unwillführ: 
fih ein Gefühl der Freude und des Wohlbehagens, daß ich 
der rauhen Herrfchaft des Winters, welcher die Freunde in 
der deutfchen Heimath gerade jest wahrfcheinfich fo recht ver: 
fallen waren, für dieſes Mal wenigitens glücklich entronnen fei,'_ 
und die oft gerühmten Worzüge und Annehmlichkeiten eines 
nordischen Winters erfchienen mir in diefem Augenblide in eis 
nem jehr zweifelhaften Lichte. 

Freilich erimerte mich aber auch ſchon am Abende 
ein ganz plöglich eintretender, empfindlich Falter Nordfturn, 
daß auch bier Die winterliche Jahreszeit von fehr unanges 
nehmen MWechfeln der Temperatur nicht frei ift. Diefe Nords 
ſtürme (Northers ) find für ganz Texas eine eigenthämliche 
Erfcheinung, welche gleich hier, da ihrer fpäter noch öfter 
Erwähnung gefchehen wird, eine befondere Bemerfung ver: 
dienen. Sie befchränfen fich in der Regel auf die Monate 
von November bis Mai. In den übrigen Monaten erfcheinen 
fie nur ausnahmsweiſe und dann meift mit geringer Heftigfeit. 
Das plögliche Auftreten ift befonders bezeichnend für fie. Kaum 
deuten einige den Bewohnern des Landes befannte Anzeichen, 
wie eine gewiffe Wolfenbildung und der Flug der Bögel nad) 
Süden, einige Stunden vorher ihr Erfcheinen an. Der Fremde 
gewahrt fie gewöhnlich nicht früher, als bis er ihr unheimli— 
dies Pfeifen hört und ihren eifigen Hauch felbft empfindet. 
Obgleich die Temperatur, welche fie mit fich bringen, nur ſel— 
ten, und dann wohl nur zur Nachtzeit, unter den Gefrierpunct 
finft, und meiſtens noch 49 bis 6% über demfelben bleibt, fo 
ift diefelbe doch fehr empfindlich, da der Wechfel meift fehr 
plöglich und der vorhergehende Wärmegrad oft bedeutend ift. 
Wenn z. B. am Morgen noch + 20° R., fo ift diefelbe viels 
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leicht am Nachmittage nach Eintreten des Nordſturms + 5° R 
Die Heftigfeit des Windes nimmt gewöhnlich von feinem ers 
Ten Erfcheinen an gleichmäßig zu, bis fie ihre größte Höhe 
erreicht bat und nimmt dann eben fo allmählich wieder ab. 
Der Himmel ift während der Dauer des Nordfturms trübe und 
mit grauen Wolfen bedeckt. in allgemeiner Erfahrungsfag 
ift e8, daß die Dauer eines folchen Nordfturme  jelten drei 
Tage überfteigt. Gegen den Frühling nimmt, wie die Heftigkeit 
und Kälte, fo auch die Dauer des Windes ab. 

Während des zweiten Winters, den ich in Texas zubrachte, 
bildeten die Tage, an denen der Nordfturm wehte, falt Die 
Hälfte. Der Einfluß, den er auf die belebte Natur äußert, iſt 
bei Menfchen und Thieren gleich bemerfbar. Der teranifche 
Farmer verläßt mit feinem Erſcheinen die Feldarbeit und war: 
tet am Kamin fein Aufhören ab; der Fuhrmanı, der auf der 
Reiſe davon überrafcht wird, fpannt feine Ochfen aus und 
fucht fich hinter einem ſchuͤtzenden Gebüfche bei einem hoch auf— 
lodernden Feuer zu erwärmen. Neconvalescenten haben beſon— 
deren Grund, fid) vor der Einwirkung des Windes zu huͤten, 
denn fehr häufig stellt fich in feinem Gefolge ein Fieberfroft 
und damit ein Rüdfall des völlig überftanden geglaubten Wech— 
felficbers ein. j 

Pferde und Kinbwich verlaffen mit dem Eintreten des 
Nordfturms ihre Weidepläge in der offenen Prairie und fuchen 
in den dichten Uferwaldungen Schutz. Ochſen rennen oft meh— 
rere Meilen weit fort, bis fie eine folche geſchuͤtzte Stelle fin: 
den. Ohne diefe falten Nordftärme würde die teranifche Pflan— 
zenwelt einen viel jüdlicheren Charafter haben und namentlich 
find fie jehr wahrfcheinlich, wie ſchon bemerft wurde, Schuld 
daran, daß Drangenbäume hier nicht, wie in dem benachbarten 
Louiſiana, im Freien ausdauern und regelmäßig reife Früchte 
tragen. 

An einem der folgenden Tage machte ich mit einem mei— 
ner neuen Bekannten einem Dfftciere der teranifchen Flotte 
einen Beſuch. Wir fuhren in einem Boote an ein in dem 
Hafen vor der Stadt liegendes Kriegsſchiff der teranifchen Re— 
publif. Als wir anfamen, wurden wir zwar noch nad) Sees 
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mannsbrauch angerufen, als wir aber auf dad Verdeck famen, 
wurde uns bald Flar, daß wir hier nur noch die Ruine eines 
ehemals vielleicht recht ftattlichen Ecyiffes vor ung hatten. Das 
ganze Fahrzeug, eine Korvette, war völlig abgetafelt, das Bers 
def, bis auf zwei halb verroftete Kanonen, feines fämmtlichen 
friegerifchen Apparates beraubt; ftatt einer zahlreichen Beman— 
nung waren nur zwei halb imvalide Sndividuen fihtbar. Den 
Dffteier, welchen wir befuchen wollten, fanden wir in feiner 
Cajüte, die gleichfalls fehr Fenntliche Epuren des allgemeinen 
Verfalld an fich trug. Er empfing ung fehr artig, dosh fchien 
mir fein Gemüth von dem Einfluffe, den der Aufenthalt auf 
einem folchen, dem unaufhaltfamen Untergange augenfcheinlic, 
verfallenen Schiffe auf ein Seemannsgemuͤth nothwendig Aus 
Bern muß, nicht frei zu fein. Nach Furzem Aufenthalt wurde 
vorgefchlagen, gemeinfchaftlich zum Angeln auszufahren, wofür 
die Keidenfchaft unter den Amerikanern faſt ebenſo allgemein 
verbreitet ift, als bei ihren englifchen Stammverwandten. Mir 
fuhren in einem Kahne nach) einer Stelle hinaus, wo die Fifche 
in der Regel gut „beißen“ follten. Allein bald überzeugten wir 
und, daß Die See zu unruhig war, um irgend einen Erfolg 
für unfere Beftrebungen hoffen zu dürfen; um jedoch nicht fo 
ganz unverrichteter Sache zurüczufehren, fuhren wir zu einem 
Brad, welches halb in den Eand begraben, dem Ufer nahe 
lag, und ſammelten hier in ganz Furzer Zeit an den alten halb 
vermoderten Planken einen Korb voll ganz vortrefflicher gro— 
Ber Yorftern. An diefen ift überall in Galveſton ein großer 
Ueberfluß und in mehreren Häufern der Stadt (oyster shops) 
ind fie roh, oder auf die verfchiedenartigfte Weife zubereitet, 
(ried, roasted, stewed u, ſ. w.) zu allen Tageszeiten zu bes 
fommen. Die Art ift fehr groß, fo daß ein Dutzend derfelben 
eine gute Mahlzeit ausmacht. An würzigem und piguantem 
Geſchmack fteht fie dagegen unferer Fleineren europäifchen 
Art nach. 

Bon meinen Begleitern erfuhr ich, daß aud) jenes Wrack, 
an dem wir die Auftern gefammelt hatten, von einem Schiffe 
der teranifchen Kriegsflotte herrähre. Auf dieſe Weiſe befam 
ih an diefem Tage von dem Zuftande der teranifchen Krieges 
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Marine einen fehr unvortheilhaften Begriff, und in der That 
befteht diefelbe auch nur noch aus einigen traurigen Ueberre— 
ften, welche in dem Hafen von Galveſton rafch ihrem gän;- 
lichen Untergange entgegengehen. Zur Zeit des Unabhängig: 
feitöfrteged der Teraner gegen die Mericaner, wurde der Grund 
zu derſelben, ald einem wichtigen Huͤlfsmittel der Landesver— 
theidigung, gelegt. Unter einem tüchtigen Dberbefehlshaber, 
dem Gapitain Moore, verfprad fie auch rafch eine Achtung 
gebietende Stellung einnehmen zu wollen und befundete bei meh: 
reren Gelegenheiten (unter Anderm auch bei der Erpedition 
nach Yucatan, durch welche ein- Einverftändniß mit den 
gleichfalld des mericanifchen Regiments überdrüffigen Yucata— 
nefen eröffnet werden follte), ihre Nuͤtzlichkeit und Tuͤchtigkeit. 
Als aber fpäter die Gefahr eined Angriffs von Eeiten Mes 
xico's verfchwand, da wurde auch für die weitere Erhaltung 
der Flotte feine Sorge mehr getragen und fo fam fie in ihren 
gegenwärtigen Zuftand. Durch einen rechtzeitigen Werfauf der 
Schiffe hätte dem Etaate eine anfehnlihe Summe erhalten 
werden können. 

Am 4. Januar kam dad Dampfboot Alabama von New 
Orleans an und brachte die Nachricht von der faft einſtim— 
mig im Congreß zu Wafhington befcloffenen Aufnahme 
von Teras im den Bund der Vereinigten Staaten. Obgleich 
längft mit Beftimmtheit vorausgefehen, machte die Nachricht 
doch einen tiefen Eindruck auf die Bevölkerung. in wicht 
ged Ereigniß in der Gefchichte des amerifanifchen Gontinents 
fam allerdings damit zur Vollendung. Der große Staatenbund 
der angel-fächfifchen Rage rüct feine Grenze dadurch bis zum 
Rio Grande vor und kommt in ımmittelbare Berührung 
mit dem an Ausdehnung faum weniger bedeutenden, an innerer 
Kraft aber unendlich nachftehenden Republifenbunde von voͤl⸗ 
fern fpanifcher Abkunft. Der bald darauf ausbrechende meri⸗ 
canifche Krieg, der aller Wahrfcheinlichfeit nach nur Das erſte 
einer Reihe von Ereigniſſen iſt, deren ſchließliches Ergebniß 
die Ausdehnung des nordamerikaniſchen Freiſtaates bis zum 
Iſthmus von Panama fein wird, hat ſchnell das Bewußt—⸗ 
fein von der Wichtigfeit jener Begebenheit gerechtfertigt. 
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Viel hat man vor dem Anſchluſſe in- und außerhalb Te— 
tas uber die Vortheile und Nachtheile dieſes Anſchluſſes an 
die Vereinigten Staaten geſtritten. Im Ganzen darf man die— 
ſen Streit als ziemlich muͤſſig betrachten, denn der Anſchluß, 
war, ob vortheilhaft oder nicht, nothwendig und unvermeidlich. 
Nimmermehr konnte ein kleiner Freiſtaat neben einem maͤchti— 
gen Staatenbunde, mit welchem er Sprache, Religion, Abſtam— 
mung und ſtaatliche Einrichtungen gemeinſam hatte, auf die 
Dauer unabhaͤngig beſtehen. Eine Vereinigung beider mußte 
fruͤher oder ſpaͤter eintreten. Sie trat um ſo ſchneller ein, als 
neben jenem allgemeinen Grunde noch beſondere Umſtaͤnde die 
Vereinigung beiden Theilen wuͤnſchenswerth machte. 

Zu dieſen letzteren gehoͤrt fuͤr Texas beſonders der durch 
den Anſchluß zu gewinnende Schutz gegen den noch immer 
feindlich geſinnten mericanifchen Nachbar und für die Verei— 
nigten Staaten vorzugsweife die durch die Aufnahme von Te— 
rad geficherte Ausfchließung jedes Einfluffes der europäifchen 
Mächte anf Die Politif diefes Freiftaates. 
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Vorbereitungen zur Meife in das Innere des Landes. — Verſchiedene 
Wege von Galvefton nad Neu: Braunfels, — Meifegefellfhaft auf 
der Fahrt von Galvefton nah Houften. — Mrs. Houfton, Verfaſſe⸗ 
rin eines Buches über Teras. — Red fish bar, eine eigenthümli— 
he Sandbanf, — Nükunft in Neu: Wafhington. — Lage des 
Wohnhauſes. — Große Rindviehheerde. — Wilde Waflervögel. — 
Dereitelte Bärenjagd. — Ausflug in die Prairie. — Berftörte Pfian- 
zung von Drangenbäumen. — Gin Mittagsmahl im Freien am 14. 
Januar, — NAnlagefoften einer Zuckerplantage. — Ein Ausflug auf die 
andere Seite der Bai. — Hirfche und wilde Puter, — Magnolia-Baum. 


Nachdem ich meine Neugierde in Bezug anf die erfte Has 
fenftadt von Texas hinreichend befriedigt zu haben glaubte, fo 
fing ich an, meine Vorbereitungen für die Weiterreife in dad 
Innere des Landes zu treffen. Als Ziel meiner Reife hatte 
ich mir den Beſuch der deutfchen Golonie am Guadalupe 
Fluffe im weftlichen Teras geftet. Um dorthin zu gelangen, 
hatte ich die Wahl zwifchen zwei Wegen. Entweder fonnte 
ich mit einem Küftenfahrer nad) einem Hafen in der Lavacca— 
Bai gehen und von dort die noch übrigen 160 engl. Meilen 
bis zur Solonie zu Pferde zuruͤcklegen; oder ich konnte mit eis 
nem Dampffchiffe nad) Houfton gehen und von da aus auf 
einem etwa 300 engl. Meilen langen Wege zu Pferde nad) 
NeusBraunfels reifen. Auf dem erfteren wurden die deut— 
fchen Auswanderer von dem Mainzer Vereine, der contractlic 
die Beförderung bis zur Golonie übernommen hatte, befördert, 
weil hier die zu Lande zuruͤckzulegende Strecke fürzer und dei 
halb die ganze Reife weniger foftbar war. Sch felbft wählte 
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den feßteren, einmal weil ich mich nicht der unbequemen und 
ihrer Dauer nad) fehr unficheren Ueberfahrt auf einem Schoos 
nernah Indians Point oder favacca anvertrauen mochte, 
und anderer Seits weil mir ber längere Landweg mehr Be: 
[ehrung und Abwechſelung verfprad). 

Demnach nahm ich am Nachmittag des 12. Januars von 
Galvefton Abfchied und fchiffte mich auf dem Dampffchiffe 
„Sparlan“ ein. Die Fahrt von Galvefton nad Houften 
wird durchfchnittlich in etwa 12 Stunden zurückgelegt und 
das Fahrgeld in ber Gajüte beträgt dafür einfchließlich Be— 
föftigung 3 Dollard. Die Dampfboote, welche hier fahren, find _ 
nicht gleich denen, weldye der Dienft zwifchen Galvefton und 
NeusDrleans verfehen, eigens für die See gebaute Boote, 
fendern ganz den Flußdampfbooten des Mifftfippi gleih. Auf 
dem legteren waren in der That, wie ich erfuhr, Die jeßt zwi— 
ichen Salvefton und Houfton fahrenden Boote- früher verwendet. 

Unter der Reifegefellfchaft befanden fich außer mir noch zwei 
andere europäifche Neifende. Ein Herr Houfton aus England 
nämlich mit feiner Frau. Die leßtere war mir fchon früher 
ald Berfafferin eines anziehend und lebhaft gefchriebenen Bus 
des *) ber Teras und andere Gegenden am mericanifchen Golf 
befannt gemwefen und ed gewährte mir großes Vergmügen, hier 
perſoͤnlich mit derfelben befannt zu werden, um fo mehr, als 
man nicht eben häufig in Nord» Amerifa und am wenigften in 
den ſuͤdweſtlichen Staaten mit gebildeten Perfonen zufammentrifft, 
die zu ihrer Belehrung oder zum Vergnügen reifen. Beide 
waren, gleich mir, von einem ebenfalls auf den Dampfboote 
befindlichen Herrn eingeladen, auf deffen an der Bat gelegenen 
Dantage einige Tage zuzubringen, und fo fonnte ich mir einen 
längeren Genuß von der eben angefnüpften Befanntfchaft ver: 
ſprechen. Jenes reifeluftige Ehepaar war diefed Mal mit dem 
Dampffchiffe von England noch Bofton gereifet und von da 
über Neu⸗Or leans hierher gekommen. Die Dame verficherte 
mich aber, daß die frühere, in dem erwähnten Buche befcyries 
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bene Reife nach Terad auf der ihrem Gemahl gehörigen und 
von ihm befehligten Yacht ihr bet weitem größeres Vergnügen 
gemacht habe. Kine folche Luftfahrt über das Weltmeer in 
einem nur zu Abnlichen Fahrten unterhaltenen und eigens zu 
dem Zwede erbauten Schiffe, welches eine Bemannung von mehr 
als 20 Perfonen, 6 Kanonen zur Vertheidigung, einen Arzt an 
Bord führt und mit allen Bebürfniffen der Bequemlichkeit und 
des Luxus reichlich ausgeftattet ift, liefert ein Beifpiel von dem 
großartigen Maßſtabe, in welchem. fich zum Theil die Vergnuͤ— 
gungen der Reichen in England bewegen. I 

Inzwiſchen hatten wir uns ſchnell von der Stadt ent— 
fernt und nur einzelne allmaͤhlich verſchwindende Maſten bezeich— 
neten noch ihre Stelle am Horizonte. Dagegen wurde zu un— 
ſerer Linken ein ganz niedriger Streifen Land ſichtbar. Dieſes 
gehörte fchon dem Feſtlande von Texas an, welches ſich hier 
auf beiden Seiten der Bai nur wenige Fuß über den Waſſer— 
fpiegel erhebt. Zuweilen verfchwand für eine Zeit fang jede 
Anficyt der Kuͤſte und man glaubte ſich auf dem offenen Meere 
zu befinden. Nach einer Fahrt von einigen Stunden paffirten 
wir die fogenannte Red fish bar (Rothfiſch-Bank), eine fchmale 
Sandbanf, die fich, merfwärdig zufammenhängend, theils über 
theils dicht unter der Oberfläche des Waſſers quer durch die 
ganze Breite der Bat erftredt und nur an einer Stelle den Dampf: 
fchiffen von geringem Tiefgange einen engen Durchgang läßt. 

Das war fo ziemlich die einzige bemerfenswerthe Erſchei— 
nung auf diefer Fahrt und wir waren fehr wohl zufrieden, 
ald wir nicht lange darauf in Neu-Waſhington, dem 
Wohnorte des Colonel Morgan, der und eingeladen hatte, 
an das Yand gefegt wurden. Der Lefer möchte nadı dem Na: 
men des Ortes vermuthen, daß bier eine Stadt, vielleicht eine 
Nachbildung des Negierungsfiged der Vereinigten Staaten am 
Potomaf, vorhanden fei. Allein außer dem Wohnhaufe des 
Herrn Morgan war meilenmweit fein anderes Hans zu fehen. 
Der Name war von einigen Spekulanten, die hier vor mehre— 
ren Jahren die geeignete Stelle für eine Metropole von Texas 
gefunden zu haben glaubten, dem Orte beigelegt und findet fich 
feitdem anf den Karten von Texas forgfältig verzeichnet. Das 
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Haus des Herrn Morgan liegt am Ufer der Bat, melches 
fi) hier zu einer Anhöhe von 20 bis 25 Fuß erhebt. Es ift 
ein ſchmuckloſes einftöciges hölgernes Gebäude von der in den 
füdlichen Staaten üblichen Bauart, umgeben von einem Rafen- 
platze, auf welchem einige fchlanfe Stämme der fogenannten 
rothen Geder (Juniperus Virginiana L.) zerftreut ftehen. Auf der 
einen Eeite lehnt fich die Anlage an einen dichten Urwald an, 
von deſſen hohen Bäumen überall die Tillandfien CTillandsia 
usneoides L.) in langen grauen VBorhängen herabhängen. Halb 
unter Bäumen verſteckt ftehen verfchiedene, aus rohen Baums 
kämmen erbaute Blochäufer, augenscheinlich die Wohnungen 
der zur Plantage gehörigen Neger. Auf der entgegengefegten 
Seite erſtreckt fi, auf beiden Seiten von dem Waffer der Bai 
umgeben, eine ganz niedrige, ſchmale, mit langem Grafe bes 
wachjene Halbinſel. Mehrere hunderte Stuͤck Rindvieh in 
jahlreichen Gruppen vertheilt, weibeten auf diefer von dem 
Wohnhauſe zu berfehenden Grasflaͤche. Ueberall in Texas 
ſucht naͤmlich auch im Winter das Rindvieh feine Nahrung 
im Freien und an eine eigentliche Stallfütterung denft Nies 
mand, wenn auch von manchen Anfiedlern eine Quantität Heu 
oder getrocknete Maisblätter namentlich für den Fall, daß un: 
jeitige Brände das Grad der Prairien zerftören, in Winter 
bereit gehalten wird. Auf meine Frage, wie viel Stud Rind» 
vieh er befiße, erwiederte mir unfer Wirth, daß er etwa 1000 
Stüc zu haben glaube. Später habe ich mich überzeugt, daß 
eine ſolche Anzahl als Eigenthum eines einzelnen Beſitzers in 
Texas gar nicht fo ganz ungewoͤhnlich ift. Aber freilich bes 
günftigen auch die natürlichen Verhäftniffe und das Glima des - 
Landes die Viehzucht fo fehr, daß der europäische Maßſtab 
für die mit derfelben verbundenen Arbeiten und Echwierigfeis 
ten ſich hier durchaus nicht anlegen läßt. Aus den Fenftern 
des Haufes überblickte man die hier nur nech etwa 2 engl. 
Meilen breite Bai. Unzählige Schwärme von Waſſervoͤgeln, 
wie ich nie vorher gefehen, bevölferten dieſelbe. An manchen 
Stellen war die Wafferfläche von der zahllofen Menge wilder 
Enten ganz ſchwarz. Ganze Reihen weißer Schwäne, die in 
der Ferue wie ein filberned Band erfchienen, fchwerfällige Pes 
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lekane, Gaͤnſe und verfchiedenen Taucherarten ohne Zahl ver: 
volltändigten das Gewimmel diefer geftederten Waſſerbewoh— 
ner. Kortwährend tönte wie von einem riefenhaften Huͤhnerhofe 
ein verworreneg, aus taufendfachem Sefchnatter und Gekreiſch ge- 
bildetes Geräufd) von dem Waffer herauf und felbft während 
der Nacht dauerte Dies unausgeſetzt fort. 

Für den folgenden Morgen war eine Bärenjagd verabre: 
det. Herr Houfton war nämlicdy ein eifriger Jünger des edlen 
Waidwerks, der bereits in Indien Tiger und Elephanten. gejagt 
und in faft allen Rändern Europa’s die jagbbaren Thiere ver: 
folgt hatte. Nach der Angabe unferes Wirthes waren Bären 
in den benachbarten Waldungen nody häufig und ein Fundiger 
Führer gab die bejtimmte Zuſicherung, daß wir deren zu Ge 
ficht befommen follten. Während der Nacht fiel jedod) ein 
heftiger Negen, der die Ausführung der Jagd unmöglich machte, 
indem bei der Näffe die Hunde der Spur nicht folgen koͤnnen. 
Statt der Jagd mußten wir und mit einem Fürzeren Ausfluge 
in die benachbarte Prairie begnügen. Diefe follte von ber 
ganzen Gefellfchaft, und zwar zu Pferde, gemacht werden. Den 
Niemand denft in Texas daran, Eutfernungen, die mehr als 
eine englifche Meile betragen, zu Fuß zuruͤckzulegen. Die Pferde 
wurden dazu von den Negern erft von der Weide eingefangen, 
wo fie zum Theil Wochen lang ohne gebraucht zu werben, ge- 
gangen waren. Trotz dem waren fie nicht befonders muthig, 
denn das trockne Grad der Prairien in diefer Sahregzeit if 
feine fehr Fräftige Nahrung. Es wurden ihnen die merifanis 
fchen Sättel mit hohem Eattelfnopf und hoher Ruͤcklehne, wel 
che von den amerifanifchen Anfiedlern in Teras ganz allgemein 
gebraucht werden, aufgelegt und gleich darauf war die Geſell— 
ſchaft in Bewegung. Wir kamen zuerft durch eine Dichte Wal 
dung, in der es, ungeachtet menfchliche Wohnungen fo nahe 
waren, doch nod) recht urwaldartig ausſah. Umgeftürzte faulende 
Stämme lagen in Menge umher, War ein folcher über den 
Weg gefallen, fo hatte man ihn nicht weggeräunt, fondern, 
nach einer im ganzen weitlichen Nordamerifa uͤblichen Pra— 
xis, hatte man die Richtung des Weges geändert und ihn um 
den Baumftamm herumgelegt. Die herrfchenden Baumarten 
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waren verfchiebene Eichen, mehrere Wallnußarten, Ulmen, der 
Neſſelbaum (Hackberry -Iree der Amerifaner; Cellis crassilo- 
lia Lam.) u. ſ. w. Ein dichtes Unterholz bedeckte außerdem 
den Boden und darunter auch verfchiedene immer grüne Sträus 
- der, Mit Ausnahme der letzteren waren jeßt alle Bäume eben 
fo laublos, als im Winter bei ung in Deutfchland. Nur lie 
fen die dichten grauen Gehänge der Tillandfien, die für den 
neun anfommenden Europäer unftreitig die auffallendfte Eigen: 


thiimlichfeit in dem Charakter der Kandfchaft bilden, die Kahl: . 


beit der Zweige weniger hervortreten. 

Bald darauf öffnete fich der Wald und ich hatte den er: 
fen Anblick einer Achten teranifchen Prairie.  Meilenweit 
dehnte fich die faſt völlig ebene Grasfläche vor und aus, und 
nur einzelne Infeln von Bäumen und Gebüfch waren ordnungs: 
les über diefelbe zerftreut. Der oft gemachte Vergleich mit eis 
nem englifchen Parf im großartigften Maßſtab, erfchien mir 
gleich jest im hohen Grade paſſend. 

Uebrigens war die Gegend jegt nur mit wenigen Reizen 
geſchmuͤckt; Das lange Gras war gelb und trocen und in Folge 
der heftigen Frühlingsregen, hatte fich das Waffer in zahlreichen 
Pfuͤtzen angefammelt. Die einzigen, auf der weiten Fläche 
ichtbaren Tebendigen Wefen waren fchwarzhälfige Gänfe (An- 
ser CanadensisLin.), von denen eine ganze Heerde in geringer 
Entfernung von uns fehnatternd in dem feuchten Grafe weis 
dete. Gegen Mittag fehrten wir nach der Wohnung unferes 
Wirthes zurück, weil wir fir den Mittag die gaftliche Ein— 
ladung eines benachbarten Pflanzers erhalten hatten. Diefer 
legtere, ein Verwandter des Herrn Morgan, wohnte etwa 
drei engl. Meilen entfernt. Die Damen Tegten diefe Strede 
gleichfalls zu Pferde zurück, denn außerdem fennt man in Dies 
jr Gegend nur den Ochfenfarren als Fortbewegungsmittel. Die 


frauen find aber bier, wie in den andern wejtlichen Staaten, 


ded Reitens von Jugend auf fo gewohnt, daß es faft eben fo 
bequem und gefahrlos für fie ift, als für die Männer. Auf 
dem Wege paffirten wir eine Stelle, wo unfer Wirth früher eine 
anfehnliche Pflanzung von Drangenbäumen im Freien gehabt 
hatte. Ein ungewöhnlich Falter Nachtfroft vor einigen Jahren 
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hatte fie aber in einer Nacht fammtlich getödtet. Seitdem hatte 
Herr Morgan zu einer neuen Anpflanzung feinen Muth wies 
der faffen koͤnnen. In der That habe ich auch nirgends in 
Terad größere Drangenbäume im Freien gefehen, und es 
fcheint allerdings das Clima von Teras ihnen nicht zuzufagen, 
obgleich fie in dem benachbarten Louiſiana zu anfehnlichen 
Stämmen heranwachfen und regelmäßig reife Früchte tragen. 
Das Haus des Pflanzers, zu welchem wir eingeladen waren, 
lag recht hübfch auf dem hoben Ufer der Bai, von flattlichen 
Bäumen umgeben, übrigens mit gleicher Einfachheit und 
Schmudlofigfeit aus Holz gebaut, wie dasjenige des Herr 
Morgan. Eine bededte, von hölzernen Pfoften getragene Gal— 
lerie, deren Boden etwa 2 Ruß über der Erde befindlich, lief um 
dad ganze Haus. Auf einer Seite wenigftend darf ein folder 
bededter Gang (porch) in feinem teranifchen Haufe fehlen. 
Er ıft im Sommer der gewöhnliche Aufenthalt der Bewohner, 
da er Schutz gegen die unmittelbare Einwirfung der Sonnen 
frahlen gewährt und zugleich dem frifchen Luftzuge Zugang 
laͤßt. Wir wurden mit einem Mittagseffen, deffen Hauptge— 
richt ein gebratener wilder Puter war, bewirthet. Aufgetragen 
wurde die Mahlzeit in einer Abtheilung der erwähnten Galle 
rie, die nur nach der einen Seite mit Brettern verfchlagen, 
nach den beiden anderen aber offen war. In Deutfchland wäre 
dies am 14. Januar jedenfalld eine etwas fühle Localitaͤt ges 
wefen, um ein Mittagsmahl einzunehmen, hier Dagegen wat, 
Danf dem milden Glima, keinerlei Unbequemlichfeit damit 
verfnüpft. 

Am Abend wurde bei einem traulichen Caminfeuer, wel 
ches felbft nach ziemlich warnen Tagen doch Morgend und 
Abendd um diefe Sahreszeit ftets redyt angenehm ift, der Uns 
terhaltung gepflegt, in der für mich Neuling in dem Lande vies 
led belehrend und intereffant war. 

Unfer Wirth, Herr Morgan, theilte mit, daß ber 
Hauptgewinn feiner Wirthfchaft in dem Ertrage feiner Vieh— 
zucht beftehe. Jaͤhrlich werde von ihm eine beftimmte Anzahl 
Schlachtvieh nach Galveſton geliefert, wobei die Nähe die 
fed Marktes gegen die weiter im Inneren wohnenden Vieh? 
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jüchter, fehr im Bortheil fei. Daneben betreibe er Aderbau 
und ziehe namentlich mit feinen 15 Sklaven Mais (indian 
corn, oder gewöhnlich fchlechtweg corn genannt) und zwar fo 
viel, dag außer dem für den Unterhalt feiner Familie und 
jeiner Neger, fo wie zum Futter für fein Vieh) nöthigen Bes 
darf, ihm noch ein bedeutendes Quantum zum Verkauf übrig 
bleibe, 

Endlich habe er in den letzten Sahren auch angefangen, 
einige Acer mit Zuderrohr zu bepflanzen und habe allen Grund 
mit dem Erfolge diefes Berfuches zufrieden zu fein. Der tiefe 
ſchwarze Alluvials» Boden in der Nähe feines Haufes fcheine 
alle Eigenfchaften eines guten „Zuckerbodens“ (sugar land) zu 
beſitzen. 

Da Herr Houſton mit dem Plane umging, in Texas 
eine Zuckerpflanzung anzukaufen oder ſelbſt anzulegen, fo vers 
breitete ſich die Unterhaltung uͤber die Koſten einer ſolchen 
Anlage und den muthmaßlichen Ertrag. Der Preis eines Ne— 
gerd wird im Durchfchnitte zu 600 Dollars (circa 860 Rth. 
Preuß), feine Unterhaltung zu 30 Dollars (10 für Kleidung und 
% für Nahrung) jährlich berechnet. Für gemiethete Neger wird 
in der Regel 10 Dollars per Monat bezahlt. Gutes, zum Zucker: 
ban geeignetes, aber noch uncultivirted Land wird am Bra- 
zos mit 10 Dollars per Ader verfauft. Der Preis einer Zuf- 
ferplantage mit 50 Negern und den nöthigen Gebäuden, wuͤrde 
fih auf circa 50,000 Dollars feftftellen. Das bedeutende Ans 
lage-Capital, weldyes auf diefe Weife zum .erfolgreichen 
Bau des Zuckerrohrs erforderlich ift, hat bisher vorzugs— 
weife dem rafcheren Aufjchwunge und der weiteren Verbrei— 
fung dieſes Gulturzweiges in Texas entgegen geftanden. Dei: 
noch ift Die Zueferproduction in den legteren Sahren in ſtarkem 
Zunchmen gewefen. Als die geeignetften Gegenden für den 
Zuckerbau haben ſich bisher die Ufer des Brazos in feinem 
unteren Laufe in der Nähe ded Meeres, f6 wie einiger Kleines 
sen Klüffe, wie des Caney Greek und des St. Bernard, 
jwifchen dem Brazos und dem Colorado, und anderer 
Seits einige Landſtriche am Dreieinigkeits- (Trinity) Fluſſe 
erwiefen. Sm der Folgezeit wird ſich der Bau des Zuckerroh⸗ 
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red ohne Zweifel noch an vielen anderen Puncten ald vortheil: 
haft bewähren, namentlich auch nach Weften hin fich verbrei: 
ten, wo er ja in der That auch bei San Antonio fon 
früher von den Merifanern in einiger Ausdehnung betrieben 
wurde. Die Qualität des in Terad erzeugten Zuckers ift fehr 
gut und auf dem Marfte zu Neu-Orleans wohl anerkannt. 

Wenn einmal die Foftbare erfte Anlage gemacht ift, fo ver: 
zinſet ſich, nach einer allgemein geltenden Annahme, das ans 
gelegte Gapital beffer, ald bei irgend einem anderen Gultur: 
zweige des Südens. 

Herr Houfton hatte bei einer folchen Anlage für feine 
Rechnung das gewichtige Bedenken, daß er als englifcher Un: 
terthan, nach dem in England geltenden Gefege, nicht Skla— 
veneigenthuͤmer fein durfte. Deshalb dachte er daran, ftatt der 
Neger freie Arbeiter aus Merico kommen zu laffen, deren Ar 
beit ſich angeblicy noch billiger, als die von fchwarzen Skla— 
ven ftellen follte. 

Unfer freundlicher Wirth theilte ung dann im Laufe der 
Unterhaltung noch mit, daß an der Etelle feines jeßigen Wohn: 
haufes früher ein anderes größeres und daneben zwei mit Guͤ— 
tern aller Art angefüllte Waarenlager (Stores) geftanden hät- 
ten. Diefe Gebäude feien aber fammtlich geplündert und zer: 
ftört worden, ald im Sahre 1836 Santa Anna, unmittelbar 
vor der Schlacht von San Giacinto,. wo die rächende Ne: 
mefis, obgleich Teider fein Leben fchonend, dieſen treuloſen und 
granfamen Heerführer der Mericaner ereilte,. hier fein Haupt 
quartier gehabt hatte. 

Am folgenden Morgen wurde nad) dem Frühftüc ei 
Ausflug auf die andere Seite der Bai unternommen, Der ſchon 
früher erwähnte Herr Ashbel Smith, der gleichfalls mit 
ung von Galveſton gekommen war, wollte ung dort feine 
fleine Befigung zeigen. In einem Nuderboote gelangten wir 
ſchnell auf die andere Seite und hier fanden wir Pferde, auf 
denen wir die übrige Entfernung von 2 engl. Meilen bis zu 
der „Farm“ des Herrn Smith zurüdlegten. Die ganze Anlage 
fah ziemlich verfallen aus, was ſich zum Theil daraus erflärte, 
daß der Eigenthuͤmer hier niemals einen dauernden Aufenthalt 
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gehabt, fondern Alles der Sorge eines alten Negerd überlaffen 
hatte. Das Wohnhaus war ein gewöhnliches Blockhaus, aus 
nur halb behauenen Baumftänmen - erbaut und mit nur zwei 
imeren Räumen verfehen. Das Hausgeräth, in gleicher Weife 
einfach, beitand, außer einem Bette, aus einem Tifch und ein 
raar Stühlen, deren Sig, nad) gewöhnlicher Landesart, ein 
fraff angefpanntes Stuͤck Kalbfel bildete. An der Wand neben 
dem ungeheueren Kamine, in welchem mit 4 bis 5 Fuß langen 
Bloͤcken geheizt zu werden pflegt, hing eine amerifanifche Büchfe 
mit langem fchweren Rohre und eine Entenflinte. In einer 
Ede des Zimmerd jtand ein hoher Schrank, deffen Inhalt eis 
nigermaßen mit den Umgebungen contraftirte. Diefer beftand 
nämlich lediglich aus Büchern, die eine Fleine aber forgfältig 
und mit Geſchmack ausgewählte Bibliothek bildeten. Es fand 
ſich bier, außer den griehifchen und römifchen Claſſikern, eine 
Auswahl aus den beften Erzeugniffen der englifchen und fran- 
zoͤſiſchen Litteratur, Aehnliche Gegenfäge einer rohen, nur den 
allernöthigiten LXebensbedürfniffen gemigenden Umgebung neben 
einer verfeinerten geiftigen Bildung, fommen im ganzen Weften 
der Vereinigten Staaten nicht felten vor. 

Neben dem Herrnhauſe ftand ein fleineres und unfcheins 
barered Blockhaus, welches von der einzigen zu dem Gehöfte 
(farm) gehörigen Negerfamilie bewohnt wurde. Sm einiger 
Entfernung waren außerdem nod) ein paar andere Blochäufer 
ſichtbar, von denen das eine als Pferdeftall, das andere (eine 
fogenannte corn erib) zur Aufbewahrung der Maisähren diente. 
Bor diefen Gebäulichfeiten war ein etwa 30 Ader großes Stüd 
Yand mit der gewöhnlichen landesuͤblichen, aus ber einander geleg⸗ 
ten 12 Fuß langen Holzjcheiten beftehenden Befriedigung (einer ſo— 
genannten-Liegenden fence) umgeben. Died war das zur Bebauung 
beſtimmte Feld, auf welchem namentlich Maid und auch etwas 
Baumwolle bisher gezogen war, das ſich aber mit dem tiefen 
ihwarzen Humus = Boden aud) für faft jede andere Fruchtart, 
namentlich auch für Zucferrohr eignete. Das ganze Feld war in 
regelmäßigen Zwifchenräumen mit Reihen von Pftrfihbäumen 
bepflanzt. Wie überall in Nord-Amerifa, fo ift Died namentlid) 
in Teras von allen in Europa bekannten Obftarten diejenige, 
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welche am bejten gedeiht. Der Gebraudy, fie in der angeges 
benen Art zwifchen die Maigfelder zu pflanzen, it ganz allge: 
nein und die Menge der Früchte oft fo ungeheuer, daß fie 
theild ganz unbenusgt verfaufen, theils den Schweinen zur Nah— 
nurg dienen. Das Clima ift diefer Objtart fo zuträglich, daß 
fie einmal angepflanzt, aud) ohne alle Pflege des Menſchen fort— 
wuchert. Dft fann man an einem dichten Pfirfichgebüjch noch 
die Stelle einer aufgegebenen Farm erfennen, deren Käufer und 
Fencen längft verfchwunden find. 

Hinter dem Gehöfte dehnte fich in einer Richtung die voͤl— 
lig ebene Prairie unabfehbar aus. Auf den übrigen Seiten 
war die Ausſicht durch unzufammenhängende Waldftreden mehr 
oder weniger begrenzt. 

Es wurde ein Ausflug in die Umgegend vorgefchlagen, 
und da die Pferde noch gefattelt daftanden, auch fogleich aus: 
geführt. | . 

Die Gegend trug, troß der hölzernen Umzaͤunungen, Die 
hier und dort ſichtbar wurden, und troß der einzelnen Farm— 
Häufer, die in Entfernungen von 1 bis 3 engl. Meilen, mei— 
ſtens unter Bäumen halb verſteckt, zerfireut Tagen, doch noch 
ganz das Gepräge der Urfprünglichkeit. Das Rindvieh, wel: 
ches wir antrafen, ftugte bei unferem Erfcheinen und ſtuͤrzte 
dann, erfchredt, wie aufgefcheuchtes Wild, in das Dickicht. 
Zwei Mal brach dicht vor und ein Nudel Hirfche (Cervus 
Virginianus L.; deer der Amerifaner) auf, und ergügte und 
durch die weiten Sprünge, in denen Diefe Thiere den weis 
Ben Schwanz auf- und ab= bewegend forteilten. Etwas weiter 
hin befam ich auch die erften wilden Puter in Texas zu fehen. 
Ein ganzer Trupp derfelben wurde von und in einer Fleinen von 
Wald umgebenen Brairie überrafcht. Sobald fie unferer anſich— 
" tig wurden, rannten fie mit lang vorgeredftem Halfe und Das 
dunkele, metallifch glänzende Gefteder dicht an den Leib anle— 
gend, fpornftreichs davon. Erft ald wir fie zu Pferde raſch 
verfolgten und ihnen näher famen, fuchten fie im Fliegen ihr 
Heil und festen, indem fie ſich über einen tiefen Bayou *) 
hinuͤberſchwangen, unferer weiteren Verfolgung ein Ziel. 


) Bayous nennt man in Leuifiana und Teras ſolche langſam flies 
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An demfelben Bayou jah ich auch die erfte Magnolia in 
Texas. Es war ein großer ftattlicher Baum mit einem 1'/, Fuß 
diden Stamm. Obgleich jegt Feine der prächtigen tellergroßen 
weißen Blüthen tragend, gewährte er dennoch einen malerifchen 
Anblick, indem gegen das dunfelgrüne, glänzende Laub die lan— 
gen vom Winde bewegten Gehänge des grauen fpanifchen Moos 
ſes eigenthümlich abjtachen. 

Später habe ich Magnolien-BAume nur noch) am Buf— 
falo-Bayou bei Houfton wieder angetroffen. Im weftlis 
den Theile des Landes, fo weit ich es kennen gelernt, habe 
ich fie nirgends gefehen. Sie fiheinen ein feuchtes, warmes 
Kuͤſten⸗Clima zu fordern. 

Auch Feigenbäume fah ich hier zuerft. Es ftanden meh— 
tere derfelben, Ceiner wohl 20 Fuß hoch und %, Fuß dick), neben 
einer alten Farm. Auf einem Gehöfte (Farm), wo wir ans 
bielten, fragte der Befiger den Herrn Smith, welcher fid) ihm 
als ein bisher nicht perſoͤnlich bekannter Nachbar vorſtellte, im 
kaufe der Unterhaltung: Well, Mr. Smith, you have no white 
family? (Herr Smith, Sie haben feine weiße Kamilie ) 
In gleicher Weife fpricht man bier von einer black family, 
(ihwarze Familie), worunter man die zum Hanfe gehörigen 
Effaven verfteht. Gerade fo nannten auch die Römer ihre 
Hausjtlaven „Familie.“ Ueberhaupt wiederholen fich fehr viele 
Verbältniffe und Eigenthümlichkeiten des roͤmiſchen Sklaven⸗ 
weſens bei der Negerfklaverei in den füdlichen Staaten Nordame— 
rifa’d. So fommt z. B. auch das Peculium, d. i. ein befchränf: 
teö Vermögen, über welches dem römifchen Sflaven die freie 
Berfügung bis zu einem gewifjfen Grade frei ftand, auch bei 
den Negerfffaven Amerifa’s, wenigftend der Sache, wenn aud) 
nicht dem Namen nach, häufig vor. 

Nach der Rückkehr auf die andere Seite der Bai vers 
weilte ich noch zwei Tage in dem gaftlichen Haufe des Herrn 





Beude Gewäſſer des niedrigen Landes in der Nähe bes Meeres, wels 
he, die natürlichen Abzugscanäle für das Regenwaſſer bildend, meiſtens 
fo wenig ®efälle haben, daß die Ebbe und Fluth des Meeres weit in 
fie hinaufreichen. 


so Anhänfungen von Mufchelfchaalen, 


Morgan, während das Houfton’iche Ehepaar fchon am 
folgenden Morgen mit dem Dampffchiffe nad) Galvefton zus 
rücfehrte, um ſich von dort ſogleich über Neu-Drleand nad) 
Europa zurücd zu begeben. 

Sch benugte die Zeit, um mich mit den natürlichen Vers 
hältniffen der Umgebungen noch etwas genauer befannt zu 
machen. | 

Das Haus ded Herrn Morgan liegt etwa 25 Fuß hoch 
über dem Wafferfpiegel der Bai. In gleicher Höhe und voͤl⸗ 
lig eben, erftredt fich von bier aus das Land in das Innere, 
während nad Galvefton hin, die Ufer der Bai, wie, fchon 
bemerft, fidy faum 2 bis 4 Fuß über das Waffer erheben. Die 
oberfte Echicht des Bodens bilder überall eine 1—2 Fuß Dice 
Lage von fchwarzer Humus» Erde. Darımter folgen Schichten 
von rothem und fchwarzem Thon. Sn der leßteren finden fich 
Schaalen einer zweifchaaligen Mufchel (Gnalhodon cunealus 
Gray) einzeln zerftreut: An dem Ufer der Bai, jedoch meh— 
rere Fuß über dem jegigen Wafferfpiegel, fieht man an mehr 
reren Stellen Elafterhohe Damme, welche lediglich aus den 
Schaalen eben diefer Mufcheln beftehen, und bier in einer fruͤ— 
heren Zeit angehäuft fein müffen, in welchem das Niveau der 
Bai von dem gegenwärtigen anfehnlich verfchieden war. Eben 
diefelbe Mufchelart Lebt auch noch heute in dem Waffer der 
Bai, aber nicht in dem engen Arme defjelben, welche eigentlich 
nur als die Mindung des San Giacinto-Fluſſes anzuſe— 
hen ift und an deren Ufer fich die erwähnten Schaalenanhäus 
fungen finden, fondern nur erft da, wo ſich die Vai erweitert 
und das Waffer durdy Vermifchung von ſuͤßem und Meerwaſ— 
fer bradifch wird. Diefe Thatfachen beweifen, daß die ur- 
fprüngliche Bildung des Landes in den Umgebungen der Bai 
in eine verhältnigmäßig wenig entlegene Zeitepoche fällt, und 
daß ſich feitdem wohl die relative Kage von Land und Meer, 
nicht aber die climatifchen und anderen natürlichen Verhältniffe 
wefentlich geändert haben. 


Vierter Abfhnitt. 


Abfahrt von Neu: Wafhingten. — Grite Anfiht von Houſton. — Das 
Leben im beiten Gafthaufe der Stadt. — Berichte nenanfommender 
Meifenden über fchlechte Wege. — Mangel fünftlicher Straßen in Teras. 
— Glänzende Schenklocale. — Deutſche Ginwanderer, die fih auf 
die Reife in das Junere des Landes vorbereiten — Gigene Nbreife 
von Houften nah Neus Braunfels. — Reifegefellichaft. — Schledter 
Weg und trauriger Anblif def Prairie. — Nmerifanifche Fuhrleute. 
— Ochſen, das gewöhnliche Zugvich in Teras, — Ihre Vorzüge 
im Vergleich zu Pferden. 


Am 17. Sanuar Morgens hörte ich das puffende Geräufch 
der Hochdruckmaſchine eined von Gal veſton fommenden Dampf 
bootes. Es wurde demfelben ein Zeichen zum Anlegen gegeben 
und nach einem rafchen, aber herzlichen Abfchiede von meinem 
freundlichen Wirthe, befand ich mich wenige Augenblide dars 
nach auf dem Wege nah Houfton, nädhft Galvefton der 
bedeutendften Stadt in Texas. Die Fahrt bis dorthin bot Feis 
nerlei Sntereffe. Der Arm der Bai wurde immer enger und 
dad Fahrwaſſer immer feichter und ſchmaler. Es begann bes 
reits dumfel zu werden, ald wir in die Mündung des Buf- 
falo Bayou einfuhren. Bon den ſchoͤnen Magnolia »Bäus 
men, die feine Ufer einfaſſen, befamen wir nichts mehr zu ſe— 
ben. Als ich am folgenden Morgen erwachte und auf das 
Verde trat, fah ich, daß unfer Dampfboot ganz ruhig in eis 
nem engen, von 30—40 Fuß hohen, fteilen Ufern eingefaßten 
Gewaͤſſer lag. An dem Ufer waren ein paar große hölzerne, 
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ziemlich verfallen ausfehende Gebäude fichtbar, Die Das Anſe— 
hen von Waarenfchuppen hatten, und höher hinauf am Ufer 
ſah man nocy viele andere hölzerne Häufer. Auf dem Lan— 
dungsplaße, der dadurch gebildet war, daß man das fteile Ufer 
etwas abgefchrägt hatte, wartete bereits eine Anzahl Neger mit 
einfpännigen zweirdädrigen Karren, um dad Gepaͤck der ange 
fommenen Neifenden nach den Gafthöfen zu befördern. 
| Sch übergab einem derfelben meinen Koffer und machte 
mich dann felbft zu Fuß nach dem „Capitol,“ — das war 
der hochtönende Name des angeblich beften Gafthofs, — auf 
den Weg. Sobald id) den ziemlich fteifen und fchläpfrigen 
Abhang erftiegen, befand ich mich in einer langen fchnurgraden 
Etraße, deren Breite mir feinen Zweifel Tief, daß ich mic 
in der Hauptftraße von Houfton befand. Die Häufer waren 
ſaͤmmtlich von Holz, von ganz gleicher Bauart, mie die in 
Galveſton, nur fah Alles etwas verfallen und weniger nett 
und ordentlich aus, als dort. Faſt jedes Haus der Hauptſtraße 
war ein Kramladen oder Waarenmagazin, ein „Store,“ wie 
ed hier ohne nähere Unterfcheidung heißt. 

Die Straßen waren ungepflaftert und der Schmut bo- 
denlos. Zu den Geiten war zwar eine Art Danım für Fuß 
gänger, doch an den Kreuzungspuncten der Querftraßen mußte 
man auch diefen verlaffen und fich der fchwarzen Maffe ans 
vertrauen, in der man dann auch meiftens in einer Tiefe von 
7 Fuß feften Grund fand. In diefem Umftande fcheint mir 
denn auch die hier ganz allgemein und auch von uͤbrigens 
ganz elegant geffeideten Herren befolgte Eitte, die Beinklei— 
der in die Stiefel zu ſtecken, eine wohlbegründete Berechtigung 
zu haben. 

Endlid am Ende der’langen Straße kam idy zu meinem 
Hötel. ES war ein ziemlich anfehnliches zweiftöciges Ge 
bäude, trug aber fchon Außerlich, wie die meiften Häufer, die 
ic, bisher hier gefehen, deutliche Spuren des Verfalls. Im 
Inneren fah ed noch fchlechter aus und viele Anzeichen deute 
ten darauf, daß id) hier an den Grenzen der Givilifation ar 
gefommen. 

Zu ebener Erde befand fich ein ziemlich großes Zimmer 
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mit weißen Wänden, in deffen Mitte ein eiferner Ofen fkand, 
das fonft ‚aber jeded Gomforts entbehrte und von Mobiliar 
nur einige zum Theil zerbrochene Stühle enthielt. Cine Ans 
sahl Männer, meiftend mit groben wollenen Tuchröcden, zum 
Zheil in den lebhafteſten, weißen, rothen und grünen Farben, 
(fogenannten blanket coats) beffeidet, und angenfcheinlich Fars 
mer, fand um den Dfen herum, und war in einer lebhafs 
ten Unterhaltung begriffen, deren Hauptgegenftand die Nach— 
richt des erfolgten Anfchluffes an die Vereinigten Staaten bils 
dete. In einer Ede des Zimmers lag verfchiedenes Neifeges 
räth auf der Erde. Die großen, mit meffingenen Buckeln bes 
ſchlagenen Neifefoffer, die überall fonft in Amerika gebräuchlic) 
iind, hatten hierher ihren Weg noch nicht gefunden. Statt ih: 
rer ſah man nur lederne Eatteltafchen, und überhaupt mur 
leichtes Gepaͤck, wie e8 ein Reiter mit fich führen kann. 
Nachher machte mir der Wirth, der mir wohl ans 
ſehn mochte, daß diefe ziemlich rohen Umgebungen, deren 
Reize durch das beftändige Ausfpucen der tabaffauenden Ger 
ſellſchaft keinesweges erhöht wurden, mir nicht fonderlich 
behagten, Teife bemerflich, daß im hinteren Theile des Hau— 
ſes noch ein anderes Zimmer ſich befinde, welches etwas 
mehr Bequemlichfeiten biete. In der That führte er mich in 
ein recht anftändiges Parlour (Befellfchaftszimmer) mit einem 
Teppich, einem Wiegenftuhl Crocking chair) , dem unvers 
meidfichen Nequifite amerikanifchen Comforts, und — was mir 
bei der unangenehmen fühlen Witterung, welche feit dem Mor: 
gen eingetreten, das Wichtigfte war, — einem guten Kamin, 
in welchem ein luſtiges Feuer brannte. Auch die aus nur wer 
nigen Perfonen bejtehende Gefellfchaft war hier augenfcheinlich 
eine gebilvetere und auch Außerlich weniger rauh. Statt ded 
groben, aus wollenen Pferdededen verfertigtem blanket coat 
berrfchte bier der fchwarze Frack, das allgemeine Attribut des 
amerifanifchen Gentleman. Das VBorhandenfein diefed Zim— 
werd, welches von den Inhabern des erfteren, wie nach einer 
gemeinfchaftlichen Uebereinfunft, niemals betreten wurde, war 
eind der ftillfchweigenden Zugeftändniffe, welche jo häufig in 
Amerika, ungeachtet der Öffentlich überall ausgefprochenen und 
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behaupteten völligen Gleichſtellung aller Bürger, doch dem hör 
heren Bildungsgrade gemacht werben. 

Da das Wetter auch an den folgenden Tagen meiftens 
falt und unfreundlih war, fo fand ſich bei dem Kamin ftets 
eine Fleine Gefellfchaft zufammen , aus deren Unterhaltung ich 
vieles über das Land, welches ich zu bereifen im Begriffe ftand, 
erfuhr. Die Geſellſchaft beftand aus einigen Pflanzern vom 
Brazos, welche Befleidungsgegenftände für ihre Neger einkau— 
fen wollten; ferner aus einem Richter von fa Grange, eis 
ner Heinen Stadt am Golorado, der auf einer Wahlreife, — 
einer fogenannten eleclioneering tour, — um Stimmen für feine 
Mahl ald Deputirter in den Songreß nah Wafhington zu 
fammeln, begriffen war und mich, als er erfuhr, daß ich 
nach der deutfchen Golonie gehen würde, fehon im voraus 
bei feiner eigenen bevorftehenden Anweſenheit dafelbft erfuchte, 
dort fein Dollmetfcher zu fein und feine Beftrebungen bei 
meinen deutfchen Landsleuten zu umnterftügen, wobei er zus 
gleich ein fehr günftiges Vorurtheil für die Deutfchen aus— 
fprady, mit welchem Grade von Aufrichtigfeit, laſſe ich freilich 
unentfchieden. | 

Der Stand oder Lebensberuf einiger anderen Gäfte wurde. 
mir weniger Far; mur fo viel entnahm ich aus ihren Reden, 
daß ihr Wohnort im weftlichen Theile des Landes und in den 
Außerften Grenzanftedlungen fein mußte, denn ihre Mittheiluns 
gen betrafen meiftentheil® die früheren Kämpfe der Anftedler 
mit den Indianern und das jeßige Verhalten der letzteren. Diefe 
mit großer Frifche und unverfennbarer Wahrheit gemachten 
Schilderungen hatten für mich Neuling in Ddiefem Lande, wo 
die Giviltfation erft von geftern herdatirt, einen ganz beſon— 
deren Reiz und erhöhten. den Wunfch, jene Indianerftämme aus 
eigener Anfchauung fennen zu lernen. 

Die Gefahren und Drangfale, weldye die erften teranis 
fhen Anſiedler von den Indianern zu erleiden hatten, find des 
nen durchaus ähnlich, welche freiwillig jene Männer uͤbernah— 
men, die im Anfange diefes Sahrhundertd dad ungeheuere Thal 
des Miffifippi dem Unternehmungsgeifte der angelfächfifchen Rage 
eröffneten und nicht minder gleichen fich der unbeugfame Muth 
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und die unerſchuͤtterliche Beharrlichfeit, mit der an beiden Stel— 
{en diefe Schwierigkeiten überwunden wurden. 

Im Laufe des Tages kamen noch mehrere andere Reifende 
aus dem Inneren au. ie verficherten, daß die ganze Prairie 
bis zum Brazog hin, unter Waffer ftehe, und daß viele Greefe *) 
und Bayous „swimming* d. h. nur durch Echwimmen zu paſ— 
firen feien. Die eine Gefelljchaft hatte im Laufe des Tages 
dreimal, eine andere fünfmal mit ihren Pferden geſchwommen. 
In jedem Frühjahre treten in dem cbenen Kuüftenfande diefe Ue— 
berſchwemmungen ein, welche die Verbindung mit dem Inne— 
ten des Landes faft ganz unterbrechen, oder doch auf das Aus 
ßerſte erſchweren. Zu Pferde iſt zu folcher Zeit Das Fortfoms 
men allein möglich. Der Verkehr mit Ochſen- oder Pferdewa- 
gen hört fast ganz auf. - Erhöhte Landſtraßen mit Gräben zur 
Seite und Brüden an den nöthigen Puncten Fönnten Diefem 
Uchelitande allein abhelfen, allein wer fol in einem noch fo 
din bevöfferten Sande, wo die einzelnen Gchöfte oft halbe 
Zagereifen weit auseinander liegen, folche Straßen bauen und 
unterhalten? Ein anderes Haupthinderniß ift der Mangel je: 
des feften Materials zum Straßenbau. Im ganzen cbenen Te: 
ras it fein Stein zu finden, und auch im hügeligen Theile 
des Landes, fo weit ich es ſelbſt geſehen, hat man nirs 
gende eine hinreichend feite, zum Straßenbau geriguete Steinart 
angetroffen. ine folche findet ſich erjt da, wo die Anſiedlun— 
gen aufhören und das Andianerland beginnt, d. i. nördlich von 
San Antonio, Neu:Braunfeld und Auftin. Was 
bisher für die Anlage von Wegen in Teras gefchehen tft, bes 
ſchraͤnkt ſich Tediglich darauf, daß man zwifchen den Haupt: 
puncten des Landes die paſſendſte Richtung des Weges be- 
fimmt, die Uferwaldungen ausgehauen und Abfahrten an den 
sft fehr fteifen Flußufern abgeftochen und hier und dort Fähr 
ven über die größeren Fluͤſſe angelegt bat. 


— — 





2) Creek iſt eine in den ganzen Vereinigten Staaten übliche und auch 
von den deutjchen Anfledlern allgemein angenommene Bezeihnung für 
feine Flüffe und größere Bäche. Für fleinere Bäche wird außerdem 
das Wort „branch“ gebrandt. 
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Bei zunehmender Bevölkerung und Wohlhabenheit des Lan: 
ded werden ohne Zweifel Eifenbahnen Die natürlichften und 
zwechmäßigften Verbindungen bilden. Für ihre Anlage ift das 
Land mit feinen weiten Ebenen und flachwelligen SHügelgegen: | 
ben, wie gefchaffen. Sie werden um fo nöthiger, da Texas in 
Bezug auf die natürlichen Verbindungen durch fchiffbare Ströme 
gegen die übrigen Staaten der Union fo auffallend von ber 
Natur vernachläffigt if. 

Als ich am Abend fchlafen zu gehen wünfchte, führte man 
mic) in eine Kammer, wo außer dem mir angemiefenen Bette 
noch zwei andere ftanden, welche, wie ich bemerfte, bereits von 
zwei fchnarchenden, mir durchaus unbefannten Individuen einge | 
nommen ware Sch war in dem Augenblicke fehr geneigt die 
fen Umftand als eine Schattenfeite des teranifchen Neifend an: 
zufehen; fpäter wäre ich oft gern zufrieden geweſen, wenn ſich 
die Gemeinfchaftlichfeit nicht weiter als au das Schlafzim⸗ 
mer erftredt hätte, 

Am anderen Tage geftattete mir dad Wetter, die Stadt 
und die nächiten Umgebungen etwas näher Fennen zu lernen. 

Die Stadt wurde im Jahre 1836, gleich nach der Schladht 
von San Giacinto, welche Terad für immer von feinem meri— 
canifchen Feinde befreite, gegründet, und erhielt ihren Namen 
nach dem gefeierten Anführer in jener Schlacht. Setzt ift fie, 
naͤchſt Salvefton, der’ bedeutendfte Plag des Staats, und ihre 
Einwohnerzahl mag gegen 3000 betragen. Sie verbanft ihr 
rafches Aufblühen allein ihrer Lage an dem Buffalo Bayou, 
der bis hieher für Dampffchiffe von anfehnlicher Groͤße ſchiff⸗ 
bar ift. Diefer Umftand wird ihr für alle Folgezeit, wie aud) 
immer die inneren Verbindungen des Landes fich geftalten md 
gen, eine gewiffe Bedeutung fichern. 

Die Stadt liegt auf einer völlig ebenen, theils offenen, 
theils bewaldeten Fläche, deren gleiches, fchon etwa 60 Fuß 
über dem Meere liegendes, Niveau allein durch den Buffalo 
Bayoı ımterbrocden wird. Der Boden Diefer Umgebungen 
ift vorherrfchend ein fchwarzer Alluvialboden, an einigen Stel 
len doch auch fandig und da meift mit Fichtenwaldung bededt. 
Im inneren der Stadt fielen mir neben den vielen Läden und 
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Waarenlagern befonders die zahlreichen Schenflocale auf. Eis 
nige davon waren für die Größe ded Orts und im Vergleich 
zu den übrigen Umgebungen, wirklich glänzend zu nennen, Durch 
meit geöffnete Flügelthüren trat man gleich von der Straße 
in einen geräumigen Saal, in welchem hinter einem Schenfs 
tiihe in langen Reihen die Kryftallflafchen mit den verfchies 
denen Sorten von Feuerwaffer — unter denen jedoch immer 
Cognac (Brandy) den Vorrang behauptet, — mit Blumenfträus 
ben verziert, aufgeftellt waren und ein gewandter Kellner (bar 
Keeper) in weißen Hemdsärmeln, jedes Winfes gewärtig ftand, 
um die verfchiebenen einfachen und gemifchten Getränfe, (an 
welchen letzteren die Amerifaner befanntlich einen großen Reich: 
thum befigen),, den Gäften zu Fredenzen. Alles war darauf bes 
rechnet, zum Genuſſe anzureizen, und die That bewies, daß die 
Reizmittel nicht vergebens angewendet wurden; denn biefe Los 
cale waren ſtets gefüllt und fehr häufig fah man die Ladenin— 
baber für einen Augenblick ihr Geſchaͤft verlaffen, um in dem 
nächiten diefer Locale einen fenrigen Trunf einzunehmen, welche 
Operation uͤbrigens, da fie in Amerifa immer ftehend verrich- 
tet wird, nur ganz furze Zeit in Anfpruch nimmt, dafuͤr aber 
im Laufe des Tages oft fünf bis ſechs Mal wiederholt wird. 
Sonft befommt man in diefen Localen auch einzelne wahre 
Balgenphyfiognomieen zu fehen, die recht lebhaft an die früher 
rm Sabre erinnern, wo hier in Houſton, — befonders in ben 
eriten Jahren nach der Gründung der Stadt, — ein Zufammens 
fluß von jeder Art fchlechten Gefindeld und verzweifelter Char 
raftere aus allen Theilen der Wereinigten Staaten Statt fand 
und ein fo wuͤſtes, zügellofes Treiben hier an der Tagesord- 
kung war, wie es mit den befonderen Merkmalen nur an fols 
hen Außerften Grenzorten der amerifanifchen Givilifation vor— 
fommt. Im Ganzen berrfcht gegenwärtig in der Stadt ein 
geordneter gefellfchaftlicher Zuftand und die Gefeße werden all- 
gemein geachtet. 

Es befand ſich augenblicklich auch eine Anzahl Deuts 
ſcher in der Stadt, die von hier aus die Reife in das Innere 
bed Bandes zum Zweck bemmächftiger Anfiedlung antreten woll- 
tn, Die meiften derſelben traf ich in der Wohnung des Herrn 
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H. Fifher, eined_feit vielen Jahren in Texas anfäfjigen 
Deutfchen, von welchem und einem Herrn Müller der Main 
zer Verein befanntlich das Coloniſationsrecht eines bedeutenden 
Randftrich8 erworben. Derfelbe hatte ihnen ein Nebengebäude 
und feinen Hof zur Benutzung überlaffen. Auf dem leßteren 
war eine Menge Pferde, Maulthiere und Ochſen, welche zur 
Befpannung der mitzunehmenden Wagen dienen follten, ange 
bunden. Außerdem wurde hier an verfcdyiedenen Stellen im 
Freien gekocht und gebraten. Das Haus war mit Menfchen 
und dem verfchiedenartigften Reiſegepaͤck vollgepfropft. Die 
meiften diefer Einwanderer waren junge Leute der gebildeten 
Claſſe, vorherrfchend dem Deconomenftande angehörig, und bie 
Mehrzahl nicht ohne einige Mittel für die erfte Einrichtung. 
Alle waren mit den Vorbereitungen fir Die bevorftehende Neife 
befhäftigt und alle erfüllt von frendigen Erwartungen und 
Hoffnungen. : 

Hr. 3., ein früherer Beamter des Vereins, befand fich 
gleichfalls hier und beabfichtigte in den naͤchſten Tagen mit 
einem Zuge von mehreren mit Kaufmannsgütern beladenen Was 
gen und einer Anzahl Perfonen, deren Beförderung nebft Reis 
fegepäd er gegen eine Vergütung durch den Verein übernom- 
men hatte, nad Neu-Braunfels, oder nach der „Colo— 
nie,‘ wie es hier allgemein hieß, aufzubrechen. Da fich eine 
andere Reifegefellfchaft zu Pferde nicht darbot, allein zu reifen 
aber für einen des Landes unfundigen Fremden aus mehreren 
Gründen weder rathfam, noch angenehm ift, jo beichloß ich, 
mich diefem Zuge anzufchließen. Den Nachtheil der zu erwars 
tenden Iängeren Reifedauer follte mir die größere Bequemlichkeit, 
mit der fich Beobachtungen über das zu durchzichende Land 
machen laffen würden, aufwiegen. 

Am Nadymittag ded 23. Januar traten wir unfere Reiſe 
an. Der Zug beftand aus zwei beladenen Wagen, der eine mit 
vier, der andere mit zwei Pferden befpannt; aus drei deutfchen 
Bauern, einem ehemaligen preußifchen Fähnrich, der, nachdem 
böfe Gläubiger ihm die Heimath verleidet hatten, jegt in Tes 
xas, — wodurch wußte er freilidy noch nicht — fein Gluͤck zu 
machen beſchloſſen hatte; ferner einem angeblich früheren Zoͤg⸗ 
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finge der Gabdettenfchule in Wien, der fihon einige Jahre in 
dem Kande war und nachdem er anfänglich als Arbeiter bei 
einem Farmer gewefen und fpäter vom Gigarrenmachen gelebt 
hatte, die hochfliegenden Hoffnungen und Pläne, von denen die 
enropüifchen Ankoͤmmlinge gewoͤhnlich erfüllt find, ſchon in der 
rauben Wirklichkeit ziemlich aufgegeben hatte; endlich aus dem 
Herrn 3., der früher in Griechenland Straßenbauten geleitet, 
dann, in feinem baierifchen Vaterlande für feine philhelleni⸗ 
ſchen Beſtrebungen ſchlecht belohnt, dem alten Europa ganz den 
Rüden gekehrt hatte und nun durch verſchiedenartige Handels— 
md andere Spekulationen raſch reich zu werden verfichte. 
Sch ſelbſt war zu Pferde und hatte dadurch den Wortheil, mid) 
nady Belieben mehr oder weniger von dem Zuge entfernen zu 
fönnen. 

Man hatte und des lange anhaltenden bisherigen Regen— 
wetterd wegen fchlechte Wege, wenigftens bi8 zum Brazos, 
vorausgefagt. Diefe Prophezeihung fanden wir in reichlichem 
Maße betätigt. Gleich beim Austritte aus dem Drte fahen 
wir die weite ganze ebene HouftonsPrairie wie einen unabſeh— 
baren Sumpf vor ung liegen. Große Wafferpfiisen folgten 
eine auf die andere und an einigen Stellen fanden fogar grö- 
Bere Klächen ganz unter Waffe. Das lange Gras war gelb 
und dürre. Auch die hier und dort zerftrenten Baumgruppen ges 
mährten bei ihrer völligen Entlaubtheit kaum eine angenehme 
Abwechſelung. Einen aͤhnlich troftlofen Anblict gewährt ın 
diefer Jahreszeit das niedere Küftenland überhaupt, und Je— 
mand, der nur dieſes allein zu folder Zeit gefehen, würde 
freilich einen ſehr unvortheilhaften Begriff von dem Lande bes 
kommen. Sn der That hat e8 fich ereignet, daß Verfonen, die 
mit der Abficht ſich dauernd niederzulaffen, nad) Texas gefoms 
men waren, durch den traurigen Anblick der Houfton=Prairie in 
diefer Sahregzeit fo fehr abgeſchreckt wurden, daß fie, die Gleich: 
artigfeit des übrigen Landes‘ vorausfegend, fpornftreichd nad 
Gafvefton zuräcfehrten, und entrüftet das Land verließen, über 
deffen natürliche Echönheit man, nach ihrer Meinung, fo luͤ⸗ 
genhafte Berichte verbreitet hat. 

Mähfem und im Cchritte zugen die Pferde die tief 
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einfinfenden Wagen. fort. Bon Zeit zu Zeit bfieben auch 
die Wagen ganz ſtecken und dann bedurfte ed der Hilfe und 
des Antreibens der Thiere durdy alle Mitglieder des Zus 
ges, um das Gefährt wieder flott zu machen. So rüdten wir 
langfam fort und die Dunfelheit brach herein, ohne daß das 
Ende der Prairie oder auch nur ein trockenes Plätschen zum 
Niederlegen zu erbliden war. Ungeduldig über das langfame 
Fortruͤcken der Wagen, ritt ich endlich ihnen voraus und, nach— 
bem ich wohl eine Stunde in der Dumfelheit dem faum noch 
zu erfennenden Wege gefolgt war und faft die Hoffnung aufs 
gegeben hatte, für die Nacht eine andere Tagerftätte ald den 
Eumpf zu haben, da zeigte ſich in der Entfernung ein Feuer, 
das die Nähe von Menfchen in Ausficht ftelltee Bald darauf 
fieß ſich auch das Schellengeläute weidender Zugochfen hören 
und gleich darauf, eine Fleine Anhöhe hinauf reitend, fand ich 
bei einem großen Feuer unter Bäumen eine Gruppe Männer ge: 
fagert; mehrere Wagen von der eigenthämlichen fabnförmigen 
Geitalt, wie fie in ganz Norb-Amerifa zum Fortichaffen von 
MWaaren und Früchten gebräuchlich find, ftanden in ihrer Nähe. 
Es waren amerifanifche Farmer vom Colorado, welche Mais 
nad Houfton brachten. Nach gegenfeitiger Begrüßung for- 
berten fie mich freundlich auf, mich zu ihnen zu lagern. Sch 
fattelte daher mein Pferd ab und feste mich zu ihnen an 
das wohl unterhaltene Feuer, Sie hatten bereitd ihre eis 
gene Abendmahlzeit gehalten, ertheilten aber fogleich einem Ne— 
gerjungen den Auftrag, einige Stüde Sped für mich zu braten 
und ein paar Bataten (Sweet polatoes; Convolvulus batatas L.) 
in der Afche zu röften. Diefer Auftrag wurde in furzer Zeit 
ausgeführt, und da außerdem noch Maisbrod übriggeblieben 
mar, auch die große, am Feuer ftehende blecherne Kaffeefanne 
noch Kaffee in Menge enthielt, jo hatte ich eine Mahlzeit, Die 
mir, der ich in der Prairie fchon jede Hoffnung, überhaupt 
noch etwas an dieſem Abend zu effen zu befommen, aufgegeben 
hatte, ganz vortrefflich erfchien. 

Nach der Mahlzeit breitete ich meine wollenen Sattel» 
defen am Feuer aus und begann mit meinen neuen Bekannten 
zu plaudern. Sie fagten mir, daß die Stelle, we wir ung 
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befanden, Piney Point heiße, nur etwa 9 engl. Meilen von 
Houſton entferne ſei und häufig als erfter Yagerplag von den 
Auhrwerfen, die von Houfton nad) San Felipe am Brazos ger 
ben, benußt werde. 

Erft nadı 2 Stunden fam endlich auch einer unferer Was 
gen anz der andere war im Morafte ftecfen geblieben und man 
harte befchloffen, erit am folgenden Morgen, wenn die ermuͤde⸗ 
ten Zugthiere fich erholt haben würden, denfelben nachzuholen. 

Schon mit Tagesanbruch Tiefen am folgenden Morgen 
die Amerikaner ihre Dchfen durch den Negerjungen zufammen 
treiben, waͤhrend fie felbft das ebenfalls wieder aus Sped, 
Maisbrod und Kaffee beitehende Fruͤhſtuͤck bereiteten: Die Ochs 
jen wurden angefpannt, — 4 Soc vor jeden Wagen, — und 
anter ermunterndem Zurufe an das gehörnte Zugvich, feste ſich 
der Zug in Bewegung. 

Auf folche Weife finden aller Waarenverfehr und die Fort: 
(haffung der Landesproducte in Texas Statt. Diele Farmer 
beichäftigen fich in der Jahreszeit, wo die Feldarbeiten — die 
fih bier auf eine viel Fürzere Zeit ald in Deutfchland befchräns 
fm — ihre Anwefenheit zu Haufe nicht nöthig machen, mit 
Frachtfuhren. Diefes ift meiftend ein einträgliches, ja in den 
legten Jahren, wo der mericanifche Krieg und die ftarfe deut⸗ 
(he Einwanderung alle irgend verwendbaren Transportmittel 
des Landes in Anfpruch nahm, fogar eine höchft gewinnbrin— 
gende Befhäftigung. Dchfen find dag gewöhnlichite Zugvieh, 
doh werden auch Pferde und Maufthiere gebraucht. Der große 
Vortheif bei der Benutzung der erfteren befteht darin, daß fie 
auf der Reife faft gar Fein anderes Futter bedürfen, ald das 
Gras der Prairie. Außerdem haben fie einen entfchiedenen 
Vorzug vor Pferden und Maufthieren, auf moraftigem oder 
durch Regen aufgeweichtem Boden, indem fie mit ihren breiten 
Saufen weniger tief einfinfen. Endlich ift auch ihr Anfaufs- 
weis viel geringer, als der von Pferden oder Maulthieren, 
indem ein Soch Zugochfen 40 bis 50 Dollar, ein paar guter 
Zugpferde 150 bis 200 Dollar koſten. Freilich ift dagegen die 
Iangfamfeit der Ochſenfuhrwerke ein bedeutender Nachtheil. 
Ein mit vier Joh Ochſen befpannter Wagen, welcher 3000 Pfund 
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[adet, fegt auf einer laͤngern Reife im Durchſchnitt nur 10 bis 15 
engl. Meilen täglich zuruͤck. Außerdem erfordert die fen 
fung der Ochſen eine längere Uebung. Bon diefem Teßteren 
Umftande haben fich deutfche Einwanderer, welche bei ihrer 
Ankunft in dem Lande fid) ein Dchfenfuhrwerf zur Fortjchaf 
fung ihrer mitgebrachten Effecten anfchafften, häufig zu ihrem 
großen Nachtheife überzeugt. Nicht felten fam es während 
meines Aufenthalts in Teras vor, daß folche Einwanderer ihre 
Wagen mitten in der Prairie ſtehen laffen mußten, um bei 
dem nächften Farmer Hilfe zu fuchen, weil die ftörrifchen Od: 
fen entweder überall nicht zum Weitergehen zu bewegen waren, 
oder weil fie, zur Nachtzeit nicht gehörig bewacht, ſaͤmmtlich ent: 
laufen waren. Vor allem tft zu einer erfolgreichen Behandlung 
der Ochſen die Kenntniß der englifchen Kommando » IBorte, 
an welche fie gewöhnt und durch die fie ſich mehr ald Durch die 
Peitfche lenken laffen, nothwendig. in befondered Gefchid 
bei der Lenkung der Ochſen zeigen die Neger und es hat mid 
oft in Erftaunen gefeßt, Die Sicherheit und Leichtigkeit zu fe 
ben, mit welcher 12jährige Negerfnaben, die lange Veitfche in 
der Hand und unter beftändigem Zurufe an die einzelnen Thiere, 
fchwere mit vier Joch Ochſen befpannte Wagen führten. Faſt 
fcheint es, als verftänden fie ed, wegen einer gewiffen geiftigen 
Berwandtfchaft, beffer als die Reifen, fih in Die Anfchaus 
ungsweife ded gehörnten Zugviehs hineinzudenfen. 
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ten- — Bottom und Ufer des Colorado. — Der Fleden Columbus. 
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Nach dem Aufbruche der Amerikaner wurden auch wir 
bald marfchfertig. Es ftand ung ein ganz ähnliches Tagewerf, 
wie am vorhergehenden Tage, bevor. 

Eine ausgedehnte, ebene, nur in weiten Abftänden durd) 
sleden von lichter Eichenwaldung unterbrocdhene Prairie, die 
balb unter Waffer ftand, lag vor und. Wir riücten lang— 
am darin fort; in langen Zwifchenräumen famen wir an 
einzelnen, ziemlich Armlich ausfehenden Gehoͤften ( farms ) 
vorbei. Am Nachmittag erreichten wir ein größeres und 
beſſer ausfehendes Gehöft (von Mrs. MWheaton) und hier 
führte der Weg nadı Can Felipe über den Buffalo Bayon. 
Liefer letztere, — in der trodenen Jahreszeit ein feichtes Ges 
waͤſſer, — war. jedoch dermaßen angefchwollen, daß nicht 
daran zu denken war, ihn mit den Wagen zu paffiren. Cs 
blieb uns nichts anderes Abrig, ald einen weiten Umweg zu 
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zu machen und den Fluß zu umgehen. Hierbei Fonnten wir 
gar feiner Wegfpur mehr folgen, fondern wir zogen gerade 
zu querfelden. Die Nacht überrafchte und in einer offenen 
naffen Prairie, wo fein Stückchen Holz vorhanden war, um 
ein Feuer anzuzünden. Das Iegtere würde außerdem wegen 
des in Strömen, fallenden Regens unmoͤglich gewefen fein. So 
begnägten wir ung, die Pferde an die Wagen zu binden, und 
fegten uns dann, für diefes Mal das Nachteffen uͤberſchlagend, 
unter die Wagen auf den naffen Boden nieder. Mit Anbrırd) 
des folgenden Tages verließen wir diefe unwirthbare Stätte und, 
jobald wir eine trodne Stelle mit einigen Bäumen in ber 
Nähe erreichten, wurde Halt gemacht und ein Frühftic von 
Kaffee, Maisbrod und gebratenen Speck bereitet, welches die 
gefunfenen Lebensgeifter wieder völlig auffrifchte. 

In der Ferne war jegt ein fanger ununterbrochener Malt: 
jaum zu fehen. Es war die Uferwaldung des Brazog, welde 
wir auch am Nadmittag erreichten. Länge des Nandes gegen 
die Prairie hin wurden, balb unter Bäumen verjteckt, mehrere 
Pflanzungen fichtbar. Die erfte derfelben, welche wir erreichten, 
und welche einem Herrn Gafton gehörte, war eine recht ftatt- 
liche Anlage. Unter der breiten Gallerie des einftöcfigen Wohns 
haufes ftand ber wohlhäbig ausfehende Eigenthuͤmer. Hinter 
dem Wohnhaufe war eine Reihe Feiner, aus unbehauenen Baum: 
ſtaͤmmen erbauten Blockhaͤuſer fichtbar. Dies waren die Mob: 
nungen der Neger, deren etwa 60 zu diefer Pflanzung gehör 
ten. Mir fauften hier Mais und Fodder für unfere Pferde, 
Fodder heißen die vor dem völligen Reifen der Etengel ge 
pflücten und dann getrockneten Blätter des Maifes, welche ein 
vortreffliches Pferdefutter abgeben. Dann jogen wir weiter 
* nn Se — des Waldes hin gegen Norden, um fe 
rei a ‚an Felipe, den wir am Buffalo Bayou hat 

muͤſſen, wieder zu erreichen, 
hier Der Boden war hier fandig und troden, auch fing er 
zuerſt an fich in flachen Anfchwellungen zur erheben. Am 
As u folgenden Tage führte der Weg durch ein angenehmes 
——— wir immer die offene Prairie zur Rechten, 
menhaͤngenden Wald der Brazos⸗Ufer zur Lin 
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m hatten. In Abftänden von 3 bis 4 engl. Meilen bekamen 
kir einzelne Farms zu fehen, die meiftens recht anmuthig auf 
im Anhöhen, von Bäumen umgeben, angelegt waren. Schon 
m Nachmittage erreichten wir den Punct, wo der Meg von 
houſton nah San Felipe in die Waldung der Brazos⸗Ufer 
fintritt, wagten jedoch nicht mehr, für heute darin vorzudrins 
gen, da wir im voraus wußten, daß uns dort bedeutende Schwie— 


’ tigfeiten für das Fortfchaffen unferer Wagen erwarteten. 


Alle Flüffe des niederen Texas haben eine breite, völlig 


bene und meiftend dicht bewaldete Thalſohle, welche durch die 


leberſchwemmungen der Flüffe felbit gebildet, aus einem tiefen 
md fruchtbaren Alluvial-Boden beftehen und meiftens im Fruͤh— 
jahre auch den Ueberſchwemmungen ausgeſetzt find. Die Ame— 
tifaner nennen eine folche bewaldete Thalfohle Boltom, welches 
für die kurze topographifche Befchreibung teranifcher Gegenden 
ein unentbehrliches Wort ift und daher aud) auf den folgen— 
den Seiten Diefed Buches häufig wiederfehren wird. 

Der Bottom des Brazos hatte in der Nähe von San 
Felipe eine Breite von 7 engl. Meilen, was etwa bderjenis 
gen der Miffifippi » Thalfohle bei Et. Louis gleich kommt. 
Das reichte und fruchtbarfte Rand, für Baumwollen-, Zunders 
und Maisbau gleich geeignet, was Texas aufzumeifen bat, 
liegt in diefem Brazog-Bottom, namentlich unterhalb San Fer 
lippe. Aber freilicy erfordert ed auch große Anftrengungen, den 
Boden von dem mächtigen Waldwuchs zu entblößen und au— 
Berdem find Die verhaßten Wechfelfteber hier recht eigentlich) 
zu Haufe. 

Die Paſſage des Brazos-Bottom's mit Fuhrwerf in der 
naſſen Jahreszeit ift gewöhnlich mit bedeutenden Schwierig— 
fiten und Verzögerungen verfnüpft und die von Houfton nad) 
dem Weiten fahrenden Fuhrlente glauben die fchwierigfte Strede 
ihrer Reife zurückgelegt zu haben, wenn fe die weite Houfton- 


Prairie und den Brazod-Bottom hinter fic haben. Auch wir 


ſellen am folgenden Tage diefe Schwierigfeiten erfahren. 
Gleich beim Eintritt in den Wald wurde der Weg in einem 
tiefen [schwarzen Schlamme faft grundlos; dabei ftanden häufige 
daumſtaͤmpfe mitten im Wege, die in jedem Aügenblicke das 
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Zerbrechen der Wagen herbeizuführen drohten. Wohl zwanzigmal 
blieben die Wagen ganz im Schlamm ſtecken. Dann mußte 
das Zugvieh beider Wagen vor dem einen vereinigt werden, 
um ihn wieder flott zu machen. Sa häufig war ed audy fo 
unmöglich, ihn fortzubewegen und dann mußte der Wagen völs 
fig abgeladen werden. Fünf Mal wurde diefe Arbeit des Abs 
ladens fammtlicher Sachen an diefem Tage wiederholt. Als 
am Abend die gänzliche Ermidung von Menfchen und Thies 
ren Halt zu machen gebot, hatten wir eine Strede von 6 engl. 
Meilen zurückgelegt und befanden und noch 1 Meile vom Fluſſe. 

Am fchnellften und einfachften würde ſich diefer Weg ver 
beijern laffen, wenn man den Wald zu beiden Eeiten auf eine 
größere Breite lichtete. Gegenwärtig find nur die nöthigften 
Bäume gefällt, um einen fchmalen, vielfach gewundenen Durch— 
gang für Wagen zu öffnen, und das dichte Laubdach der übers 
hängenden Bäume jchließt jeden Zurritt der Sonnenftrablen md 
des Windes aus. 

Mir felbft war unſer langfames Fortfchreiten nicht uns 
angenehm, denn es gab mir Gelegenheit, die üppige Wald- 
vegetation des Bottom mit Muße zu betrachten. In ganz 
Texas befteht ein auffallender Unterfchied zwifchen der Wald» 
vegetation in den Bottoms und derjenigen in den höher ges 
legenen Prairien. Theils find die auf diefen beiden Stand— 
orten wachfenden Baumarten verfchieden, theils it das Wachs— 
thum derjenigen Arten, welche ihnen gemeinfam find, ganz ab» 
weichend. 

Im Ganzen ift die Bottom: Waldung durch viel gro: 
Bere lleppigfeit des Baummuchfes und durch eine bei weis 
tem bedeutendere Mannichfaltigfeit von Baumarten von den 
bewaldeten Stellen in den Prairien ausgezeichnet. Die hoͤch— 
ften und mächtigften Bäume find bier, wie im Flußthale 
des Miffifippi, die Sycomoren oder Platanen (Plalanus oc- 
eidentalis L.) und eine Pappelart ( Populus angulala Ait.; 
wegen der werfen Wolle, in welcher die Saamen einge: 
hüllt fiegen, von den Amerikanern Cotton wood genannt). 
Daneben find die Wallnufarten (luglans und Carya), mehrere 
Eichen und Ulmen vorherrfchend. Als häufig und eine bedeu- 
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tende Größe erreichend, ift aud; ein Baum den die Amerifaner 
„Hackberry® nennen, zu erwähnen. Die Schlingpflanzen, wels 
he hier fhon eine viel bedeutendere Role als in den Wals 
dungen der nördlichen Staaten fpielen, find faſt ganz auf die 
Bottoms beſchraͤnkt. Weinreben (Vitis labrusca L.), von der 
Dide eines Mannesſchenkels find wie ungeheuere Anfertaue von 
dem Erdboden nach den höchften Zweigen der Bäume ange: 
ſpannt. Dem Epheu gleich, mit Fleinen Wurzelfafern fich arte 
beftend, fteigt eine Sumach⸗Art (Rhus toxicodendron L.) hoch 
an den Stämmen hinauf. Auf ähnliche Weiſe umfchlingt auch 
die fchön rorhblühende Bignonia (Bignonia radicans L.) die 
Bäume. Die Tillandfien (Tillandsia usneoides L.) bilden ebens 
falls ihre langen Gehänge vorzüglich in den Bottomwaldun⸗ 
gen. Außerhalb der Bottoms erfcheinen fie nur hier und dort, 
meiftens an feuchten Stellen. 

Das Holz in den Prairien fegen befonders ein paar Eis 
denarten, Ulmen und einige andere Buchenarten zufammen. 
Die Bäume erreichen hier Feine fehr bedeutende Größe und 
Erärke, und kommen in diefer Beziehung den Bäumen unferer 
deutfchen Wälder nicht gleich. Die immergrüne Lebenseiche 
(Quercus virens L.) fteht einzeln oder in Heinen Gruppen von 
5 oder 6 zufammen. An Größe und fräftigem Wuchſe hält 
fie den Vergleich mit unferer deutfchen Eiche keinesweges aus, 
aber doch ift fie mit ihrem dunfelgrünen glänzenden Laube und 
dem fnorrigen Stamme ein fchöner Baum, von ihrer Nüglich- 
keit und Wichtigfeit für den Schiffbau gar nicht zu reden. In 
den Bottom fieht man fie nur felten. 

Im Ganzen ift der Charafter der Baum Flora von Texas 
noch ganz derjenige der gemäßigten Zone und namentlich der 
füdlichen Staaten der Union. Von immergrünen Bäumen weiß 
ich, mit Ausfchluß der Nadelhölzer, nur die Magnolien, (wel: 
he außerdem faft ganz auf die Küftengegenden befchränft find), 
und die Lebenseichen zu nennen. 

Nur in den Bottoms findet in Terad der nen anfoms 
mende Europäer folche Wälder, welche. in Bezug auf Größe der 
Bäume dem Begriffe eines Urwaldes, den er mitbringt, einis 
germaßen entfprechen; obgleich freilich auch auf alle anderen 
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MWaldungen in Texas der Name „Urwald in fofern fehr wohl 
paßt, ald die Hand des Menfchen bisher fo gut als gar 
feine Aenderungen in ihrem urſpruͤnglichen Zuftande hervorges 
bradıt hat. | 

Am anderen Morgen hatten wir nur noch eine kurze 
Strede bis zum Brazod. Wir ftanden plöglich an dem fteilen 
30—40 Fuß hohen und aus gelben Lehm beftehenden Ufer 
diefed Fluſſes, der feine gelben fchlanmmigen Fluthen in einem 
engen Bette fortwälzt. Er fchien mir an Breite und Waſſer⸗ 
menge etwa folchen Flüffen zweiter Größe, wie der Werra oder 
der Sieg, gleich zu fommen. Auf dem anderen Ufer, welches 
gleich viel höher anfteigt, ald das linfe, auf dem wir und 
befanden, zeigten fd) die Häufer von San Felipe. Ein Fähr- 
boot fegte und und unfere Wagen über, wobei nur das Herab⸗ 
fahren des fteilen Ufer auf der einen und das Keranfahren 
auf der anderen Seite einige Schwierigkeit machte. Diefelbe 
Schwierigfeit bieten die meiſten Flüffe von Texas in ihrem 
mittleren Laufe, namentlich auch der Colorado, St. Marc u. f. m. 
Die Stadt San Felipe de YAuftin, die auf allen Karten 
von Terad mit großen Buchitaben verzeichnet fteht, ift eine 
Vereinigung von 5 oder 6 efenden, halb verfallenen Blocd- und 
Bretterhäufern. Das eine davon ift ein Kaufmannsladen (slore) 
und zugleich Schnapsjchenfe. Bor und in diefer war cin hal⸗ 
bed Dugend Männer bemerkbar, die dem Branntwein häufig 
zufprachen und in ihren hagern Geftalten und blaſſen Geſich⸗ 
tern die deutlichen Beweife des übermäßigen Branntweingenuffed 
und des Fiebers an fich trugen. Sonſt war feinerlei Thätig- 
feit oder Xeben wahrzunehmen und wir freuten uns, ald wir 
den unheimlichen und öden Ort im Rüden hatten. Früher ſoll 
San Felipe 500 Einwohner gehabt haben; als fidy aber in 
dem legten Kriege der Teraner mit Merico das teranifche Heer 
vor den Merifanern zurüchog, befahl der Oberbefehlshaber des 
eriteren, die Stadt niederzubrennen, damit fie nicht ein Stuͤtz⸗ 
punct für die Mericaner werde, Seitdem hat der Ort fich nicht 
wieder erheben fönnen, woran wohl befonderd auch die ımge- 
funde Lage Schuld fein mag, die ihrer Seits wieder durch Die 
Nähe des meilenbreiten Bottom des Brazos, in welchem die 
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Zerfeßung einer ungeheueren Maffe von Pflanzen-Stoffen ohne 
Unterbrechung vor fich geht, bedingt ift. 

Mären wir der gewöhnlichen Straße gefolgt, fo hätte 
uns diefe über den Flecken Induſtry und die deutfchen Anfied- 
fingen am Cummins Creek nad) La Grange geführt. Allein der 
Führer unferes Zuges, ungeduldig geworden durch unfer bisher fo 
langfames Fortfchreiten, befchloß, um die verlorne Zeit wieder 
einzubringen, einen der Karte nach allerdings fürzeren Weg zu 
wählen, nämlich den über den Flecken Columbus am Colorado, 
obne freilich von den Schwierigkeiten oder Hinderniffen, die etwa 
auf vemfelben vorhanden fein möchten, irgend eine Runde zu haben. 

Demnad; zogen wir denn in die Prairie hinein, die gleich 
hinter San Felipe anfängt und fi, ohne irgend eine Unter— 
brechung durd Wald und mit wellenförmiger Erhebung des Vos 
dend, viele Meilen weit nach Weſten bin erftredt. Wir famen 
an verfchiedenen Rudeln weidender Hirfche (Cervus Viyrginia- 
nus L.) vorbei, ohne daß es uns gelang einen davon zu erle- 
gen, da in der offuen Prairie eine unbemerfte Annäherung an 
biefelben nicht möglich war. 

Für die Nacht war und diesmal ein fchlechtes Lager be— 
ſchieden; die Dunfelheit uͤberraſchte uns in der offuen Prairie 
und zugleich firömte ein fo heftiger Negen herab, daß es nicht” 
möglich war ein Feuer anzuzünden. Wir fuchten uud unter 
den Wagen fo gut ald möglich zu ſchuͤtzen. 

Am anderen Morgen hatte fi das Wetter aufgeklärt und 
wir zogen durch die baumlofe Prairie weiter. Gegen Mittag 
famen wir an einen Fluß, den Großen Bernard (Big Bernard), 
der Durch den Negen der legten Nacht bedeutend angefchwollen 
war. Demungeachtet fuhr der am fchwerften beladene Wagen 
unvorſichtiger Weiſe fogleich in venfelben hinein. Gerade in der 
Mitte, wo das Waffer den Pferden bis ber den Bauch ging, vers 
weigerten plöglich zwei derfelben ihre Dienfte und machten Miene, 
ſich im Waſſer niederzulegen. Die beiden Bauern, weldye darauf 
ſaßen, die drohende Gefahr für Fuhrwerf und Menjchen er: 
fenmend, fprangen ab und verfuchten die Pferde von dem Wa— 
gen 108 zu machen. Dieſes gelang ihnen nach einiger Ans 
frengung und fie fehrten mit den Pferden an das dieffeitige 


100 Komiſche Scene bei der Nebeifchreitung des Big Bernarb. 


Ufer zurück, wo wir übrigen und.noc befanden. Sn diefem 
Augenblice begann num eine Scene, deren tragifch > fomifchen 
Eindrud ich Zeit meines Lebens nicht vergeffen werbe. 

Hr. 3., der Eigenthümer des Fuhrwerfes, wie der Damit 
befadenen Kaufmannsgüter, ald er den Wagen in ber Mitte 
des Fluffes ftehen fah mit der Augficht, ihn im nächften Augen: 
blicke durch den Strom fortgeführt zu fehen, gewährte ein Bild 
des Schreckens und der Verzweiflung, das zugleich unbefchreib: 
lic) fomifch war. An und für ſich eine ziemlich feltfame Per: 
fönlichfeit mit groben, martirten Zügen, ganz fahlem Scheitel 
und einer Brille auf der Nafe, angethan mit weiten leinenen, 
in den Stiefeln ſteckenden Pluderhofen und einer Furzen grauen 
Jacke, Tief er jegt händeringend und fein Geſchick, das ihn nad) 
Texas geführt hatte, verfluchend, im höchften Affecte am Ufer 
auf und ab. Endlich jedoch ſich plöglich ermannend, warf er 
Jacke und Pluderhofen von fich, ging, nur die Brille aufbehal- 
tend, in den Fluß und begann die einzelnen Kiften abzuladen 
und an das jenfeitige Ufer zu tragen. Da er hierbei gleid 
darauf Unterftägung erhielt, fo wurde die Abladung nach eini- 
ger Zeit bewerfftelligt und auch der leere Wagen dann glüd- 
lich) an das Ufer gezogen. Der andere leichtere Wagen paſ— 
firte den Fluß ohne Fährlichkeit. 

Am anderen Ufer wurden die Kiften geöffnet und alle 
durchnäßten Gegenftände, namentlich Tücher, Baumwollenwaa⸗ 
. ven u. ſ. w., auf dem fandigen Ufer zum Trocknen ausgebreitet: 
Da inzwifchen ein warmer Sonnenfchein ſich einftellte, auch 
der durch das Waffer angericytete Schaden bei genauerer Be 
ſichtigung fich nicht als fehr bedeutend herausftellte, fo Fehrte 
die heitere Laune bald wieder. Die warmen Sonnenftrahlen 
trockneten fchnell alle feucht gewordenen Sachen und ſchon nad) 
einer Stunde konnten wir wieder aufbrechen und zogen dann 
noch den ganzen Nachmittag durch eine offene Prairie. Faſt 
überall auf dem ganzen Wege von San Felipe her war bad 
Gras bis zur Wurzel abgebrannt. So weit das Auge reichte, 
erftrecfte fich das einförmige Echwarz des Bodens. Die ei 
zigen lebenden Wefen, deren wir anfichtig wurden, waren ein 
paar einzelne Hirfche, welche die zarten, hin und wieder ſchon 
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zwiſchen den abgebrannten Stoppeln hervorfprießenden frifchen 
grünen Halme abweideten und einige Prairie-Huͤhner (Prairie 
hens; Tetrao Cupido L.), die aus einem Streifen langen, 
gelben Graſes, welcher durch die Feuchtigkeit des Bodens vor 
dem allgemeinen Brande verfchont geblieben war, bei unferer 
Annäherung empor flatterten. 

Erft gegen Abend erreichten wir in einem lichten Eichens 
gehölz das Ende diefer weiten Prairie, die ſich wohl 30 engl. 
Meilen breit zwifchen bier und San Felipe ausdehnt. in 
Fagerplag mit gutem Waſſer in der Nähe wurde fchnell auf- 
gefunden und nad) eingenommenem Abendeſſen ftredften wir ung, 
ohne ung die Mühe zu nehmen, ein Zelt aufzufchlagen, neben 
das Feuer hin, da die milde Luft und der herrlich glänzende 
Sternenhimmel eine weitere Bedeckung unnöthig zu machen 
fhien. Gegen Mitternadyt wurden wir jedocdy durch ſchwere, 
auf das Geficht fallende Negentropfen aus fanftem Schlafe 
in jehr unfreundlicher Weife aufgewedt. Ein heftige Gewit- 
ter mit Blig und Donner war im Begriffe ſich über ung zu 
entladen, und wir hatten Faum noch Zeit, mit unferen wollenen 
Deden unter und in den Wagen, fo gut ed gehen wollte, Schutz 
zu fuchen, als ein furchtbarer Plagregen losbrach. 

Der folgende Tag brachte und bis nach Columbus. Das 
erſte Haus, feit wir San Felipe verlaffen, befamen wir erft 
2 engl. Meilen vor Columbus zu fehen. Den Grund diefer 
Abwefenheit aller menschlichen Anftedlungen erkannten wir leicht 
in dem unfruchtbaren Boden. Bis zum Can Bernard hin hatten 
ein röthlicher Sand und looſe Gerölle und Körner von braus 
nem Eifenorydhydrat, wahrfcheinlic, der Tertiärformation anges 
hörig, denfelben gebildet. Wo die Eichenwaldung anfing, die 
fih bis in die Nähe des erwähnten Hauſes erftredte, trat ein 
umfruchtbarer, aus Feuerfteingeröllen, denen hin und wieder 
Stuͤcke von verfiefeltem Holz beigemengt waren, bejtehender 
Kiesboden an ihre Stelle. 

Che wir jened Haus felbft erreichten, hatten wir noch 
eine ziemlich lauge fumpfige Strede zu paffiren, wo die War 
gen zum Theil abgeladen und die darauf befindliche Ladung 
nacheinander fortgefchafft: werden mußte. 
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Das Hand gehörte zu einem Fleinen Gehöfte ohne Neger. Wir 
fauften hier einige Hühner (das Stuͤck für ı bil, d. ı. 12'/, cenis 
oder ungefähr 5 Cgr.) und Eier (das Tugend für 1 bil); aud 
Mais für unfere Pferde (den bushel, d. i. etwa 100 Aehren für 1 
Dollar). Auch bot ung der Eigenthuͤmer der Farm, dem Braudye 
bes Landes gemäß, dem zu Folge alles feilgeboten und alles zu 
verhandeln gefucht wird, mehrere Wolfsfelle zum Berfaufe an, 
bie er erft vor kurzem einigen mit eifernen allen gefangenen 
Wölfen abgezogen hatte. Diefe Felle waren von verfchtebener 
Farbe, das eine fchwarz, das andere gelblich und das andere 
graubraun. Der Farmer verjicherte und, Daß diefe Verſchie— 
denheiten in der Färbung des Pelzes bei- der gewöhnlichen gros 
gen Wolfsart ganz allgemein vorfommen. Uebrigens feien die 
Wolfe in den feine Wohnung rings umgebenden Wäldern fehr 
haufig und namentlich im Winter ſei ihm fchon manches 
Schwein durch diefelben zerriffen. 

Gleich hinter diefem Gehöfte fing der Bottom des Cor 
lorado an, der hier nur etwa 1'% engl. Meilen breit ıft. Der 
Baumwuchs darin it ganz ähnlich, wie in dem des Brazos; 
Zwifchen den hohen Bäumen, unter denen die mächtigen Ey 
fomoren oder Platanen wieder vor allen hervorragen, ift aber 
der Boden mit fait undurchdringfich Dicht ftehendem, bis 15 Fuß 
hohem Rohre (Miegia macrosperma Pers.) bewachfen , welches 
wir im Botton des Brazos nicht fo hoch gefehen hatten. 

Der Colorado ift hier ein, glei dem Brazos bei San 
Felipe, in einem tiefen engen Bette frrömender, reißender Fluß 
mit gelbem fchlammigem Waſſer, deſſen Färbung ſchon durch 
den fpanifchen Namen angedeutet wird. In Bezug auf Waſ—⸗ 
fermenge und Breite möchte er fich mit unferer deutfchen Wer 
fer in ihrem mittleren Laufe vergleichen Laffen. 

Wir wurden auf einer Fähre übergefegt und nachdem 
wir das fleile, 30 Fuß hohe Lehmufer herangeftiegen waren, 
befanden wir und in dem Flecken Columbus. Diefer hat in for 
fern eine ähnliche Lage, wie San Felipe, als auch hier der 
Bottom des Fluffes ganz auf das entgegengefegte Ufer be 
fchränft ift, und gleich hinter dem Orte die Prairie anfängt. 

Uebrigend macht Solumbus einen viel freundlicheren Ein 
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drud. Die von 18 bis 20 Kamilien bewohnten hölzernen Haͤn⸗ 
fer, alle mit einer breiten Gallerie verfehen,, liegen anmuthig 
tm Schatten -alter Lebenseichen zerftreut. Auch fehlen dem Orte 
die imvermeidlichen Requiſite einer teranifchen Stadt nicht. 
Ich zählte drei Raufläden (stores), zwei Wirthshaͤuſer (taverns) 
und eine Schmiede. Dennoch fchien mir der Ort nicht eben 
im Zunehmen und Aufbluͤhen begriffen, denn nirgends fah man 
neue Gebäude aufführen. 

Am folgenden Tage waren wir fchon mehrere Meilen in 
der Richtung auf Gonzales über Columbus hinaus, als durch 
eine ungefchicfte Lenkung einer unferer Wagen gegen einen 
Baumftumpfen ftieß umd die Achfe brach. Man mußte, fo uns 
gern es auch geſchah, fich doch entfchließen, zur Ausbefferung 
des Echabens nach Columbus zuräczufehren. Als wir dort ans 
famen, fanden wir den Drt in großer Aufregung; in der Nähe 
der beiden Wirthshaͤuſer fahen wir eine Menge Pferde an den 
herabhängenden Zweigen der Lebendeichen angebunden und in 
der Borhalle der Wirthshäufer ftanden Haufen von Männern, - 
die ih anfcheinend in fehr erregter Unterhaltung befanden. 
Den Grumd diefer Aufregung erfuhren wir fogleich. Es hatte 
jo eben ein Pferderennen Statt gefunden und dad Ergebniß 
des Rennend bildete den Gegenftand der Tebhaften Unterhaf- 
tung. Die Liebe an Wettrennen und namentlich auch an ben 
damit verbundenen Wetten, haben die Amerikaner als eine na— 
tionafe Leidenſchaft ganz von ihren englifchen Vorfahren ges 
erbt. Die Größe der dabei eingegangenen Wetten ift oft fehr 
bedentendb und felbit an einem Fleinen Orte, wie 5. B. dort in 
Columbus, beträgt oft ein einzelner Einſatz (bet) 500 Dollars. 

Wir hatten einige Mihe den Schmidt ded Ortes, wel—⸗ 
der an der Unterhaltung in dem einen Wirthshauſe einer der 
thätigften Theilnehmer war und in der Hige der Rede ein Glas 
Whiskey nach dem anderen zu ſich nahm, dahin zu beftimmen, 
daß er feinen hippologifchen Discuſſionen fir den Augenblid 
entfagte und ſich der Heilung des Schadens, den unfer Fuhr— 
werk erlitten, widmete. Nachdem er aber einmal ſich an das 
Werk gegeben hatte, arbeitete er mit der Schnelligkeit und 
Energie des amerifanifchen Arbeiter und nach Verlanf von 
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einigen Stunden war die gebrochene Achfe wieder hergeftellt. 
In Folge des verurfachten Aufenthaltes Famen wir jedod; 
nur etwa 4 engl. Meilen über Columbus hinaus und machten 
in einem lichten Eichengehoͤlze an einer Etelle Halt, wo ſchon 
ein paar Amerifaner mit mehreren nach Houfton beſtimmten 
Wagen mit Baumwolle gelagert waren. Wei einem vortreff 
lichen Feuer, in deſſen zweckmaͤßiger Anlage und Unterhaltung 
die Teraner eine befondere Gefchicflichfeit haben, brachten wir 
nody mehrere Stunden mit den amerifanifchen Fuhrleuten plau— 
dernd zu. Dad Glocengeläute der weidenden Zugochſen er: 
tönte dabei in der Ferne. 

Am folgenden Tage famen wir zuerft durch einen mehrere 
Meilen breiten Wald von Pfofteneichen (Post oak; Quercus 
oblusiloba Mx.). Diefe Wälder, welche vorzüglich im mittle 
ren Terad zwifchen Brazos und Guadalupe ein bedeutended 
Areal bedecken, haben auf den erften Bi, befonders im Wins 
ter, wenn fie entlaubt find, eine auffallende Achnlichfeit mit 
einem fünftlich angepflanzten, 60—80 jährigen deutfchen Eichen: 
beftande. Das Wachsthum der Bäume ift nämlich dem unfe 
rer deutfchen Eiche ähnlich, jedoch weniger Fräftig; auch find 
die Stämme ziemlich von gleicher Stärfe und fehr Dice Bäume 
fomnen nicht dazwischen vor. Endlich ift ungleich anderen 
Laubholzwäldern in Nordamerifa, in denen meiftens eine Menge 
Baumarten gemifcht ift, in diefen Wäldern von Pfofteneichen 
faft jede andere Baumart, mit Ausnahme einzelner Wallnuß— 
baͤume, ausgefchloffen. Auch fehlt meiftend jede Art von Un 
terholz. Der Boden, auf welchem die Pfofteneiche waͤchſt, it 
meiftens nur mittelmäßig, häufig fehr fteril und unfruchtbar, 
und namentlich find die Ablagerungen von Kies und Sand, 
welche im mittleren Texas breite Gürtel bilden und für den 
Anbau fat gar nicht taugen, von ihnen bedeckt. Sie liefern das 
geeignetfte Material zum Bau der Blodhäufer, da die Etämme 
meiftend gerade find und auf nicht zu fchlechtem Boden auch 
die erforderliche Die (von %/, bis 1 Fuß) erreichen. Auch 
für Fencen, d. i. Einzäunungen der Felder, find fie befonderd 
brauchbar, da die Stämme fidy leicht in lange Scheite oder 
Riegel Crails) fpalten lafjen. 
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Fortſetzung der Reife von Houſton nach Neu-Braunfels. — Gin Eugnars 
Fell gefauft. — Hirfche in großer Zahl, — Die Hügelreihe des Big 
Hill. — Die erften Opuntien gefehen. — Höhere Bergzüge gegen Nor: 
den fihtbar. — Gin amerifanifirter Deutfcher. — Gründe der fchnellen 
Amerikaniſiruug deutfcher Ginwanderer. — NAnfunft in Gonzales. — 
Blühende Pfrfihbäume am 3. Februar. — Ginrihtung einer teranifchen 
Gaſtwirthſchaft. — Schweigend eingenommene Mahlzeiten. — Bor: 
theilhaftigfeit des Gaftwirthichaftbetriebes. — Streben nad den Be: 
fige von Negern. — Handelsgeiſt der Teraner. — Der Bleden Se: 
guin. — Anfunft an der Fähre bei Neu-Braunfels. — Wegen der Uns 
möglichfeit den Guadalupe-Fluß bei Naht zu paffiren gegen die Er— 
wartung nochmals im Freien camıpirt. A 


Gegen Mittag kamen wir zu einem ©ehöfte, wo wir zur 
Bereitung einer einfachen Mahlzeit einen kurzen Halt mach— 
tet. Der ehemalige preußifche Fähnrich Faufte hier von einem 
zu der Farm gehörigen Neger das Fell eined Cuguars oder ſo— 
genannten Panthers Cpainter, wie das Thier nach einer 
laͤcherlichen, aber allgemein verbreiteten Gorruption bei den 
amerifanifchen Hinterwäldlern heißt) für '/, Dollar, um es ale 
Satteldede zu gebrauchen. Nach der Verficherung des Negers 
waren jene Thiere in den benachbarten Waldungen nicht fels 
ten. Jenſeits diefes Haufed begann wieder die offne Prairie, 
beren Boden fich jegt in immer höheren Wellen oder flachen 
Huͤgeln erhob. An den Stellen, wo einzelne Lebendeichen, die 
im Wuchſe unferen Obftbäumen ähnlich find, zmwifchen dem 
langen gelben Grafe zerftreut waren, erinnerte die Landfchaft 
mich recht lebhaft an Gegenden im ſuͤdlichen Deutfchland, wo 
Obſtbaͤume zwifchen den reifenden Saatfeldern ftehen. 
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Am Abend erreichten wir einen Fleinen Fluß, die Navis 
dad, in deifen Bottom wir übernadhteten. Nur ein fchmaler 
Streifen Holz 309 fi) dem Fluffe entlang, und am folgenden 
Morgen führte und der Weg gleich wieder in offene Prairie. 

Wenn ic; den Ausdruf „Weg gebrauche, fo meine ich 
damit einige undeutliche, halb verwifchte Wagenfpuren. Dars 
in beftand nämlich überall nur der Weg von Golumbus bis 
Gonzales, aber ed war darum doch Feine Schwierigfeit vor— 
handen, ihn zu verfolgen, da er mit dem Gompaß ausgelegt 
ift und Meilen weit genau in derfelben Richtung fortläuft. 

An feiner Stelle hatten wir biöher fo viele Hirfche gefes 
hen, ald auf unferem heutigen Marſche. Bon Meile zu Meile 
trafen wir fie in Rudeln von 20 bis 50 Etid an, und einmal 
fahen wir gar eine förmliche Heerde von wenigftens 150 Stuͤck, 
die wie eine Tiehheerde vor ums grafeten. Ungeachtet diefer 
Häufigkeit von Wildpret, wollte e8 ung doch nicht gelingen, 
irgend eins davon zu erlegen, indem man auf der völlig offnen 
Fläche fi) ihnen nicht unbemerkt nähern konnte. 

Unfer heutiges Nachtlager fiel in die oͤdeſte und wildefte 
Gegend, die wir noch auf der ganzen bisherigen Reife durch— 
zogen hatten. Es war Died auf dem rechten Ufer eines kleinen 
Fluſſes, der Lavacca, und zugleich am Fuße des Big Hill, einer 
Hügelreihe, welche die bedeutendfte Erhebung in diefem ganzen 
mittleren Theile von Texas ift und wohl über 500 Fuß an 
fteigen mag. Die Wölfe unterhielten während der Nacht, in 
geringer Entfernung von ung, ein beftändiges Geheul. 

Hier an der Lavacca befam ich auch die erften Opuntien zu 
fehen, die und von nun an auf dem ganzen ferneren Wege be- 
gleiteten. Sie bilden mit ihren 12 Zoll langen eiförmigen Blättern 
oder Etengelgliedern 4 Fuß hohe Stauden. Am anderen Morgen 
erftiegen wir zuerft die ebenfalls völlig kahle Höhe des Big Hill. 
Eine weite Ausſicht öffnete fich bier. Nach Welten und Ei: 
den Hin dehnt fi, fo weit das Auge reicht, niedriges Wald: 
land and. In Nordweſten erfennt man am Horizont die erften 
Berge mit fchärfer gefchnittenen Umriffen. Für mich war dies 
letztere ein erfreulicher Anblick, da ich in jenen Bergen ein wir: 
digeres Feld für meine geologifchen Beftrebungen zu finden hof 
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durfte, ald in den bisher durchzogenen niebrigen Gegenden, 
dad einzige feite Geftein, ein hin und wieder an ben Fluß— 
Übergangen erfcheinender loſer, grobförniger, falkiger Sandftein, 
von augenfiheinfich ganz jugendlichem Urſprunge, if. 

| Auf der Höhe des Big HiM fanden Bänfe eined ebenfalls 
ber voſt⸗ tertiären Zeit angehörigen Gonglomerates, beftehend 
en. Feuerſteingeroͤllen und einzelnen Etäden verfiefelten Hols 
wi, die durch ein Falfiged Bindemittel verbunden waren, gu 


Mehrere Meilen führte der Weg auf dem Scheitel der 
gelreihe fort, bis er fich auf der anderen Seite hinab fenfte 
a dann bald ın einen dichten Eichenwald eintrat. Kurz nadhz 
= mändete er in eine, wie ed fchien, ziemlich ſtark befahrene 
Etrafe ein. Es war died ber Weg von La Orange nad 
Gonzales, der die am ftärfften benugte Verbindung mit dem 
Beiten des Landes bildet. Diefer Weg führte uns denn auch 
bald darauf wieder zu menfchlicen Wohnungen, von denen 
wir, feit wir über die Navidad hinaus gekommen waren, feine 
mehr angetroffen hatten. Theilweife mag an dem letzteren Um⸗ 
Rande der ſchlechte Boden, der namentlich vom Big Hil an 
ans Sand und Kies gebildet wird, Schuld fein; doch wirb 
fih ſpaͤer auf der ganzen Strede noch mancher zum Anbau 
geeignete Fleck auffinden laffen. 

Das erfte Gehöfte, zu dem wir famen, gehörte einem 
' merifaniffeten Deutfhen, der urfprünglich aus dem Wir: 
‚ tembergifchen gebürtig, ſchon feit mehr als 12 Jahren in Tes 
sb lebt. Er ſchien ein ordentlicher Mann zu fein und hatte 
‚ fine Farm, Die er mit feiner amerifanifchen Frau erheirathet 
| hatte, in vortrefflichem Zuftande. Er weigerte ſich entfchieden, 
deutſch zu fprechen, und behauptete es vergeffen zu haben. Meine 
begleiter wußten dagegen, daß er deutſch fpreche, dies aber, 
wir überhaupt feine deutfche Abkunft zu verheimlichen ſuche, 
mgeblih, weil es fo der Wille feiner Frau fei. 
8eider ift die Thatfache, daß Deutfche ihre deutſche Abe 

Manft verfeugnen und es für ehrenvoller halten, für geborene 

Meritoner zu gelten, nur zu häufig, fowohl in Terad, wie 
in ben Bereinigten Staaten: 
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Sch fonnte immer nur mit Mühe meinen offenen Unwi 
len unterdrüden, wenn mir dergleichen Fälle vorfamen, un 
doch mußte ich mir hinterher, bei ruhiger Ueberlegung, geit 
ben, daß die Sache fehr erflärlich und entfchuldbar if. Di 
arme deutfche Bauer oder Handwerfer, der, wie ed in bi 
überwiegenden Mehrzahl der Fälle gefchieht, feine Heimat 
verläßt, weil fie ihm bei Mühe und Anftrengung doc nid) 
die Befriedigung der nothwendigften Lebensbeduͤrfniſſe für fid 
und feine Familie gewährt und der nım in dem neuen Land 
feiner Wahl durch die Arbeit feiner Hände nach furzer Zeit ſei 
Teibliches Wohlergehen für fid) und feine Kinder bald in eine 
Weiſe gefichert fieht, wie er es in der alten Heimath für gan 
unerreihbar gehalten hätte, der außerdem, ftatt vielfachen Druf: 
fe, die Freiheit, ftatt einer forgfältig gepflegten Untexrfcherdung 
der Stände, die Gleichftellung mit allen feinen Mitbürgern ge 
funden hat, der endlich dabei die Vorzüge der feineren deut 
fchen Geftttung und Bildung nicht vermißt, weil er fie mie 
gekannt hat, follte der nicht in dem Gefühle der Dankbarkeit 
gegen die neue Heimath, welche ihm Alles gewährt, was ihm 
die alte verfagte, Teicht dahin kommen, auch den Volksſtamm, 
deffen Adoptivbürger er "geworden, für vorzäglicher, und mit 
diefem in allen feinen Eigenthuͤmlichkeiten zu verfchmelzen, für 
ehrenvoll zu halten? Wie vielmehr muß dies der Fall fein, 
wenn feinem fchwachen, durch fein politifches Leben gefräftig: 
ten Volksbewußtſein, eine energifche und gefchloffene Nationa 
lität, wie die amerifanifche entgegentritt, welche durch ihre 
innere Rebensfraft ein ſtarkes Beftreben hat, alle fremdartigen 
Elemente rafch umzubilden und in ſich aufzunehmen! 

Hoffen wir, daß in Zufunft das neu geborene Deutſch— 
land feinen auswandernden Eöhnen ein höheres Bewußtſein 
von den Vorzuͤgen des Naterlandes und damit auch ein fräfti 
gered Nationalgefühl mit auf den Weg geben könne. Dan 
wird, wenn gleich ein danfbares, enges Anfchließen an die Sn 
ftitutionen des Landes, welches fie gaftlich aufnimmt, nur win 
fchenswerth fein kann, doc, die Schmach aufhören, daß Deut: 
fhe ihr rıchmreiches Vaterland und ihre herrliche Sprache, 
die Trägerin der höchften menfchlichen Gefittung, verleugnen. 
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Die Deutfchen der gebildeten Stände in Amerifa hat 
aber jener Vorwurf, mit wenigen unrühmlichen Ausnahmen , 
auch bisher nicht getroffen. Im Bewußtfein ber eigenthuͤm⸗ 
lichen geiftigen Vorzüge ihrer Nation, haben diefe, bei gerech- 
ter Anerfennung der rühmlichen Seiten ded amerifanifchen Chaz 
rafterd, doch eine leberlegenheit ded amerifanifchen Weſens 
über deutfched niemals zugegeben, noch weniger ihre deutfche 
Abfunft verleugnet. 

Am Abend veffelben Tages erreichten wir Gonzales nod) 
nicht ganz, fondern Tagerten ein paar engl. Meilen dieſ— 
jeits in einer Eichenwaldung, nachdem wir zuvor ein Feines 
Gemwäffer, den Peach Creek (Pfirfic) » Bach) überfchritten hat- 
ten, der jet Faum fo viel Waffer enthielt, um unfere Füße zu 
benetzen, zuweilen aber, ganz nach Art der meiften anderen 
Flüffe in Texas, durch Regenguͤſſe 20 bis 30 Fuß hoch an— 
er und dann jede Verbindung für mehrere Tage unters 

icht. 

Gonzales, wohin wir ſchon fruͤh am folgenden Morgen 
famen, gleicht fo ziemlich den anderen ſogenannten Staͤdten 
des Inneren von Teras. Etwa 30 bis 40 ziemlich elende und 
verfallen außfehende hölzerne Häufer, meiftens Blocdhäufer, find 
über eine ausgedehnte, ganz ebene Fläche zerftreut. In einiger 
Entfernung und nur wenig niedriger, zieht fich ein langer ge: 
tader Waldfaum entlang. Dies ift der Rand des Guadalupe- 
Bottom. Mit dem freudelofen Außeren Anblide des Ortes 
(deinen die inneren Huͤlfsquellen im Cinflang zu ftehen. Es 
war in dem ganzen Fleden augenblidlidy weder Zuder nod) 
Kaffee, noch fonft, außer fchlechtem Branntwein (Whiskey), 
was von den nöthigften Kebensbedürfniffen zu haben. Uebris 
gens machte ſich bier ſchon der herrannahende Frühling bes 
merffih. Die Pfirfihbäume ftanden am 3. Februar, dem 
Rage unferer Ankunft, ſchon in vollfter Blüthe, und in dem 
Bottom des Peach Greef hatten wir ſchon eine flaudenartige 
Kaftanienart blühend gefunden. 

Bon Gonzales folgten wir nun bis zu unferem Beitim- 
mingsorte Neu-Braunfeld dem Laufe des Guadalupe⸗Fluſſes, 
wobei der Weg mit anmuthiger Abwechfelung theild in ber 
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fruchtbaren Thalfohle, theild über die niedrigen, meiftens aus 
Kies und Sand beftehenden. Sigel, welche auf diefer Seite 
das Thal begrenzen, fortführte. Wir befanden uns nun auch 
wieder in einem weit mehr angefiedelten Theile des Landes 
und die Farms folgten in Eurzen Zwifchenrkumen von 1 bis 
3 engl. Meilen aufeinander. 

Ein paar Meilen hinter Gonzales yaffirten wir auf ei— 
nem Fährboote den Et. Marc-Fluß, bier ein ſchmales, Faum 20 
Schritt breites, trage fließeudes und fchlammiiges Gemäiler, 
welches wir fpäter im oberen Theile feines Laufes als einen 
ſchoͤnen, rafch fließenden Strom von mmübertrefflicher Klarheit, 
fennen lernen werden. 

Wir kamen heute bie zur Karm eines Mr. King, eines 
alten Herrn mit diem Schmeerbauch, Cbeiläuftg gefagt, ein in 
Texas ziemlich feltenes Attribut!), der als einer der früheften 
Anfiedler in diefe Gegend gefommen war und im Yaufe der 
Jahre fein Gehöfte in einen fehr gebeihlichen Zuftand gebradıt 
hatte, außerdem, feit die Ichhafte, befonders deutſche Einwande⸗ 
rung in dad weltliche Texas begonnen hatte, in dem Betriebe 
einer Gaſtwirthſchaft eine vortheilhafte Erwerbsquelle gefunden 
hatte. Die Gaſtwirthſchaft it in Texas ein fehr einfaches 
Gewerbe. E8 bedarf dazu feiner weitern Vorbereitung, als der 
Anfchaffung einiger Betten für die Gaͤſte. Uebrigens ift jedes ges 
wöhnliche Karmbaus dazu geeiguet. Wenn die Fremden, wel 
che faſt alle zu Pferde reifen, Abends eintreffen, jo werben 
ihre Pferde, wenn Neger in dem Haufe find, von diefen in 
Empfang genommen und abgefattelt; fonjt wird diefes Gefchäft 
von ben Reifenden ſelbſt, vielleicht mit einiger Unterftägung 
des Wirthes, verrichtet. Dann treten fie in die Vorhalle des 
Haufes, wo fie einen Eimer mit Waffer, einen darauf kiegens 
den Flafchenkürbis, als Echöpffelle, und daneben cin blecher: 
ned Waſchbecken finden. Nachdem fie Geficht und Hände ger 
wachen, ſetzen fie fi auf ziemlich unbequemen, ylumpen Stuͤh⸗ 
len, deren Eiß durch ein ſtraff gefpanntes Stuͤck Kalbfell ge 
bildet wird, nieder und ſchwatzen mit dem Wirthe über Politik, 
oder über den Stand der Früchte. Mittlerweile if in dem 
Wohnzimmer das Nachteffen aufgetragen. In manchen Häus 
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jern fordert der Wirth, bevor man zu Tifche geht, feine Säfte, 
meiftens in etwas verftohlener Weife, auf, ihm in ein Neben 
zimmer zu folgen und hier bietet er ihnen einen Trunk Whis— 
fey oder Cognak mit Waffer und Zuder zur Echärfung des 
Appetited an. | 

Das Nachteſſen befteht aus Thee oder Kaffee, warmen 
Maisfuchen und gebratenen Speck. Diefes find die ftetd vors 
handenen Speifen; in den befferen Käufern fommen dann noch 
feine Kuchen von Waizenmehl (fogenannte biscuits), die ftetd 
ganz heiß aufgetragen werden, gebacdene Eier, Butter, Honig 
und eingemachte Früchte hinzu. An dem einen Ende des Tis 
(ches fit in jedem Falle die Frau des Hauſes oder ein andes 
red weibliche Mitglied der Familie, um den Thee zu Fredens 
zen. Diefes gefchieht mit der würdevollften und ernfthafteften 
Miene von der Welt. Echweigend werden die Taffen herum⸗ 
gereicht, und eben fo ſchweigend kehren fie zu der Frau vom 
Haufe zuruͤck, um von ihr aufs Neue gefühlt zu werden. Kein 
Wort wird dabei von diefer geredet, außer etwa den nöthigs 
fien, in ruhigem, gleichgäftigem Tone gethanen Fragen, wie: 
„ion take tea or coffee, Sir? do you take milk and sugar in 
your coffee?“ (Trinfen Eie Thee oder Kaffee, mein Herr? 
nehmen Sie Milch und Zucer zum Kaffee?) Zur Erläuterung 
der feßeren Frage bedarf es der Bemerkung, daß die Zuthaten 
von Milch und Zuder in Thee oder Kaffee gleidy von der fres 
denzenden Dame hinzugefügt werben. 

Der Wirth fordert wohl feine Säfte auf, von diefer oder 
jener Speife zu nehmen, aber eine Unterhaltung findet auch von 
feiner Eeite und überall während des Effend nicht Statt. In 
8, bis 10 Minuten ift Die ganze Operation beendigt und man 
begiebt ſich wieder unter die Gallerie ded Hauſes, um vor 
dem Schlafengehen noch eine Stunde die Kühlung zu genießen 
und fich zu unterhalten, Ihre Ecylafftätte erhalten die Gäfte 
in einem gemeinfchaftlichen Raume, in welchem ſich zwei oder 
drei Betten befinden. Bon diefen legteren mag jeder Gaft eins 
nehmen, wenn ihre Zahl hinreicht, im anderen Kalle müffen je 
zwei Säfte fich mit einem begnügen. Am folgenden Morgen 
wird fchon bei Zeiten ein Fruͤhſtuͤck aufgetragen, welches in je⸗ 
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der Beziehung eine genaue Wiederholung des Nachteſſens ift. 
Unmittelbar nach diefem Frühftüf pflegt dann zur Fortfegung 
der Reife aufgebrochen zu werben. 

Für ein ſolches Nachtquartier wird, mit Einfchluß des 
aus Mais und getrocdneten Maisblättern (Fodder) beftehenden 
Pferdefutters 1 bis 1’, Dollar gezahlt. Beruͤckſichtigt man, 
daß, mit Ausnahme etwa von Kaffee und Zucker, alles was 
Mann und Pferd verzehren, dem Farmer auf feinem eigenen 
Grund und Boden zumächt, fo ift das VBortheilhafte des Ge 
ſchaͤfts Teiche erſichtlich. In allen Fleden und Städten giebt 
ed außerdem auch eigentliche Gafthäufer, mit denen feine Acker⸗ 
wirthfchaft verbunden ift, und welche bei höheren Preifen aud) 
ein wenig mehr Bequemlichfeiten bieten. " 

Die Farm des Herrn King hatte eine recht paſſende und 
anmuthige Lage. Das Wohnhaus fteht mit den Eleinen zugehd- 
rigen Nebengebäuden auf der Höhe eined Hügel und vor dem 
felben erftrecft fi) ein 40 Acer großes, mit einer ftarfen Fence 
umgebenes Feld zum Maisbau, den Abhang hinab bie zum 
Bottom der Guadalupe hin. in anderes ebenfalls eingefrie 
digted etwa 30 Ader großes Stück Land, weldyes als Weide 
plag (pasture) für Pferde und Nindvieh dient, ſchließt ſich 
daran und zieht fich ebenfalls bis zur Uferwaldung des Fluſſes 
hin. Außerdem gehören zu der Farın noch etwa 80 weitere 
Acker, die aber vorläufig weder bebaut noch eingefriedigt find. 
Der Hauptertrag der Wirthfchaft befteht in der Maidernte, 
außerdem in der Zucht von Schweinen, Pferden und Rindvieh. 

Herr King befigt Feine Neger, bewirthfchaftet vielmehr 
fein Gut nur mit Hülfe feiner Söhne und einiger, für die 
Dauer der wichtigften Feldarbeiten gemietheten, weißen Arbeis 
ter oder Sklaven. Wir erfuhren von ihm, daß es fein Wunſch 
fei, feine Farm für 3000 Dollar zu verkaufen, um fid für den 
Kaufpreis ein paar eigene Neger anzufchaffen und mit dieſen 
anderöwo eine neue Farm anzulegen. Dad Anfchaffen von 
Negern ift überhaupt in Teras das Ziel der Wuͤnſche bei allen 
felbft arbeitenden Farmern. Diefer Wunfch ift natürlich, denn 
der einträchliche Baummwollen = und Zucderbau wird allein durd) 
Neger betrieben. Auch ift überall die Stellung eines negerder 
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figenden und nur befehlenden Pflanzers, eine ganz andere, ald 
die eines im Schweiße feines eigenen Angefichtd fein Feld 
bauenden Farmers. 

Es regnete während der ganzen Nacht fehr heftig und, 
ald wir am andern Morgen faum 1 engl. Meile Hr. King’s 
Farm hinter und hatten, feste ein in der Negel unfcheinbarer 
Meiner Bach, der aber während der Nacht fo angefchwollen 
war, daß unfere Wagen ihn in feinem Falle paffiren konnten, 
unferem weiteren Borfchreiten eine unerwartete Grenze. Es 
blieb ung nichts anderes übrig, als zu unferem Nachtquartiere 
beim Herrn King zurüczufehren und hier das Berlaufen der 
Gewaͤſſer abzuwarten. 

Unferen verlängerten Aufenthalt benußten die jungen Leute 
im Haufe des Herrn King, um und alle möglichen Kauf- und 
Verfaufsvorfchläge zu machen. Der eine erbot fich ein Pferd 
ju verfaufen oder zu vertaufchen; der andere wünfchte einen 
ſchwarzen Frack für feine bevorftehende Hochzeit von und zu 
erhandeln und bot dafür eine gute Kuh nebit Kalb; ein drit— 
ter wünfchte meinen Cattel zu haben und war bereit dafür 
aus bloßer Kiebhaberei, wie er fagte, einen angeblich viel 
befferen zır geben. Knaben von 8 bis 10 Jahren nahmen eben 
falls durch Verfaufs + und Taufchvorfchläge über geringere Ges 
genftände an dem Schadher Theil und entwicelten. dabei eine 
Schlanheit und Gewardtheit, die man bei deutfchen Knaben 
gleichen Alters vergebens fuchen würde. Ein derartiges Han 
dein oder Schadyern ift in Terad noch mehr, als in ande 
ren Theilen der Bereinigten Staaten allgemein. Ein Teras 
ner ift in jebem Augenblide, felbft auf der Reife bereit, alles, . 
was er an und um fich hat, bis auf den Rod und das Hemd, 
dad er trägt, zu verfaufen oder zu vertaufchen, wenn er einen 
bortheilhaften Handel machen zu können glaubt, und erwartet 
daffelbe von jedem anderen. Bon einem Affectiondwerthe durch 
längeren Gebraud; oder Gewöhnung lieb gewonnener Sachen, 
bat er feinen Begriff und ift oft höchlich überrafcht, wenn 
Deutfche ihm einen Gegenftand nicht überlaffen wollen, unges 
achtet er ihnen einen höheren Preis, ald der Außere Werth be 
trägt, dafuͤr bietet. 

8- 
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Erft gegen Mittag des folgenden Tages hatte ſich das 
Waſſer des Baches fo weit verlaufen, daß wir unfere Reife 
fortfegen Fonnten. 

Der Weg führte in angenehmer Abwechfelung durch kleine 
Prairien und Gehölze, mit der das Thal begrenzenden Huͤgel⸗ 
reihe, zur Rechten, und dem Bottom der Guadalupe, zur Linken. 

Der folgende Tag brachte und glücklich bis an das Ziel 
unferer Reife. Indem wir nämlich ſchon früh am Morgen 
aufbrachen, erreichten wir, meiſtens durch waldige Gegend zie— 
hend, am Nachmittag den Flecken Seguin. Die Häufer dieſes 
Ortes liegen halb verfteckt unter Lebenseichen, einzeln zeritreut. 
Bom Wege aus befamen wir faum ein Dußend berjelben zu 
fehen, die Außerlich ganz denen in den früher gefehenen Flecken 
glichen. Gleich hinter Seguin traten wir in eine offene Prais 
rie, die fi vor und und zu unferer Rechten mit wellenförmig 
anfchwellendem Boden und ohne allen Baumwuchs, fo weit das 
Auge reichte, ausdehnte. Zu unferer Linken floß bedeutend tie 
fer und durdy einen fchmalen Streifen Wald bezeichnet, die 
Guadalupe. Auf der anderen Ceite des Fluffed dehnte fich 
gleichfalls eine unabfehbare Prairie aus. 

Die Dunfelheit war laͤngſt eingebrochen, ald wir an der 
Fähre bei Neu Braunfeld anlangten. Das Fährbeoot befand. 
ſich auf der anderen Seite und wir gaben daher mit einem zu 
diefem Zwecke an einem alten Baume hängenden Horne das 
Zeichen, daß wir übergefeßt zu fein wänfchten. Nachdem uns 
fer Ruf mehrere Male unbeantwortet geblieben war, rief man 
und endlich vom jenfeitigen Ufer, daß wir uns bie zum fols 
genden Morgen gedulden müßten, da der Fluß zu hoch und 
reißend fei, um zur Nachtzeit das Leberfegen wagen zu können. 
Das war eine unerfreuliche Nadhricht. Statt, wie wir gehofft 
hatten, diefe Nacht fchon unter Dach und Fach zu fchlafen, 
mußten wir und bequemen, bei kaltem Nordfturm und Negen im 
Freien zuzubringen, was um fo unbehaglicher war, da wir 
ein fchügendes Obdach in folcher Nähe wußten. Jedoch auch 
diefes wurde überftanden und ald der Morgen anbrach, er- 
ſchien das erwinfchte Fährboot, geführt von zwei jungen Leu⸗ 
ten, die mir beide aus meiner befonderen Heimath wohl bes 
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fannt waren. Es war ein eigenthuͤmliches, wohlthuendes Ge⸗ 
fuͤhl, hier wieder deutſch redende Menſchen zu treffen, nachdem 
wir fo lange nur fremde Laute gehört hatten, und dieſes Ges 
fühl wurde noch bedeutend gefteigert, ald wir, am anderen Ufer 
binanfteigend, gleic, darauf die Hauptftraße von NeusBraunfeld 
betraten und hier überall nur deutfche Gefichter, deutſche Tracht 
und überhaupt Zeichen deutſchen Lebens und deutſcher Gefit- 
tung erblickten. 

Auf dieſe Weife hatten wir denu faft 17 Tage gebraudıt, 
um eine Strede von etwa 250 engl. Meilen zuräczulegen, 
während ein Reiter diefen Weg von Houfton bis Neu-Braun- 
feld bequem in 6 bid 7 Tagen, die feitdem eingerichtete Fahr: 
poſt (stage), bei der ein regelmäßiger Pferdewechfel Statt fins 
det, fogar in 3, Tagen durchläuft. Es mag dies genügen, 
um anzudeuten, mit welchen Schwierigkeiten das Reifen mit 
beladenem Fuhrwerf in einem Lande, wo an fünftliche Straßen 
überall nicht zu denken ift, begleitet ift, und wie wenig 3. B. 
beutiche Einwanderer durd) die bloße Kenntniß der Meilenzahl 
der Entfernung einen richtigen Maßitab für die Beurtheilung der 
Dauer und der Befchwerden einer Reife von der Küfte in das 
Innere des Landes befigen. 

Bei zwei Verwandten, jungen Leuten, die unlängft nad 
Terad gekommen waren, um hier Landbau zu treiben, fand ich 
ein vorlaͤufiges Unterfommen und fonnte mid, nun gleich da— 
mit befchäftigen, die Lage und die Umgebungen meines neuen 
Anfenthalted kennen zu lernen. 


Siebenter Abſchnitt. 


Lage und Umgebungen von Neu: Braunfels. — Schönheit des Guada— 
Iupes nnd Comal-Fluſſes. — Regelmäßige Anlage der Stadt. — Ber: 
fhiedenartige Bauart der Häufer. — Ein Bäder, Arzt und Apotheker in 
einer Berfon. — Einfachheit der Kirche und Pfarrwohnung. — Eine 
Schenkwirthſchaft. — Gefährlichkeit des Branntweingenuffes. — Gin 
teranifcher Kaufladen. — Ein gräfliher Scheukwirth. — Ein Speife 
haus von eigenthümlich einfacher Art. — Tifchgefellihaft darin. — 
Wunderbar mannichfaltige Kleidung derſelben. — Schwierigfeit des 
Fortfommens in Teras für Lente der gebildeten Stände. — Die erſte 
Ginrihtung einer Farm oder eines Ackergutes. — Untergang vieler juns 
ger Deutfchen in Teras, 


Die Lage und Anficht von Neus-Braunfels ift in hohem 
Grade anmuthig und ficher hätte im. ganzen weltlichen Texas 
fein fchönerer, paffenderer Punkt für eine neue Anfiedlung ger 
funden werden können; zugleid; hat die Lage etwas Kigen 
thuͤmliches, verfchieden von der irgend eines anderen Ortes, den 
ich bisher in Texas oder Nord » Amerifa überhaupt gefehen 
hatte. 

Die Stadt liegt auf einer Fleinen, etwa '/, engl. Meile 
breiten und 1'/, engl. Meilen langen, baumlofen Ebene, welche 
gegen Süden durch fanft anfteigende Hügel, gegen Often durch 
den Guadalupe- Fluß, gegen Norden und Nordweiten durch 
den Comal⸗Bach begrenzt wird. Ueber den Comal-Bach hin- 
aus fleigt, in geringer Entfernung, ein fteiler, etwa 400 
Fuß hoher Bergabhang auf, der fid) mit Beibehaltung feiner 
nordöftlichen Richtung auch auf dem anderen Ufer der Gua- 
dalupe fortzieht und durch den fchroffen Abfall und fcharfen 
Umriß fich ſehr beftimmt vor allen den niedrigen, fanft ge 
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rımdeten Hügeln, welche man, von Houfton quer durch das 
Land reifend, allein zu fehen befommt, unterfcheidet. Ein dich⸗ 
ter Wald beffeidet diefen Bergabhang; die Bäume zeigen jedoch 
nicht das faftige Grün der Bottom Waldungen , fondern eine 
dunkel olivengrüne Farbe. Es find nämlich fogenannte Gedern 
(luniperus Virginiana L.; cedar oder red cedar der Amerifas 
ner), welche im niederen Texas immer nur einzeln zwifchen 
anderen Waldbaͤumen ftehen und nirgends für fich allein einen 
zuſammenhaͤngenden Wald bilden. 

Die Guadalupe, welche öftlic an der Stabt vorbei fließt, 
Mt ein etwa 30 Schritt breiter, wafferreicher Fluß, der bei be- 
deutendem Gefälle rafch und ftürmifch über ein felfiged Bette 
dahin firdmt. Ganz ungleich den Flüffen und Bächen im nies 
deren Theile des Landes, hat das Waffer eine Reinheit und 
Klarheit, wie faum die Flarften Alpenbäche fie zeigen. Ein 
ganz fchmaler Streifen von Wald, der faum ein Bottom zu 
nennen, faßt den Fluß auf beiden. Seiten ein. Gerade obers 
halb der Stadt vereinigt fi mit der Öuadalupe der Eos 
mal, welcher an Waffermenge ihr. gleichfommt, an Klarheit 
md an üppiger Bewaldung der Ufer fie noch bedeutend über; 
trifft. Der Comal entfteht feinerfeitd aus dem Zufammenfluffe 
des Comal⸗Spring und ded Comal⸗Creek, welcher dicht bei Neu: 
Braunfels ftattfindet. Der unübertrefflicy fchöne Somal-Spring 
hat am Fuße des Bergruͤckens, kaum '/, engl. Meile von ber 
Stadt, feine Quellen; der Comal⸗Creek dagegen ift ein unbe- 
deutender, träge fließender Bach, der etwa 10 Meilen ſuͤdweſt⸗ 
ih von Neu» Braunfeld aus mehreren unbedeutenden Quellen 
feinen Urfprung nimmt. 

Die Stadt, oder richtiger der Flecken, Neu: Braunfels, 
ift nach einem ganz regelmäßigen Plane angelegt. Alle Stras 
pen. freuzen ſich unter rechten Winkeln und die Hauptftraßen 
laufen auf einen vieredigen, freien Pag, den Marktplatz, zus 
fammen. 

Diefer Plan trat freilich damals, als ich zuerft nad) Neus 
Braunfeld Fam, noch nicht fehr deutlich hervor, denn bie 
Häufer, weit entfernt, dicht aneinander zu grenzen und zufams 
menhängende Straßen zu bilden, erfchienen vielmehr faft rer 
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gellos in bedeutenden Abftänden über die ganze Fläche zerftreut. 
Nur etwa die Hauptitraße, die fogenannte Seguin- Straße, 
zeichnete fich fchon ziemlich beftimmt aus; denn wenn fie aud 
noch nicht zu beiden Seiten mit Häufern eingefaßt war, fo waren 
doc fchon die einzelnen Stadt⸗Plaͤtze (lown lots) von '/, Ader 
Größe, welche jeder der zur Zeit der Gründung der Stadt an⸗ 
wefenben Einwanderer erhalten hatte, meiftend mit einer, mehr 
oder minder guten, Fence oder Einfriedigung verfehen. 

Die Häufer waren von fehr verfchiedener Bauart, da ein 
jeder volle Freiheit gehabt hatte, dabei feinem befonderen Ge: 
ſchmacke zu folgen und außerdem den Leuten die Grfahrung 
darüber, welche Gonftruftion für das Clima die angemeffenfte 
fei, noch fehlte. So fah man denn theild Blockhäufer, theils 
Häufer von Balfen-Fachwerf mit Ausfüllung durch Lehmiteine, 
theils Bretterhäufer; auch Hütten, deren Wände durch ſenk⸗ 
recht neben einander eingerammte Gebernpfähle und das Dad, 
ftatt der fonft überall in Amerifa angewendeten hölzernen Schin⸗ 
deln nur Durch ein Zelttuc, oder ein paar Ochfenhäute gebildet 
wurden, waren zwifchen ben übrigen Häufern zerftreut. 

Bei den meiften Häufern war wenigftens infofern die Bau—⸗ 
art der amerifanifchen Farmer befolgt, daß man vorn eine bes 
deckte Gallerie angebracht hatte. Diefe Gallerieen find in dem 
warmen Glima faft unentbehrlich, da fie einerfeits die unmit- 
telbare Einmwirfung der Sonnenftrahlen von dem Innern des 
Hauſes abhalten, anderer Seits auch einen Iuftigen fühlen 
Raum zur Verrichtung mancher häuslichen Arbeiten barbieten. 
Dagegen war die Mehrzahl der Häufer noch nicht mit einem 
Kamine verfehen, obgleich dies bei den Falten Nordwinden im 
Winter fo nothwendig ift und an feinem Haufe der amerika 
nifchen Anfiedler fehlt. Da die meiften Häufer im Sommer 
gebaut waren, fo hatte das Beduͤrfniß der Heizung überall fehr 
fern gelegen und außerdem erfordert das Erbauen eines zwedr 
mäßigen Kamins eine Gefchicklichfeit, welche die deutfchen 
Anfiedler meiftens nicht mitbringen. 

Solcher Hänfer und Hütten von verfchiedener Größe 
mochten zur Zeit meiner Ankunft in Neu s Braunfels etwa 80 
bis 100 vorhanden fein. Wie raſch ihre Zahl im- Laufe der 
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felben Jahres, während deffen als ich in Teras war, zunahm, 
werde ich fpäter anzuführen Gelegenheit haben. 

In den meiften Häufern, fo flein fie auch waren, waren 
mehrere Familien zufammengedrängt und das Innere eines fol- 
hen Haufe, wo zwiſchen zum Theil noch unausgepadten Kiften 
Männer, Weiber und Kinder eingepfercht waren, glich zumeilen 
nicht wenig dem Zwiſchendecke eines Auswanderungsfchiffs. 

Gleich am Eingange der Hauptftraße fiel mir ein Feines 
Haus auf, an welchem drei Fleine Tafeln mit folgenden Ins 
ichriften aushingen: „Apotheke, „Doctor 8.’ und „Baͤckerei.“ 
Die Bereinigung der Ärztlichen Praris und des Apotheferge- 
ſchaͤftes ift überall in den Vereinigten Staaten, wo eigentliche 
gelernte Apotheker in unferem Sinne, (mit Ausnahme weniger 
Deutfchen in den größeren Städten), überall nicht, fondern nur 
Droguenhändler ohne alle wiffenfchaftliche Kenntniß vorhanden 
find, ganz allgemein und hatte daher nichts Befremdendes für 
mich ; dagegen war mir die Combination des dritten Gefchäf- 
tes „der Bäckerei’ mit den beiden erftern neit. Anfangs glaubte 
ih, der Bäder fei ein Mitbewohner des von dem Arzte eins 
genommenen Hanfes; allein von meinem Begleiter erfuhr ich, 
daß Dr. 8. in der That die drei Gefchäfte, des Arztes, Apo— 
theferd und Bäcers in feiner Perfon vereinige. Inwiefern für 
das Publifum diefe perfönliche Vereinigung einer dreifachen 
Thätigfeit von Vortheil gewefen fein mag, bin ich nicht im 
Stande zu beurtheilen, da ich mich des Arztlichen und phars 
mazeutifchen Beiftandes des Dr. K. nicht bedient, und mur die 
Erzeugniffe feines Backofens als ein fehr gutes Waizenbrod 
durch täglichen Gebrauch habe kennen lernen. Daß für ihn 
felbft die genannte Combination eine glüdliche und erfprieß- 
lihe geweſen fei, glaube id) daraus fchließen zu dürfen, daß 
noch während meines Aufenthaltes in NeusBraunfels fich neben 
dem alten Haufe ein neued freundlichered und geräumigeres ers 
hob, in welchem fich der Doctor bald nachher mit einer jun: 
gen Fran, die er fic unter den Töchtern der Einwanderer erfos 
ren hatte, ganz behaglich niederließ. 

Rechtlich fteht maturlich einer derartigen Ausübung mehr 
zerer Gewerbe durch diefelbe Perfon durchaus nichts entgegen, 
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da in ganz Nordamerifa die völligfte Gewerbefreiheit herricht 
und Feinerlei Art von Zunftzwang den atlantifchen Dcean übers 
fchritten hat. 

An eben der Hauptſtraße liegt auch die evangeliſche 
Kirche des Ortes, ein mäßig großes Bretterhaus mit Fenſter⸗ 
oͤffnungen, aber ohne Fenſter, welches auf Koſten des Mainzer 
Vereins erbaut wurde. Dicht daneben ſteht ein kleines Haͤus— 
chen, welches die beſcheidene Wohnung des evangelischen Pfar—⸗ 
rers, des Paſtors Ervendberg, bildet, der nicht in gleicher 
Bequemlichkeit, wie die meiften feiner deutſchen Kollegen, ſein 
geiftliches Amt ausübt, fondern bei einem ziemlich Färglichen, 
ihm bisher von dem Bereine gezahlten Gehalte, Sonntags pre 
digen, an den Wochentagen Schule halten und außerdem im 
Echweiße feined Angefichtes fein Maigfeld und feinen Garten 
bebauen muß. Mit aufrichtiger Achtung für den Mann hat 
ed mich erfüllt, wie er feiner Gemeinde überall durch Arbeit: 
famfeit und in freudiger Ertragung ber Entbehrungen und Be 
ſchwerden, welche von einer erften Anfiedlung in der Wildniß 
ungertrennlich find, vorangegangen ift und wie er namentlid 
auch während der traurigen Zeit, wo bösartige climatifhe 
Krankheiten die Bevölkerung decimirten, in wahrer Erfennung 
feines Berufes überall Unterftägung und Troft zu gewähren, 
unabläffig bemüht gewefen ift. 

An dem Marktplage ftand bisher nur ein einziges kleines 
Haus. An den hoͤlzernen Pfaͤhlen, welche die Gallerie beffel: 
ben trugen , fah man gewöhnlich gefattelte Pferde angebunden 
und unter der Gallerie felbft bemerfte man meifteng eine Gruppe 
von Männern. Es war died die Hauptfchenfwirthfchaft ded 
Ortes, den Hrn. v. C. und Hrn. v. W., die zugleich im Dienfte 
des Mainzer Vereines ftanden, gehörig. Das Ausfchenfen von 
geiftigen Getränfen ift überall in Teras ein einträgliched Ge 
fchäft und namentlich auch unter den deutfchen Einwanderern. 
Denn die Gewöhnung an Branntwein, welche leider die Mehr: 
zahl der deutfchen Bauern, und Handwerker fchon mitbringt, 
wird durch das warme Clima nur noch mehr angeregt und 
befonderd auch dadurch befördert, daß die Feute auf fo manche 
andere angenehme Genäffe der Heimath, wie befonders ber 
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eined guten Bieres oder leichten Weines, und auf manche frühere 
Bequemlichkeit der häuslichen Einrichtung verzichten müffen. 
Da außerdem der Preis diefer geiftigen Getränfe im Verhält- 
niß zu dem täglichen Verdienſte gering ift, fo ift e8 wohl ers 
Härlich, daß die Schenfftuben häufigen Zufpruch erhalten. Leis 
der ahnen die Leute meiftend nicht, daß der Genuß des Brannt— 
weind in dem warmen Glima von Terad der Gefundheit uns 
endlich nachtheiliger ift, ald unter dem Falten feuchten Himmel 
ihrer deutfchen Heimath. Das gewöhnlichfte und billigfte der 
in Amerifa üblichen gebrannten Waſſer ift der meiftend aus Mais 
deftillirte Whiskey, der unferem Kornbranntwein ähnlich if. 
Noch beliebter ift bei den Amerifanern der brandy oder franz 
zöfifcher Cognac, der wohl nur zum geringen Theile aus Franf- 
reich eingeführt, fondern meift im Lande felbft fabricirt wird. 
Beide Getränke waren denn auch in den Schenfftuben von Neu: 
Braunfeld die herrfchenden und wurden, nach amerifanifchem 
Brauche, aus Biergläfern mit Waffer verdiinnt getrunfen, 

Auch leichter franzöfifcher Rothwein, der in bedeutender 
Duantität nad) Neu = Drleand eingeführt wird, war meiftens 
bier zu haben und diefer dürfte, mit Waffer verbinnt, wohl 
das für das Clima von Terad geeignetfte Getränf fein. 

Am Sonntag pflegte in eben dem genannten Xocale res 
gelmäßig nad) einer Geige getanzt zu werden. Es ging dabei 
ganz wie in einer deutfchen Bauernfcyenfe zu, nur war Die Ans 
frengung der Tanzenden noch ungleidy größer als bei und, da 
bie Hige in dem fleinen Locale gewöhnlich furchtbar war. 
Nicht weit von diefem Schenflocale befanden ſich noch zwei ans 
dere hölzerne Häufer, welche fich durch Größe vor den uͤbrigen 
auszeichneten und noch einer befonderen Erwähnung verdienen. 
Das eine war ber — oder Store, wie es auch 
bei den amerikaniſchen Deutſchen uͤberall heißt, der Herren Fer— 
guſon und Heffler, der einen beſtaͤndigen Zuſpruch von Käus 
fern hatte, und in der That fo ausgerüftet war, um alle deuf- 
baren Bedürfniffe und Winfche der Käufer, freilich gegen 
ziemlich hohe, häufig um das Drei- und Bierfache mehr als 
in Deutfchland betragende, Preife zu befriedigen. Man fand 
in bemfelben Gegenftände aus dem Gebiete des Efbaren, mie 
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der Purusgegenftände: fertige Kleider und Schuhe, Sättel 
und Zaumzeug, baummollene und feidene Stoffe, Handwerks⸗ 
zeug jeder Art und das ganze Heer von Gegenſtaͤnden, welche 
unter dem Namen von Quincaillerie » Waaren begriffen werben. 
Diefe Stores find überhaupt bezeichnend für das Eigenthuͤmliche 
der amerifanifchen Anftedlung, welche gleich mit der ganzen 
Errungenfchaft der Eivilifation und zum Theil felbit mit den 
Bebärfniffen eined verfeinerten Lebens in die Wildniß vorbringt 
und diefe dadurch gewiffermaßen überrumpelt und im Sturme 
nimmt, zugleich jene oft fo merfwürdigen Gontrafte zwiſchen 
roher Urfprünglichfeit und den Zeichen taufendjähriger Geſit⸗ 
tung bervorrufend, weldye den Europäer in den Wäldern des 
weſtlichen Amerifa’s überrafchen. 

Das andere hölzerne Gebäude war das Gaſthaus de 
Orts, and) zugleih Schenfwirthfchaft und Handlung Der 
Inhaber deffelben ift ein junger deutfcher Graf, H. v. D., der 
früher Faͤhnrich in der preußifchen Armee, in dem Sahre vor 
meiner Ankunft unter dem Prinzen Solms in Terad eins 
gewandert war und eine folche practifche Lebensklugheit und 
Thätigfeit für die Begründung feines Außerlichen Wohler: 
gehend entwicelt hatte, daß er in weniger als Sahresfrif 
mehrere taufend Dollars erworben hatte, — ein Ergebniß, 
welches in fo kurzer Zeit herbeizuführen nur wenigen feiner 
Standes s und Amtögenoffen, die, ohne ihren fonftigen Eigen 
fchaften zu nahe zu treten, gerade nach jener Richtung bin 
- felten große Anlagen zeigen, gelingen möchte. Die Gaft- und 
Schenkwirthſchaft, welcher er vorzugsweiſe feine glüdliche 
financielle Lage verdanfte, hatte aus dem unbedeutenden Ans 
fange ihren Urfprung genommen, daß er zur Zeit ber erflen 
Gründung der Stadt ein in San Antonio gefauftes Faß Brannt- 
wein unter einem Zelte an die Einwanderer verzapfte. 

Durch die Lage von Neu-Braunfels, auf dem Wege von 
San Antonio nach Auftin, dem Sige der Regierung, und durch 
die Anwefenheit zahlreicher Einwanderer der gebildeten Stan 
de, die mit einigen Mitteln angefommen waren und noch; keinen 
eigenen Hausſtand begründet hatten, war jeßt dem Gaſthauſe 
ſtets ein anſehnlicher Zuſpruch geſichert. Die den Gaͤſten ge 
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botenen Bequemlichkeiten waren freilich nicht fonderlich groß. 
Dagegen ließ die Leutfeligfeit des gräflichen Wirths nichts zu 
winfchen übrig, und wenn man ihn dem gemeinften Arbeiter 
den geforderten Whiskey mit eigener Hand Fredenzen fah, jo 
mußte man zu der Ueberzeugung fommen, daß hier in der That 
dad Land der völligen Gleichheit und Brübderfchaft herges 
ſtellt fei. | 

Noch bleibt mir übrig, ehe ich die vorläufige Aufzählung 
der Öffentlichen Anftalten von NeusBraunfels ſchließe, auch noch 
einer Reftauration oder eines Speifehaufes Erwähnung zu thun, 
wie es in Europa auch wohl nicht viele geben mag. 

Am Ende der Hauptftraße fand ein kleines Blodhaus 
mit einem einzigen inneren Raume. Die Zwifchenräume der 
unbehauenen Stämme waren in ‚feiner Weife ausgefüllt und die 
Gireulation der Außeren Atmofphäre mit der Luft des inneren 
Raumes fand um fo ungehinderter Statt, ald auch eine Thärs 
Öffnung, aber feine Thür, vorhanden war. In der Mitte des 
inneren Raumes befand ſich ein langer Tifch, der auf Pfählen 
ruhte, die unmittelbar in den Boden eingefchlagen waren, denn 
ftatt eines kuͤnſtlichen Fußbodens diente dad Stud Prairie, auf 
welchem das Haus erbaut war. In gleicher Weife waren neben 
dem Tifche ein paar rohe Bänfe angebracht. Sonſtiges Haus 
geräth war im Inneren des Haufes nicht bemerkbar. Dages 
gen brannte außen, unter dem vorfpringenden Dache des Hau⸗ 
ſes, ein Kuͤchenfeuer und über diefem ftanden mehrere Töpfe und 
Pfannen. Ein wohlbeleibtes Frauenzimmer von mittleren Jahr 
ren wirfte an dem Feuer, das war die „dicke Madame ‚’ früs 
ber angeblich Köchin bei einem Fleinen ſuͤddeutſchen Fürften 
und gegenwärtig Inhaberin diefer Prairie-Reftauration,. Die 
regelmäßigen Beſucher ihrer Anftalt, denen auch ich mich gleich 
am erften Zage nach meiner Ankunft anfchloß, waren etwa 10 
bis 12 junge Männer der gebildeten Stände, die Mehrzahl 
ehemalige Lientenants, die wegen unzureichender Gage, wegen 
Mißhelligkeiten mit Borgefegten und Sameraden oder endlich 
aus Luft an Abenteuern fi) der neuen Welt zugemwendet hat- 
ten; die übrigen theild verunglüdte Studenten, ehemalige Kauf- 
leute, Deconomen u. f. w. 
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Dreimal verfammelte fi täglich diefe Gefellihaft in 
dem befcjriebenen Locale; um 8 Uhr zum Fruͤhſtuͤck, um 12 Uhr 
zum Mittags- und um 7 Uhr Abends zum Nachteffen. In 
Bezug auf die Kochkunft hatte Die „dicke Madame’ ein ges 
mischtes Syſtem, halb deutſch, halb amerikaniſch angenoms 
men. Kaffee, Maisbrod und Rindfleifch waren die Hauptbes 
ftandtheile der Mahlzeiten; doch befamen wir aud) zuweilen 
wilden Puter und Hirfchfleifh. Nach amerifanifcher Sitte ers 
hielten wir fchon zum Frühftüäf warmes Fleiſch und zwar 
meistens Nindfleifch. Dieſes letztere war augenblidlid das 
billigfte Nahrungsmittel, da das Pfund nur 3 Cent (d. i. etwa 
1 Eilbergrofchen und 3 Pfennige) koſtete. Die Verwaltung 
des Vereins, ganze Heerden von Schladhtvieh auf einmal kau— 
fend, ließ nämlich täglich ein oder mehrere Stüd fchlachten und 
verfaufte das Fleiſch ohne eigenen Vortheil an die Coloniften. 
Alle anderen Nahrungsmittel waren, da fie ohne Ausnahme 
aus größerer Entfernung herbeigefchafft werden mußten, hoch 
im Preife. Ein Bushel Mais (52 Pfund ſchwer) Eoftete, wie 
and) während der ganzen übrigen Zeit, welche ich in Neus 
Braunfels zubrachte, 1 Dollar. 

Ein Gegenftand befonderer Aufınerffamfeit war für mich 
die Kleidung meiner Tifchgefellfchaft. Aus einer Theater-Garde— 
robe hätte diefelbe kaum verfchiedenartiger und zum Theil phan— 
taftifcher entnommen werden fünnen. Die Beftandtheile waren 
dem indianifchen, dem mericanifchen, dem amerifanifchen und 
deutfchen Coſtuͤme entlehnt und ein anfehnlicher Theil war aus 
genfcheinlich freies Erzeugniß der individuellen Laune des Eins 
zelnen. Als Kopfbedekung fah man neben der deutfchen Tuch⸗ 
fappe breitfrämpige, fpiszulaufende mericanifche Hüte oder auch 
wohl ein Phantafiegebilde , beftehend aus einem yelzverbrämten 
Barett, mit dem lang herabhängenden Echwanze des einheimi- 


fhen grauen Fuchſes daran. Der Rod beftand häufig aus 


gelbem Hirfchleder und war, — Indian fashion, — mit zierli= 
chen Franzen verziert. Oder e8 war eine Art Blouſe mit bie 
faft zur Achfel aufgefchlisten Aermeln, übrigens ein praftifches 
für das Clima geeignetes Kleidungsftüd, deffen Erfindung und 
Einführung von dem Prinzen Solms herrühren. Ein Gürtel, 
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in welchem niemals Piftolen , ein Doldy oder wenigftend das 
breite Iandesübliche Meffer, — das bowie knife, — fehlen durften, 
befeftigte die Beinkleider über den Hüften. Als Fußbefleidung 
waren befonders Tange, über das Knie reichende Wafferftiefeln 
beliebt, wohl weniger weil fie für das Clima zwedmäßig, fons 
dern mehr weil fie dem nun einmal herrfchenden Gefchmacde 
für dad Groteske und Romantifche entfprachen. Auch Schuhe 
oder Stiefel von weichem, gelben Hirfchleder wurden getragen, 
die allerdings eine recht leichte und bequeme, aber freilich die 
Näffe nicht vertragende Fußbekleidung bilden. Gin vollwuͤch— 
figer, vom Scheermeffer nie berührter Bart bededte dabei in 
den meiften Fällen das Geſicht. Eporen, und zwar am liebs 
fen merifanifche mit thalergroßen Rädern und einen Zoll lans 
gen Stacheln daran, vollendeten den Anzug. 

War die Witterung kalt, fo wurde jtatt des Manteld 
eine merifanifche buntfarbige wollene Decfe (Mexican blankel) 
oder, in Ermangelung einer folchen , eine gewöhnliche weiße 
wollene Decke umgehängt und zwar häufig nach mericanifcher 
Art, fo daß der Kopf durch einen furzen Schlig in der Mitte 
geftekt wurde. Auch ein Büffelfell, die rauhe Seite nach aus 
fen, mußte häufig demfelben Zwecke dienen. | 

Eine ähnliche Regellofigfeit und Romantik, rücfichtlich des 
Coſtuͤmes, bemerkte ich überall unter den jüngeren, in Teras neu 
eingewanderten Deutfchen. Es fchien, ald wollten fie fich für 
den Zwang, den Mode und Sitte in der Heimath in jener Ber 
jiehung auferlegen, hier in dem Lande der Freiheit entjchädis 
gen. Auch war die fait gänzliche Abwefenheit gebildeter Frauen 
jener Rückfichtslofigkeit förderlich. 

Außer denen, die mit zu unferer Tifchgefellichaft gehör- 
tn, war zur Zeit meiner Anfunft noch eine Menge anderer 
junger Männer von Erziehung und zum Theil angefehenen 
abeligen und anderen Familien angehörig, in Neu = Braunfels, 
welche alle mit der Löblichen Abficht, ihr Glück zu machen, aber 
ohne fich uͤber das „wie“ überall vorher far geworden zu fein, 
nach Teras gefommen waren. Die meiften derfelben hatten außer 
einer mehr oder minder vollftändigen Ausrüftung mit Kleidung, 
Bäfche, Waffen, Adergeräthfchaften u. f. w., auch noch einige 
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hundert Thaler Geld mitgebracht. Obgleich nun gewiß nicht 
alle aus unehrenhaften Gründen ihre Heimath verlaffen hatten und 
in jedem Falle die Mehrzahl mit dem feſten Entfchluffe hierher 
gekommen war, durch angeftrengte Thätigkeit eine unabhängige 
Eriftenz zu begründen, fo habe ich doch nur Außerft wenige 
dieſes Ziel erreichen, vielmehr die meiften, noch während mei- 
med Aufenthalts in Terad, traurig untergehen und verfommen 
fehen. 

Der Grund diefer beffagendwerthen Erfcheinung iſt eine 
fach darin zu fuchen, daß in XTeras bie jegt faft die einzige 
Beichäftigung, welche einen unabhängigen Lebensunterhalt 
fichert, der Aderbau ift, diefer aber für jeden Ankoͤmmling, der 
ihn nicht fchon in der Heimath und zwar mit eigener Hand 
betrieben hat, oder der ein hinlängliched Gapital mitbringt, 
um ſich Neger anfchaffen und ald Pflanzer den Landbau in 
größerem Maßſtabe einrichten zu fönnen, mit großen, in Deutſch⸗ 
land faum geahneten Schwierigfeiten verknuͤpft ift und nament- 
lich im Anfange ein nicht gewöhnliche Maß von Ausdauer 
und Thatfraft erfordert. Während meines einjährigen Aufent- 
haltes in den deutfchen Anfledlungen habe ich eine bedeutende 
Anzahl deutfcher Bauern und Arbeiter, die ohne alled Gapital 
anfamen, allein durch ihre eigene Thätigfeit in den Beſitz klei— 
ner Adergüter kommen fehen, welce ihnen und ihren Fami⸗ 
lien zunächft die nöthigften Lebensbedärfniffe und für Die Zu- 
funft die Ausſicht auf Wohlftand und ein bequemes Leben 
fihern. Dagegen habe ich kaum 10 Leute ber gebildeten Stände 
mit mäßigen Geldmitteln ed dahin bringen fehen, daß nad 
Sahresfrift fie ein Haus umd ein eingezäuntes Feld befaßen, 
und daß man bie Erwartung hegen durfte, fie wuͤrden ſich num 
durch eigene Thätigfeit weiter helfen koͤnnen. 

Die erften zur Begründung einer Farm oder eines Ader- 
gutes erforderlichen Arbeiten find die Errichtung eines Blockhau⸗ 
fed und das Einzäunen eined Feldes, auf welchem man Mais 
pflanzen fan. Schon an der Ausführung diefer Arbeiten fcheiter- 
ten gewöhnlich der Muth und die Ausdauer der genannten juns 
gen Leute. Für die meiften, welche nie verfucht hatten, ihre 
törperlichen Kräfte anzuftrengen, war es zu niederfchlagend und 
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entmuthigend, zu dem Fällen und Spalten eined Baumes die 
doppelte ımd dreifache Zeit und eben fo ein weit größeres 
Mag von Anftrengung nöthig zu haben, als der gemöhnlichite 
Bauer oder Arbeiter. In den meiften Faͤllen entfchied man fidh 
dann dafür, diefe erften Arbeiten für das etwa noch übrig bes 
baltene Geld durch; gemiethete Arbeiter ausführen zu laffen, in 
ber Borausjegung,, Daß wenn nur diefe erften Schwierigfeiten 
überwunden wären, man mit allem Uebrigen fchon felbft fer 
tig werben wolle. Allein auch hierbei fand man Hinderniffe. 
Der Arbeiter, weldye man miethen Fonnte, waren nur wenige, 
da die meiften es vortheilhafter fanden, fi) auf dem ihnen von 
dem Berein vorläufig auf Abjchlag gegebenen Lande felbft ein- 
zurichten, als für Andere zu arbeiten. Diejenigen, welche man 
haben fonnte, forderten jehr hohen Kohn und thaten wenig da 
für, Außerdem fehlte e8 an Fuhrwerk, um die gefällten Baum- 
ſtaͤmme fortzufchaffen; auch an den zur Bedachung der Häufer 
nothwendigen hölzernen Schindeln war Mangel, da das Schnei- 
den derſelben eine befondere Fertigkeit erfordert und die zu de— 
ren Berfertigung tanglichen Bäume in den Umgebungen des 
Orts jelten geworden waren. Aber ſelbſt wenn Einer es fo 
weit gebracht hatte, ein Haus und eingezäuntes Feld zu befigen, 
dann begannen hundert andere unvorhergefehene Schwierigfeis 
ten fich zu zeigen. Es fehlte an Zugvieh zum Pflügen oder, 
wenn ed vorhanden, fo erforderte das Umpflügen der bisher 
niemals von der Pflugſchaar berührten Prairie befondere Uebung ; 
außerdem mußte er ſich, bis die erfte Ernte gemacht war, mit 
gefauften Lebensmitteln erhalten und wenn er, wie es bei ber 
Mehrzahl der jungen Leute der Fall, unverheirathet war, aud) 
noch jich ſelbſt feine Speife bereiten und felbft für feine Waͤſche 
forgen. | 

Einer ſolchen Nefignation waren nur wenige fähig und 
außerdem reichten in den wenigften Fällen die mitgebrachten 
Geldmittel fo weit. So blieben denn die meiften mit ganz 
unbeftimmten Erwartungen rüdfichtlicy ihrer Zukunft vorläus 
fig unbefhäftigs Der Mangel an Befchäftigung und an 
jeder Bequemlichkeit in den Häufern, wo fie ein Unterfommen 
gefunden hatten, führte fie in die Wirthöhäufer, wo das Zus 


| 128 Untergang vieler jungen Deutfchen. 


fammenfein mit anderen, die ſich in gleicher Lage befanden, 
eine Art von Genugthuung gewährte. In den Wirthshäufern 
wurde der Reft der Baarfchaft verzehrt, fpäter die mitgebrachte 
Ausrüftung verfauft und endlich, wenn jede Hälfsquelle verfiegt 
und ein fernerer Grebit nicht mehr zu erhalten, wurde zum 
Theil zu verzweifelten Mitteln gegriffen. Einige gingen ald 
Freiwillige in den Krieg gegen die Mericaner; andere traten 
ald Gemeine in das ftehende amerifanifche Heer; noch andere 
fuchten über Neu-⸗Orleans andere Theile der Vereinigten Staa— 
ten zu erreichen, oder Fehrten über Galvefton enttäufcht nach, 
Europa zurüc, wenn fie einen Sapitain fanden, den fie durch 
das Berfprechen nachträglicher Bezahlung der Paflage bewegen 
fonnten, fie mitzunehmen. 

Möchten fich doch in Zufunft junge Männer der gebil: 
deten Stände, ehe fie den Entichluß faffen, nad) Terad aus: 
zumandern, recht beftimmt darüber Flar werden, was file dort 
zu erwarten haben. Möchten doch alle, welche nicht den fer 
ten Entſchluß und die noͤthige Befähigung befigen, um fich als 
Acderbauer dort niederzulaffen, nicht dorthin gehen, wo fie ftatt 
des geträumten Gluͤckes nur Enttänfchungen und ein trauriges 
Ende finden werden. 
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Beſuch eines Lagers der Lepan-Indianer. — Traurige Griftenz eines als 
ten blinden Indianers. — Bekleidung der Indianer. — Mangel jeder 
Kopfbedeckung. — Malerifcher Anblick des Ueberfegens über den Gua— 
dalupe-Fluß. — Erſte Bekanntſchaft mit dem Botanifer 5. Lindhei— 
mer. — Nachrichten über deſſen Leben. — Beſuch der Quellen des 
Comal⸗-Fluſſes. — Schönheit und Waſſerreichthum derſelben. — Zu: 
ſammenfluß des Comal mit der Guadalupe. — Andere dem Comal 
ähnliche Flüſſe in Texas. — Erklärung des Hervorbrechens dieſer Flüſſe 
aus mächtigen Quellen. — Gleichmäßige Temperatur des Comal. — 
Ausflug nah dem Miſſionsberge. — Gin Cedernwald. — Berſchiedene 
GactussArten. — Wilde Urſprünglichkeit der Gegend am Miſſione— 
berge. — Die erſten Frühlingsblumen. — Unnöthige Furcht vor ver— 
meintlichen Indianern. — Cypreſſen- und Mezquite Bäume — Ber: 
ſchiedene Cactus-Arten. 


Gleich am erſten Tage nach meiner Ankunft in Neu— 
Braunfels, wurde mir ein intereſſantes Schauſpiel zu Theil. 
Eine Geſellſchaft der Lepan-Indianer, auf dem Zuge nach San 
Antonio begriffen, fam bier durch und lagerte unweit der Stadt 
an den lUifern der Guadalupe. Gleich, als ſich die Nachricht 
davon verbreitete, wurde von unferer Tifchgefellichaft beſchloſ— 
fen, ihnen einen Befuch zu machen. Wir festen ber den Fluß 
und fahen auch fogleich mehrere aus Baumzweigen errichtete 
und mit Büffel» und Hirfchfellen bedeckte Huͤtten oder Zelte, 
unter den Bäumen zerjtreut. In dem erften Zelte, das wir be: 
füchten, lag ein junger Indianer von weibifchen, bachusaͤhnli— 
dem Ausfehen auf weiche Büffelfelle hingeftredt, uud that von 
Zeit zu Zeit einige Züge aus einer 1Y, Fuß langen Tabafe- 
pfeife. Zu feinen Füßen faß, niedergefauert, eine junge Indias 
nerin mit etwas breiter, aber nicht. unangenehmer Geſichtsbil⸗ 
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dung, Welche einem Fleinen fchwarzäugigen zweijährigen Buben 
weiße Flußkieſel zum Spielen vorlegte und zugleid häufig 
mit Ehrerbietung den jungen Mann anfah, augenſcheinlich jes 
des MWinfes deffelben gewärtig. Im einiger Entfernung von 
beiden faß noch ein altes Weib mit haͤßlichem, runzlichem Ge: 
fichte, anfcheinend die Mutter des jungen Kriegers oder feiner 
Frau. Diefe ganze Ecene indianischen Familienlebens erinnerte, 
durch Die gebieterifche Stellung, welche augenfcheinlich der 
Mann darin einnahm, an ein Bild aus dem Orient. 

Einige Schritte weiter ftand ein anderes Zelt, in bef- 
fen Mitte in einer Höhlung ein Fleined Feuer brannte. Ein 
augenfcheinlich fehr had, bejahrter Mann mit weißem lan— 
gen Haar, mit einigen alten Fellen kuͤmmerlich befleidet, 
fauerte Dicht neben dem Feuer, über welches er feine vor Alter 
oder Froft zitternden Hände hielt. Als wir näher famen er: 
fannten wir, daß der alte Mann völlig blind war. Ein traus 
rigeres, freudelofered Dafein, ald das dieſes alten Wilden, ber, 
ohne eine bleibende Etätte zu haben, von feinen Stammgenof 
fen, unter denen er vielleicht Feine näheren Angehörigen mehr 
hatte, von einem Lagerplage zum anderen mit fortgefchleppt 
wird, ohne die lebende Natur, der er felbft feinem Weſen nadı 
ganz angehörte, fehlen zu können, Ffann faum die erregte Phan- 
taſie fi) ausmalen. Und wie lange mag er ſchon auf diefe 
Weiſe die endlofen Prairien durchzogen haben? SHeiterer war 
der Anblick bei den übrigen Zelten, die zum Theil nur aus 
einer bloßen Schutzwaud gegen den Wind beftanden. Männer 
und Weiber famen und hier entgegen und boten und Büffel: 
und gegerbte Hirfchfelle zum Kauf und Taufd an. Bon Tauſch⸗ 
gegenftänden forderten fie befonders wollene Deden und Pulz 
ver. An Geld verlangten fie für ein zubereitetes Büffelfell 2 
bis 4 Dollar. 

Die Männer waren zum Theil groß und wohlgebildet. 
Die meiften hatten eine Acht indianifche Gefichtsbildung mit 
breiten vortretenden Badenfnochen. Einige waren durdy große 
Adlernafen ausgezeichnet, weldye im Allgemeinen den amerifa- 
nifchen Indianern nicht zukommen, jedoch auch bei den Co⸗ 
manches nicht felten gefunden werben. 
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Die Bekleidung beftand bei den Männern theild aus Fel- 
fen, teil aus Zeugen europäifcher Manufactur. Wie den 
meisten nordamerifanifchen Niederftänmen, find ihnen folgende 
Kleidungsſtuͤcke weſentlich: 

I, Das ſogenannte breech-clout, d. i. ein etwa 9 Zoll 
breiter, mehrere Fuß langer Tuchitreifen, welcher um die Hifs 
ten gewunden wird und den Unterleib fchigt. 

2. Die fogenannten leggins, d. i. eine Bekleidung, wels 
die aus zwei vom Fuße bid über die Mitte des Oberfchens 
feld reichenden Stüden befteht, die unferen Reitfamafchen gleis 
hen, nur daß fie nicht am den Seiten zugefnöpft, fondern 
rundum gefchloffen wie ein Strumpf angezogen werben. 

3. Die fogenannten Moccasins, d. i. Schuhe, die mei— 
end aus einem einzigen Stuͤcke Hirſchleder verfertigt werden 
und gewöhnlich verfchiedenartig verziert find. 

4. Eine wollene Dede oder Büffelfell zur Bekleidung 
des Oberförpers bei faltem Wetter. Sonſt wird derfelbe mei- 
ftend nact getragen. Das breech-clout befteht meiftens aus 
blauem oder rothem wollenen Tuche. Die leggins werden ent* 
‚weder aus blauem Tuche oder noch häufiger aus weich gegerb— 
ten Hirfchfellen gemacht, In letzterem Falle find fie au der 
Eeite mit langen Franzen als Zierrath verfehen. Die Mocz 
cafins find häufig mit blauen und weißen Perlenftickereien ver: 
ziert. Cine Kopfbedekung haben fie für gewöhnlidy eben fo 
wenig, ald die übrigen nordamerifanifchen Indianer. Das 
ſchwarze, ftraffe, glänzende Haar, in welchem zuweilen einige 
Bogelfedern ald Schmuck befeftigt find, ift felbjt in der größe 
ten Sommenhige ihr einziger Schutz. Bei Reifen durd) die 
Prairien kann man daran fchon in der Entfernung Indianer 
von weißen Leuten unterfcheiden; denn bei den legteren wuͤrde 
der Mangel einer Kopfbedeckung ficher Fieber oder andere Er: 
franfung zur Folge haben. 

Außerdem find diefe Indianer nun noch im Gejichte mehr 
oder weniger mit rother Farbe bemalt und an den Hand- und 
Fußgelenken tragen fie Ringe von diem gelben Meffingdraht, 
fo wie um den Hald meiftens ein Halsband von großen 
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Die Kleidung der Weiber (Squaws) ift von derjenigen der 
Männer zum Theil verfchieden. Die Leggind und Moccafins 
find ihnen jedoch mit jenen gemein, ben Oberkörper bededt das 
gegen eine Art von Eurzer Tunica ohne Aermel aus gelbem 
zubereiteten Wildleder, welche mit Franzen und feinen Me 
tallſtuͤcken zierlich befegt ift. Um den Hals tragen fie ein Hals: 
band von fingerslangen, der Länge nach durchbohrten weißen 
ftabförmigen Perlen, weldye angeblich aus den diden Falfigen 
Schaalen von Flußmuſcheln (Unio) verfertigt und von den 
Indianern fehr werth gehalten werden. Yon Wuchs ſind die 
Frauen meiſt klein und unterſetzt. Das Geſicht iſt etwas breit, 
aber die Zuͤge ſind ſonſt keinesweges unangenehm. Schwarze 
feurige Augen und Reihen blendend weißer Zähne find dabei ein 
Schmuck, der allen zufommt. Füße und Hände find Elein und 
zierfich gebildet. Meiftens find fie von einer heiteren Laune, 
und bei den geringfügigften Anlaß fieht man fie lachen. 

Die Lepans gehören in Teras zu den fogenannten freunds 
lichen Sudianerftämmen, d. i. fie leben mit den weißen Anjied- 
fern nicht in offener Feindichaft, und haben Die Erfaubniß, auch 
innerhalb der Grenze der Anfiedlungen umherzuziehen und zu 
jagen, ohne daß man ihnen jedod) rüchfichtlich der Achtung vor 
fremdem Eigenthum, ein befondered Zutrauen fchenfen dürfte. 
Sie find nur ein wenig zahlreicher Stamm und die Zahl de: 
rer, die in dem bewohnten Theile von Texas umbherziehen, mag 
faum mehr als 300 Köpfe betragen. Cie find durd) Sprache, 
Kleidung, Sitten und Gebraͤuche den Comanches naͤher, als den 
uͤbrigen Staͤmmen verwandt. 

Am Nachmittage deſſelben Tages verlegte die ganze, aus 
etwa 40 Koͤpfen beſtehende, Bande ihr Lager auf das andere 
Ufer der Guadalupe. Der Uebergang ſelbſt gewährte ein für 
europäifche Neulinge, wie ung, hoͤchſt intereffantes und beleb⸗ 
tes Schauſpiel. Die Squaws packten die bewegliche Habe, 
die außer Buͤffel- und Hirſchfellen, beſonders in getrockneten 
Fleiſch beftand, in große Buͤndel von ungegerbten Buͤffelfellen. 
Diefe trugen ſie in den Fluß, ſetzten auf jedes derſelben ein 
paar der ſchwarzaͤugigen kleinen Papuſen (Kinder) und brach⸗ 
ten ſie dann uͤber den reißenden, angeſchwollenen Strom, indem 
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neben jedem Bündel ein oder zwei Squaws herſchwammen und 
ed mit ber größten Gewandtheit nach dem jenfeitigen Ufer hin 
überftießen. Hier angefommen, trugen fie mit großer Anftrenz 
gung, aber immer dabei in der heiterften Laune, die Bündel 
auf die Höhe des Ufers, fällten bier mit einem kleinen Beile 
Baumzweige, machten daraus die Zeltgerüfte und bedeckten fie 
mit den dazu bejtimmten Fellen. Die Männer nahmen durd)- 
aus feinen Theil an diefen Arbeiten, fondern pußten umd 
ſchmuͤckten ſich während der Zeit. Erft ald am anderen Ufer 
i 





Ales zu ihrer Aufnahme bereit war, ſchwammen ſie ebenfalls 

mit ihren Pferden ber den Fluß. 
| Zulegt trieben noch die Squaws die uͤbrigen Pferde, de: 
ren fie eine große Anzahl bei fich führten, hinüber, und fo 
war denn Die ganze Verlegung des Lagers in kurzer Zeit be: 
endigt. 

Am Abend kamen auch noch mehrere der Männer berit- 
ten und in vollem Kriegsſchmuck in die Stadt. Als Waffen 
führten fie Bogen und Pfeile, eine ditune, 8 Fuß lange Lanze 
und einen runden Echild von gegerbten Büffelfell. Ihre Pferde 
waren klein und unanfehnfich, aber rafch und leicht in ihren 
Bewegungen. 

Gleich in den erften Tagen meines Aufenthalts in Neu: 
Traunfeld machte ich auch eine Befanntfchaft, welche mir wäh- 
rend der ganzen Zeit, die ich dort zugebracht habe, fehr lieb 
und werthvoll gewefen ift, und an die ich auch jett mit beſon— 
derem Vergnügen zuruͤckdenke. 

Am Ende ded Ortes und in einiger Entfernung von den 
legten Häufern ftand, halb verſteckt unter einer Gruppe von 
Ulmen und Eichen und hart an dem Ufer des Comal-Fluſſes, 
eine Hütte oder Feines Haus, das mit dem eingezäunten Bärt: 
den davor nach Geftalt und Lage ein Achtes Bild der Idylle 
darbot. Als ich mich zum erften Male diefer ländlic, einfa= 
den Behanfung näherte, erblidte ich vor dem Cingange der 
Hütte einen Mann, der eifrig mit Holzfpalten befchäftigt und 
augenfcheinlich dieſer Arbeit nicht ungewohnt war. Eo weit der 
dichte ſchwarze Bart, der dad ganze Geſicht bededfte, e8 zu erken— 
nen erlaubte, konnte ed ein Mann im Anfange der Bierziger 
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fein. Er trug einen blauen, vorn offenen Kittel, gelbe lederne 
Beinfleider und grobe Schuhe, -wie fie bei den Karmern des 
Landes uͤblich find. Neben ihm lagen zwei fehöne braungeflecte 
Hühnerhunde und an einem der benachbarten Bäume war ein 
dunfelfarbiger Pony angebunden. 

Der Befchreibung nach fonnte der Mann nur derjenige 
fein, den ich fuchte, und die mir in der Sprache eines gebil: 
deten Mannes und mit einer leifen, faft zaghaft Elingenden 
Stimme, welche nicht zu der rauhen Außenfeite des Mans 
ned zu paffen fchien, ertheilte Antwort auf meine desfallige 
Frage, beftätigte meine Vermuthbung. Es war der Botanifer 
Hr. Ferdinand Lindheimer aus Frankfurt a. M. Seit 
vielen Sahren in Texas Iebend hat derfelbe durch ein mehr: 
jähriges eifriges Pflanzenfammeln fid) um die botanifche Kennts 
niß von Texas, welches vor ihm in Diefer Hinficht faft wöllig 
unbefannt und nur einmal von einem flüchtig reifenden englis 
fchen Botaniker, Namens Drummond, befucht war, ein 
bfeibendes wiffenfchaftliches Verdienft erworben. Nachdem er 
auf den beften deutfchen Echulen und Hochfchulen eine wiſſen— 
fhaftliche, befonders auf das Studium des Flaffifchen Alter 
thums gerichtete Ausbildung erhalten, dann fchon eine Zeit 
lang als Lehrer an einer höheren Kehranftalt gewirkt hatte, trieb 
ihn, vor mehr ald einem Sahrzehnd, die Unzufriedenheit mit 
den Sffentlichen Zuftänden der Heimath und auch wohl bie tuft 
nad) Abenteuern über das Weltmeer. Er ging zuterft mit meh 
reren Gleichgeſinnten nad; Merico, Iebte hier in der Nähe ded 
reizend gelegenen Jalappa eine Zeit lang von dem Ertrage ei 
ner Ananas- und Bananenpflanzung, und ging fpäter nad 
Texas, um hier ald Freiwilliger noch den letzten Theil ded 
teranifchen Unabhängigfeitsfrieges gegen Merico mitzumachen. 
Nach Beendigung des Krieges verfuchte er eine Zeit fang, ald 
Aderbauer zu leben und ſich eine Farm einzurichten. Alein 
aud) diefe Lebensweiſe fagte ihm nicht zu und er befchlof, 
befonders auf Anregung eines Freundes in St. Louis, die Be 
friedigung einer feit früher Jugend gehegten Neigung fir Bo— 
tanif ‚zugleich zu einer Ermerbsquelle zu machen. Er faufte 
einen zweirädrigen gebedften Karren mit einem Pferde, belud 
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denfelben mit einem Packen Pflanzenpapier und einem Borrath 
der nothwendigjten Lebensmittel, namentlich Mehl, Kaffee und 
Salz, und zog dann, mit der Büchfe bewaffnet und mit feis 
nem anderen Begleiter, als feinen beiden Jagdhunden, in die 
Wildnig hinein, wo er, mit dem Sammeln und Einlegen von 
Pflanzen befchäftigt und für feine Nahrung, befonderd auf das 
Ergebniß der Jagd angewieſen, oft mehrere Monate lang hins 
ter einander, ohne ein menfchliches Wefen zu fehen, zubrachte. 
Als dann im Spätherbfte 1844 der erfte größere Zug deutfcher 
Einwanderer unter der Leitung des Prinzen Solms in Teras 
anfam, fchloß ſich Lind heimer demfelben an und wurde als 
ein des Landes fundiger und erfahrener Mann von den Neus 
lingen freundlich aufgenommen. _ Er zog mit ihnen an ben 
Somal- Fluß, und erbat fi), als hier im Fruͤhjahre des fol- 
genden Jahres die Stadt Neus-Braunfeld gegründet wurde, auf 
alle anderen Landanſpruͤche verzichtend, von dem Prinzen Solms 
einen unbedeutenden und werthlofen, aber reizend auf dem fteilen 
Ufer des unvergleichlich fchönen Comal⸗Fluſſes gelegenen Fled 
Landes, erbaute hier die eben befchriebene Hütte und begann 
nun mit größerer Muße und Bequemlichkeit, ald er je zuvor 
in Texas genoffen, die reiche und zum großen Theil noch 
unbefannte Flora der Umgegend planmäßig auszubeuten. Hier⸗ 
bei überzeugte er ſich jedoch bald, daß er nicht mit dem ge: 
wünfchten Erfolge Pflanzen fammeln und zugleich feine, wenn 
auch mur einfachen häuslichen Beduͤrfniſſe befriedigen Fonnte. 
Kehrte er z. B. Abends ermüder vom Pflanzenfammeln heim, 
dann war er genöthigt, erft felbft feine Mahlzeit zuzubereiten ; 
war in bem dichten Gebäfche der Uferwaldung feine Kleidung 
jerriffen, Dann mußte er felbft Nadel und Faden zur Hand nehs 
men, um ben Schaden audzubejfern; brauchte er ein reines 
Hemd, fo mußte er felbft an den Fluß hinabfteigen,, um es zu 
wachen, 

Er ergriff das rechte Mittel, um allen diefen Uebelftän- 
den feined Alleinftehens gründlicdy abzuhelfen. Er fuchte fich 
eine eheliche Gefährtin und fand fie unter den Töchtern der 
furz vorher angefommenen Einwanderer. Die Hütte am Co— 
mal hat fich auch für zwei Leute hinreichend groß erwiefen und 
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Alles geht darin nach Wunfche, wenn gleidy in urfpränglicher 
Einfachheit, vorwärts. Die Frau beforgt nicht nur Das Haus— 
wefen, fondern verfteht fich auch bereits ganz vortrefflich auf 
die verfchiedenen, das Trocknen der Pflanzen begleitenden Ope— 
rarionen, und darf mit vollem Rechte einen Theil der Ancerfen: 
nung, die von allen Botanifern, weldye von Lindheimer's tera- 
nischen Pflanzen erhalten, der vorzäglichen Erhaltung und 
forgfältigen Zubereitung zugeftanden werden wird, für ſich in 
Anſpruch nehmen. 

Bon Lindheimer meiftens begleitet, Ternte ich nun in den 
nächften Tagen auch auf häufigen Ausflügen zu Fuß und zu 
Pferde die näheren und weiteren Umgebungen meines neuen 
Aufenthalts kennen. Einer der erſten Ausflüge dieſer Art galt 
den Quellen des Comal-Fluſſes *), die in gerader Richtung 
faum 1 engl. Meile weit von der Stadt entfernt an dem Fuße 
des fchon oben erwähnten, den Blif gegen Norden begrenzens 
den Höhenzuges liegen. Um dorthin zu gelangen, hatten wir 
zumächft den feichten und unbedeutenden Comal-Creek zu über 
fchreiten, und famen dann in eine Fleine hoͤchſt fruchtbare Ebene, 
in welcher dicht bewaldete Stellen mit Fleinen, ringsum einge: 
fchloffenen Prairien anmuthig abwechfelten. Ein Weg, den 
die Anſiedler, um die Gedernftämme zum Häuferbau von dem 
Bergabhange zu holen, hier gebahnt hatten, war hier das eins 
zige Zeichen menfchlicher Thätigkeit. Nachdem wir eine Weile 
gegen den Fuß des Bergzuges hin fortgefchritten waren, ließ 
fi) dicht neben und das Rauſchen eines raſch fließenden Ge 
wäffers vernehmen, und gleich darauf fanden wir vor der fchön: 
ften Quelle, die ich jemals gefehen. Es war ein etwa 40 Fuß 
breites, 2 bis 3 Fuß tiefes natürliches Waſſerbecken von uns 
vergleichlicher Klarheit, auf deſſen Grunde niederliegende Waf- 
ferpflanzen einen fmaragdgrünen, nur an einigen Stellen durch 
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*) Comal (Comalli bei den Indianern) nennen die Mericaner bie ei⸗ 
ferne oder fupferne Platte, auf weldhen die dünnen DMaisfuchen, die 
tortillas, gebaden werben. (Vergl. Gregg a. a. O. Vol, I. p. 153). 
Was dazu Veranlafung gegeben hat, diefe Benennung anf ben Fluß 
zu übertragen, ift mir nicht ganz deutlich geworben. 
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weiße Kiedlagen unterbrochenen Teppich bildeten. Niedrige 
Gebuͤſche der Fleinen Fächerpalme *) (Sabal minor Pers.), wel⸗ 
che ich fchon früher an einer weit weniger anmuthigen Etelle, 
in den troftlofen Suͤmpfen von Neu» Orleans nämlich, hatte 
fernen lernen, ſaͤumten die fer ein und eine alte, mit langen 
Gehängen des grauen fpanifchen Moofes verzierte Lebenseiche 
breitete ihre knorrigen Aefte über die Mafferfläche aus. 

Dieſes iſt jedoch nicht die einzige Quelle de Comal. In 
der Nähe, freilich der dichten Waldung und des fteil abfallens 
den Bergabhangs wegen ſchwer zugaͤnglich, liegen noch fünf 
oder ſechs andere, zum Theil von noch größerem Wafferreichthum 
und gleicher Klarheit. “Eine jede von ihnen fünnte eine Mühle 
unmittelbar an ihrem Urfprunge treiben. Alle vereinigen ſich 
nahe dabei und bilden fo den Gomal, der, ungleich anderen 
Gewäffern, nicht erft allmählich waͤchſt, fondern gleich al8 ein 
fattlicher Strom geboren wird, 

- Nachdem wir uns an dem Anblice der Quellen hintei- 
end ergögt hatten, nahmen wir unferen Ruͤckweg längs des 
Comals. Auf diefem Wege befommt man noch manche herr: 
liche Anficyten des Fluffes, weldye an Schoͤnheit diejenigen 
der Quellen zum Theil noch übertreffen. Namentlidy feffelte 
mic ein Bunft, den ich fpäter noch oft mit ftets neuem Ders 
gmügen befucht babe, Diefer ift an der einzigen, mit Mas 
gen zu paffirenden Fuhrt, weldye der Fluß auf feinem freilich 
nur furzen Laufe, darbietet. Ein fchmaler natürlicher Kies— 
damm erftredt ſich hier quer durch denfelben. Oberhalb die- 
ſes Dammes hat das Waffer eine bedeutende Tiefe von 15 bie 
20 Fuß, zugleich aber folche Klarheit, daß man jedes einzelne 
Blatt der hellgriinen Wafferpflanzen, welche den Boden über: 
ziehen, auf das deutlichfte erfennt. Bei einfallenden Sonnen 
firahlen erzeugt ſich hier ein Spiel blauer und grüner Farben: 
töne, weldyes zauberhaft ift. Auf der anderen Eeite des Dam— 


*) Diefe ſtammloſe Zwergpalme ift der einzig allgemein verbreitete Ver: 
treter der Palmen: Kamilie in Teras ; ganz einzeln foll jedoch auch 
im unteren, der Seefüite nahe liegenden Theile des Landes, noch eine 
hochſtämmige Palmenart vorfommen. 
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mes ſtroͤmt der Fluß, deffen Ufer hier, wie überall, mit dich» 
tem Urwald eingefaßt find, ftürmifch und reißend fort. Die 
Klarheit des Waſſers, welche jeden Kiefel auf dem Grunde zu 
erfennen erlaubt, täufcht fo fehr, daß, vom Ufer gefehen, es 
fcheint, ald werde die Höhe des Dammes faum 1 Fuß tief 
davon bedeckt, während man beim Durchreiten findet, daß es 
den Pferden bis an den Bauch geht und man einige Vorſicht 
anmenden muß, um nicht von dem Stronte fortgeriffen zu 
werden. 

Kaum weniger fchön find einige andere Punfte näher bei 
der Stadt; namentlich diejenige, wo fi der Gomals Greef 
mit ihm vereinigt und wo zugleidy ein: Kleiner Wafferfall den 
Lauf des Fluſſes unterbricht. Unvergeflich wird mir auch die 
Stelle an der Fähre bleiben, wo Comal und Guadalupe fich 
vereinigen. Schönered Waffer und üppigeren Baumwuchs habe 
ich nirgends in Amerifa oder Europa gefehen. 

Ganz ähnlich wie der Comal verhalten ſich noch mehrere 
andere Klüffe des weftlichen Texas, namentlich der Ean Ans 
tonio⸗ und der St. Marc-Fluß, infofern, als fie gleichfalld aus 
mächtigen Quellen gleich als fertige Fluͤſſe hervorbrechen. Alle 
entfpringen an dem Fuße des Bergzuges, der in norbiweftlis 
cher Richtung quer durch ganz Texas zieht und der, wie fich 
fpäter zeigen wird, eigentlich nur der Abfall des höheren, fels 
figen nordweftlichen Tafellandes gegen das niedrigere wellen- 
förmige Texas bildet. Diefe gleiche Lage ift offenbar nicht 
zufällig, fondern muß fic) aus einem gemeinfamen Grunde ers 
klaͤren laffen und diefer fcheint allerdings nicht fern zu liegen. 
Das höhere Tafelland ift im Ganzen ein duͤrrer wafferarner 
Landftrich, deffen Boden aus vielfach zerflüfteten feften Kalk— 
fteinbänfen befteht. Die athmofphärifchen Niederfchläge, welche 
dort Statt finden, finfen in jenen Klüften und Spalten des 
Kalkiteind bis zu einer undurchlaſſenden Gefteingfchicht niedere 
fammeln ſich in größeren unterirdifchen Gandlen und brechen 
dann da, wo das Kalffteingebirge ylöglich abfällt, in mäch- 
tigen Quellen hervor. Die wafferdichte Geſteinsſchicht ift 
ber thonige Kreidemergel, welcher überall in der Nähe von 
Neu: Braunfels zu Tage tritt und augenfcheinlih das Kies 
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gende der feften Kalkfteinfchichten des höheren Tafellandes aus⸗ 
macht. 

Die Quellen des Gomal =» Fluffes haben noch die Eigen» 
thümlichfeit, daß fie in Bezug auf Waffermenge fich dad ganze 
Jahr hindurch völlig gleich bleiben. Eben fo ift auch die 
Temperatur des Wafferd, wie ich mich durch mehrfach wies 
derholte Meffungen überzeugt habe, ftets diefelbe, nämlich 
+ 19'/,° R., welcher Wärmegrad alfo auch wohl die mittlere 
Jahrestemperatur dieſes weftlichen Theiles von Texas auds 
drüdt. Diefe gleichmäßige, von den Sahreszeiten unabhäns 
gige Wärme der Quellen behält auch der Fluß auf feinem 
furgen, faum 2 engl. Meilen betragenden Laufe faft unveräns 
dert bei, da bei der bedeutenden , in einem engen tiefen Bette 
eingejchloffenen Waffermenge, die Temperatur der umgebenden 
Ruft nur unbedeutend einwirfen kann. Teshalb fieht man denn 
auch in den Wintermonaten, wenn, namentlich bei Nordftürs 
men (Northers), der Thermometerftand oͤfters big zu a 8° R. 
oder + 6° RR. finft, den Fluß wie eine Thermalquelle dampfen 
und zu folchen Zeiten finden die Bewohner von Neus Brauns 
feld ftets ein warmes Bad der angenehmften Art bereit. 

Ein anderes Mal wurde mit Lindheimer ein gemeinfchaft: 
licher Ausflug nach dem Miſſions huͤgel, der ſchon auf 
der Kläche des nördlich von der Stadt ſich erhebenden Hoch: 
landes liegt, gemacht. Der Weg dahin führte wieder an den 
Quellen des Comal vorbei, ftieg dann aber gleidy den fteilen 
und dicht bewaldeten Bergabhang hinan. An diefem treten 
überall die feſten Baͤnke eines gelblichweißen, Fiefeligen Kalk: 
fteined zu Tage. Die Gedern (Juniperus Virginiana L.; red 
cedar der Amerikaner), welche mit Ausfchluß jeder anderen 
Baumart, den Abhang bededen, ftehen fo dicht, daß anderswo, 
ald auf dem Fünftlic; gebahnten Pfade, Fein Durchdringen moͤg—⸗ 
lich iſ. Die Geder ift hier nicht das Früppelhafte ſtrauchar— 
tige Gewaͤchs, wie in den nördlichen Staaten der Union, ſon— 
dern ein ftattlicher Baum mit geradem, wenn gleich felten mehr 
ald 20 bis 25 Fuß langem und 1'/, Fuß dickem Stamme und 
einer gleichförmig fich ausbreitenden Krone. Für die Anfied- 
ler von Nen-Braunfeld war diefer Gedernwald an dem Bergabs 
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hange ein wahrer Schatz, denn zum Haͤuſerbau, wie zur Anlage 
von Fencen, iſt das Cedernholz, feiner an Unvergaͤnglichkeit gren— 
zenden Dauerhaftigfeit wegen, allen anderen Holzarten vorzu— 
ziehen. Mährend meines Aufenthaltd wurde ein Theil diefes 
Gedernwaldes durch einen Waldbrand zerftört, der bei der harz- 
reichen Natur des Holzes und bei der Gedrängtheit der Stämme 
außerordentlich raſch um fich griff. 

An einigen Stellen, wo auf den zu Tage tretenden Kalf- 
fteinfelfen die Gedern feinen Boden hatten finden fönnen, ftan 
den verfchiedene Gactus in zahlreichen Gruppen zufammen; 
vornehmlich eine 2 bis 3 Fuß hohe Opuntia (0. vulgaris Mill. ) 
mit fußgroßen eiförmigen Stengelgliedern; dann eine andere 
Dpuntia von ganz abweichendem Habitus, mit dünnen, viel: 
fach Aftigen Zweigen (Opunlia frulescens Engelmann); endlich 
eine Fleine, nur 4 bis 6 Zoll hohe Cactus-Art (Echinocerens 
caespilosus Engelmann), meiftend in fleinen Gruppen von 3 
oder 4 zufammenftehend. 

An folchen felfigen Stellen des Bergabhanges wuchs 
auch fehr häufig ein immergrüner, bi 8 Fuß hoher, Straud 
(Dermatophyllum speciosum Scheele ; Lignum vilae der ame 
rifanifchen Anftedler), der mit der Fülle feiner fchon in der 
erſten Hälfte des März entfalteten, violetten, wohlriechenden 
Blüthentrauben und den glänzenden Blättern eine der größten 
Zierden der teranifchen Flora bildet und vor allen des Ber 
fuchs, ihn bei und heimifch zu machen, werth fein würde. 

Der Gedernwald hörte auf, fobald wir die Höhe dee 
Bergabhangs erreichten. Eine offene, hier und dort von Buſch⸗ 
werf und zerftreuten Lebenseichen unterbrochene, grasbewachfene 
Fläche breitete fich vor und aus, welche bis zu dem Meiffiond- 
berge, der noch etwa 2 engl. Meilen zurüd lag, fanft anftieg, 
Um zu dem Hügel zu gelangen, folgten wir einem fchmalen 
Indianerpfade (trail) , deren mehrere, nach den Quellen bes 
Comal führend, hier zufammenlaufen. Der Weg war fteinig 
und Bruchſtuͤcke von fchwarzem Hornftein bedeckten überall den 
Boden. 

Der Miffionsberg, der feinen Namen, Gott weiß von 
welchem Umftande, nur nicht von einer fpanifchen Miffion, denn 
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eine folche fann hier niemals gewefen fein, erhalten hat, ift 
ein kleiner, Fegelförmiger , mit Geſtraͤuch bewachfener Huͤgel, 
von deffen Höhe man eine weite Ausficht auf das umgebende, 
faft Fable, nur bier und dort von fparfamem Baumwuchſe uns 
terbrochene Bergland hat. Diefe Ausficht machte auf mich 
mehr den Eindruck urfprünglicher Wildheit, ald irgend eine 
andere, die ich bisher in Amerifa gefehen. Die fernen Haus 
fer von Neu = Braunfeld, deren Schindeldächer in der Eonne 
glänzten, waren das einzige fichtbare Zeichen menfchlicher Thaͤ— 
tigkeit. Auch die Thierwelt fchien auf diefen Höhen kaum Vers 
treter zu haben. Nur ein paar Hafen der Fleinen amerifani- 
ſchen Art (Lepus nanus Schreber; rabbit der Amerikaner) wur— 
den durch Lindheimer's Hunde aufgejagt und einmal fahen wir 
in einiger Entfernung einen ſchwarzen Wolf durch das hohe 
Gras fchleichen. 

Der Unterfchied in dem Charafter diefer Gegend gegen 
die unmittelbaren Umgebungen von Neus Braunfels und gegen 
das wellenförmige mittlere Teras überhaupt, it auffallend und 
man Eönnte fich viele Meilen von dort entfernt glauben. Statt 
der fanft welligen Hügel fieht man auf diefen Höhen fcharf 
gefchnittene Bergformen und fteile Schluchten; ftatt des frucht- 
baren ſchwarzen Bodens ift hier die Cherfläche mit ofen Ges 
ſteinsſtuͤcken bededt, und an vielen Stellen tritt felbit der feite 
Fels zu Tage. Die Bäche und Quellen des niederen Landes 
fehlen hier ganz; alles ift dürre und in den tief eingefchnittes 
nen Echluchten ftärzen nur nach heftigen Regenguͤſſen unges 
füme Wafferftröme hinab, während fie in der Regel cben fo 
troden find, als die Oberfläche des Bodens zu beiden Seiten. 

Auf diefem Ausfluge Cam 9. Februar) bemerfte ich auch 
die erften Zeichen des erwachenden Frühlings; auf den Höhen 
blühte einzeln zwifchen dem Gefteine eine blau-, roth > oder 
weißgefärbte Anenone (Anemone Caroliniana Walt.) ; neben den 
Quellen des Comal hatte bereits eine Tradescantia ihre blauen 
Blüthen entfaltet und auch die Buͤſche einer Cornus- und einer 
Prunus- Art waren hier ſchon aufgeblüht. 

Auf dem Ruͤckwege von dem Miſſionshuͤgel erkannten wir 
in der Ferne zwei Reiter , welche auf demfelben ſchmalen Ins 
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dianer⸗Pfade, welchem wir abwärts folgten, ung entgegen ka— 
men, dann aber plöglich umkehrten und mit der größten Haft 
davon jagten, jo daß wir den Hufſchlag ihrer Pferde noch 
vernahmen, als fie ſchon unter den Bäumen des fteilen, gegen 
Ken = Braunfels zugewendeten Vergabhanges verfchwunden wa: 
ven. ALS fie ihre Pferde ummendeten, hatten wir in den bei- 
den Reitern zwei uns wohl befannte junge Kaufleute von Neu— 
Braunfeld erkanut und der Grund ihrer plöglichen Umkehr 
wurde ung klar, als wir nach der Stadt zuruͤckkamen und und 
hier mehrere Bekannte mit der Nachricht entgegen famen, es 
feien auf dem Wege nad) dem Mifjionsberge mehrere India: 
ner gefehen worden. Das etwas verwilderte Ausſehen meines 
Begleiterd hatte jenen beiden Reitern Beranlaffung gegeben, 
und aus der Entfernung für Indianer zu halten und ber 
Scireden, in den fie durch diefe Beobachtung geſetzt waren, 
hatte ihnen nicht erlaubt, ſich durch einen nechmaligen Blid 
von ihrem Irrthume zu überzeugen. Gie wurden wegen ihrer 
FSurchtfamfeit und des falfchen Laͤrms, den fie verbreitet hat— 
ten, gebührend ausgelacht, obgleich allerdings, wie fpätere 
Vorgänge bewiefen, die Anweſenheit räuberifcher Indianer fo 
nahe bei der Stadt an ſich gar nicht unmwahrfcheinlich gewe— 
fen wäre. 

Ein anderes Mal folgten wir der Guadalupe einige Meis 
len abwärtd. Der fchöne Fluß fließt unterhalb Neu = Bramı- 
feld meiftens in einem tiefen Bette mit faſt fenfrechten Ufern. 
Ein ganz ſchmaler Streifen von Bäumen bezeichnet von weitem 
feinen Lauf. Unter den legteren ragen vor allen die Eypreffen *) 


*) Cupressus disticha L. (Taxodium distichum Rich,) wird ber 
ftärfite, wenn auch nicht höchſte, Waldbaum in Teras. Die foge: 
nannte Cypreſſe des Montezuma bei Daraca in Merico mit 
einem Stamme von 35 Fuß im Durchmefler, der didite Baum des 
norbamerifanifchen Gontinents, gehört bekanntlich derfelben Art an. 
In Wachsthum und Belaubung weicht die Art durchaus von der ge: 
wöhnlichen Eypreffe des füdlichen Guropa’s ab. Die Nefte breiten 
fid) meit aus uud das hellgrüne, zierlihe Laub ift nicht, wie bei ber 
italienifchen Cypreſſe, beftändig, fondern fällt im Winter ab. Das 
Holz ift als Bauholz vortrefflih und dient in Texas befonders auf 
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bervor, welche mit ihren mächtigen oft 10 Fuß im Durdhmef- 
fer haltenden Stämmen, faft aus dem Waffer felbft empor: 
feigen. Zwifchen dem Fluffe und einer fanft abfallenden Huͤ— 
gelreihe zieht fi eine ganz ebene, etwa engl. Meile breite 
Prairie oder natürliche Wiefe entlang, über welche Mezquite— 
Bäume *) einzeln zerftreut find. Diefe, auch über einen gros 
Ben Theil des nördlichen Merico verbreiteten Mezquite-Bäume, 
tragen fo wefentlich dazu bei, den eigenthiümlichen Charakter 
der Prairien des weitlichen Texas zu beftimmen, und werden 
auf den folgenden Seiten diefes Buches noch oft erwähnt wer- 
den, daß fie wohl eine nähere Bemerkung verdienen. Der 
Stamm ift fnorrig und hin und her gebogen, fo daß er als 
Bauholz gar nicht zu benußen ift. Selten erreichen fie in Terag, 
bei einer Dice von 1 bis 1'%, Fuß, eine Höhe von mehr als 
0 bis 30 Fuß. Gregg giebt au, daß fie bei Chihnahua 
30 bis 40 Fuß hoch werden. Im Wachsthum gleichen fie von 
den bei uns cultivirten Baumarten am meiſten den fogenann- 
ten Afazien (Robinia pseudoacacia L.). Auch die Belaubung ift - 
der der fogenannten Afazien ähnlich, indem die Blätter eben: 
falls geftedert find. Die einzelnen Blaͤttchen find aber viel 
ſchmaͤler und die ganze Belaubung ift dadurch viel zierlicher und 
durchfichtiger. Unter einem Mezquite- Baume Schatten zu fus 
den, würde faft eben fo verfehlt fein, als mit einem Giebe 
Waſſer zu fchöpfen. Nachdem die unfcheinbaren pinfelförmigen 
Bluͤthen vorüber ſind, erfcheinen lange fchmale Echoten, wel: 
che gleichfalls denen der fogenannten Akazien ähnlich find. Diefe 
Schoten, welche eine füße, Elebrige, die Kerne umgebende Sub— 
ſtanz einfchließen, follen von den Mericanern zuweilen als 
Pferdefutter benugt werden. Nach Gregg **) mahlen die 
jur Berfertigung der Dachſchindeln (shingles). Im weftliden Te: 
zas wächſt ber Baum nur längs der Flußufer und zwar meiftens fo 
diht am Wafler, daß die Wurzeln in daſſelbe hineinreichen. 
*) Bon den Merifanern (Vergl. Gregg, Commerce of Ihe Prairies 1, 
p. 158) mezquite gefchrieben, von den anglo -amerifanifChen An« 
ſiedlern in Teras dagegen ganz allgemein in muskeet (jpr. musfiht) 


torrumpirt, 
*) A. 0.9.1. p. 159. 
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Apaches und einige andere Indianerſtaͤmme die Schoten zu Mehl 
und machen aus dieſem eine beliebte Speiſe, die ſogenannte 
pinole. 

Für die texaniſchen Anſiedler iſt der Mezquite-Baum von 
beſchraͤnkter Nutzbarkeit, indem nur das dichte ſchwere Holz 
als Breunholz und die jüngeren Stämme in ſolchen Gegen— 
den, wo e8 an anderem Holze fehlt, ald Pfoten in den auf: 
rechten Fencen (Picket ſences) benugt werden; dagegen ift 
er als ein fichered Anzeichen eines fruchtbaren Bodens von 
Wichtigkeit und überall gern gefehen. Wo er erfcheint, kann 
man fchon im Voraus ohne alle nähere Unterfuchung vers 
fihert fein, daß der Boden für Mais und andere Gulturs 
gewächfe geeignet ift. Auch der Graswuchs pflegt zwifchen den 
Mezquites Bäumen vortrefflich zu fein und eine bejonderd zarte 
Grasart, das fogenannte Mezquitegras, welches von Rindvieh 
und Pferden gleich fehr geliebt wird, ift ein beftändiger Bes 
gleiter derfelben. Die Bäume bilden übrigens niemals einen 
zufammenhängenden Wald, fondern ftehen immer einzeln über 
die Prairie zerftreut. 

In dem niedrigen Küftenlande von Terad find fie unbes 
kannt und erjcheinen nur da, wo der Boden ſich in welligen 
Hügeln zu erheben beginnt, und verbreiten fi) dann über das 
ganze norbweitliche Teras. Auf dem Wege von Houfton nach 
Neu-Braunfeld befommt man die erften zwifchen Gonzales und 
Seguin zu Geficht. 

Der Baum gehört übrigens zu den Mimofen und ift der 
nördlichfte baumartige Vertreter diefer Pflanzen » Familie in 
Amerifa *). 

Auf demfelben Ausfluge längs der Guadalupe, befam ich 
auch die erften Exemplare einer großen, im ganzen weftlichen 
Texas, von der Meereskuͤſte bis in das fteinige Tafelland ver— 
breiteten Echinocactus-Art (E. Texensis Hpfr.) zu Geſicht. Die 
Gacteen, obgleich fie in Texas noch nicht in bedeutender Mans 
nichjaltigfeit der Arten auftreten und keinesweges, weder durch 


*) Der fyitematifhe Name ift Pleopyrena glandulosa Engelmann (Al- 
garotia glaudulosa Torrey et Gray). Vergl. Hinten. 
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Größe, noch Häufigkeit einen fo hervorftechenden Characterzug 
der Pflanzenwelt ausmachen, ald dieſes in manchen Theilen 
von Merico der Fall ift, ziehen doch auch hier fchon die Auf: 
merffamfeit des deutfchen ES durch ihre fremdarti- 
gen, ſtarren Formen auf ſich. 

Mit Unrecht glaubt man gewöhnlich in Europa, daß die 
Cactus ausſchließlich auf felfigem und unfruchtbaren Boden 
wachen. In Texas ift das durchaus nicht der Fall, fondern 
häuftg findet man die Opuntien und namentlicy auch den ges 
nannten Echingcactus auf Prairien mit fruchtbarem ſchwarzem 
Humus-Boden und von hohem Grafe umgeben. 

Obgleich die Familie der Gacteen in Teras noch feines 
weged die Mannichfaltigfeit von Gattungen und Arten und die 
Häufigkeit der Individuen zeigt, mit der fie in den tropifchen 
Ländern des amerifanifchen Gontinents, in Merico und in der 
nördlicheren Hälfte Suͤd Amerika's, entwicelt ift, fo bezeichnet 
doch anderer Seits ihr Vorkommen in Terad auch durchaus 
nicht die Außerfte Grenze ihrer Berbreitung gegen Norden. Biel- 
mehr wächft eine Fleine Opuntia noch an fandigen Stellen bei 
Neu⸗York unter 42° N. B. wild und eine andere Art derfelben 
Gattung wurde durch Gapitain Bad fogar noch unter 490 N. B. 
in der Gegend des „Lake of Noods“ beobachtet. 


10 


Neunter Abſchnitt, 


Ausflug nah San Antonio de Bexar. — Das Thal des Cibolo-Fluſſes. 
— Ein Lager amerifanifcher Dragoner am Salado » Bade. — Viele 
Deutfche uud Irländer nuter dvenjelben. — Gin eigenthümlidher Begel.- 
— Ankunft in San Antonio. — Fremdartiges Ausjehen der Statt. — 
Bevölkerung und Bauart der Häuſer. — Fandangos. — Binfachheit 
der Näumlichfeit, in welchem dieſelben Statt finden. — Hazardſpiel. 
— Art des Tanzes. — Beſuch der Ruinen des Fort Alamo. — Schön: 
heit des San Antonio: Fluffes. — Unbefangenheit badeuder Mericanerinnen. 
— Ruinen des Fort Alamo. — Deſſen Geſchichte. — Beſuch der Miſ— 
fionen. — Deren Bauart. — Die Miffion de la Concepcion. — Die 
Miſſion San Zofe die am beften erhaltene, — Die Miffionen San Juan 
und de Ina Espada. — Abweſenheit amerifanifcher Mifftonarien unter 
den teranifchen Indianern. — Eine mericanifche Handels » Garavane. — 
GEolonel J. Hays, Anführer der Orenzjäger. — Rüdblid auf San Ans 
tonio. — Gefunde Lage der Stadt. 


Am 19. Februar wurde ein weiterer Ausflug nach San 
Antonio de Berar (meiſtens bloß Can Antonio, ohne Zufag 
von den amerifanifchen Anftedlern genannt) gemacht, auf den 
ih mich fchon lange gefreut hatte. Diefe Etadt, die bedeus 
tendfte Niederlaffung, welche die Mericaner auf dem linken Ufer 
des Rio Grande oder Rio Bravo del Norte jemald gegründet 
haben, Liegt 31 engl. Meilen füdweftlicd; von Neu-Braunfels. 

Bei herrlichem, Flarem Wetter, wie ed uns in Deutfche 
land etwa die erfte Hälfte ded Maimonates bringt, brachen 
wir früh Morgens von Neu-Braunfeld auf. Mein Begleiter, 
wie ich felbit, waren beritten und jeder trug quer vor fih auf 
dem Sattel eine Büchfe zum Schutze gegen etwaige Angriffe 
von Indianern, vor denen man damals auf diefem Wege fei- 
neöweges fidyer zu fein glaubte. 
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Der Weg führt über offene wellenförmige Prairien zum 
Theil von großer Fruchtbarkeit. Während der erften 10 Mei- 
len hat man zur Rechten einen mit Gedern bewachfenen Berg⸗ 
abhang, wie bei NeusBraunfels, weiterhin verflacht ſich diefer 
und man flieht nur niedrige Huͤgelzuͤge. Nach einem Ritt von 15 
Meilen, famen wir zum CibolosFluffe *%. Das Bett deffelben 
enthielt jett Fein Waſſer und nur unterhalb des Punctes, wo 
der Weg daſſelbe überfchreitet, fanden wir ein Wafferfoch, wo 
wir unfere Pferde tränfen konnten, Sch babe den Cibolo fpä- 
ter noch öfter überfchritten und ihn immer in gleicher Weife 
völlig trocden gefunden. Nach Gewitterregen fchwillt er jedoch 
häufig dergeftalt au, daß man ihn felbft zu Pferde nicht über: 
jhreiten Fann. Weiter unterhalb, namentlich da, wo der Weg 
von San Antonio nad Seguin darüber führt, ift er ein be— 
ſtaͤndig fließendes Gewaͤſſer. 

An der Stelle, wo wir es uͤberſchritten, iſt das Bett des 
Fluſſes in weißen, mergeligen Kalkſtein eingegraben, welcher 
ſonderbar geſtaltete, aber nicht hohe Felſen bildet und von 
zahlreichen Verſteinerungen der Kreideformation erfüllt iſt. 

Das Thal des Cibolo iſt an dieſem Puncte eine frucht— 
bare, mit zerſtreuten Mezquite-Baͤumen bewachſene Ebene, wels 
he damald noch völlig unaugebaut dalag, feitdem aber zur 
Anlage von 2 oder 3 Farms Veranlaffung gegeben hat. Jenſeits 
des Thales dehnt fich Die offene Prairie mit fanftwelligen Hügel: 
zügen unabfehbar aus, md erft das Thal ded Ealado-Baches 
mit feinen Baumwuchs, etwa 6 engl. Meilen von San Ans 
tonio, macht Darin eine Unterbrechung. Als wir an dem kla— 
ren Bache unfere Pferde tränften, hörten wir zu unferer Ueberras 
hung militärifche Hornſignale in unferer Nähe und zugleich 
ſahen wir einzelne Reiter umherſprengen. Wir lenften in der 
Richtung, woher die Signale famen, vom Wege ab und fahen 
gleich darnach auf einer Fleinen, von Bäumen anmuthig begrenzten 
Ebene ein militärifches Lager vor une. In fchönfter Ordnung 
ftanden hier mehrere Reihen von weißen Zelten und in der 
Mitte waren die Pferde an regelmäßig vertheilte Pfähle ans 





*) Eibolo ift das mericanifche Wort für „Büffel.“ 
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gebunden. Es waren Died zwei Schwadronen Dragoner ber 
Bereinigten Staaten, welche zum Schutze gegen die Indianer 
hier fchon mehrere Monate ftationirt waren. Daß Truppen 
auf folche Weife ohne bejondere Unbequemlichkeit das ganze 
Jahr hindurch im Freien campiren koͤnnen, mag als ein Be 
weis der Milde des Elimas in diefem Theile von Terad gelten. 

Die Pferde waren meiftens vortrefflic und alle forgfam 
gepflegt. Die Mannszucht ift, wie überall in dein amerifani- 
fchen Heere, fireng, aber die Loͤhnung ift, im Vergleiche zu der: 
jenigen, in europäifchen Heeren, bedeutend. Sie beträgt 6 bis 8 
Dollar monatlicdy für den gemeinen Mann und dabei laffen die 
Verpflegung, Bekleidung und Bewaffnung der Leute nichts zu 
winfchen uͤbrig. Die Offtciere müffen geborene Amerifaner 
fein; aber unter den Genteinen , weldye alle geworben werden, 
find, (da die Amerifaner dem Dienfte in dem ftehenden Deere, 
des ihrem Unabhängigfeitögefühle widerftrebenden Zwanges 
wegen, abgeneigt find,) eine Menge Fremde, namentlich Irläns 
der und Deutſche. Die leßteren werden von den Dfftcieren 
den Srländern vorgezogen, da fie in der Regel beffer mit den 
Pferden umzugehen wiffen und weniger dem Branntwein erges 
ben find. Wir unterhielten und mit mehreren folcher Deut- 
fchen und fanden fie alle mit ihrer Lage wohl zufrieden, nur 
fing die Einförmigfeit des LKebend in der Entfernung von allen 
menfchlichen Wohnungen an, ihnen läftig zu werben. 

Einige Wochen nachher wurden eben diefer Abtheilung 
von Dragonern etwa 40 Pferde von einem Weideplatze ganz 
in der Nähe des Lagers, wo fie von mehreren Leute bewacht 
wurden, durch Indianer geftohlen und, aller Nachforſchungen un⸗ 
geachtet, nicht zuruͤck erhalten. 


Gleich hinter dem Salado traten wir in ein dichtes Buſch⸗ 


werk von 10 bis 12 Fuß hohen Mezquite-Biifchen ein, welches 
die Stadt San Antonio in einem Umkreiſe von mehreren Mei— 
fen umgiebt und namentlich früher den beuteluftigen Indianern 
ein willfommenes Verftef darbot. Am Wege ftanden häufig 
große Opuntienbäfche und eine ftammlofe Yucca mit weißen, 
wie ES pinnengewebe zwifchen den langen fchmalen Blättern 
ausgefpannten Fäden C Yucca filamentosa L. ), welche auch 
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fonft in Teras verbreitet ift., Ein Bogel von eigenthümlicher, 
bisher nicht gefehener Art, zeigte ſich mehrmals, mit großer 
Echnelligfeit vor uns herlaufend, auf diefem Wege. Ungefähr 
von der Größe einer Eljter, hatte er durch den fehr verlängers 
ten Schwanz faft dad Anfehen eines Faſaus. Diefe Aehnlich- 
feit iſt jedoch nur eine fcheinbare; im Syſteme gehört er überall 
nicht zu den hühnerartigen Vögeln, fondern in die Verwandt: 
fchaft der Kuckucke, mit denen er namentlich auch die Wende— 
sehe gemein hat. Das Gefieder ift fchön metallifch grün, und 
jede Feder mit einem weißen Saume umgeben. Die Mericas 
ner nennen ihn, wegen der Gewohnheit auf Wegen umlerzus 
(laufen, Corre-cammino , audy wohl paisano *). Im oͤſtlichen 
Theile von Texas ift er unbefannt, wahrjcheinfich weil dort 
die dornigen Diefichte Cchapparals) fehlen, die er vorzugsweiſe 
ald Aufenthalt zu lieben ſcheint. Dagegen ift er über einen 
großen Theil von Merico verbreitet und Lieutenant Abert **) 
beobachtete ihn auch am „Canadian River’ auf dem Wege 
von Santa Fe in Neu-Merico nah St. Louis in Miffouri. 

Bald darauf fahen wir die Stadt in einiger Entfernung 
vor und. Gie liegt in einem breiten, fat ebenen Thale. Die 
Anficht derfelben hat ſchon von weitem etwas Fremdartiged 
und weicht durchaus von derjenigen anderer teranifchen Städte 
ab; namentlich fiel und ein größeres fteinernes Gebäude mit 
einer Kuppel als eine in Teras durchaus ungewohnte Erfchei: 
nung auf. 

Diefer fremdartige Eindruck wurde noch bedeutend erhöht, 
ald wir die Stabt felbit betraten. Nachdem wir zuerft einige 
elende Hütten paffirt hatten, deren Wände aus fenfrecht einge: 
rammten und durch Riemen von roher Dchfenhaut unter fich 
verbundenen Pfählen beftanden, famen wir in eine Straße von 
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2) Der ſyſtematiſche Name ift Saurothera viatica Lichtenst. 

#?) Report of Ihe Secretary of war, communicaling in answer to a 
resolution of Ihe senale a report and map of the examination of 
New-Mexico made by Lieutenant J. W. Abert of the topographi- 
cal corps. Washington 1848. pag. 105. 
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fteinernen Häufern und diefe führte und auf einen ziemlich 
großen, laͤnglich vieredigen Plag, von welchem mehrere andere 
Straßen rechtwinflidy ausgehen. Auf drei Seiten ift dieſer Pla 
von einftöcigen fteinernen Häufern mit platten Dächern umge⸗ 
ben ; die vierte Seite nimmt eine im fpanifchen Stile erbaute 
Kirche, mit einem niedrigen Thurme vorn und einer flady ges 
wölbten Kuppel über dem Chore, ein. 

Der ganze Ort macht den Eindrud des Verfalls und hat 
augenfcheinfich einft beffere und glängendere Zeiten gefehen. In 
der That fol die Stadt, weldye fchon gegen das Ende des 17. 
Sahrhundertd gegründet wurde, unter der fpanifchen Herrichaft, 
wo fie Siß des Gouverneurs von Terad war, 10,000 bis 
12,000 Einwohner gehabt haben, während fie jest kaum noch 
700 oder 800 zählt. Bon diefen leßteren mag etwa die eine 
Hälfte Amerifaner, die andere Merifaner fein. Die erfteren 
find Kaufleute und Handwerker. Die legteren gehören ſaͤmmt⸗ 
lich den unterften Schichten der merifanifchen Bevölkerung au, 
und ihre Züge verrathen deutlich eine Bermifchung indianifchen 
Blutes mit dem von Gaftilien. Die angefeheneren Familien 
find zur Zeit der verfdriedenen Belagerungen und beſonders mit 
der Losreißung von Texas über den Rio Grande zurücgegan- 
gen. Uebrigens find dieſe Mericaner von San Antonio eine 
träge, forglofe Rage. Es ift weder mir noch Anderen, welche fid) 
länger in San Antonio aufgehalten haben, jemald ganz Flar 
geworden, wovon fie eigentlich eriftiren. Denn man fieht wohl 
feine Gärten neben den Häufern, aber feine Mais- oder ans 
deren Öetreidefelder von irgend einer Bedeutung außerhalb der 
Stadt. Der Umftand, daß fie außerordentlich mäßig und frus 
gal leben, ſcheint die Sache nur theilweife zu erklären. 

Verfchiedene Gruppen von Merifanern fanden auf dem 
Platze umher; alle in der malerifchen Tracht ihrer Nation, mit 
den buntfarbigen, geſchmackvoll umgefchlungenen wollenen Def: 
fen und den breitfrämpigen ſchwarzen Huͤten. Dazwifchen bes 
wegten fid; einzelne Amerifaner umher, welche mit ihrer nach: 
läffigen Haltung und den wenig gefchmadvollen Frads von 
leichtem baummollenem Zeuge in der Außeren Erfcheinung kei⸗ 
nen fehr vortheilhaften Gegenfak zu den Mexikanern bildeten. 
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Wir fehrten in einem Gaſthauſe ein, welches ehemals 
die Wohnung des fpanifchen Gouverneurs gewefen war. Es 
war von Stein erbaut und ziemlich geräumig; die einzelnen 
Zimmer waren hoch, hatten nur wenige Fenfter und vor dies 
fen wohl Laden aber feine Fenfterfcheiben. Die Wände waren 
einfach weiß und unter der Dede zeigten fich die Balfen, wels 
de das Dad) trugen. Kleine Brettchen von Gedernholz was 
ren über diefe gelegt und auf dieſe folgte zuerft eine Lage 
von Kalkmoͤrtel und dann noch eine tage von Erde. Bon ders 
jelben Art ift auch die Dachbedeckung der übrigen mericanifchen 
Häufer in Ean Antonio. Die meiften Zinmer hatten einen 
Heinen Kamin, der im Bergleich zu den Feuerplägen in ben 
Wohnungen der amerifanifchen Anftedler, wo mehrere Fuß 
lange Baumftänıme auf einmal verbrannt werden fönnen, ganz 
winzig erfchien. 

Der Wirth war ein Amerifaner und alle Einrichtungen 
ded Haufes waren nad) amerifanifcher Art. Für unfere Pferde 
fanden wir in dem Haufe fein Unterfommen, fondern mußten 
fie nadı einem fogenannten livery stable, d, i. eine Anftalt, wo 
Pferde zum Berleihen gehalten umd fremde verpflegt werben, 
bringen, wo wir 1 Dollar täglidy für jedes Pferd bezahlten. 

Nach dem Abendeffen machten wir noch einen Spazier- 
gang durch die Stadt, denn erft mit der eintretenden Dunfel- 
heit beginnt ed auf den Straßen Tebhaft zu werden. Sch hatte 
ihen vorher viel von den Fandangos oder Tanzvergnägungen 
von San Antonio, ald etwas Eigenthimlichem reden hören, 
und wir befchloffen daher, einen folchen wo moͤglich kennen 
ju fernen. Die Töne eine Fiddel oder elenden Violine, welche, 
ald wir auf den öffentlichen Platz kamen, aus einem nahe bei 
der Kirche gelegenen Haufe herausfchallten,, ließen uns feinen 
Zweifel darüber, wohin wir unfere Schritte zur Erreichung 
unfered Zweckes zu richten hatten. Wir traten durch die Haus⸗ 
thüre in ein langes, fchmaled Zimmer zu ebener Erde, weld)ed 
durch zwei oder drei, an den weißen Fahlen Wänden angebrachte, 
Talgkerzen ziemlich mangelhaft erleuchtet war. An dem Ende 
des Zimmers faß auf Bänfen an den Wänden eine Anzahl 
junger Frauenzimmer, in feftlicher Kleidung und augenfchein- 
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Lich der Aufforderung zum Tanz gewaͤrtig. Sie wurben au: 
genbliclich aber von den anmefenden Männern. eben fo wenig 
beachtet, als die beiden Biolinfpieler, welche ohne Unterbrechung 
ein und diefelbe einförmige Tanzmuſik fpielten. An dem an 
deren Ende des Raumes, in der Nähe des Eingangs, fanden 
nämlich ein paar Tifche, an denen Hazard gefpielt wurde. Um 
diefe drängten fich in buntem Gemifche Mericaner und Ameri: 
faner. Es wurde Monte gefpielt; ein Spiel mit Karten, dem 
die Mericaner leidenfchaftlich ergeben find. Die Amerikaner, 
welche überhaupt in der Neigung zu Hazardſpielen den Meris 
canern kaum nachftehen, zeigten fich „auch hier nicht weniger 
eifrig. Zu dem Äärmlichen Ausfehen des Orts und ber bürftis 
gen Kleidung von manchen der mitfpielenden Mericaner, bil- 
deten die Haufen von fpanifchen Thalern, ja felbft von Gold 
ftücten, welche auf den Spieltifchen aufgehäuft waren, einen 
auffallenden Gegenfag. An einem der Spieltifche war der 
Banfhalter eine alte Mericanerin. 

Bon Zeit zu Zeit erlitt das Spiel in foweit eine Un 
terbrechung, ald die Zufchauenden und zum Theil die Spieler 
felbft, aber faft nur Amerifaner , ſich dem Tanze zuwendeten. 
Die geduldig harrenden Schönen, unter denen ſich übrigens, um 
die Wahrheit zu geftehen, nur wenige hübfche Geſichter, wenn 
gleich einige recht feurige fehwarze Augenpaare und recht wohl 
geformte Geftalten erkennen ließen, wurden aufgefordert und die 
verfchiedenen Paare ftellten fich in beftimmter Tanzordnung auf. 
Der Tanz, welcher num folgte, war nicht ein Fandango, wie man 
nach dem Namen, welcher diefen abendlichen Verſammlungen über: 
haupt beigelegt wird, hätte vermuthen follen, fondern eine eigen 
thämliche Art Gontre-Tanz, der fich nach einem ziemlich langſamen 
Tacte bewegte, und bei großer Einfachheit "einen nicht unge 
fälligen Anblick darbot. Die Tänzer, wie ſchon bemerkt, meis 
ftend junge Amerifaner, ſuchten ſich zwar möglichft zierlich ih? 
ren Tänzerinnen gegenüber zu benehmen, aber der Unterfchied, 
der in Bezug auf Anmuth und natürlichen Geſchmack zwifchen 
ihnen und ihren Tänzerinnen fich geltend machte, war dennoch 
nicht zu verkennen. Noch mehr trat dieſer nationale Unter⸗ 
ſchied hervor, wenn, was jedoch nur ſelten geſchah, auch Me 
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ricaner an dem Tanze Theil nahmen. Neben der wiirbevollen, 
durch die geſchmackvolle Tracht noch mehr gehobenen Anmuth, 
mit der fi) auch der gemeinfte von ihnen bewegte, erfdjienen 
die Bewegungen der Amerifaner plump und unbeholfen. 

Wenn ein Tanz zu Ende war, fo führte jeder Tänzer 
feine Tänzerin zu einem Tiſche neben den Spieltifchen, au 
welchem Erfrifchungen der einfachften Art, namentlich eine 
Art Meiner Kuchen, von einer alten Mericanerin verkauft 
wurden. Jede Tänzerin wählte etwas von diefem Backwerk 
aus, und der Tänzer bezahlte dafür. Meiſtens berührten jedoch 
die Schönen diefe Erfrifchungen nicht, fondern knuͤpften fie in 
ein Tuch, welches augenfcheinfich zu dieſem Zwecke mitgebracht 
war. Jeder neite Tanz fügte ein Stuͤck hinzu und der ganze 
Vorrath wurde am Ende, ald das eigentliche materielle Ergeb: 
niß des Abende, mit nach Haufe genonmen. 

Es darf hierbei nicht unerwähnt bleiben, daß diefe Fans 
dangos nur von Mericanerinnen der Äärmeren und ungebildetes 
ren Claſſe befucht werden. Die Frauen der wenigen gebilde- 
ten mericanifchen Familien, welche noch in San Antonio woh— 
nen, befuchen diefe Öffentlichen Tanzvergnuͤgungen eben fo wes 
nig, ald die hier anfäffigen Amerifanerinnen. 

Waren die Sennorilas, zwifchen denen und ihren Tänzern 
eine weitere Unterhaltung wegen gegenfeitiger Unfenntniß ber 
Sprache nicht Statt finden fonnte, auf ihren Platz zurüdge: 
fehrt, fo eilten auch die jungen Männer an die Spieltifche zuruͤck. 
Auf ſolche Weife wechfelten Spiel und Tanz mit einander ab. 

Nachdem wir eine Zeit lang diefem fonderbaren Treiben 
jugejehen, verließen wir das Haus, denn wir hatten inzwifchen 
erfahren, daß noc an zwei anderen Orten Fandango fei und 
wir wollten auch dorthin gehen. Wir fanden in der That Die 
bezeichneten Häufer bald. Die Zimmer, in denen getanzt wurde, 
die Spieltifche, Die fchwarzäugigen Sennoritas und die fans 
gen ungefchickten Beftalten ihrer amerifanifchen Tänzer, übers 
haupt das ganze Treiben, waren jedoch fo fehr dem vorhergefer 
henen ähnlich, daß wir bei dem Wechſel nichts weiter gewan— 
nen und gegen Mitternacht ung in unfer Wirthshaus zurüczogen · 

Solche Fandangos finden nun jeden Abend, den Gott 
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werben läßt, in San Antonio Statt, und von den bier Iebens 
den Amerikanern find manche, welche feit Jahren niemals dars 
auf gefehlt haben. Wer die Locale zu diefen Bergnügungen 
bergiebt, ift mir, da von den Gfften nichts verzehrt wird, und 
jedermann frei aus- und eingeht, nicht ganz far geworden, 
doc; vermuthe ich, daß es die mericanifchen Bankhalter der 
Spieltifche find, welche ihr Geſchaͤft wahrfcheinlich vortheils 
haft genug finden, um die Räumlichkeiten und die zwei ober 
drei dünnen Talgferzen,, durch welche die Beleuchtung bewirkt 
wird, herzuftellen. Noch ein anderer Punct war mir anfangs 
nicht ganz erflärlich, wie naͤmlich dad Hazardfpiel hier fo offen 
betrieben werden fann, da es dody durch die amerifanifchen 
Geſetze überhaupt und durch die teranifchen ganz befonders mit 
ſchweren Strafen bedroht iſt. Ein feit längeren Jahren hier 
lebender Amerifaner gab „mir jedoch auf mein Befragen ganz 
unbefangen einen Erflärungsgrund, der mir nad) dem, was ich 
mit eigenen Augen gefehen, fehr yplaufibel fchien. Er fagte: 
„sa San Antonio fpielt jeder Hazard (every body gambles) 
und da fehlt es denn begreiflic” an einem Anfläger und an 
Richtern, Die geneigt find zu verurtheilen.” Außerdem erfuhr 
ich, daß zur Zeit, wann der Circuit courl, d. i. der höhere 
Gerichtshof, der periodifch an den verfchiedenen Drten eines 

beftimmten Diftrictö feine Sigungen hält, und namentlich auch 
alle diejenigen Gefchworenen, welche er an dem einzelnen Orte 
auswaͤhlt (Grand lury), verpflichtet, nach Eid und Gewiſſen 
alle zu ihrer Kenntniß gekommenen Verbrechen jelbft anzuzeis 
gen, nach San Antonio kommt, ſich die Hauptfpieler, die Gam- 
blers von Profeffion , zu größerer Sicherheit aus der Stadt 
entfernen und erit wieder zurücfehren, wenn die Gerichtefiguns 
gen vorüber find. 

Am anderen Morgen machten wir zuerft den Ruinen 
ded alten Fortd Alamo, weldyes in der Gefchichte des Befreis- 
ungsfampfed von Teras eine bemerfenswerthe Rolle gefpielt hat, 
unferen Beſuch. Es liegen diefe Ruinen nebft einigen anderen 
Häufern auf dem linken Ufer des San Antonio-Fluffes, wäh- 
rend der bei weitem größere Theil der Stadt auf dem rechten 
gelegen if. : 
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Wir überfchritten, um dorthin zu gelangen, den Fluß auf 
einer hölzernen Brücde, welche, wie e8 mehr oder weniger mit 
der ganzen Übrigen Stadt, wenigftend mit den von Mericanern 
bewohnten Häufern der Fall war, deutliche Zeichen des Verfalls 
an fih trug. Der Fluß ift ein ſchoͤnes Gewäffer von gleicher 
Klarheit wie der Comal und von anfehnlicher Tiefe und Mafs 
jrmenge. Da er hier, bei der Nähe feiner Quellen, niemals 
anſchwillt, fondern fein Wafferbeftand ſich das ganze Sahr hin» 
duch faft völlig gleich bleibt, fo gehen die Gärten hinter den 
NMufern bis an den Rand des Waſſers hinab. Anfangs fehien 
8 faft fonderbar, hier einen anfehnlichen Fluß in der Richtung 
vor fih zu haben, in welcher Neu Braunfels lag, ohne daß 
wir denfelben vorher paffirt hatten. Freilich war ber Erfläs 
rungsgund davon einfach darin zu ſuchen, daß wir die nur 
etwa 2 engl. Meilen nördlich von der Stadt liegenden Quels 
Im des Fluffes, ohne fie zu bemerken, umgangen hatten. 

Ein ziemlich auffallendes Schaufpiel war es hier, dicht 
oberhalb der Bruͤcke, mitten in der Stadt, eine Anzahl mericas 
nifcher Frauen und Mädchen völlig unbeffeider ſich baden zu 
ſehen. Unbefümmert um unfere Gegenwart, fegten fie lachend 
und fchäfernd ihre Uebungen fort und zeigten fich dabei ale 
vollfonımene Meifter ver Schwimmfunft. Ein paar Mal wurden 
einige von ihnen durch den Strom näher zu und herangetries 
ben, dann tauchten fie unter und kamen erft eine Strede unters 
halb der Brücde wieder zum Vorſchein. Gefchah das Unter—⸗ 
tauchen um fich unferen Blicken zu entziehen, fo war e8 das 
unrechte Mittel, denn das Waffer war fo Hlar, daß man die 
Heinjten Kiefel auf dem Grunde erkennen konnte. Mein Ber 
gleiter verficherte mich, daß dieſes Schaufpiel ſich täglich wie: 
derhole, und daß beide Theile der mericanifchen Bevölkerung 
gleich große Freunde vom Baden feien. Eine fchönere Gelegenheit, 
ald der San AntoniosFluß mit feinem frpftallhellen, Winter 
und Sommer gleich warmen Wafjer dazu bietet, mag aber auch 
nur an wenigen Orten gefunden werden. 

Die Ruinen des Alamo *) bededen eine anfehnliche Flaͤ— 
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che. Eine mehrere Fuß die Ningmauer, die das Ganze um: 
gab, laͤßt fich überall in den Trümmern noch erfennen. Die 
anfehnlichften Weberrefte bilden die Wände einer fteinernen Kir: 
che, deren Dede eingeftürzt ift. An dem Portale derfelben iſt 
die Sahrzahl 1758 zu lefen, einen verhältuißmäßig fehr neuen 
Urfprung beweifend, während man auf den erften Blick und 
durch den allgemeinen Eindruck des Fremdartigen, den diefe 
Trümmer, im Gegenfage zu der Bauart und der Givilifation 
der gegenwärtigen amerifanifchen Bevölkerung von Texas, her 
vorrufen, eine viel entlegenere Zeit für ihre Entftehung un 
willfihrlich vorausfegen möchte. Der Alamo war zugleich Mij- 
fion und militärifcher Poften zum Schutze gegen die Indianer. 
Als Ießterer foll er im Jahre 1718 von der fpanifchen Regie 
rung eingerichtet fein, während die Miffton wohl fchon früher 
beftand und überhaupt der Altefte Punct der ganzen Anlage von 
San Antonio war. 

Als im Jahre 1835, beim Ausbruche des teranifchen Uns 
abhängigfeitöfrieges, 250 Teraner unter ihrem tapferen Anfüh- 
rer R. Milam die Stadt San Antonio nach mehrwöchentli- 
cher Belagerung mit Sturm nahmen, zogen ſich die Mericaner 
unter dem General Co 8 in die Fefte ded Alamo zurüd, fon 
ten fich aber auch hier nicht lange mehr halten, und nachdem 
fie, vermöge einer abgeſchloſſenen Sapitulation, frei mit ihren 
Waffen hatten abziehen duͤrfen, fiel das Fort in Die Hände 
der Teraner. 

Im folgenden Jahre erfchien am 24. Februar die erite 
Abtheilung des mericanifchen Heeres, welches Santa Anna 
zur Vernichtung der Texaner ausgerüftet hatte und felbt au 
führte, vor San Antonio. Die Fleine teranifche Befatung, 
nicht mehr ald 140 Mann zählend, zog ſich mit ihrem tapfe 
ren Anführer, Oberft Travis, in die Fefte des Alamo zu 
ru und man begann eine Belagerung, die, wenn auch die Zahl 
der Kämpfenden nur -gering war, doch unzweifelhaft zu ben 
glänzendften Beifpielen heldenmuͤthiger Tapferkeit und uner: 
fchlitterlicher Vaterlandsliebe gehört, von welchen die Geſchichte 
der neueren Zeit berichtet. Ungeachtet Die Etärfe des merica- 
nifchen Belagerungsheeres bie auf mehr ald 4000 Mann ar 
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wuchs, und ein beftändiges Bombardement auf die Fefte unters 
haften wurde, jo ſchlug doch das Haͤuflein der texaniſchen Ta— 
pfern jeden Angriff ab und erſt am 3. März, als ſie von be— 
ſtaͤndigem Kampfe und Nachtwachen erfchöpft waren, bereitete 
ihnen ein allgemeiner Sturm der Mericaner einen ruhmvollen 
Untergang. - 

Cine weiße Frau und ein Neger waren, wie der glaub: 
wirdigeScherpf erzählt, die einzigen Perfonen der Befagung, 
welche lebend. das Fort verließen. 1500 Mann Foftete diefer 
Sieg den Mericanern und als der Widerftand aufgehört hatte, 
beitand die Befagung nur aus 17 Teranern, und diefe zum Theil 
franf und bettfägerig. Alle anderen waren kaͤmpfend gefallen. 
in den Ruinen von Alamo befist Teras feine Thermopylen. 

Am Nacymittage machten wir zu Pferde einen Ausflug 
nach den fogenannten Miffionen, welche einige Meilen unters 
halb der Stadt an dem San Antonio = Fluffe liegen. Diefe 
Miffionen find befanntlic, Anlagen, welche zum Zwecke der Bes 
kehrung der Indianer von der fpanifchen Geiftfichfeit gleichzeis 
tig mit der Ausbreitung der weltlichen Herrfchaft der Spa- 
nier und unter dem Schuße diefer legteren, in den nördlichen 
Provinzen von Merico, befonderd auch in Californien *), ges 
gründet wurden. Alle find nach einem übereinftimmenden Plane 
erbaut. Eine hohe und fefte fteinerne Ringmauer fchließt in 
der Negel einen mehrere Morgen großen vierefign Raum ein 
und innerhalb deffelben liegen die erforderlichen Gebäude, na= 
. mentfich eine Kirche, Wohnungen für die Geiftlichen, wie fir 
die Indianer, deren Befehrung bewirkt werben follte, und Wirth: 
ihaftsgebäude zum Betriebe der Ackerbaues, welcher letztere, 
nah einem weifen Plane, vorzugsweiſe als Befehrungsmittel 
benugt wurde, 

In Terad war die Gegend von San Antonio ein Haupt: 
punct für diefe Miffionen, doc befanden ſich deren auch noch 


2) Ueber die Miffionen in Californien finden ſich genauere Nachrichten 
in dem MWerfe: Exploration du territoire de l’Or&gon etc. par 
Duflos de Mofras. Paris 1844, in weldiem aud Abbildungen 
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an einigen anderen Puncten im weftlichen Theile des Landes. 
Eine der befannteren ift namentlich diejenige bei fa Bahia oder 
Soliad, am unteren Laufe ded San Antonio» Fluffes, deren 
Trümmer noch jeßt vorhanden find. ine andere fol zwifchen 
dem oberen Laufe des Rio Frio und des Nueces vorhanden 
gewefen fein. Don den Ruinen der Miffion am San Saba: 
Fluffe wird fpäter ausführlicher die Rede fein. 

Die nächte Miſſion Soncepcion liegt etwa 2 engl. 
Meilen unterhalb der Stadt hart an dem linken Ufer des 
Fluſſes. Der Weg dorthin führte und erft auf einer Fuhrt — 
der einzigen in der Nähe der Stadt, wo ber Fluß ohne Ger 
fahr zu Pferde zu paſſiren ift, — auf die andere Geite des 
Fluffes, an einigen ziemlich verfallen ausfehenden mericanifchen 
Häufern vorbei und gleich darauf in eine dicht mit Mezquites 
Bifchen und =» Bäumen bewachfene Ebene. Diefe meilenweit 
ſich ausdehnende Ebene von vortrefflichem Boden, — jest eine 
völlige Wildniß, — war zur Zeit der Blüthe von San Ans 
tonio großentheils bebaut. Die fünftlichen Canaͤle, durch wel: 
che diefe Fläche aus dem Eau Antonio-Fluſſe bewäffert wurde, 
find noch jegt vorhanden. 

Wir waren nicht Tange in der Ebene fortgeritten, als 
wir ein großes Steingebäude ſich vor und erheben fahen. Wir 
famen näher und erfannten nun, daß das Gebäude eine Kirche 
von Ahnlicher Form wie die in San Antonio war. Ein viers 
eciger, jedoch nicht fehr hoher Thurm erhob ſich über dem 
Haupteingange und eine flach gewölbte Kuppel bebedte den hins 
teren Theil des Gebäudes. Dad Ganze war noch ziemlich 
wohl erhalten, obgleich große Opuntien-Buͤſche, welche male— 
rifch auf der Höhe der Kuppe wuchſen, beutlich genug bezeug⸗ 
ten, daß das Gebäude ſchon Tange fich felbit Überlaffen war. 
Thüren und Fenjter waren längft verfchwunden und wir konn⸗ 
ten in das innere hineinreiten. Die an vielen Stellen rauch—⸗ 
geihmwärzten Wände bewiefen,, daß diefer Raum verfchiedent- 
lich vorübergehend bewohnt gemefen. St jüngfter Zeit dient 
er nur den halbwilden Heerden von Rindvieh, welche ſich in 
der Gegend umbertreiben, bei den falten Nordſtuͤrmen ald Zus 
fluchtsort., Bon einem anderen Gebäude, welches dicht an 
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diefe Kirche anſtoͤßt und wahrfcheinlich die Wohnungen der 
Geiftlichen enthielt, find nur noch die Wände mit den Fenfters 
Öffnungen vorhanden. Bon den übrigen Ankagen diefer Mif- 
fion de la Concepcion find nur noch die Grundmauern hier 
und da zu erkennen. 

Nachdem wir die Trümmer genugfam betrachtet und ben 
befremdenden Eindrud, den die Reſte anfehnlicher, angenfchein- 
lidy mit einem bedeutenden Aufwande von Kraft erbauten Steins 
gebäude in ber völlig verlaffenen und wilden Umgebung, ber: 
vorrufen, in und aufgenommen, fegten wir unferen Weg zu 
der zweiten Miffion San Gofe fort. Diefe liegt auf dem 
rechten Ufer bed Fluffes, etwa zwei engl. Meilen von der ers 
Keren entfernt. Bei dieſer ift noch die Ringmauer, welche den 
vierefigen Hofraum umfchließt, theilweife erhalten und inners 
balb verfelben Leben in elenden, aus den Trümmern der Ges 
bäude erbauten Hütten einige mericanifche Familien. Die Kir: 
he ift in einem Ähnlichen Stile, doc in größerem Maßitab, 
wie diejenige der Miffion von Soncepeion, erbaut. Das Por⸗ 
tal ded Haupteingangs auf der Weſtſeite ift mit fehr forgfälz 
tig ausgeführten, geſchmackvollen SteinhauersArbeiten verziert 
und war, wie einzelne Epuren beweifen, außerdem ehemals 
buntfarbig bemalt. Außer der Kirche ift auch noch ein Wirth— 
ihaftögebäude oder Magazin erhalten. Ueberhaupt ift diefe 
Miffion von San Aofe die am beften erhaltene bei San Ans 
tonio, und felbft ein Theil der ehemals dazu gehörigen hoͤchſt 
fruchtbaren Ländereien wird noch gegenwärtig, wenn auch nach: 
(Affig genug, von einigen Mericanern mit Maid und anderen 
Früchten bebaut. 

Das Material, aus welchem die Gebäude biefer und der 
anderen Miffionen erbaut find, befteht aus zweierlei Steinars 
tm. Die eine ift ein pordfer, Feichter Kalktuff oder Traver⸗ 
tin, von berfelben Art, wie er in vielen Theilen von Deutfdy- 
land, als ein durch den Abfag aus Falfhaltigen Quellen ges 
bildetes Geftein von ganz eigenthuͤmlichem Urfprunge befannt 
it und auch, wie z. B. im Leinethale in der Gegend von Göt- 
fingen, als ein, wegen feiner Leichtigkeit geſchaͤtztes Bauma⸗ 
terial, benugt wird. 


180 Die Miſſion San Juan. 


Aus diefem Kalktuff find namentlich auch die Kuppeln 
und Gewoͤlbe der Kirchen in den Miffionen erbaut. 

Die zweite Eteinart ift ein grünlichgrauer , thonhaltiger 
Kalkftein, welcher , wegen feiner Cigenfchaft anfänglich, wenn 
er aus dem Steinbruche kommt, weich und faft mit dem Mei: 
fer fchneidbar zu fein, nachher aber an der Luft zu erhär- 
ten, in mehreren Schriften *) als ein befonderd merkwuͤrdiges 
mineralogifches Erzeugniß der Gegend von Ean Antonio er- 
wähnt wird. Dieſer Kalkitein, der, feinem geologifchen Alter 
nach, — wie bejtimmt durch die zahlreichen Verfteinerungen **), 
welche er einfchließt, bewiefen wird, — zur Kreideformation 
gehört, findet fi) an mehreren Puncten in den nächften Um: 
gebungen von San Antonio. Die genannte Eigenfchaft, erit 
nach einiger Zeit an der Luft zu erhärten, welche einfach dar: 
auf beruht, daß das, eine geringe Verfchiebbarkfeit der Theile 
bedingende Waſſer, welches mechaniſch darin eingefchloffen if, 
an der Luft verdunftet, macht diefen Kalkftein zu einem fehr 
geeigneten Material für feinere Steinhauerarbeiten, und fo find 
denn auch in der That die erwähnten Sculpturen an dem Por: 
tale der Kirche der Miffton von San Sofe daraus gearbeitet. 

Auch der dritten Miffion von San Juan, welde wie 
der etwa 3 engl. Meilen weiter unterhalb, aber auf dem lin— 
fen Ufer des. Fluſſes, liegt, machten wir einen Befud: Bei 
diefer it die Kirche nur noch in ihren Grundmauern zu erfeu: 
nen, Dagegen iſt die Ringmauer, welche den großen vieredi- 
gen Hofraum einfchließt und an deren Innenfeite fich andere 
Gebäude, namentlich; auch die Wohnungen für die Indianer, 
anlehnten, noch faſt vollitändig erhalten. Auch hier wohnen 
in elenden Wohnungen einige Armlich ausfehende mericanifche 
Familien im Inneren des Hofraums ; aber ihre Anwefenheit 
trägt eher dazu bei, den Eindrucd der Verödung und des Ner- 
falls, den der Anblick ded Ganzen auf den Befchauer hervor 
bringt, zu erhöhen, als zu vermindern. 


2) Bergl. Kennedy a. a. D. amerif. Ausgabe. ©. 68, und Scheryi 
a. a. O. 6 77. 
*2) Namentlich Arten der Gattung Exogyra. 
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Wiederum ein paar Meilen abwärts am Fluffe liegt die 
vierte Miſſion, Ta Espada, die Fleinfte von allen. Allein 
unfere Wißbegierde war befriedigt und wir traten, ohne diefe 
legte, welche übrigens nichts Eigenthuͤmliches zeigen foll, ges 
fehen zu haben, den Ruͤckweg nad) Can Antonio an. 

Niemand kann diefe Trümmer einer vergangenen Zeit bes 
trachten, ohne von ftaunender Hocachtung ver der Thatkraft 
derer erfüllt zu werden, welche fo bedeutende Banwerfe in einer 
Wildniß hervorriefen. Wie man audy über die Befehrungsbes 
frebungen der fpanifchen Geiftlichfeit denken mag, die Mittel, 
durdy welche fie ihren Zwed zu erreichen fuchten, waren 
großartig. 

Noch eine andere Betrachtung regten diefe Ruinen in mir 
an. Iſt es nicht ſeltſam, daß während die Spanier es der 
Mühe werth erachteten, folche außerordentliche Anftrengungen zu 
machen, um die teranifchen Indianer zum Chriſtenthume zu bes 
fehren, die Nordamerifaner dagegen, welche zahlreiche Miſſions— 
gejellfchaften befigen und in ihrem frommen Gifer mit großem 
Aufwande von Geldmitteln chriftliche Mifjionare in vielen 
Theilen Africa’8 und Aſien's unterhalten, doch eben diefe Ans 
dianer von Texas, welche ihnen doch viel näher ftehen, als 
die Völker jener fremden Welttheife, in der genannten Bezie— 
bung durchaus vernachläffigen ? Mir ift wenigſtens während meis 
nes Aufenthalts in Teras nichts von amerifanifchen Miſſionaren 
unter den Comanches oder anderen Stämmen in Teras befannt 
geworden. Diefelbe auffallende Bernachläffigung trifft freilich 
faft in gleicher Weife auch die übrigen Andianerftämme Nord— 
amerifa’d. Ohne ber dag MWiünfchenswerthe von foldhen Bes 
fehrungsverfuchen überhaupt eine Meinung ausfprechen zu wol— 
len, fcheint es doch auffallend, daß man den Gegenftand fir 
die Befriedigung dieſer frommen Beftrebungen in fo weiter Ferne 
ſucht, während das eigene Fand noch ein weites Feld für Dies 
jelben bietet. | | 

Als wir in die Stadt zurücfehrten, bewegte jich gerade 
ein langer Zug von mehr als hundert Packmaulthieren durch 
die Etrafen. An der Spitze und am Ende des Zuges rirten 
einige wild ausfehende, faft ganz in Leder gefleidete, bewaffitete 
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Männer, mit ſchwarzen breitfrämpigen Huͤten und ungeheuren 
Sporen an den Füßen. Das Ausfehen derfelben verrieth, daß 
fie eine lange Reife zurädgelegt hatten. 

Ed war Died eine gerade vom Rio Grande eintreffende 
Garavane mericanifcher Händler, — eine fogenannte Conducta, 
— welche, um Waaren nach Merico zu holen, hierher fam. Sol: 
cher Saravanen fommen jährlich eine Menge nadı Can Autos 
nio und auf diefem Handelsverfehre mit Merico beruhte bis— 
her noch die einzige Wichtigfeit der Stadt. Baummollene 
Stoffe und Tabaf find die Hauptartikel, welche jene Händler 
von hier holen. Meiftens bezahlen fie mit fpanifchen Silber: 
dollars und die mitgebrachten Taufchgegenftände, in mericani- 
fchen wollenen Dedfen und einigen anderen Dingen beitehend, 
find in der Regel von feinem Belange. Cine einzige folche 
Garavane bringt oft 5000 bis 8000 Dollars in baarem Gelde 
mit. Jene Waaren find in Merico fo hoch beiteuert, daß die 
mericanifchen Händler, indem fie diefelben einfchmuggeln, bei 
den bejchwerfichen Erpeditionen durch eine Wildniß von meh: 
reren hundert Meilen doch noch ihren VBortheil finden. Nicht 
felten werden die Garavanen auf ihrem Marfche von räuberis 
fchen Indianerbanden angefallen und ein Theil der Maulthiere 
und Güter geht verloren. Seit dem Ausbruche des Krieges 
mit Merico hat diefer Handelöverfehr faſt aufgehört und es 
ift nicht wahrfcheinlich, daß derfelbe auch nach Beendigung 
des Krieges in der früheren Ausdehnung wiederfehren wird, 
da bei der auf dem Rio Grande neuerlichft eröffneten Dampfs 
fchifffahrt die daran grenzenden Provinzen von Merico uns 
gleich leichter mit ihrem Bedarfe europäifcher und nordameris 
fanifher Mannfacturwaaren auf jenem Wege verfehen werden 
koͤnnen. 

Am Abend beſuchten wir wieder den Fandango und trafen 
hier einen Mann, der als ein entſchloſſener und gluͤcklicher 
Kämpfer gegen die Indianer (Indian ſighler) ſich ein weit ver- 
breitete Anfehen und wohlverdiente Popularität unter den Ans 
jiedlern des weſtlichen Teras erworben hat. Diefer Mann ift 
Colonel 3. Hays, der aus dem Staate Miffifippi gebürtig, 
anfänglicd; als Kandvermeffer (Surveyor) nach Teras fam, dann 
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aber feit einer Reihe von Jahren als Anführer einer Compagnie 
ven berittenen Grenzjägern (Rangers) eine für den Schuß der 
wetlichen Grenze fehr erfolgreiche Stellung eingenommen hat. 
Die Compagnie von fogenannten „Rangers ‚“ welche er befeh- 
ligt, bejteht aus etwa 60 jungen Leuten, meiftens Söhnen der 
weitlichen Anfiedler, welche alle freiwillig in diefen Dienft eins 
treten und von der Regierung (bisher des Freiſtaates Tes 
rag, jetzt, feit dem Anfchluffe, der Vereinigten Staaten) befol- 
det werden. Jeder derfelben hat ſich Pferd und Waffen ſelbſt 
zu fchaffen. Die Iegteren bejtehen in einer Büchfe und Piſto— 
len. Viele derfelben führen eine Art mehrläufiger Piftolen 
(Colt’s revolving pistols), welche überhaupt in Texas eine be- 
ſonders beliebte Waffe find. Die Obliegenheiten diefer „Ran- 
gers“ bejtehen darin, durch häufige Streifzüge längs ber 
Örenze die Indianer im Zaume zu halten und bei jeder Nach— 
riht von etwaigen, durch die leßteren verübten Näubereien oder 
Gewaltthätigfeiten zu deren Verfolgung und Züchtigung unver- 
zuͤglich aufzubrechen. Um dieſen Zwed zu erreichen, leben 
fie, ihre Ragerpläge nur von Zeit zu Zeit nach dent Bebirfniß 
Andernd, das ganze Jahr unter Zelten, und fommen nur geles 
gentlich in Die Stadt. 

Dieciplin ift fo gut wie gar nicht vorhanden und wird 
durd die unbedingte Anhänglichfeit an den Führer erfegt, der 
in Entbehrungen und Anftrengungen durch eigenes Beifpiel 
Allen vorangeht. Strafen werden feine verhängt. Nur der 
Schimpf der Ausſtoßung trifft den Feigen oder Unfähigen. 
Eine Uniform ift nicht vorgefchrieben; jeder Fleidet fich wie es 
ihm gut und zwedmäßig ſcheint. Zahlreich find die Berichte 
von verwegenen Kämpfen, von gelungenen Weberfällen und 
raſch ausgeführten Märfchen gegen die Indianer, welche fidy die 
Anfiedler von „Captain Hays’ und feiner Schaar erzählen. 
Mehrere Male foll er felbft durch augzeichneten perfönlichen 
Muth und große Gefchicklichfeit im Gebrauche der Schußmwaf- 
fen eine ginftige Entfcheidung herbeigeführt haben. Gewiß ift, 
daß die Indianer ihn fürchten, und daß Niemand fo gut wie 
er die weiten unbemwohnten Prairien und wuͤſten Steppen, wel: 
he weitlich von San Antonio bis zum Rio Grande ſich aus» 
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dehnen, und das öde fteinige Hochland, das nordwaͤrts von 
Can Antonio anfängt und bis zu den Quellen der Guadalupe 
und des Golorado reicht, aus eigener Anſchauung Fennt. 

Ueberrafcht war ich, die Außere Erfcheinung des Mannes 
anfcheinend fo wenig feiner Lebensweiſe und den ihm beigeleg- 
ten Eigenfchaften entfprechend zu finden. Statt einer wild 
martialifchen, Eräftigen Geftalt fah ich einen jungen, ſchmaͤchtig 
gebauten Mann vor mir, deffen fanftes, bartlofes Geficht eben 
fo wenig, wie der fohwarze Frack, mit dem er bekleidet war, 
irgendwie feine Friegerifche Befchäftigung und Neigung verries 
then. Nur in dem flammenden Auge mochte ein genauerer Beobs 
achter Anzeichen der verborgenen Thatfraft erkennen *). 

Auch mehrere von den Leuten feiner Schaar, zum Theil 
verwegen und wild genug ausfehende Gefellen, trieben fid auf 
dem Fandango umher; unter ihnen ein ehemaliger hannover: 
fcher Lieutenant v. E., welcher theild aus Mangel anderer 
Erwerbsmittel, theil8 auch aus Luſt an einem abenteuerlichen 
Leben, in die Compagnie eingetreten war. Er dußerte gegen 
mich die Ueberzeugung, welche mir wohl begründet fchien, daß 
feine jetzige milttärifche Lebensweife von dem früheren Garni 
fonleben in der Reſidenzſtadt doch außerordentlich verfchieden fei. 

Seit dem Ausbruche ded mericanifchen Krieges hat bie 
Regierung der Vereinigten Staaten, der jeßt feit dem Anfchlufe 
von Teras an die Union auch die Befchigung und Vertheidi⸗ 
gung des Landes obliegt, mehrere ſolche Grenzjäger -Compag—⸗ 
nieen laͤngs der Indianer » Örenze errichtet, da es fich gezeigt 
hat, daß ſolche, aus den Grenzanſiedlern felbft gebildete Gorpg, 
dem beabfichtigten Zwecke beffer entfprechen, als Abtheilungen 
regulärer Truppen, 


*) Wenige Wochen fpäter, nachdem wir ihn hier in San Antonio geler , 
hen, wurde „Gaptain Hays” (mie ihn bie Anfiedler noch immer nen: 
nen, obgleich er einen höheren Dienftgrad erhalten hat) mit feiner Gem: 
yagnie zum Heere nah Mexico berufen und er hat auch Hier mit 
feinen „Texan Rangers“ fo glänzende Beweife von Muth und Tüch— 
tigfeit gegeben, daß die Regierung der Vereinigten Staaten ibn bald 
nachher mit der Errichtung eines ganzen Megiments folcher „Raus 
gers“ beauftragte. 
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Am folgenden Tage traten wir den Ruͤckweg nad Neus 
Braunfeld an. In unferem Wirthshaufe hatten wir jeder 1'/, 
Dollar (2 Reh. 4Y, Ser.) täglich, außer 1 Dollar für das 
Pferd, zu bezahlen. Diefes mag viel erfcheinen, wenn man bes 
denft, daß Die drei täglichen Mahlzeiten der einfachiten Art 
waren und unfer Logis in einen Gemache beitand , welches 
außer dem uns gemeinfchaftlich angewiefenen Bette noch zwei 
andere enthielt, von denen jedes ebenfalls von zwei ung völlig 
mbefannten und fehr ungenirt fid) benehmenden Gäften einge: 
nommen war. Der Umfjtand, daß die Lebensmittel zum Theil 
aus großer Entfernung berbeigeführt werden, erflärt aber den 
behen Preis. 

Als wir aus einiger Intfernung auf Die Stadt und das 
ihöne fruchtbare Thal zuruͤckblickten, da drängte ſich unwillkuͤhr— 
li der Gedanfe auf, weld, ein irdifches Paradied durch die 
Hände einer arbeitfamen und gefitteten Bevölferung hier ges 
(haffen werben fönnte. Die Lage der Stadt in dem breiten, 
von fanft aniteigenden Hügeln begrenzten und durch den herr⸗ 
lichen Fluß bewäfferten Thale, ift höchft anmuthig. Das Clima 
iſt entzuckend und ein eigentlicher Winter ganz unbefannt *); 
nr etwa an einzelnen Tagen, wo Nordftirme wehen, be: 
darf man in den Wohnungen der Heizung. Feigen, Oranats 
äpfel und alle Früchte des wärmeren Theild der gemäßigten 
Zone gedeihen hier im Freien. Zuderrohr wurde früher von 
den Mericanern in ziemlicher Ausdehnung gebaut, und noch 
jegt wird e8 in fleinem Maßitabe mit Erfolg cultivirt. Der 
Boden ift von fehr großer Fruchtbarkeit, und diefe könnte noch 
bedeutend erhöht werden, wenn man die fünftliche Bewäfferung 
der Rändereien aus dem San AntoniosFluffe, wie fie unter der 
jpanifchen Herrfchaft beftand, wieder herftellte und noch weiter 
ausdehnte. Der Fluß bietet mit feinem ftarfen Gefälle eine 
leicht nußbar zu machende bedeutende Wafferfraft. Außerdem 
feht die Gegend von Can Antonio in dem Rufe großer Ge- 
fundheit,, und früher fol ımter den hier lebenden Mericanern 


*) Wir felbit fchliefen am 15. und 16. Februar bei geöffneten Thüren 
und Benfteru. 
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ein hundertjähriges Alter nichts Seltenes gewefen fein, ja felbft 
ein Spruͤchwort, wonach derjenige, der zu fterben wünfcht, nicht 
in Sau Antonio bleiben darf, foll in Terad verbreitet gewe— 
fen fein *). 

Zu einem rafchen und erfolgreichen Aufblühen der Stadt 
wäre aber zweierlei erforderlich: einmal, daß zuvor ein voll 
fändiger Echug gegen die Sndianerbanden gewährt wuͤrde 
und dann, daß eine fchnellere und leichtere Verbindung mit der 
Küfte, als bis jett befteht, durch eine Eifenbahn oder durch 
eine wirkliche Randftraße hergeftellt würde. 


*) Diefes Sprüchwort fcheint jedoch nach meiner eigenen Erfahrung etwas 
Imperbolifch zu fein, denn während des Sommers 1846 waren Gallen: 
fieber, Wechfelfieber und namentlich eine bösartige Ruhr, welche in 
jenem Jahre im ganzen weltlichen Teras graffirte, auh in San Ans 
tonio feinesweges unbefanut und führten eine nicht unbedeutende Zahl 
von Tobdesfällen herbei. Allerdings mochte die längere Anhäufung 
zahlreicher, nah Merico ziehender Truppenabtheilungen in der Stadt 
felbit und den Umgebungen in dieſem Jahre einen fpeciellen Grund 
zur Verbreitung jener Kranfheiten gegeben haben. 


— 
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Rückweg nah Neu-Braunfels. — Gin mexicaniſcher Ochfenfarren. — 
| Meine Mohnung in dem Vereinsgebäude. — Lage und Umgebungen 
deſſelben. — Gin geduldiges Maulthier. — Anfang des Sammelns 
naturhiſtoriſcher Gegenſtände. — Der Knochenhecht oder Gar fish. 
— Weichſchaalige Schildfröten. — Gin merfwürdiger Krebs. — 
Grwerbung und Secirung eines Alligators. — Klapperfchlangen. — 
Wirkungen des Biſſes und Gegenmittel dagegen. — Andere Schlans 
genarten. — Der Ochſenfreſch. — Singvögel, und befonders ber 
Erottvogel oder mocking bird. — Hänfiges Vorfommen der Aasgeier 
und teren Nützlichkeit. — Säugethiere in den Umgebungen von Neus 
Ä Braunfels. — Hirfhe, Cuguars, Bären, Stinfthiere, Bifamfchweine, 
| Hiegende Eichhörnchen u. ſ. w. — Allgemeiner Charakter der Plans 
| zenwelt. — Gactus und Duccas die auffallentften Pflanzenformen. 
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| Wir legten den Ruͤckweg nach Neu-Braunfels in 7 Stun: 
den im Schritte reitend zurüd. Auf dem einfamen Wege bes 
gegneten wir Niemandem, ald einem Mericaner mit einent zweis 
rädrigen Ochfenfarren, der Waaren nad) NeusBraunfels brachte. 
Das Fuhrwerf war von der bei den Mericanern üblichen, pris 
mitiven Bauart. Die Räder hatten feine Speichen , fondern 
es waren plumpe, aus mehreren Stuͤcken zufammengefette hoͤl— 
gerne Scheiben und fein Stüdchen Eifen war an dem ganzen 
Bagen angebradht. Der Fuhrmann ritt zu Pferde nebenher, 
wirdevoll und maleriſch in feine bunte, wollene Dede einges 
hält und von Zeit zu Zeit die Ochfen mit einem langen , zus 
geipigten Stabe antreibend. 

Während meiner Abmwefenheit war ein Schreiben des Hrı. 
v. Meuſebach, des derzeitigen General-Gommiffärd oder erften 
Agenten des Mainzer Auswanderungs-Bereing, den ich fchon in 
Galveſton gefehen hatte, eingetroffen, woburd der Rechnungs: 
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führer des NTereind, Hr. Fientenant von Coll, der in Herrn 
v. Meuſebach's Abwefenheit auch die Verwaltung der Golonie 
Neu-Braunſels überhaupt beforgte, angewieſen wurde, mich ın 
dein Vereinsgebände aufzunehmen und mir jede gewünfchte Uns 
terfiügung bei meinen wiffenfchaftlichen Beſchaͤftigungen zu ge 
währen. 

Schon am folgenden Tage fah ich mid) in meiner neuen 
Mohnung eingerichtet, welche mir ungleich größere Bequem; 
lichfeiten, als meine bieherige und überhaupt den bei weiten 
winfchenswertbeften Aufenthalt darbot, den id) in Neu-Braun—⸗ 
fel8 hätte finden können. Alle der Bereinsverwaltung gehört 
gen Gebäude lagen auf einem Sigel, der ſich Dicht hinter der 
Etadt etwa 80 Fuß hoch erhebt. Das anfehnlichite war ein 
einftöciges; etwa 50 Fuß langes, böfzernes Haug, deffen mit 
Schindeln gededtes Dach auf den beiden längeren Ceiten des 
Gebäudes vorſprang und fo, von hölzernen Pfeilern getragen, 
bedeckte Gänge oder Sallerieen bildete. Im Innern enthielt daſ— 
felbe drei Raͤume, ein größeres mittleres Zimmer oder den Saal 
und eine kleine Stube auf jeder Seite dejfelben. Eins der 
Hleineren Zimmer war mir befonderd angewiejen. Der mittlere 
Saal war das gemeinfchaftliche Geſellſchafts- und Speiſe- 
zimmer und gewährte bei weitem den angenehmften Aufenthalt. 
Es war nämlich fo angelegt, daß zwei große Flügelthären fid 
gegen Norden und Erden öffneten, und dem im Sommer fall, 
beftändig wehenden Teichten Suͤdwinde unansgefetst Durchzug 
gewährten. Die Ausficht, welche man aus der nach Norden 
gerichteten Fluͤgelthuͤr auf die zerftreuten Häufer der Stadt und 
auf die im Sintergrunde derfelben ſich erhebenden bemaldeten 
Berge genoß, war hoͤchſt anmuthig und eigenthuͤmlich. 

Hinter dem Hauptgebäude lag ein anderes Haus, welches 
die Küche und die Wohnungen für mehrere Unterbeamte des Ver⸗ 
eind enthielt. Neben diefem war noch ein Blockhaus vorhan—⸗ 
den, in welchem die mit der Wartung der zahlreichen Pferde 
und Maulthiere des Vereins befchäftigten Keute wohnten. Die 
Pferde und Maufthiere felbft wurden in einer aus ſtarken, auf 
rechtftehenden Pfählen gebildeten Einzäunung (pen) gehalten. 

Jenſeits diefer Ießteren endlich ftand ein Blockhaus, wel: 
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ches ald Magazin und Waarenlager diente. Der Verein hatte 
nämlich gegen die im erften Sahre eingeführten Emigranten die 
contraftliche Verpflichtung übernommen, diefelben bis zur erften 
Ernte aus feinen Vorrathshaͤuſern fowohl mit Nahrungsmit: 
teln vorfchußweife zu verfehen, ald auch ein Waarenlager zu 
balten, aus welchem die Goloniften alles Nöthige zu den billiges 
ften Preifen beziehen könnten. Diefe letztere Einrichtung, wel: 
che ſich anfangs fehr miüglich erwiefen hatte, indem fowohl der 
Derein, ald die Coloniften dabei gewonnen hatten, war nach— 
ber gänzlich ind Stocden gerathen, weil die ſchon damals fehr 
mangelhafte finanzielle Lage des Vereins die regelmäßige Er: 
sanzung der Waaren-Rorräthe nicht geftattete. Die vorfchuß- 
weiſe Vertheilung von Lebensmitteln dauerte dagegen noch fort 
md der größere Theil der. zur Zeit meiner Ankunft etwa 800 
Köpfe betragenden Ginwohnerfchaft von Neu-Braunfels wurde 
aus diefen Magazinen unterhalten. Täglicdy erfchienen Schaa— 
ren von Männern, Weibern und Kindern, mit Saͤcken und ans 
deren Gefäßen verfehen, um die den einzelnen Familien bes 
ſtimmten Nationen in Empfang zu nehmen oder, wie es hier 
nach einem allgemein verbreiteten, eigentlich mifitärifchen Sprach: 
gebrauche hieß, um zu „faſſen,“ Die ausgetheilten Lebensmit— 
tel waren regelmäßig Mais, Kaffee, Salz und Speck; außer: 
dem auch in geringerer Menge Waizenmehl, Reis, Suden, ge⸗ 
trodnetes Obſt u. ſ. w. 

Unmittelbar hinter den Vereinsgebaͤuden dehnt ſich gegen 
Süden eine fanft undulivende, ganz offene Prairie, fo weit das 
Auge reicht, aus, welche den Pferden: und Nindviehheerden der 
Bewohner von Neu-Braunfels ungemeffene Weideplaͤtze darbietet. 

Zu den Bequemlichkeiten und Annehmfichkeiten meiner 
neuen Wohnung gehörte auch eine anfehnliche, namentlich 
auch naturmwiflenfchaftliche Werke enthaltende Bibliothek, welche 
v. Meufebach mit nach Texas gebracht und mir zur Benutzung 
überfaffen hatte. 

Kür meine naturhifterifchen Ercurfionen, die nun mit allem 
Eifer beginnen follten, kaufte ich mir zundchft ein Maufthier, 
welches fich in der Folge als einen fehr nuͤtzlichen und treuen 
Diener erwied, der mich auf allen meinen Wanderungen in 
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Texas begleitet hat. Geduldig Tieß fich daffelbe ftetd mit den 
verfchiedenartigften Gegenftänden der drei Naturreiche bepaden 
und einen groteöfen Anblict bot es dar, wenn ich zuweilen 
Abends von meinem Ausfluge damit nady Haufe Fam und es 
außer mir felbft einen ledernen Querfad mit Geſteinsſtuͤcken, 
ein Bündel Pflanzen und vielleicht außerdem einen jungen Als 
ligator hinter dem Sattel und eine 4 bis 5 Fuß lange Huͤh— 
nerfchlange (Chickensnake) vorn vom Sattelfnopfe herabhäns 
gend trug. 

Bei dem Sammeln naturhiftorifcher Gegenftände wurde 
ich faft durch die ganze Bevölferung von Neu-Braunfels, be: 
fonders den jugendlicheren Theil derfelben, unterftügt, da die 
merfwärdigen, in ber Heimath ganz unbekannten Thierformen, 
ihre Aufmerffamfeit faft eben fo fehr, ald die meinige erreg— 
ten. Faft jeden Tag wurden mir Vögel, Schlangen, Eidechſen, 
Schildkroͤten, Fifche u. f. w. gebracht, und durch Fleine Geld» 
entfchädigungen vermochte ich die Finder zu immer neuen Nach—⸗ 
forfchungen. 

Gleich in den erften Tagen erhielt ich ein 4 Fuß lange 
Eremplar eines merkwürdigen Fifches, der in den klaren Fluͤſ⸗ 
fen des mweftlichen Texas häufig ift, des Tangfchnäbeligen Knos 
chenhechts *) nämlich, oder Gar Fish, wie ihn die anglo same 
rifanifchen Anftedler nennen, der durch eine ftarf verlängerte 
fchnabelförmige Schnauze und durch rautenförmige, jehr harte 
und fefte Schuppen, welche einen feften Panzer um den Körper 
bilden, Außerlich ausgezeichnet ift. Diefer Fifch gehört zu ben 
Raubfifchen und häufig habe ich ihn in dem Flaren Waſſer ber 
Guadalupe und des Gomal, augenſcheinlich auf Beute wartend, 
unbeweglich ftehen gefehen. Das erfte Eremplar, welches ich 
öffnete, hatte einen 1 Fuß langen Fifch in feinem Magen. Das 
Fleifch diefes Fiſches ift hart und fade, und gilt für ganz 
werthlos. inige der Eremplare, welche ich davon erhielt, 
hatten ſich mit den Zähnen ihres langen Schnabeld in bie 
Angelfchnur verwicdelt, welche nach anderen Fifchen ausgewor— 
fen war. Die meiften aber wurden auf die Weife gefangen, 


— 


*) Lepidosteus osseus Mitchill. Vergl. Hinten. 


Erwerbung eines großen Alligators. 171 


daß fie aus einem Kahne mit einem eifernen Speere harpunirt 
wurden. Die Schuppen find fo hart, daß man mit einem 
Meffer den Fifch nur öffnen kann, wenn man die Nähte der 
einzelnen Schuppen trennt. 

Ein anderes Mal erhielt ich aus dem Comal-Fluſſe ein 
über 1 Fuß langes Eremplar der weichfchaaligen Flußſchild— 
fröte (Soft-shelled- turtle; Trionyx feroxSay). Kur mit Mühe 
fonnte ich daffelbe den Feinfchmecer » Gelüften meiner Tifchge- 
noffen, welche verlangten, daß fie in die Küche wandern follte, 
entziehen. In geeigneter IBeife zubereitet, liefert diefe Schild— 
fröte eine fehr mwohlfchmecende Speife und namentlich wird 
auch der weiche Fnorpelige Rand des Ruͤckenſchildes gegeffen. 
Sie wurde bei NeusBraunfeld gelegentlid) an den zum ange 
der welsartigen Katzenfiſche ausgelegten Angeln gefangen. 

Ebenfalld in dem Comal-Fluſſe wurde gleidy in den ers 
ken Tagen, nachdem ich meine Sammlungen begonnen hatte, 
ein merfwärdiger, mehr ald 1 Fuß lauger Krebd mit fehr Tanz 
gen dünnen Echeeren gefangen, welcher bisher nur aus den 
Aläffen von Samaica befannt war und einem Gefchlechte an— 
gehört, welches mit alleiniger Ausnahme diefer Art durchaus 
meerbewohnend iſt *). 

Am 18. Maͤrz kam am fruͤhen Morgen ein mit zwei Joch 
Ochſen beſpannter Wagen den Huͤgel heraufgefahren, welcher 
eine ſeltſame fuͤr mich beſtimmte Ladung fuͤhrte: einen faſt 11 Fuß 
langen Alligator **) nämlich, welcher etwa 6 engl. Meilen 
von Neu-Braunfeld in dem Gomal-Greef von einem Goloniften 
aus dem Naffauifchen gefchoffen worden war. An berjelben 
Stelle, wo der Bach ſich zu einem Fleinen, kaum 30 Schritt 
langen, Zeiche erweitert, wurden im Laufe des Eommers noch 
acht andere größere und Fleinere Exemplare gefchoffen. Ein 
ehemaliger Student der Medicin auf der längft aufgehobenen 
Univerfität Herborn, der 30 Jahre in Rußland zugebracdht, dort 
gegen die Tfcherfeffen gekämpft hatte, und jest ale ein 70jähr 
riger Mann nach Texas ausgewandert war, erbot fidy mir bei 





*) Palaemon Jamaicensis M. Edwards. . 
*?) Alligator lueius L. 
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der Secirung und Zubereitung des Skeletts behälflich zu fein. 
In dem Magen des Ungeheuers fanden wir: 1) Knochen und 
Klauen eines Hirfches, welche ſich augenscheinlich fchon lange 
in dem Magen befunden hatten und durch die Einwirkung der 
Magenfäüre, welche den Fohlenfauren Kalk aufgelöft hatte, 
ganz biegfam und Fnorpelig geworden waren; 2) einen halb: 
verdanten wilden Puter; 3) die Knochen eines Eichhörncheng; 
4) mehrere fauftgroße Steine und Stüde Holz; 5) einen grins 
lichen Brei, anfcheinend von halbverdauten Vegetabilien ber: 
rührend. Auch in dem Flaren Waſſer der Guadalupe und dee 
Gomal-Spring leben Alligatoren , welcye übrigens den Anfied: 
lern feinen weiteren Nachtheil zufügen, als daß fie gelegentlich 
ein paar Enten oder einen Hund, der ſich unvorfichtig in das 
Waſſer wagt, verfchlingen. 

Schlangen verfchiedener Art wurden mir in großer Zahl 
gebracht. Wie überall in Terag, waren namentlich auch Klap— 
perſchlangen häufig, und faft täglich wurden dergleichen von 
den Anfiedfern bei der Feldarbeit getödtet. Nicht felten wurs 
den Pferde beim Grafen in der Prairie von denfelben gebif- 
fen. Der Biß erzeugte dann ſtets vorübergehend einen fehr fei- 
denden Zuftand, ohne jedoch einen dauernden Nachtheil zu ver: 
urfachen, oder noch weniger den Tod herbeizuführen. Einmal 
fah ich ein der Vereinsverwaltung gehöriges Pferd, welches 
eine halbe Stunde vorher in die Schnauze gebiffen worden 
war. Der ganze Kopf des Thiers war außerordentlich ange: 
fchwollen und furchtbar entftellt. Die Augen traten aus den 
Augenhöhlen hervor und das- offenbar ſchwer leidende Thier 
zitterte am ganzen Körper. Man fuchte ihm dadurch Erleidy 
terug zu verfchaffen, daß man ihm einige Einfchnitte in die 
Schnauze machte, aus denen dann das Blut nur langfam her: 
vorfloß. Am anderen Tage fah ich daffelbe Pferd völlig wie: 
der hergeftellt und mit den übrigen auf die Weide in die Prai— 
rie treiben. 

Auch ift mir, aller Nachforfchungen ungeachtet , während 
meines Aufenthalts in Teras fein Fall befannt geworden, in 
welchen der Biß einer Klapperfchlange den Tod eined Men 
ſchen nach fich gezogen hätte. Als das befte Mittel gegen den 
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Big der Klapperfchlangen, fo wie anderer giftigen Scylangen, 
wird auch in Teras Ammontal-Epiritus (Hirſchhorn-Spiritus, 
engf. Hartshorn spirit), theil® in die etwas erweiterte Wunde 
geträufelt, theils mit einigen Tropfen Waffer verdinnt, inner⸗ 
lid genommen, angewendet. Bei Reifen in Teras iſt e8 wohl 
zu empfehlen, ein Flaͤſchchen mit diefer Fläffigfeit ftets bei ſich 
zu führen. Das Fett der Klapperfchlangen, von dem nament⸗ 
lidy alte Individuen eine bedeutende Menge bei fich führen, 
wird als ein feines, befonders zum Einfchmieren von Gemehr:- 
(dylöffern geeignetes Fett geſchaͤtzt. 

Daß die Echweine die Klapperjchlangen vernichten, ift 
auch in Terad, wie in anderen Theilen der Vereinigten Staa— 
ten, eine allgemeine Annahme Gewiß ift, daß die Klapper— 
ſchlangen in den Umgebungen einer neuen Anſiedlung verſchwin— 
den, oder wenigitens felten werden. 

daͤchſt der Klapperſchlange wird die fogenannte Waſſer—⸗ 
Moccaſin-Schlange (Water moccasin der anglosamerifanifchen 
Anfiedler; Trigonocephalus piscivorus Holbr,), wegen ihres gifs 
tigen Biffes am meiften gefürchtet. Diefe Art lebt meiftens am 
Waſſer, oder doch an feuchten Etellen und ift durch die Furze, 
gedrungene Geftalt, durch den fehr breiten, aber abgeplarteten 
Kopf und durch die dunkele Farbe des Körpers, laͤngs deffen 
Ruͤcken eine Reihe dunfelbrauner Flecken läuft, leicht Fenntlich. 

Häufig wurde mir die fogenannte Hiühnerfchlange (Chicken 
znake) gebracht , welche oft eine Länge von 5 bis 6 Fuß er: 
reicht und, obgleich ungiftig, den Anfiedfern dadurch laͤſtig 
wird, daß fie Hühnereier und junge Hühnchen verfchlingt. Um 
die leßteren zu fangen, Flettert fie fogar auf die Bäume, auf 
denen fi) diefe bei Nacht niederlaffen. Aus dem Leibe einer 
ſolchen Huͤhnerſchlange habe ich einmal drei ganz unverfehrte 
Hühnereier herausgefchnitten. Die Kalffchanle der letzteren 
muß fich wohl erſt nad) längerem Aufenthalte in dem Magen 
durch die Magenfäure auflöfen. 

Eine Menge Fleinerer giftlofer und zum Theil fchön ges 
färbter Schlangen belebt die Prairien und Wälder; darunter 
eine fehr zierliche und völlig harmlofe von grasgrüner Farbe 
(Leptophis aeslivus Holbr.). 


174 Der Spottvogel. 


Auch der Ochſenfroſch (bull frog; Rana pipiens L.), war 
in dem Comal-Creek häufig, und ließ befonders Abends feine 
dem fernen Brüllen von Rindvieh allerdings nahefommende 
Stimme vernehmen. | 

Nicht minder mannichfach ift die Claffe der Vögel bei 
KeusBraunfeld vertreten. Die meiiten fommen, wie fid er: 
warten läßt, mit folchen überein, die auch in anderen Theilen 
der Vereinigten Staaten, und namentlidy in den füdlichen, hei: 
mifch find. Auch fehlt es keinesweges an Singvögeln, wenn 
gleich fo ausgezeichnete Saͤnger, wie unfere Nachtigall und Ler- 
che, allerdings nicht vorhanden find. Der Spottoogel (mocking 
bird; Turdus polyglottus Wilson), mit grauen Gefteder und von 
der Größe einer Droffel, ift ein lieblicher Sänger, deffen wech— 
felvollen Kiedern man nicht müde wird zuzuhören. Der präd) 
tige fcharlachrothe Gardinal (Fringilla cardinalis Null.) hat ein: 
fachere, aber muntere und lebhafte Noten. Außerdem ijt eine 
Menge Fleinerer Sänger vorhanden. Wenn ed dem deutjchen 
Einwanderer in Amerifa fcheint,- als fei der Wald viel went 
ger, als in feiner Heimath, von Vögeln und namentlich Sing 
vögeln belebt, jo ift das wohl zum Theil eine Taͤuſchung. 
Inmitten ausgedehnter Waldungen oder unangebauter Gegenden 
wird man auch bei und nur verhältnigmäßig wenig Singvögel 
finden. Die größere Häufigkeit derfelben ift meiftens durch 
die Nähe menfchlicher Wohnungen und einen- ausgedehnteren 
Anbau bedingt. 

Unter den durch ein fchön und lebhaft gefärbtes Gefteder 
ſich augzeichnenden Vögeln, ift neben dem fchon genannten Gar 
dinal, befonders der fogenannte Blue bird (Sylvicola coerulva 
Wils.) mit dem Iebhafteften himmelblauen Gefteder, zu erwaͤh⸗ 
nen. In den Sommermonaten fieht man bei Neus-Braunfeld 
auch häufig die zierlichen Golibris (Trochilus colubris L.) um 
herfliegen. 

Im Gegenfage zu diefen zarteren Bewohnern ber Luft fe 
hen die plumpen Aasgeier (Calhartes aura L.; turkey buz- 
zard der Amerifaner), welche in ganz Teras häufig find, und, 
mit einem wunderbar fcharfen Geruchefiune begabt, überall ſo⸗ 
gleich erfcheinen, wo ein Stud Vieh gefallen iſt. Wegen ih 
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ser Gemeinnüglichkeit durch Hinwegräumung der Gadaver if 
eö, wie in Louiſiana, fo auch in Texas bei einer Geldftrafe 
verboten, einen Aasgeier zu tödten. 

Bon den in der Umgegend von NeusBraunfels vorfommenden 
wilden vierfüßigen, oder EAugethieren waren die amerifanifchen 
Hirfche (deer) die größten. Denn die Büffel, welche zur Zeit, 
ald die erjten Anfiedler unter dem Prinzen Solms hier anges 
lommen waren, ſich noch auf den Höhen nördlich von Neus 
Braunfeld3 hatten fehen laffen, waren ſeitdem längft weiter zus 
rüfgewichen und näherten ſich der Stadt auf viele Meilen 
weit wicht mehr. Auch die Hirfche verfchwanden raſch aus 
den nächten "Umgebungen des Drted, da ihnen zu fehr von 
den Anfiedlern nachgeftellt: wurde und außer dieſen von Zeit 
ju Zeit Banden der Lepans und anderer Indianerftämme ers 
ichienen, welche einen förmlichen Bernichtungsfrieg gegen die— 
felben führten. | 

Bären (Ursus Americanus Pallas.) wurden zur Zeit, als 
die erften Soloniften fich bier niederließen, in den unmittelbaren 
Umgebungen von Neu-Braunfels, in der Uferwaldung des Gos 
mal-Baches, mehrere gefchoffen; ſeitdem find fie aber ganz zus 
rüfgewichen. 

Dagegen wurden nody in den Sommer 1846 mehrere 
Cuguars (fogenannte Panther der amerifanifchen Anſiedler, Fe- 
lis coneolor L.) ganz in der Nähe der Stadt gefchoffen. Auch 
der braune, in ganz Amerifa verbreitete Luchs (Felis rufa Tem- 
minck; wild cat der amerifanifchen Anfiedler) lebte noch in 
der Waldung längs des Comal, und wurde zumeilen erlegt. In 
gleiher Weife auf Bäumen lebt aud) die zierliche Panther- 
fage (Felis pardalis L.), welche durch den lebhaft gefärbten, 
gefleckten Pelz ſchon an die tropifchen Formen des Kabenges 
gefchlechts erinnert. Woͤlfe (Lupus occidentlalis Richardson) 
ind überall noch einzeln in den Prairien um Neu-Braunfeld 
anzutreffen. Häufig find die in ganz Nord-Amerifa verbreiteten 
Etinfthiere (Mephitis putorius Gmel.) und die ald gefährliche 
Feinde des Hausgeflügeld gefürchteten Opoffums oder Beutels 
ratten (Didelphis Virginiana L.). Dagegen fommt ein anderes 
Thier, welches fonft in allen Wäldern Nord⸗Amerika's und aud) 
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in dem öftlichen Theile von Texas fehr gemein ift, dad Rac- 
coon oder der Wafchbär (Procyon lotor Harl.) nämlich, im 
weftlichen Teras nur felten vor, und ich erinnere mich nicht, 
daß ein einziges Exemplar bei Neu-Braunfels während meis 
ned Aufenthaltes gejchoffen wurde. 

Mericanifche: oder Bifam-Schweine (Dicolyles torqua- 
tus L.) wurden mehrere Mal in der Uferwaldung des Gomal 
in einen Seerden angetroffen, und mehrere davon erlegt. Bei 
ihrer großen Scheu vor Menfchen weichen fie jedoch ſchnell 
aus den angejiedelten Gegenden zuruͤck. 

Mehrere Arten von Eichhörnchen find in den Uferwaldun: 
gen häufig; darunter auch das merfwirdige Feine fliegende 
Eichhörnchen (Pteromys volucella Harlan), das überall in den 
Vereinigten Staaten verbreitet ift und fich leicht zähmen fäßt. 

Co viel fir jet über die Thierwelt der Gegend von 
Neu » Braunfeld. Manche einzelne dieſelbe betreffende Bemer— 
fung wird ſich noch auf den folgenden Seiten finden. Gine 
ähnliche Ueberſicht über die Pflanzenwelt zu geben, wirde bei 
der Mannichfaltigfeit derfelken kaum möglich fein. Nur im 
Allgemeinen fei hier bemerkt, daß der mir Ruͤckſicht auf den 
Breitengrad wenig tropifche Charakter der Flora auf den er: 
ften Blick das auffallendfte if. Der neu ankommende Deutfche 
wird die Waldungen des weltlichen Teras im Ganzen denen 
feiner Heimath nicht unähnlic finden. Er findet feine Baum— 
arten, die ihm einen ganz fremdartigen Eindruck machten, wie 
etwa Palmen od. dergl. Die immergrinen Laubholzbaͤume find 
faft allein durdy die Lebendeiche vertreten. Auch unter den 
frautartigen Pflanzen find im Ganzen nicht viele fo auffallende 
und von denen des mittleren Europa's fo fehr abweichende For: 
men, daß fie die Aufmerfjamfeit ded europäifchen Ankoͤmmlings 
beſonders auf ſich zögen. Nur die Nuccad und Cactus find 
folde ganz fremdartige Planzenformen, welche er mit feinen 
feiner Heimath vergleichen kann. Bon beiden giebt es im weit» 
lichen, Terad mehrere Arten. Cine Yucca » Art mit großen 
fchwerdtförmigen fteifen Blättern erreicht eine Höhe von 10 bis 
12 Fuß, und erinnert dabei durch ihr Wachsthum an die Pals 
men. Unter den Gactus find zwar feine der hohen baumartis 
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gen Formen des füdlichen Mexico's, fondern die meiften find 
niedrige, fugelförmige Arten der Gattungen Echinocaclus, Echi- 
nocereus und Mammillaria.. Nur zwei Arten von Opuntia er; 
reihen eine Höhe von mehreren Fuß und find firauchartig 
(Opuntia vulgaris L. ? und O. frutescens Engelm.). Die 
Agave (Agave Americana L.) findet ſich nicht in den Umge— 
bungen von Neu-Braunfeld, fondern erfcheint erft im füdwelt- 
lihen Texas gegen den Riv Grande hin. 

Der Botanifer von Fach findet freilich dagegen die Flora 
des weftlichen Teras abweichend genug von der des nördlichen 
Europa’s, und felbft beim Vergleiche mit der Flora der ans 
grenzenden füdlichen Staaten der Union, wie Louifiana und 
Arkanfas, zeigen fich viele ganz eigenthämliche Gattungen und 
Arten. Die Flora des weitlichen Teras verhält fich wie die 
Zhierwelt. Sie bildet die Vermittelung zwifchen der Flora der 
üblichen Staaten zu beiden Seiten des Miffifippi und der mes 
xicaniſchen *). | 


) Bergl. hinten im naturhiftorifchen Anhange den botanifchen Theil. 
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Ausflug nach einem mexicaniſchen Rancho. — Schöner Weg dahin längs 
der Guadalupe. — Lage und Ginrihtung des Rancho. — Aufnahme 
und Bewirthung daſelbſt. — Ausflug nah einen früheren Lagerplage 
der Wacoe » Indianer. — Wilde Urfprünglichfeit der Gegend auf dem 
Wege dorthin. — Umgebungen des Lagerplages. — Cypreſſenbäume 
mitten im Fluſſe. — Der Whip-poor- will oder amerifanifche Zie— 
genmelfer. — Milde Naht. — Bereitelte Puterjagd. — Weiteres 
Bordringen im Thale der Guadalupe unmöglih. — Geognoftifche Be- 
Ihaffenheit des Landes, — Nusflug nah dem Cibolo. — Zufammenz 
treffen mit deutſchen Touriften. — Das Thal des Gibolo » Flufies. — 
Bemerfungen über die Thier- und Pflanzenwelt daſelbſt. 


Nachdem mir die nächfte Umgebung von NeusBraunfele 
durch vielfache Wanderungen ziemlich befannt geworden war, 
wurden die Ausflüge auch weiterhin ausgedehnt. Am 10. März 
begleitete ich die Vereinsbeamten, Hrn. v. Coll und Hrn. Bene, 
auf einem Nitte nadı dem etwa 17 engl. Meilen füdlich von 
Neu» Braunfels gelegenen Gehöfte oder Rancho eines Mericas 
nerd, Namens Flores, weldyer in der Abficyt unternommen wurde, 
um zu erfahren, ob ſich eine Anzahl dem Vereine zugehöriger 
Ochſen, die feit einiger Zeit vermißt wurden, nicht vielleicht zu 
den Rindviehheerden des genannten Mericaners gefellt hätten. 

Der Weg dahin führte und erft über offene Prairie, des 
ren Boden jegt bereits in das fchönfte, faftigfte Grin gefleidet 
und mit den zahllofen Bläthen verfchiedener Zwiebelgemwächfe 
geſchmuͤckt war. Weiterhin famen wir zwifchen Mezquite-BAume, 
die gerade anftngen ihr zart geftedertes , faftig grünes Laub zu 
entfalten. Bald näherten wir und mehr dem die Guadalupe 
einfäumenden Waldftreifen, und num traten auch Gruppen ans 
derer Waldbäume, namentlich der rofenblättrigen Ulme, hervor, 
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die überall fchon im frifcheiten Grün prangten und mit dem 
herrlichen Rafen unter fich die anmuthigften, parfähnlichen 
Anfichten darboten. Hier und dort ragte aus dem Gebüfche 
das ungeheuere, über 1 Fuß lange weiße Blüthenbündel einer 
Yucca, wie ein dider Strauß von weißen Lilien hervor, 

Ehe wir zu dem Rancho felbft gelangten, kamen wir an 
jwei gerade im Entitehen begriffenen amerifanifchen Farms vor: 
bei. Die erft vor wenigen Wochen hier angelangten Familien 
campirten noch in vorläufig errichteten Hätten und das Feld, 
auf welchem fchon in diefem Sommer der nöthige Maid gezo- 
gen werden follte, war nod) nicht mit einer regelmäßigen Um— 
jäunung Clence) umgeben, fondern man hatte fich zundchft da— 
mit begnügt, zum Schutze gegen das frei umberlaufende Vieh, 
aus den gefällten Bäumen und Büfchen ringsum ein Verhau 
(fogenannte brush fence) zu bilden. 

Der Rancho von Flores bot einen von allen Farms ame— 
rifanifcher Anfiedler ziemlich verfchiedenen Anblik dar. Der ges 
räumige Hofraum war, nad) mericanifcher Eitte, mit einer 
ſtarken Umzaͤunung von aufrecht eingerammten und durch Nie: 
men von roher Dchfenhaut noch fefter unter fidy verbundenen 
Mezquite » Bäumen umgeben. in paar plumpe mericanifche 
Karren mit fcheibenförmigen, ganz hölzernen Rädern ftanden in 
der Nähe des Einganges. Weiterhin trieben ſich Schaafe und 
Ziegen, die fonft eine ziemlich feltene Erfcheinung in Texas 
find, umber. Das einftöcige Wohnhaus und verfchiedene Ne— 
bengebäude zu wirthfchaftlichen Zweden, waren theild aus wa— 
gerecht über einander liegenden, theils aus aufrechtitehenden und 
mit Lehm ausgefchmierten Baumftämmen erbaut und zwar hin 
laͤnglich feit, um aus denfelben, bei einem etwaigen Indianer⸗ 
überfalle, (deſſen man fich namentlich früher, als vor der Grüns 
dung von Neu Braunfeld, nördlidy von hier an der Guaba- 
lupe gar Feine Anfiedblung vorhanden war, wohl verfehen 
fonnte), erfolgreichen Widerftand zu Teiften. 

Hinter den Gebäuden dehnt fich ein großes eingezäuntes 
Feld aus. Auf der anderen Seite fließt hart an dem Gehöfte 
die Guadalupe vorbei, die hier einen raufchenden kleinen Wafs 
ferfall bildet und, befchattet von prachtvollen Platanen und ans 
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deren Bottom-BAumen, mit der tabellofen Klarheit ihres reich- 
lichen, raſch ſtroͤnenden Wafferd einen höchft anmuthigen Anz 
blick gewährt. 

Die Nähe des Fluſſes, vortreffliches Aderland und faft 
unbegrenzte Weiden mit dem zarteften Graswuchſe, auf weldyem 
taufende von Rindern reichlicdye Nahrung finden, find natür- 
liche Zortheile, welche fich bei diefem Rancho vereinigen, um 
ihn zu einem werthvollen Befisthume zu machen. 

Wir fanden den Eigenthiimer nicht zu Haufe. Statt feis 
ner empfing ung mit freundlichem aber mwürdevollem Benehmen 
feine Frau, eine fchon Ältliche Dame mit unverkennbar ſpani— 
fcher Gefichtöbildung und anfehnlichem Embonpvint, zu welchem 
die Mericanerinnen, (im Gegenfage zu den Frauen der ameri« 
fanifchen Anſiedler, die gewöhnlich mit zunehmendem Alter noch 
magerer, ald in jüngeren Jahren zu fein pflegen), eine vorherrs 
fchende Neigung haben. Nach einiger Zeit wurde eine Mahl: 
zeit, beitehend aus einem mit dem beliebten jpanifchen Pfeffer 
Cchile) reich gewürzten Ragout von Hahnen, aus gebadenen 
Eiern, Maisbrod und vortrefflicem Kaffee, für und aufgetras 
gen. Die Sennora Flores fredenzte und dabei mit viel Würde 
den Kaffee. Sie ſprach nur fpanifch und unfere Unterhaltung 
mit ihr war daher befchränft, da feiner von und eine genuͤ⸗ 
gende Fertigkeit in diefer Sprache befaß. 

Nachdem meine Begleiter von den Leuten des Hrn. Flo: 
res, die gleichfalld Mericaner waren, die gewünfchte Auskunft 
rüdfichtlich des vermißten Vieh erhalten hatten, begaben wir 
und, nachdem die wärmften Stunden ded Tages vorüber wa— 
ren, auf den Ruͤckweg und langten fpät Abends in Neu-Brauns | 
feld an. Das herrliche Frühlingswetter und die wechfelvolle 
Schönheit der von Menfchenhand bisher faft völlig unberührt 
gebliebenen Sandichaft machten diefen Ausflug zu einem der 
anmuthigften, deſſen ich mich von meinem Aufenthalte in Texas 
erinnere. 

Zu mehreren anderen Ausflügen gab der Umftand Verans 
laffung, daß die Vereinsverwaltung eine Anzahl junger Leute 
engagirt hatte, welche, militärifch organifirt, zum Schutze des 
ſchon lange vorbereiteten Zuges nad) Friedrichsburg dienen 
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folten. Um biefelben an das Campiren im Freien und übers 
haupt an das Leben in der Wildniß zu gewöhnen, machte der 
zum Führer diefer Kleinen berittenen Truppe ernannte Hr. B., 
(früher Lieutenant in preuß. Dienften), mehrtägige Ercurfionen 
mit ihnen. Sch fchloß mic, diefen Ausflügen um fo lieber an, 
als ich auf denfelben mit völliger Sicherheit an Puncten fans 
meln und- beobachten Fonnte, wohin ohne Begleitung zu ges 
ben, eines jederzeit möglichen Indianeruͤberfalls wegen, nicht 
thunlich war. 

Das Ziel des erften diefer Ausflüge war ein etwa engl. 
Meilen in nördlicher Richtung von NeusBraunfeld an der Gua— 
dalupe liegender Punct, wo früher ein Lager der Wacoe⸗India— 
ner gewefen war. Um dorthin zu gelangen, erftiegen wir zus 
nächt den mit Gedern bewaldeten, nörblich von NeusBraunfele 
fich erhebenven Bergabbang. Wir ritten an dem fchon früher 
befuchten Miſſionshuͤgel vorbei, und hatten dann mehrere der 
fteinigen und gewöhnlich trocdnen Schluchten zu überfchreiten, 
die überhaupt für das fleinige Bergland nördlich von Neus- 
Braunfels fo bezeichnend find. 

Meilenweit fchweifte der Blick über die grasbewachfenen, 
fait baumlofen Höhen und fo fehr trug die Natur das durd) 
feine Spur menfchlicher Thätigfeit geftörte Gepräge völliger 
Urfprünglichfeit, daß man ſich hunderte von Meilen von den 
Wohnſitzen civilifirter Menfchen hätte entfernt glauben fönnen. 
In der Richtung gegen Nordweften reicht in der That die 
Wildniß von bier an ununterbrochen bis zum oberen Laufe des 
Rio Grande in NeusMerico. Lebende Wefen zeigten fich nur 
wenige auf diefen Höhen. Nur bier und dort bemerfte man 
in der Entfernung ein Feines Nudel Hirfche. 

Nach einem Ritte von 1'/, Stunden führte und ein klei— 
ned Nebenthal zur Guadalupe hinab und ganz nahe an der 
Bottommwaldung der letzteren lag hier auf einem mit zerftreuten 
kebenseichen bewachſenen Hügel das verlaffene Indianerlager. 
Roch ftanden hier die laubenartig zufammengebogenen Zweige, 
welche, mit Fellen bedeckt, die Hätten oder Wigwams bilden, 
und deutlich war in Mitten einer jeden derfelben der Fleine 
Feuerplag noch zu erfennen. Der Punct hätte Übrigens nicht 
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paſſender und anmuthiger gewählt werben können. Die. Gua⸗ 
dalupe, welche hart am Fuße des Huͤgels vorbeifließt, bildet 
hier gerade einen raufchenden Fleinen Waſſerfall und unterhalb 
deſſelben erweitert fie fich zu einem tiefen fryftallhellen Becken. 
Gerade über dem Wafferfalle fteht eine Reihe mächtiger Cy— 
preffen (Taxodium distichum Rich.) quer durch den Fluß, fü 
daß der Fuß der Stämme ringsum von dem rafcdıy fließen- 
den Strome umfloffen wird und man nicht wohl begreift, wie 
an folcher Stelle jene Bäume zuerft Wurzel faffen konnten. 
Sleich dem Mezquitebaume, erſt fpät grün werdend, entfalteten 
die Cypreſſen erft gerade jetzt ihr höchft zierliches, faftig gruͤ— 
nes Laub. Nicht weit oberhalb des Waſſerfalls befindet ſich 
eine Furt, die einzige, wo aufwärts von Neu-Braunfels der 
Fluß bequem zu Pferde zu überfchreiten ift. Die Nähe diefes 
Uebergangspunctes erflärt wohl vorzugsweife das Vorhanden- 
fein des indianifchen Kagerplages an diefen Puncte. — Wir 
felbft wählten unferen eigenen Lagerplag gerade an derfelben 
‚Stelle, die früher von den Indianern benugt war. Es wurde 
Feuer angezündet, um Kaffee zu Fochen, der in der texaniſchen 
Wildniß immer das erfte und unentbehrlichfte Erfrifchungsmit: 
tel ift. Dann wurden einige Jäger ausgefchidt, um wo mög> 
fih ein Stud Wild zu erlegen. Einer derfelben, ein braver 
junger Mann und eifriger Echte aus der Gegend von Mons 
tabaur bei Goblenz, der der Heimath befonders Talet gefagt 
hatte, um in Terad Befriedigung fir feine Sagdluft zu finden, 
war heute vorzugsmeife glücklich, denn in ganz kurzer Zeit er: 
legte er 3 Hirfche und einen Puter. So hatten wir Fleifch 
im Ueberfluſſe und rafch wurden die beften Stuͤcke auf ver- 
fchiedene Weiſe zubereitet. 

ALS die Dämmerung hereinbrach, lie der unter dem Na: 
men Whip-poor-will alfen Randbewohnern Nordamerifa’s wohl 
befannte amerifanifche Ziegenmelfer (Caprimulgus vociferus 
Wilson), feinen lauten, dem unferer Wachtel einigermaßen 
vergleichbaren Ruf aus den benachbarten Buͤſchen ertönen, und 
aus den Gipfeln der hohen Uferbäume am benachbarten Gua- 
dalupe-Ufer hörte man das dumpfe Kullern der Puter. Die- 
fen legteren beſchloß man am folgenden Morgen bei Tages- 
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anbruch nachzuftellen, denn um biefe Tageszeit verrathen fie 
ſich regelmäßig durch den Fullernden Ruf, mit dem fie die Weib: 
chen herbeirufen, und find dann zugleich weniger fchet. Dem: 
gemäß fuchten wir fchon früh unfer Nachtlager ; welches ein: 
fach dadurch bereitet wurde, daß wir unfere wollenen Sattel: 
decken unter den Lebendeichen ausbreiteten. Die herrliche Nacht, 
fo warm, wie bei und in Deutfchland nur felten im Juli, 
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Regen wurde durch den Anblik des prachtvollen tiefblauen 
Sternenhinmels verſcheucht. Schon vor Tagesanbruch erho- 
ben wir und und fchlichen fchweigend nach dem Puncte, wo 
die Puter ſich am Abend hatten hören laffen. Sobald die 
Morgendämmerung begann, ließ ſich in der That der Fullernde 
Ruf von mehreren Seiten her vernehmen. Dennoch ſchlug uns 
fere Jagd fehl, denn es fand ſich, daß das fteile, felfige Ufer 
jede Annäherung an die hohen Bäume, auf welchen fie ihren 
Sig genommen hatten, verhinderte. Als nun vollends einer 
aus der Gefellfchaft, ein in einem der Baumgipfel hangendes 
Bündel von Tillandfien oder fogenanntem fpanifchen Mood aus 
der Entfernung für einen Puter haltend, losdruͤckte, da flogen 
die wirffichen Puter ſaͤmmtlich auf die Bäume des anderen 
Guadalupe⸗Ufers hinüber. 

Der übrige Theil des Tages wurde zu Ausflügen in die 
Umgebungen unſeres Lagerplatzes benutzt. inmal folgten wir 
dem Laufe der Guadalupe aufwärts. Eine üppige, wenn auch 
nur ſchmale Bottommwaldung, ein wahrer Urwald faßte diefelbe 
bier ein. In geringer Entfernung oberhalb des Waſſerfalls 
famen wir zu einer Quelle, die, umfäumt von den zierlichen 
Gebäfchen der Fächerpalme und befchattet von ben prächtigften 
Waldbaͤumen mit gleicher Wafferfülle und Heftigfeit, wie die 
Duellen des Comal hervorbricht. Weiterhin folgten wir einer 
Wagenſpur, welche dad einzige unerwartete Anzeichen gab, daß 
diefe Wildniß ſchon vorher von civilifirten Menfchen betreten 
worden war. Diefelbe führte ung zu einer Stelle, wo einige 
unternehmende Amerifaner aus Cypreſſenſtaͤmmen Schindeln zur 
Dachbedeckung der Häufer gemacht hatten. Mit augenfchein- 
licher Lebensgefahr, der Indianer wegen, aber zugleich mit be- 
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ftimmter Ausfiht auf einen anfehnlichen Gewinn, hatten fie 
mehrere Wochen hier zugebracht, ganz nad) Art der Amerifa- 
ner überhaupt, die niemald vor Gefahren und Befchwerden ei- 
ner Arbeit zuräcdfchreden, wenn nur Gewinn dabei zu machen ift. 

Viel weiter ald bis zu Ddiefer Stelle war nun überall 
fein Bordringen möglich. Das Thal der Guadalupe wird ndms 
lich von hieran aufwärts eine fteil begrenzte felfige Schludt. 
Dicht vor und lag ein mehrere hundert Fuß hoher Berg, an 
deſſen faft ſenkrecht aus dem Fluffe auffteigendem und nur fpars 
fam mit früppelhaften Gedern bewachfenem Abhange überall was 
gerechte Bänke eines hellgelblichen feften Kreidekalkſteins zu 
Tage ftanden. 

Verſetzte man Semanden, dem nur der bewohnte Theil von 
Texas mit feinen flachmwelligen Hügeln und ausgedehnten Nie 
derungen längs der Küfte, an welcher felbft ein einzelner Kie- 
fel vergeblich gefucht wird, bekannt wäre, plößlic an dieſe 
Stelle, fo würde er ſich zuverläffig in einem ganz anderen 
Lande, ald Teras, glauben. So fehr weicht das größtentheils 
aus feiteren Kalffchichten der Kreideformation gebildete Berg: 
land von dem übrigen Theile von Teras ab. 

Ganz befonders günftig erwies ſich die nähere Umgebung 
unſeres Lagerplaßes für meine befonderen Zwecke. Die Zuſam— 
menfeßung des Bodend war durch einige tief eingefchnittene 
Wafferriffe und Schluchten fehr gut zu beobachten und ich 
hatte Gelegenheit eine bedeutende Anzahl von Verfteinerungen 
zu fammeln *). 

Nachdem wir in folder Weiſe einige Tage in der für 
mic fehr anziehenden Wildniß zugebracht hatten, kehrten 
wir gerade zur rechten Zeit nad) Neu-Braunfels zuruͤck. Denn 


*) In dem Fleinen, von der Höhe des Plateans nah der Gnadalupe 
herunterführenden Thale, in welchem das fogen. Wacoesfager liegt, 
findet fih an der Oberfläche in taufenden von Gremplaren bie merf: 
mürbige Exogyra arietina n. sp., daneben weniger häufig die Gry- 
phaea Pitcheri Morton und nur felten Pecten quadricostatus Sow. 
Ganz dicht bei dem genannten Lagerplage bemerkte ih in einem 
Waſſerriſſe auch Bruchſtücke eines großen Ammoniten und Ostrea 
carinata Lam. 


Zufammenireffen mit europäifchen Touriften. 185 


während wir, außer einigen heftigen Gewitterregen, bisher 
dad vortrefflichite Frühlingswetter gehabt hatten und ſchon 
feit Wochen nichts mehr von den empfindlichen Nordſtuͤrmen 
zu foren gemwefen war, fo brach nad, großer Schwuͤle am 
Abend unferer Ruͤckkehr plößlich ein heftiger Nordſturm herein, 
der, begleitet von falten Gewitterregen, auch den folgenden Tag, 
den erften Oftertag, zu wehen fortfuhr und vor deſſen Alles 
durchdringendem Hauche man faum am Kamine der Teichtgebaus 
ten Häufer Schuß fand. 

Am 15. April wurde in derfelben bewaffneten Begleitung 
ein ähnlicher Ausflug nad) dem 15 engl. Meilen entfernten 
CibolosFluffe *), der die Hälfte des Weges zwifchen NeusBrauns | 
fels und San Antonio bezeichnet, ausgeführt. 

Einige Meilen vor dem Gibolo fahen wir in der Ent: 
fernung vier Reiter auf und zufommen, welche, als fie unferer 
anfichtig wurden, anhielten und augenfcheinlich unfchläfftg was 
ren, ob fie auf ung zureiten oder umfehren follten. Zuletzt ka— 
men fie jedoch auf und zu und wir hatten nun Gelegenheit, ung 
ein beftimmtered Urtheil über diefelben zu bilden. Zwei Mäns 
uer, die auf fehönen braunen Pferden voraugritten, waren aus 
genfcheinlich Feine gebornen Amerifaner; ein gewiſſes, weniger 
geſchaͤftsmäßiges und eleganteres Ausfehen, ald es bei dem ames 
rifanifchen Reifenden in diefen Gegenden gewöhnlich gefunden 
wird, ferner der Umftand, daß von ihnen ftatt der langen ameri— 
fanifchen Rifle auf der Schulter eine kurze deutfche Buͤchſe quer 
vor dem Sattel getragen wurde, und einige andere Merfmale 
bezeichneten und den europäifchen Urfprung der beiden Reiter. 
Die beiden anderen Reiter waren augenscheinlich die Diener der 
beiden erfteren. Gleich darauf fand eine gegenfeitige Begrüs 
fung Statt und wir erfuhren nun, daß die beiden erfteren Rei: 
ter der Herr Sarl Obermeyer aus Augsburg und ein polnischer 
Graf Olinsky waren. 

Die beiden Herren, auf einer Vergnägungs » Tour durch 
Teras begriffen , fchienen ihrerfeits eben fo erfreut, ftatt 





*) Cibolo ift das franifche Wort für den Bifon oder amerifanifchen 
Büffel, 
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der Bande räuberifcher Indianer, für welche fie und aus 
der Ferne gehalten hatten, befreundete Europäer anzutreffen, 
als wir unfererfeits überrafcht waren, in dieſer unbefannten 
Wildniß europäifchen Touriften zu begegnen. Nachdem und 
die Herren nody das Verſprechen ertheilt, daß fie einige Tage 
in Neu-Braunfeld verweilen, fo daß wir fie bei unferer Ruͤck— 
fehr dort noch finden würden, feßte jeder Theil feinen Weg fort. 
Das Bett des Cibolo-Fluſſes fanden wir, wie gewoͤhn— 
lich, troden. Nur in einzelnen Vertiefungen unterhalb dee 
Weges nad San Antonio war Waffer vorhanden. An einer 
derjelben, die ein ziemlich trinfbares und, weil hohe Platanen 
und Pappelbäume fie befchatteten, auch Fühles Waffer enthielt, 
wählten wir unſeren Lagerplatz. Ganz in der Nähe mußte 
unlängft eine Indianerbande, wahrfcheinfich Tonfowayg, gela 
gert haben, denn an mehreren Stellen waren große, fußbohe 
Haufen von Hirfchhaaren zu fehen, von der Zubereitung der 
Hirfchfelle zu Kleidungsſtuͤcken berrührend und zugleich von der 
außerordentlichen Verheerung, welche die Indianer unter dem 
Wilde anrichten, Zeugniß gebenv. | 
Unfere Pferde fanden auf der mit zerftreuten Mezquite— 
Bäumen bewachfenen ebenen Fläche zu beiden Seiten des Fluf- 
ſes reichliches Futter. Dem Thale des Cibolo in diefer Ge 
gend fehlt, um für Anfiedlungen außerordentlich geeignet zu 
fein, nur ein regelmäßig fließendes Gewaͤſſer. Durdy gegra 
bene Brunnen läßt ſich wohl an manchen Stellen in Teras 
das Maffer für den Hausgebrauch gewinnen, aber der größere 
Waſſerbedarf für eine ausgedehnte Viehzucht laͤßt ſich nicht 
wohl damit befriedigen. Ä E 
Als wir und zuerft dem Wafferloche näherten, fahen wir 
einen großen Neiher und einen Anhinga (Plolus anhinga Lin.), 
einen Waffervogel mit duͤnnem langem Schlangenhalfe und lang: 
zugefpigtem Schnabel, der in Teras, wie in anderen füblichen 
Staaten der Union, nicht felten ift, Davonfliegen. ‚ 
Zwifchen ven Felfen im Bette des Cibolo wurde ein 0 
empfar des im weftlichen Texas nicht feltenen ſilbergrauen 
Fuchfes (Canis Virginianus Gmel.) gefehen. Eine Art wilder 
Weinreben, die einzige von den teraniſchen Arten, welche weißt 
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Beeren trägt und diejenige, welche fich vielleicht am beften für 
die Veredlung eignet, wuchs zwifchen den Kalffteingeröllen des 
Flußbettes und hatte gerade ihre wohlriehenden Bluͤthenbuͤſchel 
entfaltet. \ 

So weit ald das Ufer des Gibolo felfig ift, wird es von 
Sederngebüfchen (Juniperus Virginiana Lin.) eingefaßt. Auf - 
fruchtbarem Boden reichen die Gedern im weftlichen Texas 
nirgends fo weit in die Ebene hinab, mit Ausnahme einiger 
Bottommwaldungen, wo fie dann aber ein ganz anderes Wachs— 
thum zeigen und zu hohen fehr fcylanfen Stämmen aufwad)- 
fen, welche in dem unteren Theile ganz abgeftorben erfcheinen 
und nur eine fparfam belaubte Krone tragen. Zwifchen den 
Gederngebüfchen wachfen Yuccas- und Gactusftauden. 

Auch in geologifcher Beziehung waren die Umgebungen 
unſeres Lagerplatzes nicht ohne Intereſſe. Dicht oberhalb des 
Punctes, wo der Weg von Neu-Braunfeld nach San Antonio 
de Berar den Cibolo überfchreitet, bildet ein weißer, wagerecht 
abgelagerter mergeliger Kalfftein der Kreideformation fonder> 
bar geitaltete und offenbar durch die audfreffende Kraft des 
Waſſers hervorgebrachte 10 bid 12 Fuß hohe Klippen, die mit 
foſſilen Mufchelfchaalen erfüllt find *). 


— — 


) Verzugsweiſe häufig iſt eine glatte, bis 2 Zoll große Exogyra (E. 
laeviuscula n. sp.). Außerdem wurden Bruchſtücke eines nicht naher 
befimmbaren Ammoniten, auch Baculites sp. indet,, Spondylus: 
und Micrafter-Arten hier von mir beobadhtet. 
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Vorbereitungen für den Abgang der Emigranten nach dem Pedernales. — 
Abgang des Zuges. — Zeichen des Eintretens der wärmeren Jahreszeit. 
— Häufiges Vorfommen von Schlangen und anderen Reptilien. — Blü: 
hende Gewächſe. — Schreiben des Gouverneurs Henderfon. — Gin zweiter 
Ausflug nah San Antonio de Berar. — Reizender Anblid der nel: 
len des San Antonio» Fluffese. — Beſuch bei Oberft Harney. — Ein 
durch Indianer verübter Pferdediebſtahl. — Rückkehr der beritienen 
Geſellſchaft von Freiwilligen von Friedrichsburg. — Anfunft franfer 
Gmigranten von Judian Point. — Schönheit der Witterung. — Da 
Sommer die ungefundere, der Winter die gefundere Jahreszeit. 


In den folgenden Tagen nach unferer Ruͤckkehr wurden 
in NeusBraunfeld die Gemüther vorzugsweife durch die Vor: 
bereitungen für den zur Niederlaffung am Pedernales-Fluſſe 
abgehenden Zug von Emigranten befchäftigt. Echon im Herbite 
des vorhergehenden Jahres war durch v. Meufebach auf einer 
zu dem Zwede unternonmenen Erpedition die Lage diefer am 
Pedernales-Fluſſe zu gründenden Niederlaffung bezeichnet, das 
Land angefauft und ſelbſt fchon ein Verfuch gemacht, die Aus 
ſiedlung zu beginnen, Der leßtere war aber wegen der damald 
vorhandenen Unmöglichkeit, eine regelmäßige Verproviantirung 
zu bewirfen, bald wieder aufgegeben worden. 

Set follte die Anfiedlung mit größerer Kraft und in be 
deutenderer Ausdehnung unternommen werden. Die allmähliche 
Anhäufung von Einwanderern , die von der Küfte herauf fa 
men und in Neu: Braunfels fo lange auf Koften des Vereins 
verpflegt werden mußten, bis man ihnen Land anmeifen fonnte, 
mahnte die Vereinsverwaltung dringend, nicht mit der Ausfüb- 
rung des Entſchluſſes zu zögern. 
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Man hatte in der Gegend von San Antonio eine Ans 
zahl Mericaner mit Ochfenfarren gemiethet, um das Gepäd 
der Anfiedler und die nothmwendigen Xebensmittel zu transportis 
ren. Aber fchon” mehrere Tage vor dem angefegten Termine 
wurde befannt, daß die Mericaner, ihres Verfprechend ungeach⸗ 
tet, fich nicht einftellen würden, wahrfcheinlicdy deshalb, weil 
ihnen hinterher die ganze Reife, der Indianer wegen, doch zu 
gefährlich erfchien. Die Vereinsverwaltung, der in der Abwes 
jenheit v. Meufebach’8 Herr von Coll vorftand, mußte deshalb 
für jenen Zweck eigene Wagen ausrüften und befpannen. Zum 
Führer des ganzen Zuges wurde Lieutenant Bene beftimmt. 

Am 23. April konnte endlich die Abreife erfolgen. Der 
Zug beftand aus 16 mit zwei oder drei Joch Ochfen befpanns 
ten Wagen und aus 180 Perfonen, die berittene, befonderd zum 
Schutze der Erpedition beftimmte Compagnie eingerechnet. Nicht 
ohne innige Theilnahme konnte man die vielen Menfchen jcheis 
den fehen, welche völlig unbefannt mit dem Orte ihrer Beſtim— 
mung, vorausfichtlich zunächft einer befchwerlichen und gefahr: 
vollen Zufunft entgegen gingen. Auch knuͤpfte ſich ein allge 
meinered Qntereffe an diefen Zug. Denn durd; denfelben follte 
die erfte Niederlaffung civilifirter Menſchen in dem nordweſt—⸗ 
lichen Berglande von Texas gegründet werden, weldyes bis da- 
bin ausfchließlich von einer fparfam umherziehenden Indianer: 
bevöfferung bewohnt geweſen war, und während fonft überall 
im weftlichen Amerifa die anglos amerifanifchen Anfiedler zuerft 
in die Wildniß vordringen, fo follten hier Deutfche diefe Rolle 
übernehmen. 

Mit Theilnahme fah ich daher dem langen Zuge nad), 
wie er fich längs dem Waldfaume des GomalsGreef hinauf bes 
wegte, bis ihn endlich eine Huͤgelwelle der Prairie verdedte. 


Seit einigen Tagen fündigte ſich das Herannahen der 
wärmeren Jahreszeit in vielen Anzeichen an. Faſt jeden Tag 
hatten wir ein Gewitter mit heftigen Plabregen, die nach tro- 
pifcher Art eine ungeheuere Waffermenge in fehr furzer Zeit 
berabftrömten. Meiftens traten fie bei Nadıt ein und dann war 
am folgenden Morgen der Himmel immer wieder ganz wols 
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fenlod und Far. Die Luft war fortwährend warm, oft ſchwuͤl. 
Schlangen und andere Reptilien fingen jegt an ſich häufiger 
zu zeigen. Faſt täglich wurde mir eine der großen, oft 5 Fuß 
langen, braun gefledten Hühnerfchlangen (Chicken snake ver 
Amerikaner) gebracht. Klapperfchlangen wurden häufig in der 
Prairie angetroffen. Eine fpannenlange grüne Eidechſenart fah 
man in großer Zahl bligfchnell über die Wege laufen, und täg- 
lich Eonnte man jegt in den Erweiterungen des Gomal: Greef 
die bewegungslos gerade unter der Oberfläche des Waſſers 
ausgeſtreckten und nur mit der Schnauzenfpige aus dem Waſ— 
fer hervorragenden Alligatoren fid) fonnen jehen. Nicht felten 
fah man jegt auch die zierlichen Kolibri vorüber fchwirren ; 
und beim Fliegen den langen Gabelſchwanz abwechſelnd oͤff— 
nend und fchließend, flog mit lebhaftem Geräufch der ifabellfar: 
bige Fliegenfchnäpper *) häufig umher. Zur Nachtzeit unterhielten 
Gicaden, eine Fleine Grillenart, von den Amerifanern „Kiddidid“ 
genannt, und Raubfröfche jenes eigenthimliche, eintönige, nim— 
mer unterbrochene Geräufch, welches den fchönen teranifchen 
Nächten ihr eigenthämliches Gepräge verleiht und in geringe: 
rem Grabe auch fchon in den nördlichen Staaten, 3. B. Neu⸗ 
Vork, bemerft wird. 

Auch in der Pflanzenwelt kuͤndigte ſich der Fortfchritt der 
Jahreszeit an. "Die Mezquitebäume bedeckten ſich mit den Hei: 
nen, gelben, pinfelförmigen Bluͤthen. Auf dem Maigfelde in der 
Nähe der Bereinsgebäude waren die faftiggrünen Halme des 
Maiſes am 30, April bereits 1 Fuß hoch. 

In der Prairie waren die Buthen der Zwiebelgewaͤchſe 
verſchwunden und an ihre Stelle war eine Mannichfaltigkeit 
anderer bluͤhenden Gewaͤchſe getreten. Unter ihnen zeichneten 
ſich beſonders zwei Arten von Kuchroma durch ihre zinnoberros 
then Blüthen au. Die Heine ſtammloſe Yucca mit fohmalen 
finearifchen Blättern (Yucca filamentosa L.), hatte ihren 2 Fuß 
hohen, mit weißen Glocken behangenen Blüthenfchaft emporge- 
trieben. Auch die verfchiedenen Cactus-Arten fingen jegt an, 
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ihre lebhaft gefärbten Blüthen zu entfalten. Bei der gewöhn- 
lihen Opuntie waren diefe fchwefelgelb mit rothem Grunde; 
bei dem fußgroßen halbfugeligen Echinocacins Texensis Hpfr. 
ihen rofenroth. 

Am 4 Mai traf ein Schreiben des Gouverneurs des 
Staates Texas, Oberft Henderfon, an die Vereinsverwaltung 
ein, worin bderfelbe von der Ausführung der Erpedition nad 
dem Pedernales, deren Plan ihm befannt geworden, abrieth, 
mit der Angabe, daß er Grund habe zu glauben, daß die Gos 
manche⸗Indianer feindfelig gegen die Anfiedler verfahren wuͤr— 
den und ber früher von Geiten des Gouvernements beabfich- 
tigte militärische Schuß den Ießteren nicht gewährt werden 
könne, da der Krieg mit Merico alle verwendbaren Truppen 
in Anfpruch nehme. 

Diefes Schreiben verbreitete große Beſtuͤrzung in Neus 
Braunfeld, da man nach demfelben fürchten mußte, daß die 
Anfiedler am Pedernales von großer Gefahr bedroht, wenn nicht 
ihen von einem Ungluͤcke betroffen feien. 

Durch die auf dem Marftplate an einem Pfahle häns 
gende Glocke wurden die Bewohner der Stadt zu einer Vers 
fammlung berufen, in welcher berathen werden follte, auf mel: 
he Weife man den Anfiedlern am Pedernales Hülfe bringen 
koͤnne. Es wurde befchloffen, daß eine aus Freiwilligen ge: 
bildete Compagnie nad) Friedrichsburg reiten, den Anfteblern 
die Nachricht des Gouverneurs mittheilen und für den Fall, 
daß diefe in Folge derfelben nach Neu-Braunfels zuruͤckzukeh— 
ren ſich entfchließen würden, fie herunter geleiten follte. 

Mit anerfennenswerther Bereitwilligfeit fanden fich fchnell 
zu diefem nicht für gefahrlos gehaltenen Zuge 12 junge Män- 
ner, Alle bewaffneten ſich nach Kräften vollftändig; ihr felbfts 
gewählter Führer hatte fogar für fich allein 18 Schuͤſſe für 
die Indianer bereit, indem er zwei der in Teras fehr gefuchten 
Colt'ſchen Piftolen mit drehbarem, die Ladungen enthaltenden 
Gylinder vor dem Laufe (Colt’s revolving pistols), eine jede 
mit 5 Schiffen, und eine Buͤchſe nach demfelben Principe mit 
8 Schüffen führte So gerüftet brachen fie wohlgemuth ſchon 
am folgenden Morgen auf. 


* 
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Am 7. Mai führten Gefchäfte einen Beamten des Ber: 
eind nach Ean Antonio. Bei dem vortrefflichen Wetter be: 
gleitete ich denfelben, um den Ort einmal in der fommerlichen 
Umgebung zu fehen. Der Ausflug war einer der anmuthig- 
iten, deffen ich mich von meinem ganzen Aufenthalte in Texas 
erinnere. Niemals erjchien mir die Prairie fo fehr als ein reizender 
natürlicher Garten oder Parf im größten Maßftabe. Zahllofe 
Blüthen, — zum Theil folcher Pflanzen, die erft feit wenigen Jah: 
ren ald Zierpflanzen in unfere Gärten eingeführt find, wie Gaillar- 
dia picta und mehrere Species Coreopsis, — bildeten meilenweite 
natürliche Blumenfelder. Bor allem zeigte ſich an den Quellen 
des San AntoniorFluffes die Ueppigfeit der Vegetation. Wir 
nahmen dieſes Mal unferen Weg unterhalb diefer Quellen ber, 
fo daß wir fpäter bei der Stadt den Fluß zu durchreiten hat— 
ten. Die tiefe Bläue der unvergleichlich fchönen Quellen wurde 
auf das Neizendfte durch das faftige Grün der fie einſaͤumen— 
den Bäume und Gebüfche contraftirt. Die zu beiden Seiten 
bes Weges in großer Menge wachſenden Opuntienftauden wa— 
ren der Art mit fchwefelgelben Bluͤthen bedeckt, daß jedes ein: 
jelne der großen fleifchigen Blätter einen Kranz berfelben trug. 
Die 8 bid 10 Fuß hohen Mezquite-Büfche, mit denen die ebene 
Thalfläche in der Nähe der Stadt dicht bewachfen ift, prang- 
ten jegt im fchönften Schmucke ihres zierlichen Laubes. 

In der Stadt felbit fanden wir unter der amerifanifchen 
Bevölkerung große Aufregung. Faſt jeder ruͤſtete fih, um ale 
Freiwilliger in den Krieg gegen Merico zu ziehen. Bor mes 
nigen Tagen waren nämlich fchlechte Nachrichten vom Rio 
Örande eingetroffen, denen zufolge die amerifanifche Armee bes 
deutende Verluſte erlitten haben und General Taylor von dem 
mericanifchen Deere eingefchloffen fein follte. Viele mexicani— 
fhe Einwohner hatten die Stadt verlaffen und fih auf die ans 
dere Seite ded Rio Grande begeben, um .in dem begonnenen 
Kampfe zwifchen ihren Landsleuten und den verhaßten Yankees 
nicht im Lande des Feindes ihrer Nation zu wohnen. 

Wir befuchten den Oberften des in der Nähe von Can 
Antonio liegenden Dragonerregiments der Vereinigten Staaten, 
Colonel Harney, um von ihm einen militärifchen Schug für 
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Neu⸗Braunfels gegen etwaige, bei der Fortdauer des Krieges 
nicht unmwahrfcheinliche UWeberfälle der Indianer zu erwirfen. 
Wir fanden in ihm einen Mann in mittleren Jahren, der troß 
der Einfachheit der blauen Uniform ein entfchiedener ftreng 
mifitärifches Ausfehen zeigte, ald man fonft bei den Dfftcieren 
der amerifanifchen Armee zu fehen gewohnt ift, und zugleid) in 
der Fräftigen Haltung und in dem ernften Ausdrucke des mann 
lihen Gefichtd wohl den entfchloffenen Muth und die unbeug— 
fame Willengfraft verrieth, durch welche er fidy im weiteren 
Verlaufe des mericanifchen Krieges bei mehreren Gelegenheiten 
ausgezeichnet hat. Er empfing und freundlich und verficherte, 
daß er beabfichtige eine Compagnie berittener Scharfſchuͤtzen 
(mounted riflemen) zum Schuße der Anfiedler nach Neus-Brauns 
feld zu ftationiren. 

In den Gärten der Stadt blühten die Granatbäume und 
die Feigenbäume zeigten fich jet im uͤppigſten Schmucke ihres 
dumfelen Laubes. Uebrigens fchien mir das Leben in der Stadt 
noch ganz ebenfo, wie bei dem erſten Befuche zu fein. Mit ders 
felben Unbefangenheit, wie früher, badeten ſich die mericanifchen 
Frauen in dem Fluſſe ünd eben fo regelmäßig, wie früher, 
fanden allabendfich die Kandangos Statt. Nur bemerfte man 
weniger von den würdevollen, in ihre bunten Deden gehällten 

Senores auf den Straßen. 

In der Abendfühle ritten wir nad) der nächften Miffion 
hinaus, in deren Nähe wir eine Schwadron Dragoner an eis 
nem romantifch gelegenen Kagerplage antrafen. Die weißen 
Zelte waren in zwei Länggreihen fo aufgeftellt, daß zwifchen 
denfelben eine Gaffe blieb und in diefer waren die Pferde ans 
gebunden, um fie möglichft vor der verwegenen Raubluſt der 
Indianer zu ſchuͤtzen. 

Wie ſehr die letztere zu fuͤrchten, ſollten wir gleich am 
folgenden Tage erfahren, als wir nad) Neu-Braunfels zuruͤck⸗ 
kamen. Man empfing uns dort mit der Nachricht, daß Tags 
zuvor gegen Sonnenuntergang 20 Pferde von dem Weideplatze 
in der Nähe der Stadt durd; Indianer geftoblen feien. Der 
Diebftahl war mit großer Kühnheit faft unter den Augen der 
Bevölkerung und mit folcher Schnelligkeit vollführt, daß, uns 
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geachtet die Entdeckung fogleicy erfolgte, doch an eine wirk⸗ 
fame Berfolgung der Diebe nicht gedacht werben fonnte. Zwei 
der fortgetriebenen Pferde famen am folgenden Tage mit indias 
nifchen Pfeilen im Leibe zuruͤck. Wahrfcheinlich hatten ſich 
diefelben nicht fo gutwillig, als die übrigen, forttreiben laſſen, 
und im Unmuthe darüber hatten die Diebe fie tödten wollen. 

Das war der erfte bedeutendere Nachtheil, welchen wie 
deutfche Anfiedlung durch Indianer erlitt. Schon einige Wo— 
chen vorher hatte man jedoch in dem Gedernwalde am Berg- 
abhange, faum 2 engl. Meilen von der Stadt, ein einem Ans 
fiedler gehöriged Paar Zugochfen mit Pfeilen getödtet gefunden. 

Ruͤckſichtlich des erwähnten Pferdediebftahld muß ich je: 
doch noch bemerfen, daß derfelbe von Einigen aud) Merica- 
nern aus der Nähe von San Antonio zugefchrieben wurde, Die 
fich, ehe fie nad) dem Rio Grande gingen, zuvor mit Pferden 
hätten verfehen wollen. Gewiß ift, daß man im weſtlichen 
Terad im Allgemeinen den Mericanern faum eine geringere 
Neigung umd Gewanbtheit im Pferbediebitahl, ald den India 
nern zutraut. 

Gewoͤhnlich wählen die OGnbiäner zur Ausführung fols 
cher Vferdediebftähle die Zeit unmittelbar vor Sonnenunters 
gang, weil die nach demfelben in diefer füdlichen Breite fehr 
plöglic; eintretende Dunkelheit fie vor der fchlennigen Berfol- 
gung der Beraubten fihert. Wird diefe Verfolgung aber nicht 
fofort unternommen , fo bleibt fie meiftens erfolglos, denn im 
der Nacht gewinnen die Diebe bereit einen folchen Vorſprung, 
daß es fchwer wird fie felbft mit den beiten Pferden einzubos 
fen. Außerdem richten fie ihre Flucht in der Regel gleidy in 
die Berge, wo auf den fleinigen Gebirgäpfaden eine rafche Ver⸗ 
folgung faft unmoͤglich ift. Sollten ihnen dennocdy,, vielleicht 
nach mehreren Tagen , die Verfolger nahe fommen, fo helfen 
fie ſich dadurch, daß fie ſich mit ihrem Raube nad) mehreren 
Richtungen zerftreuen. Die Verfolger fehen dann die Spur, 
der fie bis dahin gefolgt find, plöglicd in eine Menge undents 
licher Spuren aus einander gehen und geben dann, meiſtens ent 
muthigt, die weitere Verfolgung auf. 

Am Tage nad) unferer Ruͤckkunft in Neu + Braunfels, 
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fehrte auch die berittene Geſellſchaft von Freiwilligen von Frieds 
rihsburg zuruͤck. Sie hatten die Coloniften bereits eifrig mit 
dem Hänferbau befchäftigt gefunden. Mit Nücficht auf die 
Mittheilung des Gouverneurd Henderfon hatten fie befchloffen, 
dennoch oben zu bleiben und ſich auf ihre eigenen Nertheidis 
gungsmittel zu verlaffen. Indianer hatten ſich bisher, außer einer 
Bande freundlicher, auf einem Jagdzuge begriffener Lepans, 
nicht gezeigt. 

Schon feit einiger Zeit famen jetzt einzelne Wagen mit 
Emigranten von Indian Point herauf. Die meiften der letzte— 
ren waren frank und befonderd manche boten, durch die Ruhr 
zu wahren Schatten heruntergebracht, einen erbarmungswuͤrdi⸗ 
gen Anblif dar. Auch brachten fie die traurige Nachricht mit, 
daß in Indian Point bereit 140 der dort campirenden deut⸗ 
jhen Auswanderer geitorben feien. 

Im merfwürdigen Gegenfage zu dieſen verderblichen Krank⸗ 
heitderfcheinumgen, erfchien die Schönheit der Witterung. Eeit 
dem Anfange des Mai war diefelbe faft ununterbrochen klar 
md regenlos gewefen. Die Temperatur fchwanfte am Tage 
zwischen 19° bis 23° R. Es fällt dem Nordländer anfangs 
ſchwer, den wölfenlofen, heiteren Himmel und die im Vater: 
lande oft vermißte Sonnenwärme ald Sranfheitöbringer anzu> 
Hagen. Bei längerem Aufenthalte überzeugt er fich jedoch bald, 
daß überall in den füdlichen Staaten der Unior die Sommer: 
monate die eigentliche Erntezeit für die Aerzte find, während 
in den Wintermonaten ihre Huͤlfe faft von Niemand in Ans 
fpruch genommen wird. 


Dreizcebnter Abſchnitt. 


Reife in das GoloradosThal. — Sandige Hügel zwifchen Gonzales und 
La Grange. — Breundlihe Lage von La Orange am Colorado, — 
Der Weg von dort nah der Plantage Naffau über Rutersville. — 
Berzögerte Anfunft auf der Plantage Naffau durch Verirren in der 
Prairie. — Ginrihtung des Wohnhaufes und der Wirthſchaftsgebände. 
— Ein werthvoller Neger. — Umgebungen der Plantage. — Bort: 
feßung der Neife nah Baſtrop und Auftin. — Gin Nachtlager im 
Freien. — Wechfelvolles Leben meines Reifegefährten. — Der Baum: 
wollenban durch den Maisbau verdrängt. — Ankunft in Baftrop. — Lage 
und Ausjehen des Fleckens. — Erſter Anblid von Auftin. — Anmu— 
thige Lage deffelben. — Einfachheit des Sigungsgebäudes der gefeßgeben: 
den Verfammlung. — Abſichten bei der Gründung der Stadt. — Aus: 
flug in die Umgebungen der Stadt. — Anſicht bewaldeter Berge, zwis 
fchen denen der Colorado hervorbricht. — Gin Lager amerifaniicher 
Dragoner. — NRüdreife von Auftin nah Neu: Braunfels, — Grmors 
dung zweier Deutſchen durch Indianer am Live-oak-spring. — Schön: 
heit des St. Mare⸗Fluſſes. — Entlaufen der Pferde und Häglicher 
Einzug in Neu-Braunfels. 


Schon längft hatte ich den Wunſch gehegt, auch andere 
entferntere Theile des Landes durch eigene Anfchauung kennen 
zu lernen. Zur Verwirklichung diefes Wunſches bot ſich jegt 
eine Gelegenheit dar, indem ich in der Perfon eines werthen 
Freundes, des Herrn W. Langenheim aus Braunfchweig, einen 
angenehmen Neifegefellfchafter fand. Es wurde verabredet Hrn. 
v. Meuſebach auf der dem Bereine gehörigen Plantage Naffau, 
unweit La Grange, zu befuchen und von dort unferen Rück 
weg über Auftin zu nehmen. Bid nad Naffau hatten wir au— 
Berdem noch die Gefellfchaft eined gebildeten jungen Manneg, 
ded Hrn. Hofmann, aus der Nähe von Danzig, der um Lands 
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. wirthfchaft zu treiben, nad) Terad gefommen war und jegt Hrı. 
v. Meuſebach felbft aufjuchen wollte, um durch deffen Vermitts 
(ung eine bei dem Bereine früher deponirte Summe von mehres 
ren hundert Thalern wieder zu erhalten, was ihm in NeusBrauns 
feld bei dem faft fortwährend dort herrfchenden Geldmangel 
bisher nicht gelungen war. 

Wir brachen am 18. Mai von Neus-Braunfels auf, wohl 
beritten und darauf vorbereitet, gelegentlich Nachts im Freien 
zu campiren, obgleich unfer Weg im Ganzen durch ziemlich 
angeftiedelte Gegenden führte. Bei den herrlichen teranifchen 
Sommernädhten ift ed oft vorzuziehen, die Nacht im Freien zus 
zubringen, als den überall fehr befchränften und am wenigften 
unferem deutfchen Geſchmacke zufagenden Comfort der amerifas 
nifchen Farmhäufer in Anfpruch zu nehmen. 

Der erjte Theil des Weges längs der Guadalupe hinab 
war mir fchon durch die Heraufreife von Houfton befannt, ob» 
gleich in dem fommerlichen Gewande ſich jett Alles ganz ans 
ders ausnahm, ald damals, Erjt von dort ab, wo einige Meis 
len hinter Gonzales, jenfeits des Peach-Ereek, der Weg nad) 
Columbus und derjenige nad) La Grange ſich trennen, war mir 
die Gegend völlig nen. 

Der größte Theil des Weges zwifchen Gonzales und La 
Örange, am Colorado, führt durch ein fandiges, higeliges, faft 
ohne Unterbredyung mit Eichenwaldung (Post oak) bedecktes 
Land, in welchem die Anfiedlungen bis jet fehr vereinzelt find. 
Befonderd einförmig und oͤde ift die Gegend auf der Hoͤhe 
eines Plateau, welches die Fortfeßung der auf dem Wege von 
Columbus nach Gonzales überfchrittenen „Big hills“ zu fein 
iheint. 

Erſt etwa 12 engl. Meilen von dem GSolorado öffnet ſich 
der Wald und man betritt ein recht freundliches, fanft wellis 
ges Hügelland, welches meiſtens aus offener Prairie mit zer: 
freuten Gruppen von Lebenseichen und anderen Bäumen be: 
feht. Auch der Boden beffert ſich hier, was fchon die häuft- 
ger werdenden Farms andeuten. Der tiefere Untergrund ber 
ſteht hier überall aus einem in dinne wagerechte Platten abe 
gefonderten, wenig feiten falfigen Sandfteine. 
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Als wir uns dem Colorado naͤherten, ſahen wir zur Seite 
gegen Süden einen langgeſtreckten 300 bis 400 Fuß hohen Huͤ⸗ 
gel, die fogenannten Buckners heights, fich erheben, deſſen nörd- 
liche und die dem Fluſſe zugewendete oͤſtliche Seite fo fleile 
Abfälle zeigen, wie man fie fonft bei den fanft gerundeten Huͤ— 
geln des mittleren Texas nicht zu fehen gewohnt ift, Der Co 
Iorado hat hier nur eine fchmale Bottom + Waldung und etwa 
bie Größe unferer Wefer in dem mittleren Theile ihres Laufes. 

Nachdem man ben Fluß auf einer Fähre überfchritten, hat 
man nur noch eine gang kurze Strede bis nach La Brange, 
welches in einer Biegung des Fluffes recht anmuthig gelegen 
ift und mit feinen weiß angeftrichenen hölzernen Häufern einen 
freundlichen Anblick gewährt. Die Entfernung von La Örange 
bis nadı Neu-Braunfeld beträgt etwa 110 engl. Meilen, wel 
che wir faft in drei Tagen zurücgelegt hatten. 

Bon dort bis zum Ziele unferer Reife blieb und nur noch 
eine Strede von 25 engf. Meilen übrig, Der Weg dorthin _ 
führt zunächft bis Ruters ville dur fandiges, mit Eichen 
bewachſenes, faft ebenes Land. Der letztgenannte Ort ift eine 
von Merhodiften gegründete Anſiedlung, die hier zugleich eine 
Erziehungsanftalt, eine fogenannte „Academy ,* unterhalten. 
Dad Schulgebäude liegt, nad einer in ganz Nord> Amerika 
ziemlich verbreiteten Sitte, in einiger Entfernung von dem 
Fleden ganz ifolirt auf einem Hügel und nimmt fich, wenig 
ftend aus der Ferne, recht flattlich aus. 

Da wir mehrere Stunden vor Sonnenuntergang von Rus 
tersville fortritten, fo bofften wir die von dort nur 13 engl. 
Meilen entfernte Plantage Naffau noch an demfelben Tage zu er⸗ 
reichen. Allein diefe Erwartung follte getäufcht werben, denn bald 
nachdem Die Dunfelheir eingebrochen war und wir, der Berech⸗ 
nung nad), nur noch wenige Meilen von der Plantage entfernt 
fein fonnten, famen wir vom rechten Wege ab und nachdem 
wir mehrere Stunden in Wiefen und Gebuͤſchen umhergeirtt 
waren, nöthigte und endlich die eigene Ermuͤdung und noch 
mehr diejenige unferer Pferde, das Vorhaben, noch an diejem 
Tage dad Ziel unferer Neife zu erreichen, aufzugeben. Wir 
fattelten unfere Pferde ab, banden fie mir einem langen, von 
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jebem Neifenden zu diefem Zwecke ftetd mitgeführten Stride 
(rope), der ihnen reichlichen Spielraum zum Abweiden des 
langen Graſes gewährte, an einige einzeln ftehende Lebenseichen 
und ftrecften uns felbit in dad Gras nieder, bei dem pracht—⸗ 
vollen Sternenhimmel und der milden Nachtluft viel weniger 
ein Obdach, ald nach dem langen Ritte ein Fräftiged Nacht: 
effen, welches wir auf der Plantage zu finden gehofft hatten, 
vermiffend. Doch aud) ber letztere Uebelftand wurde durch den 
bald ſich einftellenden Schlaf überwunden. | 

Während des Umherreitens in ber Irre wurden wir durch 
ein Schaufpiel unterhalten, welches in gleicher Lebhaftigfeit ich 
niemald in Texas gehabt zu haben nicht erinnere. Leuchtfäs . 
fer *) flogen nämlich über dem langen Grafe der Prairie in 
jo ungeheuerer Menge und einen fo lebhaften Glanz ausftrah- 
(end umher, daß das Auge im eigentlichen Sinne dadurch ges 
blendet, ober verwirrt wurde und man in einem Feuerregen 
fih zu befinden glaubte. 

Am folgenden Morgen wurden wir fchon früh durch Hah—⸗ 
nengefchrei geweckt und, ald wir den Schlaf aus ben Augen 
reibenb, um und blicften, da lag, wie zur Verhöhnung, in ganz 
geringer, kaum mehr als einen Buͤchſenſchuß betragender Ent- 

ung das Herrnhaus ber gefuchten Plantage auf einem Huͤ⸗ 
Tagel vor und. 

Wir überrafchten die ganze Bewohnerfchaft des Hauſes 
noch "im Schlafe und zwar nicht im Inneren deffelben, fondern 
auf der das Haus umgebenden Vorhalle vder Gallerie (porch). 
Bald nachher ließ ein Fräftiged, aus Kaffee, gebratenem Schin- 
fen mit Eiern und Maisbrod beftehendes Fruͤhſtuͤck, bei wel- 
chem ein barfüßiges Feines Negermädchen mit dem romantifchen 
Namen „Amanda“ aufmwartete, die Entbehrungen des vorigen 
es vergeffen. 

Im Laufe des Tages nahmen wir Gelegenheit, und Lage 
und Einrichtung der Plantage näher anzufehen. 

Die Plantage Naffau wurde im Jahre 1843 von dem 


*) Eine von unjerer gewöhnlichen deutfchen verfchiebene- größere Art ber 
Gattung Lampyris. 
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Grafen von Boos⸗Waldeck, der in Gefellfchaft des Fürften von 
Leiningen längere Zeit in Teras zur Unterfuchung der auf eine 
deutfche Golonifation bezüglichen Verhaͤltniſſe verweilte, für 
Rechnung eines Theild der fpäter zu dem Mainzer Berein zu« 
fammengetretenen Perfonen angelegt. 

Es gehören zu derfelben 4440 Acres Land, d. i. eine ſo⸗ 
genannte League oder Quabrat»Legua. Der größere Theil bas 
von ift offene Prairie, ein geringerer Theil bewaldet. Vor⸗ 
treffliche Eichenftamme zum Hausbau und für Fencen find in 
Menge vorhanden und befonders reich ift die Plantage an dem 
für viele Zwecke fo mwerthvollen Cedernholze. 

Das Wohn» oder Herrnhaus liegt getrennt von den 
Wirthfchaftsgebäuden auf einem mit Eichenbäumen gefrönten 
Hügel. Es ift eins der beftgebauten und bequemften Käufer, 
welche ich in Texas gefehien habe. Dennoch ift ed nur ein 
Blockhaus, freilicy keins dergleichen, wie fie der amerifantifche 
Hinterwäldler (backwoodsman), wenn er in die Wildniß vor- 
dringt, als erſtes Obdach zu errichten pflegt. 

Das ganze Haus ift aus behauenen und forgfältig in 
einander gefügten, horizontal übereinander Tiegenden Eichen— 
ſtaͤmmen, gebaut. Es zerfällt, nach Iandesüblicher Weife in 
zwei Hälften, fo daß in der Mitte ein offener bedeckter Durch⸗ 
gang bleibt, der im Sommer den Bewohnern einen vorzugs⸗ 
weife fühlen und angenehmen Aufenthalt gewährt. Die bei= 
den laͤngeren Seiten des Haufes find gegen Norden und Suͤ— 
den gewendet, fo daß der im Sommer herrfchende Suͤdwind 
durch jenen mittleren Raum freien Durchzug hat. An diefen 
beiden Seiten fpringt auch das vorn durch hölzerne Pfeiler ge— 
ftüßte Dach etwa 10 Fuß weit vor und bildet die fchon ers 
mwähnten Vorhallen, deren Boden etwa 2 Fuß über der Erbe 
liegt. An den beiden Enden des Haufes ftehen zwei aus Bruch- 
fteinen erbaute, die Firfte des Dached mehrere Fuß überragende 
Kamine, welche dem Ganzen befonders ein ftattliched Anſehen 
geben, da bei der Mehrzahl der Fändlichen Wohnungen in Te— 
rad diefe Kamine nur aus dünnen, im Gevierte übereinander ge= 
legten Holzfcheiten, deren Zmwifchenräume mit Erde oder Thon 
ausgefüllt find, erbaut zu fein pflegen. 


Sin werthuoller Neger. 201 


Neben dem Herrnhaufe fteht noch ein gewoͤhnliches Block— 
haus, welches die Negerfamilie, der die Bedienung öbliegt, be: 
wohnt. Das Haupt diefer Kamilie war ein fehr werthvoller 
Neger, der außer anderen Kertigfeiten das Schmiedehandwerf 
gründlich verftand und leicht 3 Dollars täglich mit der Aus— 
übung diefes Gewerbes verdienen Fonnte. Mehrere Male war 
Gelegenheit gewefen, denfelben für 2000 Dollars zu verfaufen. 
Da er ſich ſtets ald ein ordentlicher Mann betragen hatte, fo 
wurde er auch immer mit einer gewiſſen Nücficht behandelt und 
er rühmte ſich während dreißig Sahren feinen Schlag von feis 
nem Herrn befommen zu haben. Ein in der Behandlung der 
Neger noch umerfahrner deutjcher Aufjeher der Plantage hatte 
ihn einmal wegen eines angeblichen Ungehorfame, gleich den 
gewöhnlichen Feldnegern, mit Schlägen beftrafen wollen; als 
fein diefer Zumuthung hatte er fidy widerfeßt, war dann ent— 
laufen und hatte nur durch Zuficherung der Straflofigfeit zur 
Rückkehr bewogen werden können. 

Freilich darf man ſich auch nicht wundern, daß bei fol: 
hen Negern, die es an Fähigkeiten und fittlicher Entwiclung 
den Weißen gleich thun, das Bewußtſein der Menfchenwürde 
erwacht. — Mit Beziehung auf den zulegt erwähnten Vorfall 
ſoll hier beiläufig bemerft werden, daß Deutfche felten verfte: 
ben, mit einer größeren Zahl von Negern richtig umzugehen. 
Es erfordert Died die Vereinigung großer Entfchiedenheit mit 
einer gewifjen milden Nachficht, und das richtige Maß von bei> 
den zu treffen, ift nur bei einer näheren Kenntniß der Gemuͤths⸗ 
art des Negers moͤglich. 

Die zu der Plantage gehoͤrigen Wirthſchaftsgeb aͤude lie— 
gen etwa einen Buͤchſenſchuß weit vom Wohnhauſe entfernt am 
Fuße des Huͤgels. Es ſind Stallungen, Vorrathshaͤuſer, Ne— 
gerwohnungen und ein Haus fuͤr den Aufſeher (overseer). Alle 
ſind rohe, aus halbbehauenen Staͤmmen erbaute, mit Schindeln 
gedeckte Blockhaͤuſer, die, wie meiſtens Gebaͤude der Art auf 
amerikaniſchen Pflanzungen, keinen beſonders freundlichen An— 
blick gewaͤhren und an Nettigkeit und Soliditaͤt ſich mit den 
Wirthſchaftsgebaͤuden eines groͤßeren deutſchen Landgutes gar 
nicht vergleichen laſſen. 


202 Charakter der Gegend bei ver Farm Naffau. 


Es befanden fich Damals 19 Neger, Männer und Weiber, auf 
dem Gute, was eine verhältnigmäßig nur unbedeutende Zahl ıft, 
denn auf ben Zuder = und Baummollenplantagen am Brazos find 
deren nicht felten 50 vorhanden und auf den großen Zuderplan- 
tagen in Rouifiana fteigt ihre Zahl häufig auf 100 und mehr. 

Bon den 4440 Adern waren 420 „eingefencet,‘ (wie 
ed im amerifanifchen Deutfch heißt), d. i. mit einer feften Ums 
zäunung verfehen und 200 waren bavon in Gultur. In den 
früheren Sahren war befonderd Baumwolle gebaut, in diefem 
Jahre hatte man es für vortheilhafter gehalten , befonderd 
Mais, Tabaf und Kartoffeln zu pflanzen. Der Reinertrag 
der PM antage war übrigens feit der Anlage niemals fehr groß 
gewefen, was ſchon deshalb erflärlich, weil Feiner der Eigen 
thuͤmer fid) dauernd hier aufgehalten und deshalb die Sorge 
für das Ganze dem Auffeher oder Verwalter, in beffen Perfon 
außerdem mehrfacher Wechfel eintrat, überlaffen blieb. 

Die Gegend, in welcher die Plantage Naffau liegt, if, 
wie überhaupt der Strich zwifchen La Grange und Sau Fe 
lippe, ein ziemlich charafterlofes Hügelland, in welchem offene 
Prairie und Eichenwaldung abwechfeln, und durch welches meh; 
rere Heine, träge fließende und wafferarme Bäche fich durch— 
winden. Die eigenthämlichen Pflanzenformen des weltlichen 
und füdlichen Teras, die Yuccas, Cactus und Mezquitebäume 
fehlen hier und nichts erinnert daran, daß man fich in einem 
balbtropifchen Lande befindet; plößlich hierher verfeßt, könnte 
man fich vielmehr in manchen Gegenden Deutfchland’e, z. B. 
in gewiffen Theilen des bergifchen Landes am Rheine glau— 
ben. An Iandfchaftlicher Anmuth und Freundlichkeit fteht die 
fer Landftrich den Gegenden des weltlichen Teras entfchieden 
nach; auch die Weiden find dort beffer, denn wenn aud) Gras 
im Ueberfluß vorhanden, fo iſt es nicht das zarte und nahr— 
bafte Mezquite- Gras der Prairien zwifchen der Guadalupe 
und dem San Antonio-Flufe. Dagegen hat diefe Gegend ben 
Bortheil einer größeren Nähe der Seefüfte und Ieichterer Der’ 
bindung mit den Stapelplägen bes Landes, fo wie aud) im 
Durchſchnitte einen groͤßeren Reichthum an Bauholz vor den 
genannten Theilen des weſtlichen Texas voraus. 
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Zahlreiche Anfiedlungen von Deutfchen liegen in dieſer 
Gegend, und zwar befonders am Cummins- und Mill Greek. 
Der Flecken Induſtry, von einem Deutfchen aus Oldenburg, 
Herru Ernft, vor mehr als 12 Jahren gegründet, Tiegt nur etwa 
6 engl. Meilen von der Farm Nafau entfernt. Manche von 
ben hier anjäffigen Deutſcheu haben es bei fortdauernder Thäs 
tigkeit zu einer wohlhäbigen Unabhängigkeit gebracht und find 
mit ihrer Yage in jeder Beziehung zufrieden. | 

Herr v. Meuſebach hielt fich ſchon feit mehreren Wochen 
unter peinlichen Verhältniffen auf der Plantage Naffau auf. 
Nachdem er im Januar in Galveiton die nöthigften Anordnun— 
gen für die Verpflegung und Beförderung der großen Zahl von 
Einwanderern jelbit gemacht hatte, war er genöthigt von da fort 
zu gehen, um fidy dem Andrängen der zahlreichen Gläubiger 
des Vereins zu entziehen, Die zu befriedigen er fich völlig außer 
Stande ſah, da fchon feit Wochen neue Geldfendungen aus 
Europa vergebens erwartet wurden. Er ging nad) der Plans 
tage Naffau, um hier das Eintreffen der Gelder abzuwarten. 
Er durfte nicht wagen nad) Neus Braunfels oder Indian Point 
zu gehen, denn dort hatte das Mißbehagen wegen des fort— 
währenden Geldmangels in den Vereins-Caſſen bereits einen 
fo hohen Grad erreicht, daß fein Erfcheinen ohne gemigende 
Geldmittel zur Erfüllung der von dem Xereine eingegangenen 
Verbindlichfeiten wahrfcheinlich einen gewaltfamen Ausbrud) 
des Unwillens gegen ihn zur Folge gehabt haben würde. 

Inzwiſchen war er mit der ihm eigenen Geſchaͤftsgewandt— 
heit fortwährend bemüht, kleine Geldſummen zur Beftreitung der 
nöthigften augenblidlichen Beduͤrfniſſe herbeizufchaffen und die 
drängenden Gläubiger von gerschtiiugen Schritten gegen den 
Berein abzuhalten. 

Nachdem wir einige Tage auf der Plantage zugebracht 
hatten, festen wir am 1. Juni unfere Reife nach Baftrop und 
Auftin for. Wir kehrten zunächft über Rutersville nach La 
Grange zuruͤck, wo uns Hr. Hoffmann, der auf dem geraden 
Wege nach Neu-Braunfels zurücdging, verließ. Der etwa 40 
engl. Meilen lange Weg von La Grange nad Baftrop führt 
am linfen Ufer des Colorado hinauf und zwar abwechjelnd 


. 


204 Der Weg von La Orange nad) Baſtrop. 


über die fandigen, unfruchtbaren, nur mit Kiefern bewachjenen 
Hügel und durch die aus einem reichen Humusboden beftehende 
Thalebene des Fluſſes. Gleich jenfeits La Orange. beginnt 
jener atıffallend fterile Kiesboden, in welchem neben rothgefärb- 
ten Kiefelgeröllen größere und kleinere Stuͤcke von verſteiner— 
tem Holze außerordentlich häufig find. Außer der Pfofteneiche 
(Quercus obtusiloba Mx.), fommt von Waldbäumen auf die: 
fem, im mittleren Teras fehr ausgedehnte Landſtrecken einneh: 
menden Kies- und Sandboden, nur die gelbe Kiefer (Yellow 
Pine der Amerifaner; Pinus taeda L.) fort. Beide Baumar: 
ten haben die Eigenthämlichfeit meiftens für ſich allein, mit 
Ausſchluß aller anderen, Waldungen zu bilden, während fonit 
in Nordamerika Kaubholzwälder im Allgemeinen aus einer Menge 
verfchiedener Baumarten zu beftehen pflegen. | 

Im auffallenden Gegenfage zu diefer herrſchenden Einförs 
migfeit der Vegetation und Sterilität des Bodens ftanden die 
Bottomd oder bewaldeten Thalfohlen mehrerer nad dem Golo: 
rado abfließenden Bäche, durch welche uns unfer Weg führte. 
Auf tiefem ſchwarzen Boden erhebt ſich hier diefelbe üppige 
Bottomvegetation, die laͤngs der größeren Flüffe und namentlid 
ded Brazos gefunden wird. Beſonders fielen hier wieder bie 
ungeheueren Pappelbäume auf, an denen Weinreben und andere 
Schlingpflanzen hinauffteigen. 

Da wir ung bei einbrechender Dunfelheit nicht in der 
Kähe einer Wohnung befanden, fo übernachteten wir im Freien, 
an einer lichten Stelle in dem Kiefernwalde, wo fidy gutes 
Futter für unfere Pferde und trinfbares Waffer zum Kaffeeko— 
chen in der Nähe fand. Bei dem prachtvollen Sternenhimmel 
und der milden Nachtluft, faßen wir noch mehrere Stunden 
plaudernd zufammen, ehe wir und zum Scylafen niederlegtei. 
Mein Reifebegleiter erzählte mir viel Intereffantes aus feinem 
amerifanifchen Leben, welches in hohem Grade bewegt und 
wechfelvoll gewefen war. Da es demjenigen unzähliger nad) 
Amerifa eingewanderter Deutſchen aus den gebildeten Ständen 
in den allgemeinen Zügen ſehr aͤhnlich ift, jo mag eine Furze 
Skizze deſſelben mit der Vorbemerkung, daß ber zuverläffige, 
jeder Nuhmredigfeit fremde Charakter des Erzählers, die un 
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bedingte Richtigkeit der Thatfachen verbirgt, hier einen Platz 
finden. . 

Wild. Langenheim fam im Sahre 1830 nach Amerika, - 
nachdem er bis dahin ſchon mehrere Jahre die Advocatur in 
feiner Baterftadt Braunfchweig ausgeübt hatte. Nicht lange 
nah feiner Ankunft in Neu-Nork fchloß er fich einer, größten» 
theild aus Srländern und einigen Deutfchen beftehenden Gefell- 
{haft an, welche im füdlichen Texas, an der Aranfas = Bai, 
eine Colonie gründen wollte. Die Niederlaffung erfolgte wirk 
ih und W. Langenheim fing gerade an, die Annehmlichkeiten 
einer neu gegründeten Heimath auf der mit eigener Hand eins 
gerichteten Farm zu genießen, als der Krieg zwifchen Merico 
und Texas, welcher fpäter mit der völligen Unabhängigfeit des 
legteren geendet hat, ausbrady und jeden waffenfähigen Mann 
in das Feld rief. Er ließ Haus und Hof zuräd und fchloß 
fih der teranifchen Armee zur Vertheidigung feines neuen Nas 
terfandes an. Bei der Belagerung von San Antonio de Berar 
durd die Teraner, that er fi) durd; Muth und Entfchloffens 
heit hervor und war, befonders bei der Bedienung des einzigen 
Geihüges, welches die Teraner befaßen, mit großem perſoͤnli— 
dem Muthe thätig. Im folgenden Jahre wurde er nebft eis 
nigen anderen Teranerır, mit denen er eine Anzahl der teranis 
nischen Regierung gehöriger Pferde am unteren Laufe des San 
Antonio-Fluſſes bewachte, von einer Abtheilung mericanifcher 
Reiter überfallen, gefangen genommen und unter entfeßlichen 
Strapazen durch die mehrere hundert Meilen lange Wüfte, 
welche zwifchen Corpus Chrifti und dem Rio Grande fich aus 
dehnt, nach Matamoras gefchleppt. Sier hatte er eine zehn- 
monatliche Gefangenfchaft zu überftehen, während weldyer er 
in reihlihem Maße die rohe Graufamfeit, mit welcher, zu 
ihrer Schande, die Mericaner ihre‘ Kriegsgefangenen ftetö be- 
handelt haben, zu often befam, und zwei Mal, auf Santa Ans 
na's Befehl, zum Tode verurtheilt, eben fo oft nur durch die 
hochherzige Vermittlung edelmäthiger mericanifcher Frauen in 
Matamoras, welche durch eine bedeutende, aus freiwilligen Beis 
trägen zufammengebrachte, Geldfumme von mehreren taufend 
fpanifchen Thalern den befehligenden Dfftcier von der Volls 
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jiehung des Todesurtheils zurückhielten, gerettet wurde. Erſt 
nach der Niederlage Santa Anna’d am Can Jacinto-Fluſſe, 
wurde er nebft feinen Leidensgefährten in Freiheit geſetzt und 
fchiffte fich gleich darauf nach Neu-Orleans ein, da ihn nad 
Terad, wo fein Gehöfte gleich im Anfange des Krieges von den 
Mericanern niedergebrannt und zerftört war, nichts zuruͤckzog. 

in NeusDrleand langte er, jeglicher Geldmittel völlig 
entbLößt, gerade in dem Zeitpuncte an, wo der lähmende Eins 
fluß der befannten unbeilsvollen Grifis des Jahres 1837 ſich 
auf alle commerciellen und gewerblichen Verhaͤltniſſe am mei— 
ften fühlbar machte. Dort jeder Ausficht beraubt, eine Be 
fhäftigung zur Gewinnung feines Lebensunterhaltes zu finden, 
gelang es ihm, fich die Mittel zu verfchaffen, um nad) ©t. 
Louis zu geben. Allein hier war die Lage der Dinge nicht 
-beffer und in Ermangelung anderer Verforgung ſchaͤtzte er ſich 
endlich glücklich, eine Stelle bei der Proviantverwaltung eines 
gerade nach Florida zur Befämpfung der Seminolen = Indianer 
abgehenden Dragoner » Regiments der Vereinigten Staaten zu 
erhalten. Nachdem er den langen Weg von St. Louis nadı 
Florida zu Lande zurückgelegt hatte, nahm er während 1'/, Jahren 
an allen Strapazen und Wechfelfällen diefes wenig ruhmvollen, 
aber ermuͤdenden und langwierigen Krieges Theil. Erft nad 
dem ihn eins der hisigen Fieber, für welche jenes Land bes 
rüchtigt ift, dem Tode nahe gebracht hatte, befchloß er, zur 
Wiederherftellung feiner Gefundheit, nach den nördlichen Staa 
ten zu gehen. Nicht lange nachher finden wir ihn ald Her 
ausgeber einer deutfchen Zeitung in Philadelphia wieder und 
diefem Gejchäfte widmete er ſich längere Zeit. Nachher wen⸗ 
dete er fid) jedoch wiederum einem ganz neuen Unternehmen zit. 
Gemeinfchaftlich mit einem ihm fpäter aus Europa nachgefolg: 
ten Bruder, gründite er nämlich eine Daguerrotypifche Anftalt, 
weiche durch Serftellung hoͤchſt vollkommener daguerrotypifcher 
Porträts und anderer Darftellungen, zum Theil in Folge eigens 
thuͤmlicher, bei dem daguerrotypifchen Verfahren angewendeten 
Verbeſſerungen, einen großen Ruf erhielt und noch gegenwaͤr⸗ 
tig in Philadelphia ald eine der bedentendften in den Verei⸗ 
nigten Staaten fortbefteht. 
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Sm Frühjahre 1846 kam W. Langenheim nach zehnjähs 
riger Abweſenheit nach Texas, deſſen grüne Prairien und 
heiteren Himmel er jo wenig, wie die meiften, die einmal das 
mit befannt geworben, jemals vergeffen hatte, mit der Ab» 
fiht zum zweiten Male feine Heimath bier zu gründen, zuräd, 
und reifete gegenwärtig im Lande umber, theils um alte Freunde 
wieder zu begrüßen, theild um fich feinen bleibenden neuen 
Wohnort zu wählen. Den leßteren Vorſatz hat er fpäter nicht 
ausgeführt, fondern Familienverhältnifie nöthigten ihn nah 
Philadelphia zuridzufehren, in deffen Nähe er jest auf dem 
Lande wohnt. 

Sollten ihm diefe Zeilen zu Geſicht kommen, fo möge er 
darin zugleich ein Zeichen meiner freundlichen und danfbaren 
Erinnerung an die angenehmen mit ihm in Texas verlebten 
Stunden erkennen. 

Am folgenden Tage führte uns unfer Weg ebenfalld ab» 
wechjelnd über fandige Hügel und mehrere hichft fruchtbare, 
2 bis 3 engl. Meilen lange Prairien, die in Thalerweiteruns 
gen des Golorado liegen. Ausgedehnte, zum Theil über 100 
Ader große Maisfelder von großer Ueppigkeit, zeigten ſich eins 
jein in diefen Prairien. Die Gebäude der zugehörigen Pflans 
jungen lagen meiftens am Saume des die Prairie umgebenden 
Waldes. Obgleich die neben den meiften Pflanzungen fiehen- 
ben großen Baummollenprefjen beweifen, daß es bei der Anlage 
der erfteren befonderd auf den Bau der Baumwolle abgefehen 
war, fo fahen wir doch auf dem ganzen Wege bis Baftrop 
fein Baunmmollenfeld. Die bedeutende, in den legten Jahren 
Rattgefundene Einwanderung in den weftlichen Theil des Lan⸗ 
des und namentlich die fortdauernden zahlreiche Anftedlungen 
von Deutfchen im oberen Guadalupe- Thale, hatten den Preis 
des hauptfächlichiten Nahrungsmittele, ded Maifes, fo fehr ers 
höht, daß defien Production viel größeren Vortheil, ald diejes 
nige der Baummolle verſprach, um fo mehr als bei der leßtes 
ren in den verfloffenen Jahren mehrere Male durch Wurmfraß 
theilweife Mißernte herbeigeführt worden war. In Folge der 
fen hatten die Pflanzer ihre Baummollenfelder zu Maisfeldern 
umgewandelt. 
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Auch an mehreren Haferfeldern famen wir vorüber, auf 
welchen der Hafer jegt, am 2. Juni, zum Theil bereits ges 
ſchnitten war. Diefe Getreideart wird in ber Gegend von Bas 
ftrop überhaupt nicht felten gebaut. Obgleich Mais das allge 
meine Pferdefutter ift, fo wird Hafer dennoch für die Nenn 
pferde vorgezogen. 

Da wir und auf mehreren Pflanzungen aufgehalten hat- 
ten, fo langten wir, ungeachtet unfer Tagemarfch nur etwa 30 
engl. Meilen betrug, erft fpät Abends in Baftrop an. Trotz 
der fpäten Abendftunde, fanden wir in dem Wirthshaufe dee 
Drtes nicht blos gutes Nachtlager, fondern erhielten noch ein 
gutes, aus Kaffee, Maisbrod, gebratenen Huͤhnern und einge 
machten Früchten beftehendes Nachteffen. 

Am folgenden Morgen befahen wir zunächft bie Stadt, 
überzeugten uns jedoch bald, daß diefelbe eben fo wenig Merk 
wuͤrdiges darbietet, als die meiften fogenannten Städte (lowns) 
im Inneren von Terad. Etwa 80 bis 90 weiß angeftrichene 
Bretterhäufer, unter denen 6 bis 8 Kaufläden (stores) und 3 
bis 4 ES chenfwirthfchaften, ftehen in ein paar breite, gerade, 
ungepflafterte Straßen angeordnet. Die meiften Häufer jehen 
etwas verfallen aus und offenbar bedurfte der Ort eined neuen 
Aufſchwungs (a new start, wie es bei den Amerifanern heißt) 
um feiner ftädtifchen Würde nicht gänzlich verluftig zu gehen. 
Die Lage der Stadt auf einer mit Mezquite = Bifchen bewach⸗ 
fenen und dadurch ſchon als fruchtbar bezeichneten Fleinen Ebene 
und zugleich hart an dem hier von fteilen, 50 bis 60 Fuß be 
hen, Ufern eingefaßten Colorado, ift nicht übel gewählt. Die 
Stadt iſt nach einem deutfchen Baron v. Baftrop benannt, 
der fchon zur Zeit, ald noch unter mericanifcher Herrſchaft die 
erften amerifanifchen Niederlaffungen in dem Lande gegründet 
wurden, ein ausgedehntes deutfches Golonifationsunternehmen 
beabfichtigte und für diefen Zweck bereits eine bedeutende Land- 
ftrecfe erworben hatte, fpäter aber durch den Tod an der Auer 
führung feiner Pläne verhindert wurde. 

Bor der Gruͤndung von Auftin war die Stadt längere 
Zeit die noͤrdlichſte Niederlaffung im Golorado-Thale, und ald 
folche faft fortwährenden Beunruhigungen durch die Indianer 
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ausgefegt, derentwegen fie fogar mehrere Male gänzlich ver- 
laffen und aufgegeben wurde, 
Im Laufe ded Tages fetten wir unfere Reife nad) Auftin 
fort. Der Charafter ded Landes bleibt auf diefer Strede im 
Weſentlichen noch derfelbe. Es herrfcht der gleiche Wechſel von 
fandigen, mit Kiefern und Eichen bewaldeten Hügeln und frucht⸗ 
baren Eleinen Thalebenen. Ueberall waren die Augfichten für 
die Maisernte vortrefflid. Die Farms, theils größere durch Ne⸗ 
ger betriebene, theils Eleinere von freien weißen Arbeitern, folg- 
ten in kürzeren Zwifchenräumen aufeinander. 
| Wir übernacdhteten auf einer Farm einige engl. Meilen 
dieſſeits Auftin- und follten erft am folgenden Morgen den Ans 
blif der teranifchen Hauptftadt genießen. Eine Fleine, grasbe- 
wachſene ebene Fläche, etwa 1'/, engl. Meilen lang und faum 
halb fo breit, auf der einen Seite von einer fanft abfallenden, 
etwa 150 Fuß hohen Hügelreihe, aus welcher mehrere fleine 
Bäche hervorfommen, auf der anderen von dem waldumfäums 
ten Golorado begrenzt, ift ald Bauplag für die Stadt gewählt 
. worden, und in der That hätte man faum einen hübfcheren 
und freundlicheren finden können. Mit Ausnahme derjenigen 
von NeusBraunfeld und Can Antonio, wuͤrde ich in Bezug auf 
Schönheit die Lage von Auftin der aller übrigen teranifchen 
Orte im Inneren des Landes vorziehen. Die Häufer lehnen 
fh jo anmuthig an den Abhang der Hügel, über welche eins 
jelne Gruppen von Lebenseichen mit der fieblichen Unordnung 
natärlicher Urfprünglichkeit zerftreut find, daß man unwillführs 
fih in ihnen die Heimath menfchlichen Gluͤcks und Friedens 
vermuthet. 

Diefer idyllifchen Anfchauung aus der Ferne entfpricht 
nun freilich das Innere der Stadt nicht ganz. Cie beitand 
damald aus 100 bis 150 weiß angeftrichenen Bretterhäufern 
und einigen Blocdhäufern, von denen nicht wenige in losgeriſ— 
jenen Planfen und fehlenden Dachſchindeln nur zu deutliche 
Spuren des Terfalld zeigten. ine einzelne breite, aber nur 
kurze Straße befteht aus zufammenhängenden Haͤuſerreihen; fonft 
ericheinen die Häufer regellos in der Ebene zerftreut, obgleich) 
ein hoͤchſt regelmäßiger Stadtplan auf dem Papiere vorhanden ift. 

14 
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Das Gebäude, in welchem früher die Eongreß-Sigungen, 
gegenwärtig, feit dem Anfchluffe an die Bereinigten Staaten, 
die Sitzungen der Legislatur des Staates gehalten werden und 
das bisher den hochtönenden Namen „Gapitol“ führte, ift ein 
langes Blochaus auf der Höhe eines der Hügel, welche die 
Stadt beherrfchen; und ein einfacheres Local für eine gefeßgebende 
Berfammlung möchte wohl ſchwerlich irgendwo zu finden fein. 

Die gefeßgebende Verſammlung hatte Furz vor unferer Ans 
funft ihre diesjährigen Sigungen beendet. Daraus erflärte ſich 
das Iebloje Augfehen des ganzen Ortes, das mid) lebhaft au 
das Ausfehen eines Fleinen deutfchen Badeortes nach beendig- 
ter Saifon erinnerte. Denn mit den Gefeßgebern zugleich hatten 
fi die „rowdies* und „loafers,“ d. i. Abenteurer, Spieler und 
unnäges Gefindel aller Art, welche fich regelmäßig zum Zeit 
jener Sigungen hier einfinden, aus der Stadt entfernt. Veröoͤ— 
det ftanden deshalb die zahlreichen Schenfwirthfchaften (grog 
shops) , die vorzugsweife auf ihre Kundfchaft berechnet find. 

Die Stadt wurde im Jahre 1839 gegründet und zum Sitze 
der Regierung beftimmt, nachdem diefer biß dahin in Waſhing— 
ton am Brazos und früher in Houften gewefen war. Der 
Grund, weshalb man für diefen Zweck einen fo weit von ber 
Küfte entfernten und an der Außerften Grenze des bewohnten 
Landes gelegenen Punct wählte, war der, daß man durch die 
Gründung einer weit vorgefchobenen ftarfen Niederlaſſung ale 
abwärts im Colorado⸗Thale liegenden Anfiedlungen vor Beim 
ruhigungen durch die Indianer fchügen und zugleich eine fefte 
Bafis für das weitere Vordringen der Anfledlungen gegen Nor 
den gewinnen wollte. 

Diefer Zweck ift auch in der That, wenigſtens großentheilt, 
erreicht worden. Für die Gefegeber und Beamten hatte dieft 
Lage des Negierungsortes in einer Wildniß, hart an der Grenze 
des Indianergebietes, namentlich in den erften Jahren, man 
cherlei Unannehmlichfeiten. Mehrere Male ift es vorgefommen, 
daß den Songreßmitgliedern bei Nacht ihre Pferde aus der um 
mittelbaren Umgebung der Stadt durch die Indianer geſtohlen 
wurden und ſogar eines offenen Ueberfalls der Stadt durch die 
Indianer, iſt man nicht ſelten gewaͤrtig geweſen. Noch heute 
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it ed nicht gerathen, fid) unbewaffnet weiter ald 2 engl. Meis 
len nordwaͤrts von der Stadt zu wagen. 

Wir fanden Unterfommen in dem Haufe eines Deutfchen, 
ber feit vielen Jahren in Terad anfäffig ift und der meinem 
Neifebegleiter aus feinem ehemaligen Farmer » Leben an der 
Aranfazus-Bai befannt war. Die Erinnerung an den Aufenthalt 
in jenem aus fichtenen Brettern erbauten Haufe, gehört jedoch 
nicht zu meinen angenehmften; denn wir wurden darin waͤh— 
vend der Nadıt dermaßen von Wanzen, durd) die ich mich fonft 
niemals in Texas beläftigt zu fein erinnere, gequält, daß an 
Schlaf für mic nicht zu denfen war und ich endlich meine beiden 
wollenen Deden nahm, um mich in die Prairie vor dem Haufe, 
wo unfere Pferde in beneidenswerther Behaglichkeit weideten, 
niederzulegen, und hier in der That für den Reſt der herrlichen 
mondbhellen Sommernacht eine friedliche Stätte fand. 

Am anderen Tage machten wir einen Ausflug nordwaͤrts 
von der Stadt. Etwa 2 engl. Meilen von derfelben hat man 
einen fchönen und in dem bewohnten Theile ven Terad ganz 
ungewohnten Anblick von anfehnlich hohen, wohl 800 Fuß ber 
das Thal auffteigenden Bergfuppen mit fcharf gefchnittenen 
Formen und dichter Bewaldung von Gedern an ihren Abhäns 
gen. Zwiſchen diefen Bergen tritt der Golorado hervor, ganz 
in ähnlicher Weife wie die Guadalupe bei NewBraunfeld aus 
dem höheren Berglande hervorfommt. Ueberhaupt ift die Lage 
von Neu-Braunfeld derjenigen von Auftin analog. Beide Drte 
liegen an der Grenze zwifchen dem flachmelligen Hügellande 
und dem bergigen, bisher nur von herumziehenden Indianerftäms 
men bewohnten QTafellande. 

Nachher befuchten wir auch noch das Lager einer Abthei— 
lung Dragoner, welche feit dem Anfchluffe an die Rereinigten 
Etaaten hier in Auftin flatiomirt if. Der Lagerplas war in 
einer anmuthigen Lage an einem Bache dicht bei der Stadt 
gewählt. Die Dfficiere und Gemeine wohnten hier das ganze 
Jahr unter Leinwandzelten und, wie es fchien, ohne andere 
Unbequemlichkeit, als diejenige langweiliger Einförmigfeit. Mit 
biejem legteren Uebel find die Truppen der Vereinigten Staa⸗ 
ten überhaupt vertraut, denn für fie giebt ed auch im Frieden 


212 Muüückweg von Auftin nach Nen » Braunfels. 


fein unterhaltendes Garnifonleben in der Reſidenzſtadt mit den 
wechfelnden Freuden der Gefelligfeit, fondern meiftens iſt ihr 
Aufenthalt in einfamen Grenzfortd, wo fie auf den befchränf: 
ten Kreis des Umgangs unter fid; angewiefen find. 

Mein Reifegefährte erfannte unter den Reitern und Pfers 
den mehrere alte Bekannte aud Florida wieder, wo baffelbe 
Regiment früher den Krieg gegen die Seminolen » Indianer 
mitgemacht hatte. 

Am Nachmittage befchäftigte mich die geologifche Unter: 
ſuchung der Umgebung. Die Hügel, an welche die Stadt an: 
gelehnt ift, beftehen aus weißem Kreidemergel von geringer Fe 
ftigfeit, der in den Thaleinfchnitten durch mehrere Fleinen Bäche 
deutlich aufgefchloffen ift. Die darin vorkommenden Berfteine: 
rungen gehören größtentheild denfelben Arten an, welde in 
dem ganz ähnlichen, aber etwas fefterem Kreidefalfe in dem 
Bette der Guadalupe bei Neu-Braunfeld vorfommen. 

Am folgenden Morgen traten wir unfere Ruͤckreiſe nad 
Neu »Braunfeld an, deffen Entfernung von Auftin 50 engl. 
Meilen beträgt. Ein junger Amerifaner, Advocat in San An 
tonio de Berar, fchloß ſich uns an, denn damals, wo fid anf 
der ganzen Strede noch feine menfchliche Wohnung befand, galt 
diefe Reife für einigermaßen gefahrvoll, und man fuchte fit, 
wo moͤglich, in Gefellfchaft zurüczulegen. 

Nachdem der Colorado auf einer Fähre überfchritten und 
auch der nicht fehr breite Bottom hinter uns lag, führte ber 
Weg über baumlofe grasbewachfene Hügel, die uͤberall and weis 
Bem Kreidemergel beftehen. Gegen Süden und Suͤdoſt ſchweift 
hier der Blick über unabfehbare wellenförmige Prairien, im 
Norden und Nordweiten fieht man dagegen bewaldete Bergzüge 
ſich erheben. 

Mittagsraft hielten wir am Liveroaf-Spring, eine 
fchönen, mit einer Gruppe von Lebenseichen und niedrigem Or 
büfche umgebenen Quelle. An eben diefer Stelle war im DW 
tober des vorhergehenden Jahres der Mord zweier Deutſchen, 
des Hauptmannd dv. Wrede und des Lieutenants Oscar 
Glaren aus Braunfchmweig, ehemaligen hannover'ſchen Officie⸗ 
ren, durch eine Indianerbande verübt worden. Die näheren Im 
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fände diefed traurigen Vorfalld, der in ganz Teras und befon- 
der unter den deutfchen Anfledlern, große Theilnahme erregte, 
waren die folgenden : 

Die beiden genannten Herren, in Gefellfchaft eines bdrit- 
ten Reifegefährten, Namens Weffel, auf dem Ruͤckwege von 
Auftin nach NeusBraunfels begriffen, lagerten fich gegen Sons 
nenumtergang an der erwähnten Quelle und waren hier gerade 
mit der Bereitung ihres Nachteffend befchäftigt, als plöglich 
eine Anzahl von 30 bis 40 Indianern aus dem die Quelle 
umgebenden Gebäfche hervorbrach und mit dem üblichen Krieges 
gefchrei auf fie losſtuͤrzte. Der leßtgenannte der drei Reifens 
den befand ſich in einiger Entfernung von den beiden anderen 
und ergriff, ald er feine Gefährten von der Ueberzahl umringt 
und gleihh darauf, troß tapferer Gegenmwehr, fallen fah, zu 
Fuß, (da fein Pferd gleich bei dem Erfcheinen der Indianer 
entlaufen war), die Klucht in die Prairie und entfam glück 
lich, nachdem er von zwei ihn verfolgenden Indianern den ei— 
nen zurückgelaffen, den anderen durch einen Büchfenfchuß ge- 
tödtet hatte. Erft nach zweitägigem Umbherirren in ber Prai— 
rie erreichte derfelbe in einem elenden, halb verhungerten Zus 
Rande eine einzelne Anftedlung am Colorado, fehrte von dort 
nach Auftin zurück, und erhielt hier ſogleich eine Abtheilung 
berittener Grenzjäger, um fich mit ihnen an den Drt bed Ue— 

berfalls zu begeben. Hier fanden ſich die tobten Körper ber 

beiden erftgenannten Perfonen von vielen Pfeilfchäüffen durdy- 
bohrt, fealpirt und völlig beraubt. Es blieb nichts übrig, als 
fie an der Stelle, wo fie einer barbarifchen Mordluft zum Opfer 
gefallen waren, zu beftatten. 

Die Thäter diefes mörbderifchen Leberfalls find niemals 
beftimmt ermittelt worben; doch wurde er ziemlich allgemein 
einer Bande von Wacoe » Indianern zugefchrieben, welche man 
auch verfchiedener zu derfelben Zeit in den Grenzanſiedlungen 
verübter Pferbediebftähle befchuldigte. Für diefe Annahme fpricht 
auch der Umftand, daß die Indianer, welche den Ueberfall aus⸗ 
führten, unberitten waren, wie e8 die Wacoed, im Gegenfage 
zu den meiſten anderen, in Texras umberziehenden Stämmen, res 
gelmaͤßig find. 
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Nicht weit jenfeits des Live⸗vak⸗Spring kündigte fich ber 
Lauf des St. Marc-Fluffes, des einzigen bedeutenderen Gewäffers 
zwifchen Colorado und Guadalupe, ſchon aus der Ferne durch 
einen Waldftreifen an. Bald darauf fliegen wir auch in bad 
fchöne, fruchtbare Thal hinab. Ehe man zum St. Marc⸗Fluſſe 
fommt, hat man zuvor den Rio Blanco, ein hübfches, Flares 
Gewäffer, welches höher in den Bergen entfpringt und fid 
eine furze Strecde unterhalb mit dem Et. Marc vereinigt, zu 
überfchreiten. Ein 3 engl. Meilen breiter, theild mit dichtem 
Bufchwerf, theild mit üppigem Hochwalde bewachfener Bottom 
trennt ihn vom St. Marc. Der letztere ift ein herrlicher Fluß, 
wafferreich, ſchnell fließend und von folcher zauberifchen Klar: 
heit, wie fie mir nur bei den Fluͤſſen des meftlichen Texas be: 
fannt ift. Die Quellen des St. Marc liegen nur einige hun 
dert Echritte oberhalb der Furt. Eingefaßt von den immer: 
grünen Büfchen der Fleinen Fächerpalme (Sabal minor Pers.) 
und befchattet von den ftattlichften Waldbäumen, zu deren Gi— 
pfeln, gleich Sciffstauen, die mächtigen Weinreben binanfteis 
gen, brechen fie unter dien Kalkſteinbloͤcken mit einem Unge 
ftüme und einer Waffermenge hervor, daß fie Muͤhlwerke un 
mittelbar neben ihrem Urfprunge würden treiben können. Alſo 
auch in diefer Beziehung gleicht der St. Marc feinen Nabe 
ren, dem prächtigen Comal- und dem San Antonio-Flufe 

Leider wird der breite und fruchtbare. Bottom des Et. 
MarcsFluffes fich hier wohl für immer dem Anbau entziehen, 
da er in feiner ganzen Ausdehnung der Ueberſchwemmung U 
terworfen ift. Mit Erftaumen bemerft man beim Durchreiten 
im Sommer trocenes Geröhricht und Zmeige, welche burd) 
die Frühlingsfluthen dort zurüdgelaffen find, wohl 15 bis 20 
Fuß hoch über dem Boden in den Bäumen bangen. 

Die Entfernung von bier bis nach Neu-Braunfels beträgt 
noch 16 engl. Meilen. Der Weg führt wieder über baumloſe, 
grasbewachſene Huͤgel. Wir ſelbſt erreichten uͤbrigens heute 
Neu⸗Braunfels nicht mehr, ſondern uͤbernachteten am Yorks⸗ 
Creek, einem unbedeutenden, kleinen Bache. Hier begegnete 
ung ein Unfall, der nicht ſelten vorkommt und zu den „pelites 
miseres“ teranifchen Reiſens gehört. Als. wir nämlich am a 
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deren Morgen erwachten, vermißten meine beiden Reifegenoffen 
ihre Pferde. Vergebens fuchten wir fie in allen Richtungen 
und erft nachdem wir durch das Umherwandern in dem hohen, 
fchwer bethauten Grafe bis zum Gürtel durchnäßt waren, ka— 
men wir durch die Beobachtung von Spuren an einem ſchlam⸗ 
migen Bachübergange zu der Ueberzeugung, daß die gefuchten - 
Thiere ohne ihre Herren den Weg nach der Guadalupe einges 
ſchlagen hatten. Jetzt blieb nichts anderes übrig, als unfer 
fammtliched Gepaͤck auf mein Maulthier, welches ich durch 
Feftbinden während der Nacht vor dem Entlaufen gefichert hatte, 
zu packen und die 9 engl. Meilen bis Neu-Braunfeld zu Fuß 
zuruͤckzulegen. In Ddiefem Mäglichen Aufzuge, ich felbft das 
Maulthier ziehend voran und meine Gefährten hinter drein, 
fangten wir am Ziele unferer Reife an. Die beiden verlores 
nen Pferde wurden übrigens erft mehrere Wochen nachher in 
San Antonio von ihren Eigenthuͤmern in dem Nugenblicte wie: 
der aufgefunden, ald fie gerade von einem nach dem Rio 
Grande abgehenden Negimente von Freiwilligen mit fortges 
führt werden follten. Bon Mericanern aufgefangen, waren fie 
beträgerifcher Weife den Freimilligen verkauft worden. 


Vierzehnter Abfhnitt. 


Temperatur und Witterungsverhältuiffe.e — Heftige Gewitter. — An- 
ichwellen der Guadalupe und Meinerer Bäche. — Durchzug vou Brei 
willigen auf dem Wege nad dem mericanifchen Kriegsfhauplage- — 
Ueberfeßen derfelben über die Guadalupe. — Beier des Alten Juli. — 
Zunahme der Wärme — Berfchledhterung des Gefundheitszuftandes 
ber Bevölferung. — Die Wahlen der Gautons: Beamten. — Ankunft 
v. Meuſebach's in Neu-Braunfels. — Uebele financielle Lage ber Ber: 
einsverwaltung. — Sorge für ärztliche Behandlung der Kranfen. 


Während der ganzen Reife war das Wetter fchön und 
beftändig gewefen. In den Mittagsftunden von 12 bis 4 Uhr 
betrug die Wärme gewöhnlich 24° R., in den Morgen: und 
Abendftunden 19% bi 22° R. Diefe Temperatur » Verhältniffe 
dauerten auch noch bis Mitte Suni fort. In der zweiten Hälfte 
des Juni hatten wir faft jeden Tag ein Gewitter. Meiftens 
pflegten fie erft lange vor ihrer Entladung drohend am Him— 
mel zu ftehen und dann war bie Luft ſchwuͤl und druͤckend. Die 
Entladung erfolgte mit außerordentlicher Heftigfeit. Das Rol: 
len des Donnerd war großartig und der häufig mit Hagel un 
termifchte Plagregen ftürzte gewöhnlich mit folcher Macht und 
Wafferfülle nieder, daß man vor dem praffelnden Geraͤuſche, 
welches die auf das hölzerne Dad, fallenden Tropfen und Has 
gelförner hervorbrachten, in dem Bereinsgebäude feine eigenen 
Worte nicht verftehen fonnte und in wenigen Minuten die Ebene, 
auf welcher die Stadt erbaut ift, in einen Randfee verwandelt 
war. Nach den Gewittern fühlte fich die Luft zwar jedes Mal 
etwas ab, fanf jedoch niemals unter + 18° R. 

Die Guadalupe, nach diefen heftigen Regenguͤſſen wohl 
15 Fuß über ihren gewoͤhnlichen Wafferftand angeſchwollen, führte 
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in ihrer reißenden Strömung eine Menge großer, weiter oben 
in den Bergen losgeriſſener Baumſtaͤmme vorüber. Kleine, in 
der Regel faum fließende Bäche wurden zu tofenden Gießbaͤ— 
chen, die nicht anders als durch Schwinmen zu pafflren waren. 

Allen Teranern ſchien diefes Wetter fehr ungewöhnlich, 
da es font in diefer Jahreszeit vorberrfchend trocden zu fein 
pflegt. Für den inneren Verkehr und namentlich für den Trans 
port der deutfchen Auswanderer von der Küfte nad Neu-Braun⸗ 
feld erwies ſich das Wetter fehr hinderlich und verderblich, 
indem die Wege in dem cbenen Tieflande längs der Kuͤſte 
grundfod wurden und auch weiter hinauf ein einzelner Greef 
Wagen und Menfchen wochenlang aufhielt. 

Am 28. Juni famen mehrere Compagnicen von berittenen 
Freiwilligen aus Lamar⸗County am oberen RedRiver, zufanmen 
400 Mann, auf dem Wege nad) Merico durch Neu s Braunfels. 
Es waren wild und verwegen ausfehende rohe Gefellen, zum 
Theil in Wildleder gefleidet und gleich allen teranifchen Freimwil- 
figen mit der langen amerifanifchen Büchfe, außerdem mit Pi— 
ftofen und bowie knives, d. i. den landesüblichen großen breis 
ten Meffern bewaffnet. Da das Kährboot fortgeriffen und nur 
ein Feiner Nachen zum Ueberfegen vorhanden war, fo mußten 
fie ihre Pferde durchfchwimmen laſſen. Böllig nadt auf den 
Pferden fitend fprengten fie unter lautem Hurrahruf in ganzen 
Abtheilungen auf einmal in den reißenden und noch angeſchwol— 
lenen Strom; jenfeitö der Mitte deffelben, wenn fie ficher was 
ren, daß die Thiere dem gegenüberliegenden Ufer zuſchwimmen 
würden, glitten fie von deren Nücden hinab und fchwanmen 
an das andere Ufer zurück, um ihr uͤbriges Neifegeräth zu ho— 
len. Das Ganze bildete, gehoben durch die reizenden natür: 
fichen Umgebungen am Zufammenfluffe des Comal und der 
Guadalupe, ein fehr befebtes und anziehendes Bild. 

Der 4. Zuli, der große nationale Fefttag zur Feier der 
Unabhängigfeitserflärung im Jahre 1776, wurde durch Auf: 
ziehen einer großen Flagge der Vereinigten Staaten auf dem 
Bereinsgebäude und durch ein folennes Mittagseffen, zu wels 
chem außer den Vereinsbeamten auch mehrere von den Honora⸗ 
tioren der Stadt eingeladen waren, gefeiert. 
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Seit einigen Tagen hatte die Wärme anſehnlich zuges 
nommen und fchwanfte in ben Mittagsftunden zwifchen 26 bie 
30° R. Doch kann ich nicht fagen, daß mir die Hiße jemald 
drücend und unangenehm geworden wäre. Freilich vermied ich 
während der heißeften Stunden des Taged das Haus zu ver: 
laffen und war außerdem durch die Lage Diefes leßteren auf 
einer Anhöhe, begänftigt, wo der am Tage faft ohne Unterbre- 
hung wehende Suͤdwind, der meiftend lebhaft genug war, um 
Papiere und andere leichte Segenftände durch die geöffneten Thü- 
ren fortzuführen, befonders erfrifchend und kuͤhlend einwirkte. 
in der Regel brachte ich die Mittagsftunden mit Lectire 

befchäftigt und in dem größeren Raume des Hauſes zwifchen 
den gegen Norden und Süden geöffneten Flügelthüren figend zu. 
Niemals habe ich die Wärme zur Nachtzeit und am Schlafen 
bindernd gefunden, während mir im folgenden Jahre in Neus 
Orleans fhon im April die Nächte unerträglich heiß erfchienen. 

Leider verfchlechterte fich mit der zunehmenden Wärme 
auch der Gefundheitszuftand der Bevölkerung. Beſonders griff 
die Ruhr fehr um fich und trat in fo bösartiger Form auf, 
daß täglich zwei bis drei Todesfälle in NeusBraunfeld vor: 
famen. VBorzugsweife zeigte ſich die Krankheit unter den neu 
von Indian Point heraufgefommenen Einwanderern, bie durch 
den Aufenthalt an der Küfte und eine lange befchmerliche Reife 
von dort herauf fchon den Keim dazu gelegt hatten; aber audı 
die Älteren Anfiebler blieben feinesweges ganz davon verfchont. 

Am 13. Juli war die Bevölkerung der Stadt in großer 
Aufregung. Es fanden nämlich zum erften Male die Wahlen 
der Kreis- oder Cantons-Beamten (county officers) Statt. 
Durch einen Befchluß der geſetzgebenden Verfammlung während 
der legten Diät war das Gebiet, auf welchem Neu-Braunfeld 
gelegen, welches bisher zu Bexar⸗County gehört hatte, zu einem 
eigenen Kreife (County) mit dem Namen Comal-Gounty 
erhoben worben, 

Es waren folgende Beamte zu wählen: ein Kreisrichter 
(Chief Iustice), ein Gerichtsfchreiber (District clerk), ein Ge— 
richtsvollſtrecker (Sheriff), 4 Friedengrichter Clustices of !he 
peace), ein Leichenbefchauer (Coroner) und ein Richter für 
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Bormundihafts- und Teftaments » Angelegenheiten (Probate 
Iudge). Wähler waren alle, die in einem Alter von mehr ale 
21 Jahren zur Zeit der Aufnahme der Gonftitution von Texas 
durch Die Vereinigten Staaten Bürger von Teras und feit 6 
Monaten in dem Kreife (County) anfäffig gemwefen waren. Die 
Wahlen für die beiden angefehenften Aemter , die des Kreid- 
richterd und bed Gerichtefchreiberg, fielen auf Amerikaner oder 
richtiger amerifanifirte penſylvaniſche Deutfche. Freilich war 
man gewiffermaßen genöthigt, eine folche Wahl zu treffen, 
da von den nen eingewanderten Deutfchen fehr wenige eine 
hinreichende Kenntniß der englifchen Sprache und noch weni— 
ger der Geſetze und des amtlichen Gefchäftsganges befaßen. 

Am 15. Juli fam, nad faft achtmonatlidher Abweſenheit, 
Her v. Meuſebach mit mehreren Begleitern von der Plans 
tage Naffau in NeusBraunfels an. Für die ganze Stadt war 
Died ein Ereigniß und man knuͤpfte daran die Hoffnung, es fei 
in der financiellen Rage der Bereinsverwaltung eine Beſſerung 
eingetreten. Während der ganzen Zeit feiner Abmwefenheit was 
ren nur ein paar Mal verhältnigmäßig unbedeutende Geldſum— 
men nad) Neu = Braunfeld gefommen, welche bei den großen 
Ausgaben der Bereinsverwaltung für wenigftens vorfchußweife 
Unterhaltung einer großen Zahl von Emigranten fowohl in 
NeusBraunfeld als Friedricheburg, ferner für den Transport 
der Leute von der Küfte nad Neu Braunfels, für Befoldung 
der Beamten u. f. w., immer nur auf ganz kurze Zeit, eine 
vorübergehende Erleichterung bei der allgemeinen Geldnoth ges 
mwährten, In der Zwifchenzeit mußten Echuldfcheine und Wechſel 
den Mangel des baaren Geldes erfegen. Als aber die Schuld» 
fcheine zur feftgefegten Zeit nicht bezahlt wurden und die auf 
Handelshäufer in Galvelton und Neu-Orleans gezogenen Wech— 
jel proteftirt wurden, da fand man auch mit Diefen Ausfunfte- 
mitteln Schwierigfeiten. Die Gläubiger des Vereins weigerten 
ich, ſolche Schuldfcdyeine und Wechfel für ihre Forderungen zu 
nehmen, deren fie fich entweder gar nicht oder nur mit großem 
Berlufte im gewöhnlichen Verfehre bedienen konnten. 

In Neus Braunfels felbft fehlte es eine lange Zeit faft 
ganz an baarem Gelde, und die meiften Verkaufs > und andes 
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ren Gefchäfte wurden in der Art bewirft,, daß die contrahi- 
renden Theile ſich an ihren Gonto’8 in den Schuldbuͤchern der 
Vereinskaſſe ab = oder zufchreiben ließen. 

Leider wurde auch durd; die Anfunft v. Meuſebach's 
diefer mangelhafte Zuftand nicht völlig befeitigt. Doc, hatte 
derfelbe wenigftend einige taufend Dollar in baarem Gelde 
mitgebracht, welche, indem bamit viele Fleinere dringende For— 
derungen berichtigt, größere wenigſtens abſchlagsweiſe bezahlt 
wurden, die gefunfenen Hoffnungen aller bei dem Fortbeitehen 
des Vereins betheiligten Perfonen wieder neu belebten. 

Zugleich wurden jetzt Fräftige Maßregeln getroffen, um die 
zahlreichen Kranken unter den von der Küfte heraufgefommes 
nen Emigranten, die bisher zum Theil im Freien umher gele 
gen hatten, mit Obdach und Pflege zu verfehen. An einer 
paffenden Stelle in der Nähe des Comal, wurde ein langer 
Schuppen erbaut, ın welchem die Kranfen untergebracht und 
täglich von einem Arzte befucht wurden. Ein anderer Arzt, 
Dr. Remer aus Breslau, wurde engagirt, um den auf dem 
Mege von Indian Point nach Neu = Braunfels. befindlichen 
Kranfen Arztliche Hülfe zu bringen. Auch ein Waifenhaus 
wurde eingerichtet, in welches die ſchon jet zahlreichen armen 
Kinder, deren Eltern durch die Seuchen hinmweggerafft: waren, 
untergebracht wurden. 

Ueberhaupt gefchah jest Alles, um der darniederliegenden 
Sache des Vereins wieder aufzuhelfen und das durch die vers 
zögerte Beförderung der Emigranten von der Küfte in das {ns 
nere bereits eingetretene Unglück nach Kräften zu lindern. Eine 
gründliche Heilung der Schäden, an welchen dad ganze Ber: 
einsunternehmen Titt, lag freilicd, für Diejenigen Perfonen, wel: 
de in Teras mit den Vereindangelegenheiten beauftragt waren, 
außer dem Bereiche der Möglichkeit. 


Fünfzebnter Abichnitt. 


Reife nah Torrey’s Handelspoften am oberen Brazos. — Reifegefelle 
haft: — Erftes Nachtlager am St. Marc-Fluſſe. — Verzögerung der 
Reife durch Gntlaufen eines Maulthieres. — Gine hog- wallow 
Prairie. — Prairiewölfe und wilde Bferde. — Blühende Bignonien im 
Bottom des Colorado. — Die alte fpanifche Militärftraße oder der for 
genannte Presidio road. — Schlechtes Nachtlager an der Degua ber 
Musquitoes wegen. — Der Flecken Ealdwell. — Einfache Lebensweije 
wohlbabender Pflanze. — Wheelock's Settlement. — Ausflug nad) 
Boonville. — Blöde von verfteinertem Holz. — Weiterreife nach dem 
Trading house. — Nachtlager auf dem Dache, der Musquitoes wer 
gen. — Aublick eines Prairiebrandes. — Anfunft auf dem Handels« 
often. — Zweck der verfchiedenen Gebäude. — Hirſch- und Büffel: 
felle die vorzüglichiten Taufchartifel der Indianer, — Bewohner des 
Handelspoftens. — Durch die Comanches geraubte mericanifche Knaben. 
— Anfunft einer Iudianerbande zum Zweck des Taufchhandels. 


Am 24. Juli trat ic von Neuem eine mehrwöchentliche 
Reife in das Innere des Landes an, Diefed Mal war der 
Handelspoften der Gebrüder Torrey (Torrey’s Trading house) 
am oberen Brazos das Ziel. Es ift dies der einzige von der 
Regierung privilegirte Platz, wo der ZTaufchhandel mit den 
verfchiedenen Sndianerftämmen in Terad betrieben werden darf. 
Mein Reifebegleiter war einer der Eigenthümer jened Hans 
delöpoftens felbft, Herr Sohn Torrey aus Houfton. Die Vors 
theile und Annehmlichkeiten, welche mir die Geſellſchaft diefes 
über alle Berhältniffe des Landes wohl unterrichteten und nas 
mentlich mit den Eigenthümlichfeiten der verfchiedenen India— 
nerftämme durch häufigen Verkehr perfönlic; vertrauten Mans 
ned verfprach, überwogen die Bedenklichkeiten, welche fonft wohl 
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der Umftand zu erregen geeignet war, daß wir und gerade in 
der heißeften Sahregzeit, in welcher das Thermometer am Tage 
zwifchen 26° bis 30° R. zeigt und für den nicht völlig accli— 
matifirten Europäer das Reifen der Gefundheit wegen ftetd 
mißlich ıft, befanden. 

Unfer erſtes Nachtquartier machten wir, da wir erft Mit- 
tags von NeusDBraunfeld fortgeritten waren, am Et. Marc 
Fluſſe. Hier ſah es jegt viel lebhafter aus, als neulich; denn 
einmal lagerte hier feit kurzem eine Compagnie berittener Grenz— 
jäger (Rangers) ; und anderer Seits waren gerade mehrere 
amerifanifche Familien mit großen Wagen angefommen, um 
bier eine Niederlaffung zu gründen. In der That läßt ſich 
auch kaum ein vortheilhafterer und anmuthigerer Plag für 
eine Anfiedlung denken, als hier in der parfähnlichen Fleinen 
Prairie, die auf der einen Seite von der Uferwaldung des ©t. 
Marcos und auf der anderen von fteil anfteigenden Hügeln, 
den Anfängen des höheren Berglandes, begrenzt wird, 

Wir wählten unfer Nachtlager bei den Grenzjägern, da 
wir hier der Mühe überhoben waren, uns felbjt Feuer und 
Nachteſſen zu bereiten. Diefelben hatten ihren Ragerplag hart am 
Ufer des Comal unter: hohen Uferbäumen, zwifchen denen man 
das niedrige Buſchwerk fortgeräumt hatte. Ohne Ordnung war 
hier eine Anzahl von Leinwand-Zelten aufgefchlagen, welche bei 
heftigem Regen den Bewohnern allerdings nur einen unvollfoms 
menen Echuß gewähren mögen. Wenn man fich diefe Bewohner 
felbft betrachtete, fo fah man ihnen freilich fehr bald an, daß fie 
ſolche Unbequemlichkeiten gering achteten. Es waren wild und 
rauh ausfehende Gefellen, Söhne von Grenzanfiedlern, die für 
eine Zeitlang die Feldarbeit auf der Farm mit diefem regel 
lofen Soldatenleben vertaufchten. Ihre Lebensweiſe war eins 
fach genug. Die ihnen bisher gelieferten Lebensmittel beſchraͤul⸗ 
ten ſich auf getrocknetes Rindfleiſch, Maisbrod und Kaffee. Doch 
erwarteten fie bald mit beſſeren Provifionen verſehen und fit 
den früheren Mangel durch Geld entfchädigt zu werben. 

Als ich am anderen Morgen erwachte, machte ich die ſeht 
unangenehme Bemerkung, daß mir derfelbe Unfall begegnet war, 
wie auf der früheren Reife von Auftin her meinen beiben De 
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gleitern. Mein Maulthier, welches ich an einen Baum in der 
Nähe meiner Echlafftätte angebunden hatte, unzufrieden mit 
dem fargen, durdy die Pferde der Grenzjäger ſchon ftarf abge— 
weideten Grasfutter, hatte den Strick durchgenagt und hatte fich, 
worüber die Spuren feinen Zweifel ließen, auf den Ruͤckweg 
nady Neu-Braunfels gemacht. Glüdlicher Weife vermochte ich 
durch das Verfprechen von 3 Dollars einen der Örenzjäger, die 
Verfolgung und Zuräcdbringung des Fluͤchtlings zu übernehmen. 
Echon gegen Mittag fehrte diefer mit dem Maulthyiere, wel: 
des er ruhig am Wege weidend 6 engl. Meilen dieffeits der - 
Guadalupe gefunden hatte, zurück und fo befchränfte fich der 

Unfall auf den Zeitverluft von einigen Stunden. | 

Da mein Reifegefährte Gefchäfte halber über Baftrop zu 
gehen hatte, fo verließen wir nad; Ueberjchreitung des Rio 
Blanco den Weg nad Auftin und wendeten und mehr öftlich. 
Ienfeitd des Rio Blanco fängt gleich die offene Prairie wies 
der an, und zwar führte uns anfänglich; der Weg über eine 
mehrere Meilen breite fogenannte Hog.wallow Prairie,. d. i. 
eine Prairie, deren Oberfläche mit unzähligen flachen, unregels 
mäßigen Einfenfungen von etwa 5 bie 6 Ruß im Durchmeffer 
bedeckt ift. Es giebt deren in allen Theifen ded mittleren oder 
hügeligen Texas. Die Urfachen, denen diefe Einfenfungen ihre 
Entſtehung verdanfen, find bisher nicht genügend ermittelt, ob⸗ 
gleich man verfchiedene Erklärungen verſucht hat. 

Unfer Nachtlager machten wir etwa 15 engl. Meilen jens 
ſeits des San Marco’s, an einem Wafferloche, welches den 
wenig einladenden Namen „Alligator hole“ führe. Alligatoren 
beläftigten uns jedoch hier viel weniger, ald Musquitoes, die, 
fobald wir uns niederlegten, in Maffe über uns herftürzten. 
Meine Befürchtung, es möchten durch unfer Feuer die Indias 
ner herbeigezogen werden, ſchreckte meinen Begleiter, der, 
auf feine perfönliche Befanntfchaft mit den meiften an den 
Örenzen umbherziehenden Indianern vertrauend, auch ganz un: 
bewaffnet reifete, fo wenig, daß er mit Rücdficht auf unfer 
etwas einfaches Nachteſſen faft unmwillig ermwiederte: God damn, 
Il wished there were some, we might get some venison from them! 


Eine Schaar der freilich ganz ungefährlichen Prairies 
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wölfe unterhielt während der Nacht ganz in unferer Nähe ein 
fortwährendes Geheul. 

Ald wir am anderen Morgen mit Sonnenaufgang aufs 
brachen, verfcheuchten wir eine Heerde Muftangs oder wilder 
Pferde, die zur Traͤnke nach einer benachbarten Wafferpfüge 
herabgefommen waren. Ein ftattlicher weißer Hengft führte 
den Zug, als fie im Kluge davon eilten. 

Erft etwa 10 engl. Meilen dieffeitd des Coloxado hoͤrt 
bie offene Prairie, die vom St. Mare-Fluſſe an, durch ganz 
ſchmale Holzftreifen längs einiger Bäche faum unterbrochen, fich 
ausdehnt, auf, und lichte Waldungen wechfeln mit Fleineren mit 
zerfireuten Mezquite-Bäumen bewachfenen Ebenen ab. Zugleich 
trafen wir hier auch wieder die erften Gehöfte an, feit wir 
den St. Marc-Fluß verlaffen. Noch näher nach dem Colorado 
zu folgt dann noch ein breiter Streifen von unfruchtbarem 
Kiesboden, der mit einförmiger Pfofteneichenwaldung (Post oak) 
bedeckt ift. 

Der Colorado ift bei Baftrop nur von einem ganz fohma= 
fen Bottom eingefaßt. In demfelben hatte jebt gerade das 
überall in den Bottom »- Waldungen von Texas anzutreffende 
Schlinggewaͤchs, die auch bei uns als Zierpflanzge wohl bes 
fannte Bignonie (Bignonia radicans L.), ihre fcharlachrothen 
Blüthengloden geöffnet. 

Wir übernachteten in Baftrop und fetten erft am folgen 
den Morgen unfere Reife fort. Unſer nächftes Ziel war jegt 
der etwa 60 engl. Meilen von Baftrop entfernte Fleden Cal d⸗ 
well am Brazod. Auch jeßt folgten wir noch der alten ſpa— 
nifchen Militärftraße (old Presidio road), die von Prefidio De 
Rio Grande am Rio Grande quer durch ganz Texas nach 
Nacogdoches führt. Unter diefer Straße hat man ſich jedoch 
feinesweged etwa eine KRunftftraße im europäifchen Sinne zu 
denfen; es ift vielmehr lediglich eine Wegerichtung, die häufig 
nur ſehr ſchwach und unbeftimmt durch einige Wagen» oder 
PferdesSpuren in dem hohen Prairie-Grafe angedeutet ift und 
deren Werth für den Reiſenden nur darin befteht, daß durch. 
diefelbe die vorhandenen natürlichen Terrain « Schwierigfeiten 
möglichft vermieden und die beften ebergänge über Fluͤſſe und 
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Bäche bezeichnet werden. Der Weg führt zuerft, fobald man 
dad Flußthal des Colorado verläßt, über etwa 100 bis 150 
Fuß hohe Eandhügel, wie ich fie auf diefer Eeite des Golos 
rado jchon auf dem ganzen Wege von La Grange nach Baftrop 
fennen gelernt hatte. Ein mehrere Meilen breiter Schöner Wald 
von hochſtaͤmmigen Kiefern, die weftlich von hier bie zum Rio 
Grande hin nicht weiter vorkommen, bedeckt diefe Sandhuͤgel. 
Jenſeits dieſer Huͤgel, wo der flachwellige Boden weniger un— 
fruchtbar iſt, treten Eichen (Post oak) an ihre Stelle und bil— 
den 40 engl. Meilen weit einen anfangs gefchloffenen, weiters 
hin mit Fleinen Prairien abwechfelnden Wald. Wir ritten 
den ganzen Tag in diefer einförmigen Waldung, ohne ein Haus 
zu jehen, und machten Abends am Ufer der Negua, eines träge 
fließenden, fchlammigen und von einer breiten Bottom⸗Waldung 
eingefäumten Gewaͤſſers Halt. Für immer werde ich dieſes 
Nachtlagers an der Yegua gedenken, denn nirgends bin ich 
ärger, ald dort, von den Musquitoed gepeinigt worden. Kaum 
hatte ich mich, von dem langen Nitte ermuidet, unter eine Le— 
benseiche zum Schlafen niedergelegt, als ſich ſchon ihr höhnen- 
ded Summen vernehmen ließ. Wohl verfuchte ich mich gegen 
ihre Stiche zu ſchuͤtzen, indem ich meine wollene Dede über 
den Kopf zog; allein einerfeitd war unter ſolcher Bedeckung bei 
der Wärme der Nacht nicht auf.die Länge auszudauern und 
andererfeits mußten fid) die verhaßten Blutfauger auch unter - 
die Dede Zugang zu verfchaffen. Unbarmherzig zerftochen fprang 
ich endlich nach mehreren völlig fchlaflos zugebradhten Stun= 
den mit dem Entfchluffe auf, den Neft der Nadıt am Feuer 
zuzubringen. ALS ich mich diefem näherte, traf ich auch mei— 
nen Reifegefährten fchon dort und erfuhr, ohne zu fragen, durch 
feine Berwinfchungen, daß es ihm nicht beffer gegangen fei als 
mir. Es wurde befchloffen, den vermaledeiten Ort fo bald als 
möglich zu verlaffen und nod; beim Scheine der Sterne fats 
telten wir unfere Pferde zur Weiterreife. 

Etwa 15 englifche Meilen dieſſeits Caldwell öffnet ſich 
der Wald zu einer weiten Prairie, der fogenannten San Ans 
toniosPrairie, an deren Rändern einzelne Farms, — die ers 
Ren feit wir Baftrop. verlaffen, — fihtbar wurden. 
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Caldwell iſt ein kleiner Ort mit etwa 30 bis 40 zerſtreu⸗ 
ten Häufern, der in dem Rufe bedeutender Ungeſundheit fteht 
und auch fonft nichts befonderd Anziehendes hat. Gerade als 
wir bier anfamen, fahen wir aus der Thür eines auf einer 
Anhöhe gelegenen größeren Blodhaufes eine Menge modiſch 
gefleideter Frauenzimmer hervorfommen, ihre Pferde, die an den 
rings umberftehenden Bäumen angebunden ihrer warteten, beſtei⸗ 
gen, und dann in Gefellfichaft einiger Männer nach verſchie⸗ 
denen Richtungen davon reiten. 

Bon einem Bekannten, den mein Neifegefährte traf, er 
fuhren wir, daß es eine firchliche Berfammlung (meeling) von 
Baptiften gewefen war, welche 3 Tage lang gedauert hatte. 
In den duͤnn bevölferten Theilen von Teras und den weltlis 
hen Theilen der Vereinigten Staaten überhaupt haben dieje 
religidfen Zufammenfünfte faft die Bedeutung von Volksfeſten, 
deren es fonft, mit Ausnahme des 4. Juli, Feind giebt, Man 
freut fich auf die Meetings, weil fie Veranlaſſung geben, ents 
fernter wohnende Freunde und Bekannte zu fehen. 

Wir verweilten nur fo lange in Galdwell, um die heiße: 
ſten Mittagsftunden vorübergehen zu laſſen, und ritten dann 
noch einige Meilen weiter zu einem wohlhabenden Farmer, Mr. 
Porter, von welchem mein Reifegefährte Torrey Schlachtvieh 
faufen wollte. Derfelbe hatte 500 Stuͤck Rindvieh zu verfaus 
fen, und bot diefelben, mit der Bedingung, daß der Käufer fie 
an Ort und Stelle zu übernehmen habe, zu 2 Cents (d. i. circa 
10 Pfennige Preuß.) das Pfund au. Die beigefügte Bedingung 
war nicht ohne Wichtigkeit, denn bei dem Forttreiben folder 
halbwild in den Prairien, oft viele Meilen weit von der Woh—⸗ 
nung des Eigenthuͤmers aufgewachfenen Rindviehheerben nad 
mehrere Tagereifen weit entfernten Orten, geht faft regelmäßig 
eine Anzahl durch Entlaufen verloren. 

Nach dem Nachteffen, dem nicht blos ein langes laut ger 
ſprochenes Gebet, fondern aud) das Vorlefen eines Gapiteld 
aus der Bibel in Gegenwart der gefammten, auch der ſchwar⸗ 
zen Hausbervohnerfchaft vorausging , erzählte ung Mr, Porter 
Manches von den Beunruhigungen, welche er ald einer der et 
ften Anſiedler in diefer Gegend in früherer Zeit von deu Ju⸗ 
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diauern zu erdulden gehabt hatte. Einer feiner Verwandten 
war ganz in der Nähe des Hauſes von den Indianern ermors 
det und er felbit war 10 Jahre lang niemals ohne die Büchfe 
auf fein Feld gegangen. 

Am folgenden Morgen brachte und ein Ritt von etwa 8 
engl. Meilen durch offene, nur hier und dort einzelne Eichens 
gruppen zeigende Prairie bie zum Brazos. Diefes ift bier 
derfelbe unfreundliche, feine fchlammigen gelben Gewäfler in 
einem engen, von abſchuͤſſigen Ufern begrenztem Bette raſch 
fortwälzende Strom, ald weiter unten bei San Felipe de Aus 
kin. Auf dem rechten Ufer des Fluſſes find an diefer Stelle 
flach gelagerte Schichten von bläulichem Schieferthon und lok— 
ferem fandigen Brauneijenftein aufgefchloffen, welche, nach den 
jahfreichen darin vorkommenden wohlerhaltenen Mufchelfchaas 
fen, und zwar der älteren Abtheilung derfelben, der Tertiärfors 
mation angehören. Ganz ähnliche Schichten, gleicyfalld mit 
vielen Berfteinerungen erfüllt, hatte ich fchon vorher in dem 
Bette eines kleinen, etwa 2 engl. Meilen dieffeitd des Brazos 
uͤberſchrittenen Baches bemerkt *). 

Nachdem wir den Brazos auf einer Faͤhre uͤberſchritten, 
auch einige engl. Meilen weiterhin den Little-Brazos, einen 
ſeichten aber ziemlich breiten Bach mit ſteinigem Bette paſſirt 
hatten, kamen wir bald wieder in offene, mit lichten Eichenwals 
dungen abwechſelnde Prairien. 

Wir uͤbernachteten heute bei einem wohlhabenden Pflan— 
zer, Eigeuthuͤmer einer bedeutenden Anzahl von Negern. Trotz 
der Wohlhabenheit des Mannes war bad Haus cin eben fo 
einfaches und fchmuclofes Blockhaus, wie das der gewöhnlis 
hen Farmer in Teras, und ebenjo beftanden auch die Mahl: 
jeiten aus den befannten, ohne allen Wechſel drei Mal am Tage 
wiederfehrenden Speifen. Es iſt auffallend, wie wenig, bei fonts 
ſtiger Webereinftimmung, die Amerifaner mit ihren englifchen 
Stammesgenoffen die Liebe zum Comfort und behaglicher haͤus— 
licher Einrichtung gemein haben. Ruͤckſichtlich der jungen, ziem⸗ 


”) Das Nähere über diefe Tertiärbildungen findet ſich Hinten in der geognos 
ſtiſchen Beſchreibung des Landes, 
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lich huͤbſchen Frau des Hauſes berichtete mir mein Reifege- 
fährte, daß fie vor ihrer Verheirathung viele Bewerber hatte, 
weil fie neben dem empfehlenden Aeußeren auch „10 or 12 
negroes worth“ (10 oder 12 Neger werth) war. In folcher 
Weiſe gelten hier zu Lande überall die Neger als Maßſtab für 
die Beurtheilung der Wohlhabenheit. 

Der Dann theilte und mit, daß er feine gegenwärtige 
Farm, obgleich recht huͤbſch gelegen, aufzugeben beabſichtige, 
um ſich weiter abwaͤrts am Brazos anzukaufen, und zwar des⸗ 
halb, weil ed ihm hier zu viel (600 Dollars jährlich) koſte, 
feine Baumwolle auf den Marft, nämlich nach Houſton, zu 
bringen. So ift allgemein in den meiften Theilen von Texas 
der Mangel an leichter Communication und beſonders an nas 
türfichen Wafferverbindungen, an weldyen die übrigen Etaaten 
der Union fo reich find, ein großes Hemmniß für die weitere 
Entwiclung des Landes. | 

Am folgenden Morgen ritten wir nad) Wheelocks 
Settlement, einer 35 engl. Meilen von Saldwell und ? 
engl. Meilen von der Prefidio » Straße, auf einem die Ger 
gend weit ringsum  beherrfchenden Sigel gelegenen und aus 
etwa einem Dußend Haͤuſer beftehenden Anftedlung , welche 
mir von allen in den oberen Brazos-Gegenden geſehenen Nie— 
derlaffungen , am beften gefallen hat. Wir fehrten im Haufe 
eines Kaufmanns, Mr. Kellof, ein. Der Mann hatte, — 
eine feltene Erſcheinung in Texas, — einen wohlgepflegten 
arten neben feinem Haufe, in welchem eine Menge ver 
fchiedenartiger Gewächfe fehr gedeihlich wuchfen. Hier ſah 
ich auch zuerft die Dera CHibiscus esculentus L.) wachfen, der 
ren halbreife Fruchtfapfeln ein fehr zartes, wohlſchmeckendes 
Gemuͤſe liefern. Auch ſtand in dem Garten ein Bienenhaud 
eigenthuͤmlicher Art, deren ich fpäter noch mehrere in Terad 
gefehen habe. Es war ein Feines, ringsum gefchloffenes, etwa 
10 Fuß langes und 6 Fuß breites Bretterhaus, deſſen innere? 
Raum an den Wänden mehrere horizontale Abtheilungen enthielt. 
Durch eine Anzahl Heiner Deffnungen haben die Bienen Zutritt 
zu dieſem inneren Raume und viele Schwärme derfefben bauen 
fich gleichzeitig in demfelben Haufe zwifchen den darin ange 
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brachten Bretterfchichten ohne weitere Trennung von einander 
an. Der Bortheil eines folchen fogenannten Bienenpalaftes 
(bee-palace), befteht darin, daß dadurch die vielen einzelnen 
ſonſt gebräuchlichen Bienenkörbe entbehrlich werden und Honig 
und Wachs mit großer Bequemlichkeit herausgenommen werden 
können. | 
Ehe wir von bier unfere Reife nach dem Norden fortfeß- 
ten, machten wir zuvor noch einen Ausflug nach einem 20 engl. 
Meilen füdlich vom Wheelock's Cettlement gelegenen Flecken 
Boonville Mein Reifegefährte hatte dort Gefchäfte, ich 
jelbit begleitete ihn, weil ich gehört, daß fich in einem Bache 
in der Nähe ded Drted ganze Stämme von verfteinertem Holze 
fünden. Der Weg dorthin führte durch faft ebene offene Prai— 
rie, die nur zuweilen durch lichte Eichenwaldung unterbrochen 
war. Der Fleden felbit, Hauptort von Brazo8 » County , bes 
fteht aus einem Dutzend in einem Eichenwälbchen liegender 
Häufer und bietet feinerfei Merfwürdigfeit, dagegen war mir 
das Vorkommen von verfteinertem Holze in der Nähe deffelben 
allerdings von Intereſſe. Der Punct, wo es fich findet, ift 
etwa 2 engl. Meilen von dem Fleden entfernt. Ein kleiner 
Bad) hat hier in diluvialen Kied und Eand einige Fuß tief 
eingefchnitten und in dem Bette defjelben zeigte fich eine Menge 
größerer und Eleinerer Stüde von dem foffilen Holze, deffen 
ehemalige Tertur fehr deutlich durdy die Verfiefelung erhalten 
iſt. Einen einzelnen 4 Fuß langen Blod, den unteren Theil 
eined etwa 3 Fuß dicken Stammes darftellend, wählte ich we— 
gen befonderg guter Erhaltung aus, um ihn nach Houften fchaf- 
fen zu laffen, von welchem Ießteren Orte ich ihn fpäter nach 
Europa mitgenommen habe. Die Anfiedfer in Texas halten 
diefes foffile Holz irrthuͤmlich für verfteinertes Eichenholz (Post 
oak), und glauben, es fei an der Stelle verfteinert, wo es ſich 
findet. Es gehört aber vielmehr Holzarten an, die gegenwaͤr— 
tig nicht mehr in Texas eriftiren *) und es trägt meifteng, 
wie die Gerölle des Kiefes, in denen ed vorkommt, die Spu— 
ren eines weiteren Transportes an fich. Die verbreitete, auch 
von Kennedy wieberholte Cage von einem im höheren Theile 
) Bergl. darüber die näheren Angaben in dem naturhiftorifchen Auhange. 
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von Texas vorhandenen verſteinerten Walde beruht wahrſchein⸗ 
lich auf einem aͤhnlichen Vorkommen von zuſammengehaͤuften 
foſſilen Holzftäden. Ganz in der Nähe der Stelle, wo die 
größeren Bloͤcke verfteinerten Holzes vorkommen, fteht in dem 
Bette ded Baches, mehrere Fuß hoch von dem Kiefe bebedt, 
auch diefelbe Tertiärbildung an, welche vorher an dem Webers 
gange ber den Brazod beobachtet wurde. 

Auf dem Ruͤckwege nad) Wheelock's Settlement fehrten 
wir bei einem Farmer ein, ber einen folchen Reichthum an 
reifen Pfirfichen befaß, daß er fie fcheffelmeife an die mit Pads 
pferden anfommenden Nachbaren verfchenfte und nur bedauerte, 
daß er, dadie Bäume in den Maidfeldern ftanden, die Schweine 
nicht unter diefelben treiben fonnte. Schon vorher hatten wir 
auf der Neife an mehreren Puncten Ähnlichen UWeberfluß an 
diefen Früchten beobachtet und fie zun Theil von vortrefflichem 
Gefchmade gefunden. 

Am folgenden Tage festen wir unfere Reife von Whee— 
lock's Settlement nad; dem Trading house fort. Bis zu dem 
ben Källen des Brazos gegenüberliegenden, von Wheelock's Setts 
lement etwa 40 engl. Meilen entfernten Flecken Bucksnort 
ift die Gegend einförmig und wenig anziehend. Eichenwal⸗ 
dungen (Post oak), nur bier und dort zu Fleineren Prairien fich 
öffnend, herrfchen vor. Der Boden ift größtentheils fandig 
und träge fließende, fchlammige, im Sommer zum Theil ganz 
verfiegende Bäche bewirfen nur eine ſchlechte Bewaͤſſerung des 
Landes. 

Außer dem aus etwa einem Dugend ziemlich verfallen 
- ausfehender Blockhaͤuſer beftehenden Flecken Franklin, der 
etwa 10 engl. Meilen von Wheelock's Settlement entfernt ift, 
fahen wir in großen, meilenweiten Zwifchenräumen einige we— 
nige Karmhäufer, meiftend am Rande eines Bachthales, deifen 
ſchwarzer Humusboden zur Anſiedlung aufgefordert hatte. 

In Bucksnort fehrten wir Abends bei einem Karmer ein, 
den mein Neifegefährte von früberher kannte. Derfelbe ers 
zählte und Mancherlei von den Beunruhigungen, die er, ald 
der oberfte Anfiedfer im Brazos⸗Thale, in früheren Sahren von 
den Indianern erfahren hatte. Ginmal war er von dieſen 
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förmlich in feinem Gehöfte belagert und für einen fols 
den Fall waren die einzelnen Blocdhäufer deffelben fo zuſam⸗ 
mengebant , daß fie fich gegenfeitig vertheidigen Fonnten und 
die Thüren und Fenſter alle nach dem inneren Hofraume ſich 
öffneten. 

Uebrigend nahmen wir hier das einfachfte Nachteffen ein, 
was mir bis dahin auf meiner Reife im Lande vorgefömmen 
war. Es beftand aus nichtd Anderem, als einem Brei von 
Maismehl und Falter Milch. Mit einer gewiffen Verlegenheit 
entſchuldigte fich unfer Wirth wegen fo mangelhafter Bewir: 
thung. Nachher erfuhr ich von meinem Begleiter, daß der 
Mann früher wohlhabend gewefen fei und ftets Lebensmittel 
im Ueberfluß gehabt habe. Durch eine Leidenschaft für Wett: „ 
rennen, für welche er felbit Foftbare Pferde gehalten und mit 
hohen Wetten ſich betheiligt hatte, war er zu Grunde gerich- 
tet. Daffelbe war mehreren anderen Bewohnern des Ortes be: 
gegnet. Bon Wettrennen bier an den Außerften Grenzen der 
Sipilifation reden zu hören, Fang mir fonderbar genug, aber 
in der That fah ich am folgenden Tage eine augenfcheinlich 
erſt Fürzlich benugte Rennbahn in dem Orte felbft und fpäter 
habe ich noch mehrmald beobachtet, daß Diefe nationale Lieb— 
baberei ſich felbft in den aͤußerſten Grenzanfteblungen gel: 
tend macht. 

So wie unfer Abendeffen ungewöhnlicher Art geweſen 
war, fo follte es auch unfere nächtliche Lagerftätte fein, Denn 
als wir unfere Abficht und niederzulegen erklärten, machten ung 
die Söhne unſeres Wirthes bemerflich, daß wir wahrfcheinlich 
am beften daran thun wuͤrden, gleich ihnen, auf dem Dadhe 
eines der Nebengebäude zu ſchlafen, denn näher an der Erde 
würden wir zu fehr durch die Mosquitoes beläftigt werden. 
Was die letztere Bermuthung betraf, fo waren wir fehr geneigt 
diefelbe für begründen zu halten, da wir bereits mährend 
der Mahlzeit das verhängnißvolle Summen der Fleinen Bluts 
fanger fehr deutlich vernommen hatten. Dem gegebenen Rathe 
folgend, nahmen wir daher unſere wollenen Deden, erftiegen dad 
wenig geneigte, mit Schindeln gededte Dach des bezeichneten 
Nebenhaufes und fchliefen hier in der That unbehelligt von den 
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fi) niedriger am Erbboben haltenden Mosquitoes, aber freis 
lich etwas hart. 

Am Nacymittage des folgenden Tages verließen wir diefe 
oberjte Anfiedlung im BrazossThale, die fich augenſcheinlich 
nicht eben in einem fehr gedeihlichen und fortfchreitenden Zus 
ftande befand, um die noch übrige Entfernung von etwa 20 
engl. Meilen bis zu Torrey’s Handelspoften zurüdzulegen. Gleich 
nördlich von dem Orte ändert ſich der Charakter der Gegend. 
Der Boden fängt an fid zu höheren Hügeln zu erheben, und 
ftatt der gefcyloffenen Eichenwälder herrfchen weite unabjeh:. 
bare Prairien mit zerftreuten Mezquites Bäumen vor, die nur 
zuweilen durch lichten Eichenwald unterbrochen werden. Im 
Allgemeinen wird hier die Befchaffenheit des Landes derjenigen 
zwifchen Neu» Braunfeld und Auftin ähnlich... Gegen Weiten 
fieht man in einem tiefen Niveau die Uferwaldung des Brazos 
ſich weilenweit ausdehnen. 

Wir erreichten jedoch heute das Ziel unferer Reife noch 
nicht ganz, fondern übernachteten, um in der Dunfelheit den 
Weg nicht zu verfehlen, einige Meilen vdieffeits deffelben in 
der offenen Prairie. Unfere Pferde fanden unter den Mezquites 
Bäumen vortreffliched Futter; wir felbft wurden vor dem Ein 
fchlafen durch das fchöne Schaufpiel eines Prairienbrandes uns 
terhalten. Wie ein funfelndes Demantband lief der meilens 
lange Flammenftreifen, bald langſamer, bald fchneller, bald 
lebhafter auffladernd, bald mehr erlöfchend über Thal und His 
gel. Wir fonnten und um fo ungeftörter der Betrachtung des 
Schauſpiels überlaffen, ald die Richtung des Windes und vor 
jeder Annäherung des Feuers fchügte. Nadı der Meinung meir . 
ned Neifegefährten war das Feuer ohne Zweifel von den In— 
dianern veranlaßt, die befanntlich häufig der Jagd wegen, um 
das Wild in einer beftimmten Richtung zu treiben, zum Theil 
auch um an den abgebrannten Etellen das Hervorfprießen fri— 
fchen Grafes zu befördern, das trodne Gras der Prairien an⸗ 
zünden. 

Am folgenden Morgen fahen wir nad) einem Furzen Ritte 
von einigen Meilen, um ein Waldecke biegend , plöglich den 
Sandelspoften vor und. Derfelbe liegt auf einem mit Eichen 
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bewaldeten Hügel über der breiten bewaldeten Thalfohle des 
TohawaconysGreef und etwa 2 engl. Meilen vom Brazos ent’ 
fernt. Die ganze Anlage befteht aus 6 oder 7 Blochäufern, 
die ganz in der einfachen landesuͤblichen Weife aus rohen uns 
behauenen Stämmen erbaut find. Diefe Häufer find weder mit 
Pallifaden, wie die Forts der Pelzhandlungsgefellfchaften am 
oberen Miffouri, noch mit irgend einer anderen fchüßenden Bes 
friedigung umgeben. Die Sicherheit des Handelspoftend vor 
etwaigen Angriffen der Indianer ift vielmehr lediglich auf die 
Nuͤtzlichkeit, ja Nothwendigfeit feines Beſtehens für die India— 
ner felbit begründet. | 

Das größte jener Blockhaͤuſer enthielt die von ben {ns 
dianern eingehandelten Häute und Pelzwaaren. Büffelfelle 
(buffalo robes, richtiger buſſalo rugs) und Häute des gewoͤhnli— 
chen amerifanifchen Hirfches (Cervus Virginianus L.), bildeten 
bei weitem die Hauptmaffe derfelben. Die Biffelfelle werden 
von den Indianern theild ganz roh, theild auf der Innenfeite 
gegerbt und dann auch meiftens mehr oder minder zierlich bemalt 
in den Handel gebracht. Der Werth derfelben richtet fich nach der 
Größe, der Sfeichmäßigfeit der Behaarung und endlich auch wohl 
nach der Zierlichfeit der Benalung auf der Innenfeite. Schon 
in Houfton werden gewöhnliche Felle mit 3 Dollars, die fchöns 
ten mit 5 bis 10 Dollars bezahlt. Die meiften gehen nad 
den nördlichen Staaten der Union, und befonders auch nad 
Ganada, wo fie ald Schlittendeden und zur Bedeckung von 
Wagenſitzen benugt werden. Zu Leder laſſen ſich die Buͤffel— 
haͤute wegen zu lockerer und poröfer Befchaffenheit nicht vers 
arbeiten. 

Die Zahl der jährlicy aus den weftlichen Prairien Nord: 
amerifa’s in den Handel gebrachten Rüffelfelle foll über 100,000 
betragen. Tie Zahl der muchwillig oder nur des Fleifches 
wegen getödteten Thiere ift wahrſcheinlich noch viel größer, 
indem kaum während der Hälfte des Jahres die Zubereitung 
der Häute Statt finden kann. Bei fo bedeutender jährlicher 
Verminderung wird der Gedanfe ihrer gänzlichen Ausrottung in 
nicht ferner Zeit fehr nahe gelegt. Die ungeheuere Ausdehnung 
des Randftriches, über welche fie verbreitet find, giebt, wie 
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Gregg richtig bemerkt, feinen Grund gegen die Annahme ihrer 
bevorftehenden gänzlichen Vernichtung ab, wenn man in Be 
tracht zieht, daß fie von einem ‚großen Theile des Gontinents, 
ben fie früher bewohnten, ſchon jegt völlig verſchwunden find, 
Noch Lebende alte Anfiedler erinnern ſich, daß der Büffel oͤſt⸗ 
lih vom Miffifippi, in den Staaten Kentudy, Indiana u. f. w. 
faft eben fo häuftg war, ald er es jest auf den Prairien zwis 
fchen der weftlichen Grenze der Staaten Miffouri und Arkanfas 
und den Felfengebirgen ift, und nach gefchichtlichen Nachrich— 
ten fteht es feft, daß er einft die atlantifchen Kiüften bewohnte. 

Sch wählte mir einige Felle von Büffelfälbern des zarten 
Pelzes und der höchft zierlihen Bemalung auf der Innenſeite 
wegen aus. Der Werth aller übrigen, von den Indianern zum 
Tauſch gebrachten Velzarten ift verhältnißmäßig gering; ed 
find Felle des Roccoon oder Wafchbären, und des Guguar 
(Felis concolor L.) ganz einzeln auch folche von Bibern, Ans 
tifopen (Antilope Americana Godman), Xigerfagen und dem 
großen grauen Wolfe (Lupus occidentalis Rich.). Außer ben 
Fellen find befonders Maufthiere ein wichtiger Artifel bed in 
dianifchen Taufchhandels. Die meiften werben von ben Coman⸗ 
ches auf ihren jährlichen Raubzigen in den nördlichen Provins 
zen von Merico erbeutet. Die größere Zahl derſelben ift noch 
völlig ungezähmt, wenn die Indianer fie zum Tauſche bringen. 
Während unferer Anmwefenheit war man gerade befchäftigt, eine 
Anzahl von etwa 50 Stüd, die kurz vorher von den Coman⸗ 
ches eingehandelt waren, zum Gebrauche zu zähmen. Bei die— 
fer Gelegenheit gewährte es ein unterhaltendes Schaufpiel, zu 
fehen, mit welcher Gefchiclichfeit zwei mericanifche Knaben, 
die eine Zeit lang ald Gefangene unter den Comanches gelebt 
hatten, den in einer Umzäunung eingefchloffenen Thieren Die 
federne Schlinge oder den „Lazo“ überwarfen und es darin den 
erwachfenen Amerifanern, Die es gleichfalld verfuchten, meit 
zuvorthaten. Schon in der früheften Sugend beginnt bei den 
Mericanern die. Hebung in dem Gebrauche diefes vielfach ald 
Werkzeug und Waffe dienenden Apparat, und nur daraus er⸗ 
klaͤrt ſich die oft unglaubliche Fertigkeit, die fie darin zeigen. 
Kendall erzählt in feinem intereffanten Berichte der verungluͤd⸗ 
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ten texanifchen Expedition nad Santa FE in Neu-Merice, 
daß er oͤfters Fleine mericanifche Knaben fich in dem Gebraudye 
des Lazo auf die Weife habe üben fehen, daß fie Huͤhnern 
auf dem Huͤhnerhofe eine Schlinge um einen beftimmten Fuß 


Gezähmt find die Maulthiere im Durchfchnitt etwa 40 
Dollard werth. Zu diefem Preife wurde auch zur Zeit meiner 
Anweienheit eine Anzahl an eine Compagnie Örenzjäger (Ran- 
gers) verfauft, die fie ald Packthiere benugen wollten. 

Ein anderes Blockhaus enthielt die Waarenvorräthe, wel: 
he die Indianer für. die gebrachten Taufchgegenftände erhals 
ten. Die wichtigſten Artifel find folgende: wollene Deden, 
grobes wollenes Tuch (fogenanntes Strouding), befonders fchars 
lachtoth und blau gefärbted, woraus fie das eigenthümliche, 
um die Hüften gefchlungene Kleidungsftüf (das fogenannte 
breech-clout) verfertigen, gedructe Sattune zu Hemden, ferner 
auch dicker Meffingdrach zu den als Zierrath dienenden Arms 
und Beinringen, Meffer, Glasperlen, Pulver, Blei, Tabak u. ſ. m. 

Die übrigen Blodhäufer enthielten die Wohnungen für 
die verfchiedenen auf dem Trading house ſich aufhaltenden Per— 
fonen. Diefe waren gegenwärtig ein von den Gebrüdern Tors 
reg befoldeter Agent, der dem Zaufchhandel mit den India— 
nern vorftand, ferner ein vom Gouvernement angeftelter Wafs 
fenfchmied, der den Indianern die Gewehre, mit denen wenigftend 
ein Theil derfelben verfehen ift, ausbeffert, dann ein Alter „Trap⸗ 
per“ oder Pelzjäger, der, durdy Gicht und Nheumatismus für 
dad Jaͤgerleben untauglich geworden war, hier feit kurzem feinen 
Aufenthalt genommen hatte, um der herrenlofen Wildniß, dem 
Schauplatze feiner früheren Freuden und Thaten fo nahe, der. 
verhaßten Givilifation fo fern ale möglich zu fein, und der mit 
Entzuͤcken jedem, der es hören mochte, von den einfamen Biber: 
jagden in ben Felfengebirgen und anderen unvergleichlichen 
Reizen des Trapper⸗Lebens erzählte, 

Außerdem war noch ein Indianer da, der bie Pelzwaaren 
anszuffopfen hatte, um die Infecten daraus zu vertreiben. Dies 
fen legteren bei feiner Arbeit zu betrachten, gewährte mir im: 
. mer ein unterhaltendes Schaufpiel, indem man ihm bei jebem 
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Schlage anfah, wie fehr es feinem nationalen Hange zur Trägs 
heit und dem Bemwußtfein feiner indianifchen Würde wider 
ftrebte,, folche gemeine Arbeit für die blaffen Gefichter zu vers 
richten. 

Endlich befanden fichh auch zwei fchon erwähnte mericanifche 
Knaben von 7 und 9 Jahren auf dem Hanbelepoften. Bor etwa 
1%, Jahren aus den mericanifchen Anfiedlungen am Rio Grande 
geraubt, hatten diefelben feitdem unter den Comanches gelebt 
und waren erft vor furzen von jenen zum Verkauf nach dem 
Handelspoften gebracht, wo fie aus Menfchenfreundlichfeit von 
den Eigenthuͤmern des Ietteren losgefauft wurden. Die Eltern 
oder Angehörigen derfelben hatten fich bisher noch nicht ermit- 
teln laſſen und fo blieben fie denn vorläufig bier. Dagegen 
wurde ein dritter mericanifcher Knabe, der auf gleiche Weife 
borthin gekommen war, gerade zur Zeit meiner Anweſenheit 
von feinen erfreuten Brüdern, die feinetwegen die meite Reife 
von Prefidio de Rio Grande gemacht hatten, wieder in Em- 
pfang genommen, nachdem das für ihn den Comanches ge 
zahlte Löfegeld von 120 Dollars zurüderftattet war. 

Außer den genannten Verfonen hat auch noch ein von 
dem Gouvernement befoldeter Beamter, ein fogenannter Indian 
Agent, der mit den Sprachen und Gebräuchen der verſchiede⸗ 
nen Indianerftämme genau befannt, diefe von Zeit zu Zeit ber 
fucht, ihre Winfche und Beduͤrfniſſe der Regierung mittheilt 
und bei Verträgen und Friedensfchlüffen mit ihnen als Dolb 
metfcher dient, auf dem Trading house regelmäßig feinen Sitz, 
mar jedoch damals gerade auf einer Reife abwefend. 

Die Lebensweife, die an diefem Außerften Grenzpuncte 
der Givilifation geführt wurde, fand mit der Wildheit und 
Urfprüngfichfeit der Umgebungen im Einflange. Getrodneted 
Buͤffelfleiſch, geräucherte Büffelzungen, die befanntlich als ein 
Lederbiffen in den civilifirten Gegenden der Tereinigten Staa 
ten gelten, Speck, Honig und-Brod waren die vorzuͤglichſten 
Nahrungsmittel. Ein Haufen Büffelfelle gab eine vortrefflihe 
Lagerftätte fir die Nacht ab. 

Schon am zweiten Tage nach unferer Ankunft traf es 
fih, daß eine Feine Indianerbande um zu handeln hier ein 
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traf. Den faravanenartigen lang gedehnten Zug den Huͤgel, 
auf dem das Trading house gelegen, herauffommen zu fehen, 
gewährte ein malerifches, für ein europäifches Auge fehr ans 
ziehendes Schaufpiel. Nach allgemeiner Indianer-Sitte ritten 
fie in einer einfachen langen Reihe hinter einander, vorauf die 
Männer, angethan mit ihrem beften Schmude und ernft und 
würdevoll um fich blicfend, hinterher die munteren Squaws, 
rittlingd wie die Männer zu Pferde fitend und meiſtens mit 
einem fchmwarzäugigen Fleinen Sprößling auf dem Rüden und 
einem anderen vor ſich im Sattel, daneben forgfam nad) den 
Padpferden, welche die zum Tauſch beftimmten Felle und das 
verfchiedenartige Hausgeräth trugen, fi) umfchauend. In der 
Nähe der Häufer wurde Halt gemacht und gleich darauf fah 
man die Squawe befchäftigt, Baumzweige zum Bau der Zelte 
abzubauen. 

Nachher wurden dann die zu verhandelnden Felle in das 
Magazin gebracht, hier gewogen und danach der Werth bes 
fimmt. Zu einem diefem Teßteren gleichtommenden Betrage 
wurden dann MWaaren von den Indianern ausgewählt. Ger 
wöhnlich dauert ein folcher Vefuch auf dem Trading house 
mehrere Tage und hat für die Indianer diefelbe frohe Bedeu— 
tung, wie der des ftädtifchen Sahrmarftes bei unferen deutſchen 
kandleuten. 
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Meiſe nach dem höher am Brazos gelegenen Dorfe der Caddoe-Judianet. 
— Geſchmack des Büffelfleifhes. — Erſter Anblick einer Büffelheerde. 
— Geologiſche Beobachtungen. — Anfunft im Dorfe der Caddoes. — 
Große Pferdeheerde. — Wohnungen der Indianer. — Pflanzungen von 
Mais und Waflermelonen. — Gintheilung der Inbianeritämme der 
weitlihen Prairien. — Aufbrehen der Indianer anf die Büffeljagd. — 
Beichleunigte Rückkehr nah dem Handelspoften wegen Kranffeit. — 
Gin zufällig verurfachter Prairiebrand. — Rückreiſe von dem Handelds 
poften nach NeusBraunfelde. — Die Bälle des Brazos, — Weite offene 
Prairie bis zum „Little River.“ — Große Büffelheerden jenfeits deſſel⸗ 
ben. — Der San Gabriel:Fluß. — Merkwürdige Klagen eines Anfied- 
lers am Brushy-Creek über zu dichte Bevölkerung bes Landes. — 
Ankunft in Neu-Braunfels. 


Nachdem ic; einige Tage auf dem Handelspoſten vers 
weilt hatte, bot ſich mir eine erwuͤnſchte Gefegenheit, auch die 
noch höher am Brazos gelegenen Öegenden fennen zu lernen. 
Mein Reifegefährte Torrey batte in Gefchäften eine etwa 8 
Tage erfordernde Reife nad) dem Flecken Dallas am Trinitys 
Fluſſe zu machen. Da ich wußte, daß für mich in diefer Rich— 
tung wenig Bemerkenswerthes zu fehen fein würde, fo 309 ich 
vor ein Anerbieten anzunehmen, welches mir der ſchon erwaͤhnte, 
auf dem Handelspoſten wohnende Schmidt, Mr. Cockswell, 
machte, naͤmlich waͤhrend Torrey's Abweſenheit mit ihm einen 
Ausflug nach einem etwa 60 engl. Meilen hoͤher hinauf am 
Brazos gelegenen Dorfe der Caddoe-Indianer zu unternehmen. 

Die Vorbereitungen dazu waren die gewöhnlichen für ei⸗ 
nen mehrtägigen Aufenthalt in der Wildniß. Saͤckchen mit 
gemahlenem Kaffee, Salz und Zwieback aus Waizenmehl, wur 
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den in einen über den Sattel zu hängenden Querſack gethan. 
Hinter den Sattel wurde dad bledyerne Trinfgefäß gefchnallt 
und außerdem nur die Buͤchſe mitgenommen, in deren Hands 
babung mein Begleiter, wie die meiften feiner amerifanifchen 
Landsleute an den weltlichen Grenzen, Meifter war. Gegen 
feindliches Zufammentreffen mit Indianern verfprach der Ums 
fand, daß mein Begleiter mit den meiften der am Brazod ums 
herziehenden Indianer perfönlich befannt war, genügende Ei- 
cherheit. 

Unfer Weg führte und zunächit durch den Bottom bes 
Tohamacony »Greef, an deffen Rande Torrey’8 Trading house 
liegt und der hier mehrere Meilen breit ift, obgleich der Bach 
felbft ein ganz unbedeutendes, in diefer Jahreszeit überall bie 
auf einige ſchlammige Wafferpfügen ganz verfiegtes Gewaͤſſer 
ift. An einer ber niebrigften Stellen, wo die jährlichen Ueber- 
ſchwemmungen des Brazos und die hohen dicht belaubten, den 
Eonnenftrahlen jeden Zugang verbietenden, Waldbaͤume eine 
dumpfe fteberfchwangere Atmosphäre erzeugen, in der fein Eus 
ropder, ohne ein Dpfer von Krankheiten zu werden, ausdauern 
fönnte, wohnen hier kuͤmmerlich unter Laubhuͤtten einige Ins 
dianerfamilien, elende Ueberbleibfel eines ehemals zahlreichen 
Stammes. 

Nachdem wir diefe bewaldete Thalfohle hinter und hats 
ten, traten wir zunächft in lichte Eichenwaldung ein, welche 
fih nad) einem Ritte von etwa 12 engl. Meilen zu einer wel— 
fenförmigen, gegen Norden und Oſten unabfehbar ſich ausbeh: 
nenden Prairie öffnete. Ehe wir diefe letztere betraten, trafen 
wir am Wege einen jungen Indianer, der hier eine Buͤffelkuh 
erlegt hatte und gerade damit befchäftigt war, fein Pferd mit 
den beften Fleiſchſtuͤcken zu behängen. Für eine Hand voll Salz 
erlaubte er gern, und einige vortreffliche Fleiſchſtuͤcke von feis 
nem Weberfluffe zu nehmen. Unter den Bäumen in der Nähe 
fahen wir klaͤglich ein Büffelfalb, welches in der von dem 
Sudianer getödteten Kuh feine Mutter verloren hatte, umbhers 
laufen. Dad arme Thier zeigte in feinem Schmerze fo wenig 
Scheu vor und, daß wir ed leicht hätten einfangen Können. 

Nachdem wir in folcher Weife fehr bequem fuͤr unfer 
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Abendeffen geforgt hatten, wählten wir auch bald nachher in 
der Nähe eines Fleinen Baches, der bis auf wenig ftehende 
Waſſerloͤcher verfiegt war, unferen Lagerplatz für die Nacht. 
Schnell wurden an glatt gefchnittenen und fchräg gegen das 
Feuer in die Erde geftekten Stäben einige Fleiſchſtuͤcke geroͤ— 
ftet. Ungeachtet der einfachen Zubereitung ſchmeckte das Fleiſch 
vortrefflih. Seit dieſer Zeit verftehe ich den Geſchmack der 
Jäger in den weftlichen Prairien, welche das Büffelfleifch jeder 
anderen Fleifchnahrung vorziehen. Es fteht in der That dem 
beiten Rindfleiſch gleich und hat vor dieſem noc den Vorzug, 
daß das Fett zwifchen dem Mugfelfleifche gleichmäßiger ver: 
theilt ift. Freilich ift es nicht in allen Jahreszeiten gleich gut 
und auch das Alter der Thiere macht einen bedeutenden Unter 
fhied. Das Fleifch eines ganz alten mageren Bullen joll fait 
ungenießbar fein. Am beften ift das Fleifch einer jungen fet- 
ten Kuh, und namentlich das mit Fett dDurchwachfene, an den 
langen Dornfortfägen der Wirbel, (den fogenannten hump ribs), 
welche die feite Stuͤtze des Höcders bilden. Die Zunge, der 
Euter und das Marf der langen Roͤhrenknochen, welde am 
Feuer geröftet werden, gelten für Federbiffen. 

ALS wir am folgenden Morgen mit Tagesanbruch in die mit 
weit zerftreuten Mezquite-Baͤumen bewachfene Prairie hinauds 
traten, war der erfte Öegenftand, der ſich unferen Blicken dar 
bot, eine Vüffelheerde, die ruhig grafend am Wege vor und 
fand. Schon lange hatte ich mic, darauf gefreut,. diefes größte 
Landthier des amerifanifchen Kontinents im wilden Zuftande 
zu fehen, und durch die vielen fchon Tags zuvor unferen Weg 
freuzenden, Spuren war meine Erwartung gefteigert. Jetzt war 
auf einmal eine ganze Heerde davon vor uns und in fo früher 
Morgenftunde wahrfcheinlich noch feine Befucher argmwöhnend, 
oder vielmehr bei der Richtung des Windes nicht durch den 
Geruch, auf den fie ſich viel mehr, ald auf das Geficht ver 
laffen, gewarnt, ließen fie und mit aller Muße ihre ungeftalte 
nen Leiber und die verfchiedenen plumpen Bewegungen betrach— 
ten. — Der amerifanifche Büffel oder Biſamochs (Bos Ame- 
ricanus Gmel., von den Mericanern cibolo genannt), hat ber 
Fanntlich mit dem aus Indien eingeführten Büffel des ſuͤdlichen 
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Europa's nichts als den Namen gemein. Am nächiten ift er 
vielmehr mit dem noch gegenwärtig in dem Walde von Bias 
lowieza in Lithauen wild. Iebenden, ehemals ganz Deutfchland 
und überhaupt den größeren Theil des mittleren Europa’s bes 
wohnenden Auerochfen verwandt. 

Er unterfcheidet fich von dem Ießteren jedoch beſonders 
durch die mindere Größe, das verhältnigmäßig fchwächere Hin: 
tertheil des Körperd und die längeren Zotten am Kopfe und 
Halje *). Die leßteren vorzüglich geben dem Thiere ein furcht- 
bares Anfehen, dem jedoch feine ſcheue und friedfertige Ge: 
mürhsart, der zu Folge es niemals angreift, fondern vor jedem 
berannahenden Feinde die Flucht ergreift, keinesweges ent— 
fpricht. 

Als wir zur Genüge die mächtigen Geftalten betrachtet 
hatten, ritten wir gerade auf fie zu und jeßt erft hörte ein ung 
zundchft ftehender alter Bulle plößlich zu grafen auf, richtete 
den zottigen Kopf in die Höhe und eilte dann fpornftreiche das 
von. Die ganze Heerde folgte ihm in dem eigenthimlichen, 
fchwerfällig ausfehenden, aber doch ziemlich fchnellen Galopp 
und bald waren fie fammtlich hinter einer Huͤgelwelle der Prai— 
rie verſchwunden. Die ganze Prairie war mit unzähligen 
ſchmalen Pfaden der Büffel Cbulfalo trails) gleich einer euros 
päifchen Viehtrift in den verfchiedenften Richtungen durchfreugt. 
Auch fahen wir im Laufe des Tages noch mehrmald Heerden 
von 300 bis 400 Stüd, denen wir uns zum Theil bis auf fo 
geringe Entfernung nähern konnten, daß, wäre ed unfere Abficht 
gewefen, wir leicht einige Stüde hätten erlegen können. Ein 
anderes Mal aber, wo fie augenfcheinlich durch jagende Ins 
Dianer ſchon aufgefcheucht waren, fahen wir fie im ſtuͤrmiſchen 
Laufe an und vorüberziehen. 

Unfer Weg, der nichts als eine undeutliche Indianerfpur 
war, führte und den ganzen Tag über offene flachwellige Prai— 
rie mit vortrefflichem zarten Graſe und hier und dort mit zer— 


— 


=) Gin merkwürdiges oſteologiſches Unterſcheidungsmerkmal des ameri— 
fanifchen Büffels oder Biſon von dem Auerochſen liegt in ber Zahl 


der Rippenpaare, indem ber erftere deren 15, der Ießtere nur 14 hat, 
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ftreuten Mezquitebäumen. Mehrere Flare Fleine Bäche bewäf- 
“fern das Land. Die Fruchtbarkeit des Bodens und die erhöhte 
Lage, welche befondere Iocale Kranfheitsurfachen auszufchließen 
fcheint, fordern zur Anſiedlung auf und wahrjcheinlich werden 
ſich hier bald menfchliche Wohnungen verbreiten. 

Den Untergrund bilder überall ein weißer, der Kreidefor: 
mation angehöriger Kalkmergel von ganz gleicher Befchaffen- 
heit, wie der bei Auftin und Neu-Braunfels und überhaupt 
fehr verbreitet im weftlichen Teras vorfommende. An den Ue— 
bergangspuncten über einige Fleine Bäche war diefed Geftein 
deutlich aufgefchloffen und ich beobachtete zahlreiche Verfteines 
rungen darin, die über das Alter deffelben feinen Zweifel lie— 
Ben 9). 

Nach einem Ritte von einigen 30 engl. Meilen fahen 
wir gegen Sonnenuntergang von der Höhe eined Huͤgels das 
Ziel unferes Ausflugs, dad Dorf der Caddoe⸗-Indianer, vor und 
liegen. Keinen paffenderen und anmuthigeren Platz hätten Die 
rothen Söhne der Wildniß zu ihrer Anfiedlung wählen koͤn— 
nen. Das Dorf liegt inmitten einer Eleinen, etwa 2 engl. Mei— 
len langen Ebene, weldye auf der einen Eeite von der Ufers 
waldung des Brazos, auf allen übrigen von fteil abfallenden 
Hügeln begrenzt wird. Quer durch diefe Ebene fließt über ein 
glatte Bett von Kalffeld ein hübfcher klarer Bach, an deffen 
Ufer entlang einige alte Lebenseichen ftehen. Zu beiden Seiten 
dieſes letzteren liegen nun in malerifcher Unordnung über die 
Ebene zerftreut die, Hätten der Indianer und neben einer je 
den das zugehörige Maigfelv. 

Zwiſchen dem Huͤgel, von welchem wir herabblidten und 
dem Dorfe felbft weideten in der Ebene wohl an 1000 Städ 
Pferde, unter denen einige nadte langhaarige Indianerknaben 
fchreiend umbherritten. Wir ftiegen darauf in das Dorf felbft 





*) Bor allem war bier auch die weitverbreitete Exogyra arietina n. 
sp. häufig. Mit ihr zufammen, wie auch bei Neu:-Braunfels, fam- 
melte ih Gryphaea Pitcheri Morton. In vielen Gremplaren fand 
fih aud) eine neue, an feinem anderen Puncte beobachtete große Art 
der Gattung Turrilites, 
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hinab. Bei den verfchiedenen Hütten, an welchen wir vorbei 
famen, wurden wir überall von den Bewohnern, denen allen 
mein Begleiter wohl befannt war, freundlich bewillkommnet. Die 
wiederhoften Einladungen, unfer Nachtlager in einer der Huͤt⸗ 
ten zu nehmen, fchfugen wir jedoch aus, denn fo anziehend es 
mir gemwefen wäre, ein indianifches Hauswefen fo aus ummits 
telbarfter Anfchauung kennen zu lernen, fo fehr fchenten wir 
die zu nahe Berührung mit der laͤſtigen, Fleinen Infectenwelt, 
welche jede indianifche Wohnung belebt. Wir zogen es vor, 
unfere Decen unter einer einzeln ftehenden Lebenseiche am Ufer 
bed erwähnten Baches augzubreiten. Ehe wir uns zum Schla— 
fen niederlegten, erhielten wir noch Befuc von einigen India— 
nerfrauen, die und Waffermelonen zum Geſchenk brachten und 
dafür von und Glasperlen ald Gegengefchenf erhielten. 

Am folgenden Morgen machten wir gleich nach Eonnens 
aufgang einen Spaziergang durch das Dorf. Die Wohnung 
einer jeden Familie befteht aus mehreren Hütten von ver— 
jchiedener Geſtalt. Einmal ift ftetö eine größere, etwa 15 Fuß 
hohe fegelförmige und bis auf eine ſchmale Deffnung am Grunde 
ringsum gefchloffene Hütte vorhanden, weldye, da fie von aus 
fen ganz mit langem Grafe bedeckt ift, von weitem einem Heu⸗ 
fhober von mäßiger Größe gleicht. Sie ift der gewöhnliche 
Aufentbalt bei naffem und faltem Wetter. Neben diefem Haupts 
gebäude ftehen eine oder mehrere an den Seiten offene Hütten, 
die eigentlich nur ein grasgedecktes Wetterdach auf vier Pfähs 
[en bilden, zwifchen welchen Teßteren in einer Höhe von etwa 
2 Fuß über der Erbe ein horizontales, aus ftarfen Ruthen bes 
ſtehendes Flechtwerf angebracht ift. Auf diefem Flechtwerfe 
fiten während der warmen Tagesftunden Männer und Weiber 
in niedergefauerter Stellung. Das Dach gewährt Echuß ges 
gen die Sonnenftrahlen und zugleich hat die Luft von allen 
Seiten, felbft von unten, Zutritt, fo daß dadurch ein Fühler 
und angenehmer Aufenthalt entfteht. Endlich ift noch eine 
dritte Art von Hütten vorhanden, die zur Aufbewahrung von 
VBorräthen dienen und die nichts ald badofenförmige, aber gleich— 
falls mit Gras gedeckte Vehälter auf vier hohen Pfählen find. 

Einer jeder Wohnung fchliegen fi, wie fchon bemerkt, 
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die Anpflanzungen von Mais und Wafjermelonen an. Diefe 
fehen unordentlich und verwildert genug. aus und fein Zaun 
wehrt den Pferden oder anderem Vieh den Zutritt. Der Mais, 
welchen fie bauen, gehört einer fchnell reifenden Varietaͤt mit 
kleinen Körnern an. 

Der erfahrene Gregg *) theilt die nordamerikaniſchen Ins 

dianerftämme der weftlichen Prairien ein in 1. civilifirte, die, 
wie die Sherofefen, Greefd, Choctaws u. |. w., in regelmäßigen 
Dörfern wohnen, Aderbau und Handwerfe betreiben und jelbft 
eine Schriftfprache befigen; 2. hHalbwilde Cintermediale Iri- 
bes), welche die Befchäftigung des Aderbaues und der Jagd 
mit einander verbinden und wenigftens während eines Theile 
des Jahres in feften Wohnfigen leben; und endlich 3. wilde, 
welche, wie die Comanches, Apaches, Arrapahoes u. j. w., nur 
vom Raube leben und ohne bleibende Stätte bald hier, bald 
dort ihre leichten Wigwams aufichlagen. 
Die Caddoes find ein Fleiner Stamm von den halb: 
wilden, zu welchen von den nördlicher wohnenden die Paw— 
nees, die Chippewas, Potawatomies und viele andere gehören. 
Sie haben ihre Wohnfige vorzugsweife im nördlichen Teras 
und leben meiftend zufammen mit zwei anderen Fleinen Stäm: 
men, den Keechyes (ſpr. fihtfcheis) und Inyes (ſpr. eineiß). 
Dad lettere war auch in dem von und befuchten Dorfe der 
Fall. Nach Gregg foll die Zahl der Caddoes und Inyes zus 
fammen nur etwa 500 Köpfe betragen. 

Ungeachtet der frühen Morgenftunden fanden wir gleich 
in der erften Hütte, welche wir befuchten, ſchon ſaͤmmtliche 
Bewohner bis zum Fleinften Buben hinab fehr eifrig mit dem 
Derzehren von Waffermelonen (Cucumis eitrullus L.) befchäfr 
tigt, welchen man offenbar nicht Zeit zum völligen NReifwerden 
gegönnt hatte. In allen folgenden Wohnungen fanden wir 
daffelbe und in der That fcheint ed, daß in Diefer Jahreszeit 
faum ein anderes Nahrungsmittel, als dieſe wäfjerigen Früchte, 
und zwar in unglaublicher Menge von den Indianern genoflen 
wird, eine Lebensweile, die jedem Meißen in dem Lande uns 


*) Commerce of the Prairies Vol. II. pag. 300 seq. 
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fehlbar verderblich werben wuͤrde. Ueberall fanden wir die 
Indianer in der heiterften Laune und, wie mein Begleiter mid) 
verficherte, leben diefe Naturföhne ftets im beiten Einvernehmen 
unter fich und Zanf und Hader find unter ihnen faft unbefannt. 

In den verfchiedenen Wohnungen, in welche wir famen, 
wollte man überall Ausfunft von uns haben, wo und wie viele 
Büffel wir auf unferem Wege angetroffen hätten. In Folge 
unferer Angaben brachen noch im Laufe ded Tages mehrere Ge— 
fellichaften zur Wüffeljagd auf. Weiber und Kinder, in Er: 
wartung der zu machenden Beute, alle in freudiger Bewegung, 
nebſt einer Anzahl Padpferde zum Fortſchaffen des Fleiſches 
und der Felle, wurden auf diefe Sagdziüge mitgenommen. Ue— 
brigensd erregte unfer Erfcheinen nirgends großes Auffehen, was 
wohl darauf deutet, daß diefe Indianer in ziemlich häufigen 
Verfehre mit den Örenzanfiedlern ftehen. Ihre Verbindung 
mit der civilifirten Welt verrierh fich außerdem in ihrer Kleis 
dung an den mannichfachen Beftandtheilen derfelben von augen» 
fcheinlich europätfchem Urfprunge, namentlich auch baummwollenen 
Hemden, mit denen die meiften verſehen waren. 

Unfere Abficht war gewefen, den Ausflug noch weiter 
gegen Norden auszudehnen; in diefer Richtung ſchien, fo weit 
wir aus der Kerne erfennen fonnten, dad Land einen verfchies 
denen und wilderen Sharafter anzunehmen. Höhere, fchärfer 
gefchnittene Bergformen ragten dort empor und der Brazos floß 
tort in ähnlicher Weife, wie die Gnadalupe oberhalb Neus 
Braunfels, in einem engen, fpaltenähnlichen Thale, deffen ſenk— 
rechte, blendend weiße Kalfwände von dem Dorfe aus Deuts 
lich fichtbar waren. Allein im Laufe des Tages Fündigte fich 
bei mir zuerft ein Unmohlfein an, welches raſch an Heftigfeit 
zunehmend, ſich zu einer climatifchen Krankheit entwicfelte, die 
in der Folge einen febensgefährlichen Charakter annahm und 
deren Nachwirfungen ſich erft mit meiner Abreife aus Texas 
im folgenden Frühjahre völlig verloren. 

Bis dahin hatte ich mich fortwährend fehr wohl gefühlt 
und war feldft von den Fleineren Befchwerden, (namentlich dem 
Anfchwellen und Echwären der Füße), mit welchen die Acclis 
matifation der Europäer in Texas gewöhnlich begleitet zu fein 
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pflegt, verfchont geblieben. Die bedeutende, am Tage fortwähs 
rend zwifchen 26 bis 30° R. betragende Wärme, welcher wir 
in den legten Tagen beftändig unmittelbar ausgeſetzt gewefen, 
war wohl die nächitliegende Urfache meines Unwohlſeins. Daf- 
felbe begann übrigend mit Kopfichmerz und Lebelfeit und da— 
neben ftellte fich Iebhaftes Fieber ein. Der biliöfe Charafter 
der Krankheit, der überall in Texas vorzuberrfchen pflegt, ver: 
rieth fid) gleicdy anfangs im Gelbwerden der Augen und ım 
anderen Symptomen. 

In Folge diefed unerwuͤnſchten Umftandes wurde die Rück 
fehr nach Torrey's Handelöpoften befchloffen. Als wir am 
folgenden Morgen von der Höhe des Hügeld, von dem wir 
das Dorf zuerft erblickt hatten, auf bie anmuthige Feine Ebene 
zuruͤckſchauten, trat mir unwillführlich die Betrachtung entges 
gen, wie lange dieſelbe wohl noch im ruhigen Befige jener an— 
fcheinend fo harmlofen Naturföhne verbleiben werde und ob 
nicht vielleicht fchon ein Tandgieriger Yankee Lüfterne Blicke 
darauf geworfen habe. Mein Begleiter Flärte mich rafch über 
meinen Zweifel auf, indem er mic) verficherte, daß nicht bloß 
diefes Land, das doch mehrere Tagereifen über alle gegenwärtigen 
Anfiedlungen hinaus gelegen ift, fondern auch viele andere 
Striche noch höher am Brazos hinauf, bereitd feit längerer 
Zeit vermeffen und das Eigenthum von Privatperfonen gewors 
den feten ; daß auch die letzteren bereits die Abficht hätten, bei 
der Negierung zu beantragen, daß die Indianer, unter Anweis 
fung anderer entlegenerer Wohnpläge, von dort entfernt wuͤrden. 

Uebrigend begegnete ung auf dem Ruͤckwege nichtd Bemer— 
kenswerthes, als daß wir neben vielen Büffeln auch einmal 
zwei Antilopen (Antilope Americana Godınan) in einiger Ent— 
fernung bemerften, und daß, ald wir Mittags rafteten um Kaffee 
zu fochen, die Prairie durch unfer Feuer in Brand gerierh, fo 
daß, um nicht in den Rauch und die Flammen zu gerathen, 
wir unfere Sieſta plöglicy aufheben und einen fchleunigen Rüde 
zug antreten mußten, auf welchem Ießteren wir, nach einer 
Weile zuruͤckblickend, bemerften, wie die Rauchwolfe bereits 
meilenmweit Alles einhüllte. 

Wir langten am Mittag des zweiten Tages wieder auf 
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dem Handelöpoften an. Durch fortwährenbes Fieber während 
des anderthalbtägigen Rittes bereits fehr erfchöpft, war ich 
froh, diefen vorläufigen Ruhepunct, an welchem freilich von 
Bequemlichkeit und Pflege nur fehr wenig die Rede war, ers 
reicht zu haben. Sch war genöthigt, mich fogleich nach meiner 
Ankunft niederzulegen und brachte nun halb bewußtlos bei hef— 
tigem Fieber und dabei befonderd durch Die große Wärme bes 
läftigt, 10 Tage lang einfam in einem ber Blochäufer zu. Ver⸗ 
gebend wurden die drei Univerfalmittel der Amerikaner, welche 
in jedem Farmhaufe in Teras ſtets vorräthig gehalten werben, 
Chinin, Galomel und Ricinuss Del, in bedeutenden Dofen ans 
gewendet, um die Heftigfeit der Krankheit zu bredhen. Nah 
Ablauf jener Zeit erflärte mir mein, inzwifchen von der Reife 
nach dem Trinity zurücgefehrter Neifegefährte Torrey, daß er 
nothwendig am folgenden Tage den Rüdweg nad NeusBrauns 
feld antreten muͤſſe. Obgleich ich nicht recht einſah, wie ich 
bei meiner Erfchöpfung und Kraftlofigkeit den Entfchluß würde 
ausführen Fönnen, fo erflärte ich bemfelben doch, daß ich mit 
ihm die Rüdreife antreten würde, denn ich war überzeugt, daß 
an diefer unwirthbaren Stelle, ohne Pflege und ärztliche Behands 
(ung, meine Kranfheit fi verfchlimmern und einen tedtlichen 
Ausgang nehmen müffe, und daß, wenn ich Die gegenwärtige 
Gelegenheit nicht benuge, vielleicht längere Zeit verfließen 
Eönne, ehe ich Gefellichaft für den weiten Ruͤckweg nad) Neus 
Braunfels fände. 

Demnach brachen wir am folgenden Morgen mit Tages— 
anbruch auf, Sch war zu fchwach, um allein mein Maulthier 
befteigen zu koͤnnen und mußte mic; dabei von meinem Gefähr- 
ten unterftügen laffen. In der That fonnten die Aufpicien 
für eine mehrtägige anftrengende Reife durch ein wuͤſtes, unbes 
wohntes Land kaum ungünftiger gedacht werben. Jedoch kaum, 
daß wir in Bewegung waren und die frifche Morgenluft mid) 
anmwehete, fo fühlte ich mich auffallend beffer und fräftiger. 
Mit jeder folgenden Stunde nahm die Befferung meines Beftn- 
dens zu und fo fam ed, daß wir gleih am eriten Tage 26 
engl. Meilen ohne große Anftrengung von meiner Seite zus 
ruͤcklegen fonnten. 
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Wir hielten Mittagsraft in dem ſchon auf der Hinreife 
befuchten Fleden Buckſnort. Auch hier gab es viele Fieber: 
franfe, was bei der niedrigen Rage hart an dem breiten Bot— 
tom des Brazos, der viele träg fließende und beftändig mephi— 
tifche Dünfte aushauchende ftehende Gräben enthält, nicht eben 
zu verwundern ift. Daß überhaupt das ganze Thal des Bra= 
308 entfchieden ungefunder it, als die Thäler der weftlicheren 
Flüffe und namentlich ded Golgrado und der Guadalupe, hat 
offenbar feinen Grund in der durchfchnittlich größeren Breite 
der bewaldeten angeſchwemmten Thalfohle. 

Der Umftand, daß in dem Wirthshauſe, wo wir dieſes 
Mal anbielten, mein Begleiter mid) beiläuftg mit meinem Doc- 
. tortitel anredete, gab zu einer halb Ffomifchen, halb peinlichen 
Scene Beranlafung. Bald nachher. forderte mich nämlich ein 
wohlgefleideter Farmer auf, ihm zu folgen, um feinem an 
Krämpfen ſchwer leidenden Kinde zu helfen. Sch erflärte ihm, 
daß ich nicht Arzt fei. Died fand jedoch, nachdem einmal 
mein Begleiter mich „„Doctor’ genannt hatte, fo wenig Glaus 
ben, daß, in der Vorausfegung, der Grund meiner Weigerung 
fei nur der, die Unbequemlichkeit des Krankenbeſuches zu vers 
meiden, der Vater des Franken Kindes mich verficherte, er ver— 
lange meine Dienfte nicht umfonft, fondern werde mid; gut be— 
zahlen. Der arme Mann verließ mich, ohne auf meine weites 
ren Proteftationen zu achien, unter lauten Klagen und Befchul: 
digungen wegen meiner Undienftfertigfeit in fo dringender Noth. 

Nachdem die größte Hite des Tages vorüber war, leg— 
ten wir die noch übrigen 6 engl. Meilen bis zu den Fällen 
des Brazos zuräd. Der Meg führt quer durch die ganze 
Breite des Braz08 s Bottoms, der hier den uͤppigſten, mit taus 
fend vermodernden, in wilder Unordnung umberliegenden Stäms 
men erfüllten Urwald bildet. 

Die fogenannten Fälle find eigentlich nur Stromfchnellen 
und werden durch eine 3 bis A Fuß hohe, quer durch den Fluß 
fegende Banf von blaugrauem zur Kreideformation gehörigen 
Mergelfchiefer gebildet. Der Fluß ift hier bedeutend breiter, 
ald weiter abwärts, und war wenigftend in dieſer Sahreszeit 
fo flach, daß wir ohne Gefahr durchreiten fonnten. 
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Wir übernacdhteten in einem Haufe auf der anderen Seite 
des Fluffes, in. welchem drei Perfonen am Mechfelfteber franf 
Sagen, wo und aber demungeachtet, nach der gewöhnlichen Lanz 
desart, von den Bewohnern verfichert wurde, die Lage der Ans 
ſiedlung fei fehr gefund. 

Bon den Fällen des Brazos nahmen wir unfern Weg dis 
rect auf Auftin. Der ganze zwifchen bdiefen beiden Puncten 
liegende Landftrid; hat einen gleihartigen Charakter. Es ift 
eine hochliegende, fanft wellenförmige, faft baumlofe Prairie, 
die überall einen fruchtbaren Humusboden bei einem Unter: 
grunde ‘von weißem, wenig feſtem Kreidemergel hat, und durdy 
mehrere kryſtallhelle Bäche und Fleine Fläfe im Ganzen wohl 
bewäffert if. Da außerdem die höhere Lage diefer Gegend, 
weldyer vom Standpuncte des Acderbauerd faum ein anderer 
Vorwurf, ald der in Terad freilich fehr verbreiteten Holzar- 
much zu machen it, eine größere Gefundheit ald Fänge der 
größeren Flußthäler zu bedingen fcheint, fo it zu erwarten, 
dag fchon in naͤchſter Zeit zablreiche Anfiedlungen ſich über 
diefelbe verbreiten werden. In der That find in den legten 
Sahren mehrere Gehöfte am oberen Laufe des „Little River‘ 
gegründet. Auf dem ganzen, drei Tagereifen langen Wege bis Aus 
fin, befamen wir felbft nur drei menschliche Wohnungen zu fehen. 

Wir ritten den erften Tag 35 engl. Meilen weit bis zu 
Mr. Bryant, einem Neger haltenden Karmer am Yittle River, 
deffen Anfiedlung fich fchon mehrere Meilen vorher durch die 
jabfreichen, über die Prairie zerftreuten Viehheerden ankuͤndigte. 
Derfelbe beflagte fic) gegen ung, daß die Comanches ihm den 
größten Theil feiner diesjährigen, faum reifen Maisernte halb 
bittweife, halb mit Gewalt, vor einigen Tagen genommen bäts 
ten und hoffte für diefen Werluft durch die Regierung ent> 
ſchaͤdigt zu werben. 

Am folgenden Morgen hatten wir zunächft über den Little 
River zu feßen. Diefer in der Regel klare und anmuthige Fluß, 
war jett angefchwollen und fchlammig. Mir felbft fetten nebft 
unferem Gepäcde und Sattelzeug in einem nach der landesuͤb⸗ 
lichen Art aus einem Paumftamme gefertigten Canoe über; 
unfere Pferde ließen wir durchſchwimmen. 
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Der Little River, obgleich nur ein unbebeutended Gewäf- 
fer, hat einen mehrere Meilen breiten Bottom. Mehr als eine 
Stunde brachten wir darauf zu, und durch den tiefen, zähen 
Schlamm deſſelben durchzuarbeiten. Cobald wir aus Dem 
Bottom traten, hatten wir eine unabfehbare, mit zerftreuten 
Mezquite-Bäumen bewachfene Prairie vor und. Nach einigen 
Stunden famen wir an einen Fleinen Bach (Willes Creek ), 
wo Büffel in unzähliger Menge weideten. In eine Menge 
einzelner Gruppen vertheilt, bedeckten fie die weite grasreiche 
Prairte, und felbjt am fernen Horizonte erfannte man fie ald 
fhwarze Puncte. Die Zahl derjenigen, welche man beftimmt 
überfah, konnte in feinem Falle weniger als taufend Etüd bes 
tragen. Als ſich, aufgefcheucht durch unfere Gegenwart, ein 
Zug von mehreren hundert derfelben in Bewegung feste, droͤhnte 
der Boden wie bei der Charge eined Reiterregiments. In der 
Verwirrung der Flucht nahm der Zug feine Richtung gerade 
auf ung zu, und wir mußten eilen aus ihrem Bereiche zu foms 
men, denn der auf der Flucht einmal genommene Weg wird 
nicht mehr geändert und jedes entgegenfiende Hinderniß übers 
gerannt. 

Wir übernadjteten nach einem Ritte von faft 40 engl. 
Meilen unter freiem Himmel am Ufer des San Gabriel. Dies 
ſes ift ein anmuthiger Fluß von gleicher Klarheit, aber etwas 
geringerer Waffermenge, ald die Guadalupe bei Neu-Brauns 
feld. Anfiedlungen giebt es hier; troß der großen natürlichen Vor⸗ 
theile der Gegend, nicht. Bor einigen Sahren wurde mehrere 
Meilen weiter abwärts am Fluſſe von einem Deutfchen, Ras 
mens Schubert, ber fpäter in die Dienfte ded Vereins trat, 
eine Niederlaffung gegründet, aber wegen Krankheiten und aus 
anderen Gründen, bald nachher wieder aufgegeben. 

Am folgenden Morgen legten wir, mit Tagesanbrach auf> 
brechend, fchon 15 engl. Meilen vor dem Fruͤhſtuͤck zurüd. Dies 
fed leßtere nahmen wir auf der einfam am Brushy-Ereef lies 
genden Farm eines Yankee, der hier fchon feit etwa 10 Jah» 
ren wohnte, ein. Bei dem Frühftüde äußerte unfer Wirth, 
daß er feine gegenwärtige Befisung aufzugeben und höher an 
den Fluß hinauf zu ziehen beabfichtige. Als ihn mein Begleis 
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ter, der den Mann bei früheren Beſuchen ftets fehr zufrieden 
mit feinem Wohnſitze gefunden hatte, verwundert fragte, was 
ihn zu dieſem Entfchluffe bewege, erwiederte er in einem Tone, 
ald rede er von einem unerträglichen Uebelſtande: „The coun- 
iry is gelting too crowded, I cannot live here any longer.“ 
(„Die Gegend wird zu dicht bevölfert, ich Fann bier nicht mehr 
leben’). Diefer Grund, fchien mir fehr befremblich, da ich 
weit und breit feine andere menschliche Wohnung gefehen hatte 
md ich fragte daher weiter, wie nahe ihm denn die nächften 
Anfiedler bereitd gerückt feien. „Well, the next fellow lives 
but ten miles from here“ (Nun, der nächite Kerl wohnt nur 
19 engl. Meilen von bier!) 

Ich drüdte dem Manne mein herzliches Bedauern wegen 
jeined beengten Wohnens aus und dachte bei mir, wie gut es 
fei, daß in dem alten Europa nicht jeder Einzelne von der 
gemeinfamen Erdoberfläche fo viel für fich allein beanfprucht, 
wie dieſer teranifche Hinterwaͤldler. 

Bon hier hatten wir noch 20 engl, Meilen bis Auftin, 
die wir bis gegen Mittag zuräclegten. Auf der ganzen Strecke 
genoffen wir die Ausſicht auf die anſehnlich hohen ſchoͤn be> 
waldeten Bergfuppen, zwijchen welchen der Colorado hervors 
bricht. 

Auf dem gewöhnlichen Wege langten wir am 28, Auguft 
Mittags wieder in Neu-Braunfels an, Mit großer Freube 
erfännte ich von weitem Die hochgelegenen, in der Sonne glän- 
zen Vereinsgebäude, Ich begrüßte fie als das Ziel unferer 
Reife, welches gluͤcklich zu erreichen ich noch vor wenigen 
Tagen, meines Gefundheitszuftandes wegen, faum zu hoffen 
gemagt hatte. Zugleich hatte Die gerade beendigte Reife bei 
wir die Ueberzeugung befeftigt, daß fein Punct in dem weiter 
Öftfich Liegenben Theile des Landes ſich in Bezug auf Anmuth 
und überhaupt natürliche Vortheile der Kage mit der deutfchen 
Anfiedlung am fehönen Comal⸗Fluſſe meſſen koͤnne. 


— — — [no 
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In der Eolonie fanden wir Alles noch ziemlich in dem— 
felben Zuftande, wie wir es verlaffen. Die Geldnoth der Ver: 
einsverwaltung dauerte fort und erft vor einigen Tagen hatte 
v. Meuſebach zwei reitende Boten nach Balvefton abgefchidt, 
um dort wegen neuer, von Europa erwarteter Geldfendungen 
nachzufragen. Inzwiſchen war ein Special: Bevollmächtigter 
ber Fereinsdirection in Deutfchland in der Perfon eines Herrn 
Cabbes angekommen, der fic durch; eigene Anfchauung von dem 
dermaligen Stande der Vereinsangelegenheiten unterrichten und 
nach den Urfachen des bisher fo unguͤnſtigen Verlaufes derfels 
ben forfchen follte, um demnaͤchſt den Actionären des Vereins 
mündlich zu berichten. | 

Eomohl in der Etabt wie in den Umgebungen gab es 
noch fehr viele Kranke. Wechfel: und hitzige Fieber herrfch- 
ten vor. Ron den Leuten, welche ſich längs des Gomal-Greef 
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angefiedelt hatten, blicb faft feiner verfchont. Sch felbft befam 
wenige Tage nach meiner Ruͤckkehr einen Anfall von Wechfel: 
fieber. Die franfhafte Diepofition war durd die Reife nicht 
bejeitigt, fondern nur augenblicklich unterdrüdt. 

Am 7. September famen mehrere Häuptlinge ber Lepan— 
Indianer durch NeusBraunfels, welche gerade von der Hanpt- 
ſtadt Wafhington zuruͤckkehrten. Sie waren nach der üblichen 
Weife von dem Präfidenten der Vereinigten Staaten mit gro: 
en jilbernen Medaillen von 4 Zoll im Durchmeſſer, welche 
auf der einen Seite das Bruftbild des Präfidenten, auf der 
anderen Seite zwei verfchlungene Hände als Eymbol der zwi⸗ 
(hen dem amerifanifchen Volke und dem Stamme der Lepans 
geſchloſſenen Freundfchaft zeigte, befchenft worden. Cie zeig: 
ten die Medaillen mit großer Genugthuung und fohienen über: 
haupt jehr zufrieden mit ihrem Beſuche in der amerifanifchen 
Hauptſtadt zu fein. 

Die Wärme war während der erften Hälfte des Septembers 
am Tage noch eben fo groß, als im Auguft won 10 Uhr Morz 
gend bis 3 Uhr Nachmittags zwifchen 26—28° R.). Dagegen 
warn die Nächte fchon bedeutend Fühler und am Morgen 
hatten wir häufig Nebel. Regen war feit mehreren Wochen 
nicht gefallen. Das Grad der Prairien war in Folge der lan- 
gen Dürre gelb und trocden geworden. Dagegen prangten die 
Waldungen noch im fchönften uͤppigſten Grün. 

in der Nacht des 25. Septembers ftellte ſich unerwartet 
der erfte Nordfturm ein. Die Einwirfung deſſelben auf die 
durh die lange Sommerwärme verweichlichte Körperhaut war 
fehr empfindlich. Ein heftiger Plagregen begleitete denfelben. 

In diefen Tagen Fehrten mehrere junge Deutfche nad, 
Reu-Braunfels zuruͤck, die als Freiwillige bisher an dem Kriege 
gegen Merico Theil genommen hatten, nun aber, weil die halbs 
jährige Dienftzeit, zu welcher fie fid) verpflichtet hatten, abge: 
laufen war, entlaffen worden waren. Die meiften famen halb 
Mericanifch ausgerüftet zuruͤck. Namentlidy hatte ein Jeder eine 
oder mehrere von den eben fo-nüglichen, ald geſchmackvollen, aus 
Wolle gewirkten mericanifchen Deden zu erwerben gewußt. 
Auch reichverziertes mericanifches Sattel » und Zaumzeng nebft 





254 Charakter der Gegend zwifhen dem San Antonio n. dem Rio Grande, 


den ungeheuern, mit thafergroßen Mädern verfehenen Eporen, 
hatten Einige ald Andenfen an den Feldzug mitgebradt. Ei- 
ner derfelben, v. ®. aus Berlin, ein gebildeter junger Mann, 
den der Gouverneur Henderfon ſich befonderd megen feiner 
Kenntniß der fpanifchen Sprache zum Adjutanten gewählt hatte, 
theifte mir Manches über Die natürlichen Berhältniffe des 
jwifchen dem San Antonio » Fluffe und dem Rio Grande lie 
genden Tandftriches, fo wie über dad Thal des letzteren Fluſ— 
ſes mit. 

Auf dem Wege von San Antonio de Berar nad dem 
Rio Grande macht, in Bezug auf den Begetationd-Charafter, 
der San Miguel, der Kftliche Zufluß des Nueces-Fluſſes, eine 
merfbare Grenze, indem jenfeit3 deſſelben, mit Ausnahme der 
überall zerftreuten Mezquite » Bäume, andere Baumarten burdy 
aus fehlen und ftatt deren nur ftachelige duͤrre Straͤucher er 
fcheinen, zum Theil jene undurchdringlichen Dicfichte, die foges 
nannten Chayerals bildend, melche bei den Kriegsbewegun— 
gen am Rio Grande fich für die amerifanifche Armee als ein 
großes Hinderniß erwiefen und fehr häufig den Mericanern 
zum bequenien Hinterhafte dienten. Die Opuntien, welche im 
übrigen Texas nur als niedrige Stauden bekannt find, werden 
hier mannshoch. Auch zeigt fich jenfeits Des Nueces zuerft eins 
zeln die weiter öftlich nicht gefannte, dagegen wegen des dar 
aus bereiteten Nationalgetränfes, des Pulque, im Inneren von 
Merico überall angebaute Agave (Agave Americana L.). 

Das Thal des Rio Grande in feinem unteren Laufe, 
macht im Ganzen einen einförmigen, wenig erfreufichen Ein 
drud. In derNähe von Matamoros ift es eine völlig flache 
Alluvial + Ebene, in welcher Mais, Zucker und Neid gebaut 
werden. Weiter aufwärts ift der Anbau im Ganzen verein? 
zelt und weite oͤde Strecken trennen die einzelnen Gehöfte. Del 
Reinofo erhebt fich zuerft ein ifolirter Sigel von feſtem Ge⸗ 
ſtein über die Alluvialebene. Noch höher hinauf, zwiſchen Ca— 
margo und Önerrero, treten dann ganze Huͤgelketten von 
feftem Geftein bis dicht an den Fluß. 

An brauchbarem Bauholze ift längs des Rio Grande 1 
großer Mangel, daß das zum Bau eines Faͤhrbootes noͤthige 
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Holz im Anfange des Krieges von Baftrop am Colorado dorts 
bin gefchafft werben mußte. 

Am 3. October ftellte fich in der Nacht ein heftiger Nord⸗ 
ſturm ein und gleichzeitig erfranfte ich felbft an der Ruhr. Bor 
diefer Krankheit, die fortwährend viele Menfchen in der Stadt 
und Umgegend hinwegraffte, hatte ich mich Iängft gefürchtet, 
da jie meiftend dem Wechfelfteber, von dem ich in Ießterer Zeit 
wieder mehrere Anfälle gehabt hatte, zu folgen pflegte. Das 
Uebel trat fogleich mit großer Heftigfeit auf; alle angemwendes 
ten Heilmittel erwiefen ſich als wirkungslos und erft nadı- 
dem eine Criſe, während welcher meine Freunde mich bereits 
als verloren aufgegeben hatten, überftanden und die Außerfte 
Entfräftung eingetreten war, brach fich die Wuth der Krank— 
heit. Aber ein eigenthämlicher fteberhafter Zuftand, der mid) 
die verlorenen Kräfte nicht wiedergewinnen ließ, dauerte noch 
längere Zeit fort. 

Am 3. November war ich fo weit wieder hergeftellt, daß 
ich einen Spazierritt an der Guadalupe hinab unternehmen 
fonnte. Sch fand die meiften Bäume entlaubt. Das Wetter war 
vorzüglich Flar und angenehm, wie es bei und nur etwa aus—⸗ 
nahmsweiſe in der erften Hälfte des Septemberd zu fein pflegt. 
In dem Bottom der Guadalupe, kaum 2 engl. Meilen unter: 
halb der Stadt, trafen wir eine Bande Delawaren-Indianer, 
welche hier fchon feit einiger Zeit campirten und in der Um⸗ 
gegend jagten. Wir wurden durch fie regelmäßig mit Wild: 
fleifch verfehen und zahlten ihnen für eine große Hirfchfeufe 
nicht mehr als 1 bit (d. i. 12'/, Gentd oder circa 5 Eilbers 
grofchen). 

In diefen Tagen trafen fehr ungänftige Nachrichten über 
ben Gefundheitszuftand der Goloniften in Friedricheburg ein, 
Fieber und Ruhr waren auch dort herrfchend und häufig trat 
fchließlich noch die Waſſerſucht hinzu, die meiftend einen toͤdt⸗ 
lichen Ausgang nahm. Bon 500 Perfonen waren bereits 94 
geitorben. 

In Diefe Zeit fiel auch die Wahl von Deputirten für den 
Congreß in Wafhington, Die jetzt zum erften Male in Folge des 
Anſchluſſes an die Vereinigten Staaten Statt fand. Der Staat 
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Terad war für dieſen Zweck in einen dftlichen und einen 
weftlichen Diftrict eingetheilt, von denen jeder einen Depus 
tirten zu wählen hatte. Für die Deputirtenftelle des weſtli— 
chen Diftrictd waren zwei Gandidaten aufgetreten, die kurz 
nach einander Neu-Braunfels auf ihrer Wahlreiſe (eleclionee- 
ring lour) berührten: Der eine war ein Advocat, der andere 
ein reicher Kaufmann aus Galvefton. Beide fuchten nad) Kraͤf— 
ten und mit amerifanischer Gewandtheit ihre Befähigung für 
den gewünfchten Poſten nachzuweifen und machten, für den Fall 
daß fie gewählt würden, die beftimmteften Zuficherungen in Bes 
treff aller möglichen Vortheile und Rechte, die fie der deurfchen 
Bevdlferung des Weſtens auswirken wirden, wobei fie es zus 
gleich an Schmeicheleien gegen die „industrious and enterpri- 
zing German cilizens* nicht fehlen ließen. Unter der Bevöl- 
ferung zeigte fich indeſſen nur ein fehr geringes Intereſſe für 
diefe Wahl, während daffelbe bei der früheren Wahl der Dis 
ftrictsbeamten (counly olficers) fehr bedeutend gewefen war. 
Dies erflärte fich daraus, daß die Bedeutung und Michtigfeit 
der Wahlen nad) Washington den Leuten jegt noch viel we— 
niger, als diejenige der letzteren einleuchtete. 

Am 11. November wohnte ich dem Begräbniffe eines jun— 
gen Mädchens, der Tochter eines erft vor kurzem aus Deutfch- 
land angefommenen Vereinsbeamten, des Herrn K., frühern Buͤr⸗ 
germeifters der preußifchen Stadt Anclam, bei. Ein bigiges 
Fieber hatte in weniger als 38 Stunden ein blühendes Leben 
zerfiört. Nach der allgemein auf dem Lande in Nordamerika 
üblichen Sitte war das ganze Leichengefolge beritten, was eis 
nen für ein europätfches Auge ungewohnten, aber malerifchen 
Anblif gewährte. Die Beerdigung fand nicht auf dem gemein— 
famen Begräbnißplage des Ortes Statt, fondern nach einer 
ebenfalld in ganz Nordamerifa häufigen Gewohnheit, auf dem 
Grundſtuͤcke des Vaters der Verftorbenen. Dieſes war neben 
den fchönen Quellen des Comal gelegen und, im Angefichte der 
legteren und befchattet von hohen Waldbäumen, war hier von 
dem trauernden Vater die Begräbnißftelle ausgewählt. 

In diefen Tagen erhielten wir auch den Beſuch des fa= 
tholifchen Bifchofs von Texas, Monfeigneur Odin, der mit 
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Herrn v. Meuſebach den Bau einer fatholifchen Kirche in Neus 
Braunfels zu befprechen winfchte. Er erklärte die Koſten des 
Dausd felbft beftreiten zu wollen und verlangte von dem Ver: 
eine nur die Foftenfreie Ueberlaffung des nöthigen Grundſtuͤckes 
in der Stadt. ALS. diefelbe gewährt wurde, machte er noch 
die ausdrüdliche Auforderung, daß die Ueberlaffungsurfunde 
auf feinen Namen geftellt werde, offenbar um jede fpätere Ein- 
wirfung einer etwa renitenten Gemeinde auf die zu erbauende 
Kirche auszufchließen. Uebrigens beftanden damald nur zwei 
fatholifche Kirchen in Teras, die eine in Galvefton, die an— 
dere in San Antonio de Berar. Bifchof Odin, wie fehr viele 
der höheren Fatholifchen Geiftlichen in den Vereinigten Staas 
ten ein Belgier von Geburt, lebt nach Art der alten Evange- 
liumsverbreiter, indem er faft beftändig in dem Lande umher— 
reifet, um Die in den verfchiedenen Theilen zerftreut wohnenden 
fatholifchen Anſiedler zu befuchen. Furchtlos und unermiüdet 
durchzieht er zu Pferde allein die einfamen Prairien und hat 
fh durch feine raftlofe Thätigfeit, wie durch die anfpruchlofe, 
liebenswuͤrdige VPerfönlichkeit, die allgemeine Achtung auch bei 
denen erworben, die nicht feine befonderen Glaubensgenoſſen find. 
An demfelben Tage famen auch drei Aeltefte oder Vorſte⸗ 

ber der in der Nähe von Auftin angefiedelten Mormonen = Ge: 

ſelſchaft zu Herrn v. Meuſebach, um von demfelben die Er- 

laubniß zur Niederlaffung innerhalb des Vereinsgebietes (Grant) 

für ihre aus 46 Familien beftehende Gefellfchaft zu erbitten. 

Nachdem nämlich diefe merfwärdige communiftifch = religiöfe 

Cette von ihrem Hauptfige Nauvoo am Mifftfippi, durd; eine 

Allgemeine Erhebung des durch die wiederholt von einzelnen 

Mitgliedern der Eecte verübten Mordthaten und Näubereien 

erditterten Volks von Illinois, vertrieben worden war, hatten 


ſich einzelne Abtheilungen derfelben nad) verfchiedenen Rich - 


tungen zerftreut. Eine folche war auch nach Teras gekommen, 
und hatte fi vor einigen Monaten 4 engl. Meilen oberhalb 
Auftin am Colorado niedergelaffen. Mit großer Umficht und 
bewwunderungswuͤrdiger Schnelligkeit hatten fie. hier an einem 
in den Golorado ſich ergießenden Bache eine Mühle gebaut, 
af welcher fie nun den größten Theil des Bedarfs an Mais: 
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mehl für Auftin und Neu Braunfeld erzeugten und damit zu= 
gleich ein fehr vortheilhaftes Gefchäft begründet hatten. Meh— 
rere meiner Bekannten, weiche jene Anftedlung befucht hatten, 
wußten mir nicht genug die Thätigfeit, Ordnung und einfache 
nüchterne Lebensweiſe der Leute zu rühmen. Ueberhaupt wurbe 
während der ganzen Dauer meined Aufenthalts nicht die ges _ 
ringfte Klage gegen diefelben laut, ihr Berhalten war vielmehr 
in jeder Beziehung mufterhaft, obgleid man fie anfangs mit 
mißtrauifcher Aufmerffamfeit beobachtete. Diefe nad) Texas 
gefommene Geſellſchaft war deshalb entweder ein befferer Be— 
ftandtheil, ald die Hauptmaſſe der Secte, oder die gegen die 
legtere vielfach gerichteten Befchuldigungen find überall nur 
durch einzelne raͤudige Schaafe in der Heerde, deren man fich 
fpäter zu entledigen gewußt bat, hervorgerufen worden. Das 
fegtere erfcheint deshalb wahrfcheinlich, weil auch die Haupt 
maffe der Secte, welche befanntlich nach ihrer Vertreibung aus 
Miffouri nah Californien auszuwandern bejchloß, fih am 
Rande des großen, neuerdings durch Fremont's Unterfuchungen 
befannt gewordenen Hochlandes im Oſten der californifchen 
Sierra Nevada, unter fo günftigen Aufpicien angefiedelt hat, 
daß das rafche Aufblühen einer lebenskraͤftigen Golonie ges 
fihert fcheint. 

Den drei Aelteften wurde auf ihr Geſuch wegen Nieder 
laffung auf den Vereinsländereien eine unbedingte Zufage nicht 
ertheilt, dagegen wurde ein Vertrag mit ihnen abgefchloffen, 
dem zufolge fie eine ähnliche Mühle, wie fie bei Auftin befa= 
Ben, für den Verein bei Friedrichsburg erbauen follten. 

Seit der Mitte Novemberd wurden die Norbftirme im- 
mer häufiger und herrfchten faft während der Hälfte der Tage. 
Ein Kaminfeuer von dem mit heller, rauchlofer Flamme bren- 
nen Mezquite-Holze war jeßt in hohem Grade erwünfcht und 
behaglich. In der Nadıt des 25. Novemberd fror es zum ers 
ften Male; fingerdides Eis bedeckte noch um 9 Uhr Morgens 
die ftehenden Pfügen. An den Tagen, an weldyen die Nord- 


ſtuͤrme nicht wehten, war das Wetter fehr angenehm und 


warm. Das Thermometer zeigte an diefen Tagen 19 bis 20° R. 
Befonderd der rafche Wechfel machte Die Kälte der Nordſtuͤrme 
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jo unangenehm. Eine Temperatur von + 9°R. fchien mir bier 
eine eben fo empfindliche Kälte ald — 9° R. bei und in Deutfcy- 
fand. Durdy den ganzen Monat December dauerte berfelbe 
Wechſel Falter und. ftürmifcher Tage mit warmen und flaren 
fort. Einige der legteren waren noch in hohem Grade ange: 
nehm und glichen den fchönen Dctobertagen bei und in Deutfch- 
land. Eo fand man ed an dem einen Tage in leichter Som: 
merffeidung behaglich, während man an dem folgenden nicht 
wollene Deden genug finden konnte, um fich darin einzus 
huͤllen. 

Der Weihnachtsabend wurde, nach heimathlicher Sitte, 
bei einem reich gefchmücten und beleuchteten Weihnachtsbaume, 
zu welchem man eine junge Geber (luniperus Yirginiana L.) 
genommen hatte, in heiterer Gefelligfeit, von den Vereinsbe— 
amten gefeiert. Es wurde dabei der Verwandten und Freunde 
in dem fernen beutfchen Waterlande gedacht und Mancher, der 
mit hochgefpannten Hoffnungen und, Erwartungen nad) Terad 
gefommen war, mochte fich jet enttäufcht der Annehmlichkei- 
ten und Freuden des heimathlichen Heerdes, den er leichten 
Sinnes verlafjen hatte, wehmüthig erinnern. Uebrigens war 
der Anblict des Weihnachtsbaums wohl geeignet, zu einer Bes 
trachtung über das rafche Vorbringen der blaffen Gefidhter in 
das Gebiet der Rothhäute anzuregen. Denn an derfelben Stelle, 
wo gegenwärtig diefed Wahrzeichen des gemüthlichen Fami- 
lienlebens der Deutfchen inmitten einer zahlreichen gefitteten 
Bevoͤlkerung aufgepflanzt war, hatten vor faum 2 Sahren nod) 
die Wachtfeuer der wilden Somanches{ndianer gebramnt. 

Der letzte Tag im Jahre follte durch einen Volksaufſtand 
in Neu-Braunfeld bezeichnet werden. Schon früh Morgens. war 
ren an mehreren Stellen der Stadt Anfchläge angeheftet, in 
welchen die Bevölkerung aufgefordert wurde, zur Geltendmas 
dung ihrer von der Vereinsverwaltung ihnen lange vorenthal: 
tenen Rechte in Maſſe zu Herrn v. Meufebach zu ziehen und 
diefen zur fofortigen Erfüllung der den Goloniften gemachten 
Verfprechungen zu nöthigen. In Folge deffen kam gegen 9 Uhr 
Morgens ein Volfshaufen von etwa 150 Mann, zum Theil 
mit Knitteln, Piftolen und Flinten bewaffnet, von der Stadt 
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auf den Hügel, auf weldyem die Vereinsgebäubde legen, herange: 
zogen. Eine, nicht gerade aus den beften und achtungswertheſten 
Individuen beftehende, Deputation begab fic in Herrn v. Mens 
ſebach's Mohnung; die übrige Menge begnügte fidy anfang vor 
dem Haufe die Antwort der Deputation abzuwarten, drang 
jedoch, als diefe fo bafd nicht erfolgte, ebenfalld in das Haus 
hinein, verübte hier in dem Vorzimmer verfchiedene Ercefje und 
ftieß laute, gegen das Leben des Herrn v. Meuſebach gerichtete, 
Drohungen aus. Mittlerweile wurden in dem anftoßenden 
Zimmer die Verhandlungen geführt. Herr H. Fisher, der Ver: 
fäufer des fogenannten Grant oder Golonifationsdiftriets an 
den Verein, der wenige Tage vorher von Houfton angekommen 
war, leitete die Verhandlungen auf Eeiten der Deputation. 

Nachdem diefe mehrere Stunden gewährt hatten, wurden 
folgende Punfte feftgeftellt und durd) Herrn v. Meufebach unter: 
fchrieben: 

1. Ale Emigranten follen die Gertificate über ihre 160 
resp. 320 Ader in dem Grant ohne Vorzug erhalten. Her 
H. Fisher wird dad Intereſſe der Emigranten bei der Auer 
tigung der Certificate wahrnehmen. 

2.' Die Ausmeffung der den einzelnen Emigranten zu: 
fommenden Rändereien fol ohne Vorzug vorgenommen werden. 
Auch hierbei fol Herr H. Fisher das Intereſſe der Goloniften in 
fofern wahrnehmen, daß er für Die rechtzeitige und ordnungsmaͤ— 
Bige Ausführung der Vermeffung durch den Nerein Sorge trägt. 

3. Einige Emigranten, die, obwohl zur erften Erpedis 
tion unter dem Prinzen Solms gehörig, doc; Feine Stadtpläge 
in NeusBraunfeld erhielten, follen diefe noch nachträglich er 
halten. 

4. Da dieBewohner von Neu-Braunfeld behaupten, daß 
ihnen von dem Prinzen Solms fämmtlicher auf dem Gebiete 
der Stadt befindliche Wald gefchenkt fei, die Verwaltung des 
Vereins aber die Nichtigkeit dieſer Behauptung beftreitet,, fo 
joll nad; Deutfchland gefchrieben und die Entfcheidung von der 
Erflärung des Prinzen Solms abhängig gemacht werden. 

5. Herr v. Meufebady wird bei der Direction des Vereins 
in Deutfchland die Entlaffung aus feiner bisherigen Stellung 
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fordern und nur bis zur Ankunft feined Nachfolgerd die Ge— 
ſchaͤfte fortführen. 

Mit der letzteren Beftimmung fonnte fich Herr v. Meuſebach 
um fo eher einverftanden erflären, als er ſchon vorher bei der 
Vereinddirection dringend darum nachgefucht hatte, ihn feines 
Amtes ald General-Commiſſaͤr zu entbinden. 

Das Refultat der Verhandlung wurde der außen har: 
renden Volksmenge durch ein Mitglied der Deputation verkuͤn⸗ 
det und von diefer mit lauten Beifall aufgenommen. Bald 
nachher zerftreute fic Die Menge in die Stadt, um dort ihren 
Sieg zu verfünden und zu feiern. 

So endete, und zwar glüclicherweife unblutig, diefer Volks— 
aufjtand, bei deffen Entftehen fich ebenfo, wie bei den meiften 
größeren Ereigniffen, zwifchen Urfache und Veranlaffung unter: 
ſcheiden läßt. Die eigentliche Urſache lag ohne Zweifel in ber 
weit verbreiteten Mißſtimmung der Anftebler wegen der Nicht 
erfüllung mehrerer wichtiger, von dem Vereine ihnen urfprüng- 
lid gemachten Verfprechen. Bei den meiften war die Zufage 
ein fo bedeutendes Landeigenthum, wie 160 Ader für jeben 
einzelnen Mann, 320 für die Familie, Eoftenfrei zu erwer— 
ben, der Hauptgrund gewefen fid) dem Mainzer Auswande: 
rungsvereine anzufchließen. Dieſes Nerfprechen war ihnen bei 
Ihrer Ankunft in Zeras nicht erfüllt, fie hatten vielmehr die 
Ueberzeugung gewonnen, daß jenes Land, welches der Mainzer 
Verein ihnen zugedacht, in einer unbekannten, fchwer zugänglis 
hen Gebirgsgegend Tiege, von welchem augenblicklich am mes 
moften der Mainzer Verein der eigentliche Beſitzer, vielmehr 
tänberifche und gefährliche Indianerftämme die unbefchränften 
Herren feien. Außerdem hatten die Goloniften in Erfahrung 
gebracht, daß wenn nicht bis zum naͤchſten Auguft die einzels 
nen Ländereien in dem Grant durch den Berein vermeffen feien, 
vermöge des urfprünglichen, zwifchen der Regierung des Staa- 
te8 Texas und den Golonifationsunternehmern, den Herren Fis— 
her und Müller, abgefchloffenen Vertrages jedes Recht des Main: 
zer Bereins auf das an dem Llano und San Saba liegende 
kand erlöfche. Diefe Ausficht auf eine völlige Vernichtung 
Ihrer Anſpruͤche konnte allerdings auch ruhige und anftändige 
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Einwanderer zu einer energifchen Wahrung ihrer Rechte bes 
fimmen. Die naͤchſte Veranlaffung zu dem Aufftande gaben 
aber die Aufreizungen eines Mannes, dem zur Erreichung felbit: 
füchtiger Zwede vor allem an Herrn v. Meuſebach's Befeitigung 
lag und der mit großer Schlauheit und Gewandtheit bie per: 
fönliche Feindfchaft einzelner Perfonen gegen Herrn v. Meufe: 
bach für feine eigenen Abfichten zu benutzen verftand. 

Wie wenig übrigend ein großer Theil der Bevölkerung 
von Neu-Braunfeld mit dem gewaltfamen und ungefeßlichen bei 
der Sturmpetition beobachteten Verfahren und namentlidy mit der 
ungerechten und unwuͤrdigen Behandlung, welche Hr. v. Meufe 
bach dabei erfahren hatte, einverftanden war, das zeigte fih 
fhon am folgenden Tage in einer Öffentlichen Berfammlung, 
an welcher außer anderen Perfonen auch die Mehrzahl der in 
ber Stadt anfäffigen Amerifaner, die, weil au dem Streit ſelbſt 
nicht unmittelbar betheiligt, am meiften zu einem vworurtheile- 
freien Urtheile befähigt waren, Antheil nahmen. 8 fpradı 
fi in derfelben auf das Entfchiedenfte die Mißbilligung des 
Vorgefallenen aus und namentlich bob der DOberrichter, Hr. 
Doolay, mit Enträftung die in der gewaltfamen Verlegung dei 
Hausrechts liegende Ungefeglichkeit hervor. 

Uebrigens führte der Aufftand weitere Aenderungen in ber 
Vereindverwaltung nicht herbei, indem Hr. v. Meufebadı vor: 
läufig die Gefchäfte bis zur Ankunft feines Nachfolgerd weis 
ter fortführte. 

Hr. v. Meufebach betrieb jet mit Eifer Die Vorbereitungen 
zu einer ſchon längft beabfichtigten, aber bisher immer durch drin, 
gende Geſchaͤfte wieder hinausgefchobenen Erpedition in das 
Vereinsgebiet nördlich von dem ano sFluffe. Es folte dar 
durch endlich einmal der herrfchenden Ungewißheit in Betreff 
des Werthes der dortigen Ländereien ein Ende gemacht werden, 
welche, fo unglaublich es auch Elingen mag, weder von ben 
Verkäufern, den Herren Fisher und Müller, noch von dem 
Mainzer Vereine oder deffen Vertretern, bis zu diefem Augen 
blicke, wo ſich bereits Taufende von deutfchen Auswanderern, Die 
auf jenem Gebiete angefiedelt werden follten, in Texas befaw 
den, jemals betreten worden war, Allgemein wurde dieſe Reife, 
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wegen der wahrfcheinlichen Angriffe der das Land bewohnen 
den Somanches Indianer, für fehr gefahrvoll gehalten. Um 
möglichfte Sicherheit gegen ſolche Angriffe zu erreichen, follte 
die Zahl der Theilnehmer auf 40 Mann gebradyt werden. Die 
Mehrzahl wurde fr diefen Zwed von der Vereinsverwaltung 
angeworben und für die Dauer der Reife befoldet. Außerdem 
ſchloſſen fidy aber auch mehrere gebildete junge Männer, aus 
Luſt an Abenteuern oder aus Wißbegierde, ald Freiwillige dem 
Zuge au. Denn für beides verfpradh ein Befuch des San Sa: 
basThaled, ded wenig gefannten, faft mythifchen Wunderlan— 
des, mit dem jeder teranifche Anſiedler damals den Begriff un: 
übertroffener Fruchtbarkeit und Lieblichkeit und daneben großen 
Reichthums an edlen Metallen zu verbinden pflegte, gleich große 
Befriedigung. 5 

Zu den Vorbereitungen, welche für die Erpedition ges 
macht wurden, gehörte auch der Ankauf verfchiedener zu Ges 
jchenfen für die Indianer geeigneter Gegenftände (ſogen. In- 
Jian goods), zu denen namentlidy wollene und baummollene 
Stoffe gehören. Bei jedem friedlichen Zufammentreffen von 
Indianern und Weißen fegen die erfteren ftetd voraus, Daß 
ihnen Gefchenfe gemacht werden und fie machen dies gewiffer- 
maßen zur Bedingung des ferneren freundlichen Verfehre. Sie 
gehen dabei von der VBorausfegung aus, dag die Weißen we— 
gen ihres Reichthums, mit welchem fie der große Geift vor 
dem rothen Manne begünftigt hat, dazu eine moralifcye Ver: 
pflichtung :baben. Diefe Gefchenfe dürfen auch keinesweges 
aus werthlofen Kleinigkeiten beftehen, wie man oft in Europa 
irrthuͤmlich glaubt, fondern die Indianer wiffen fehr wohl gute 
und folide Gegenftände, die ihnen von practifchem Nußen find, 
von bloßen Spielereien zu unterfcheiden. So rechnet man 5. B. 
gewöhnlich, daß das einem Häuptling gemachte Geſchenk dem 
Scyenfer felbft nicht unter 15 Dollars im Anfaufe Foftet. 

Am 14. Sanuar 1847 brad) der Zug in mehreren Abthei— 
lungen von Neu = Braunfels auf. Die legte Verproviantirung 
follte erft in Friedrichsburg Statt finden und von bort die 
Erpedition ihren eigentlichen Anfang nehmen. Sch felbft jah 
mit einem Gefühle fchmerzlicher Entfagung ben Fortziehenden 
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nad. Range hatte ich auf eine foldye Gelegenheit gewartet, 
jene unbefannten, niemald von einem Naturforfcher betretenen 
Gegenden des bergigen Terad, dad namentlich an dem San 
SabasFluffe nad) einer damals allgemein verbreiteten Annahme, 
zu einer höheren Gebirgsfette ſich erheben follte, und deshalb. 
wohl auch intereffante geologifche Verhältniffe vermuthen ließ, 
durch eigene Anfchauung kennen zu Iernen. | 

Allein zur Zeit des Abgangd der Erpebition fühlte ich 
von neuem ein Unwohlfein und war überhaupt durch die Nach: 
wehen meiner früher uberftandenen heftigen climatifchen Kranf- 
heit noch zu fehr gefchwächt, ald daß ich ed hätte wagen bir: 
fen, an einer mehrmwöchentlichen Reife Theil zu nehmen, die 
augenfcheinlich von großen Befchwerden und Anftrengungen 
begleitet fein mußte. Es war um fo fchmerzlicher, mich diefer 
Nothwendigkeit zu fügen, ald es nicht wahrfcheinlidy war, daß 
während der mir nody übrigen Zeit meined Aufenthaltes in Te— 
xas noch eine andere Gelegenheit fich darbieten würde, jenes 
Indianerland am San Sabasfluffe fennen zu lernen. 

Uebrigens fiel der Abgang der Erpedition in die Fältefte 
Jahreszeit. Die Nordftirme waren im Januar nod, häufiger 
und Fälter, ald im December. Während der Nacht vom 8. 
Januar gefror das Wafchwaffer in meinem Schlafzimmer fins 
gersdid und noch um 8'/, Uhr Morgens zeigte das Thermo— 
meter — 4°R. Die Kälte fchien empfindlicher, als fie mir 
jemals in Deutfcyland gewefen if. Kaum unter vier wollenen 
Deden konnte man ſich im Bette erwärmen. 

Dagegen zeigte am folgenden Tage um 2 Uhr Nachmits 
tags das Thermometer + 22° R. im Schatten. Achnliche auf: 
fallende Temperaturwechfel wiederholten fich in den folgenden 
Tagen noch mehrere Male. Im Ganzen war das Metter an 
allen den Tagen, an weldyen die Nordftärme ruhten, milde 
und angenehm. 


Achtzehnter Abſchnitt. 


Abreiſe nach Friedrichsburg. — Richtung des Weges. — Eintritt in das 
felfige Tafelland. — Bin nächtlicher Prairiebrand. — Sicherung ba: 
gegen. — Das Salado-Thal. — Eine Gefellfhaft amerifanifcher Feld⸗ 
meſſer. — Gefährlichfeit ihrer Befchäftigung. — Ueberfchreitung der 
Guadalupe. — NAnmuthiges Thal derſelben. — Die Waſſerſcheide 
zwiſchen Guadalupe und Colorado. — Wilder Charafter der Gegend. 
— Das Thal des Pedernales — Gute Befchaffenheit des Weges von 
Neu-Braunfels nah Friedrihsburg. — Anfunft in Briedrihsburg. — 
Anlage des Vereinsgebäudes. — Lage und Umgebungen der Stadt. — 
Anfehen eines teranifchen Eichenwaldes. — Ein Stinfthier. — Vor—⸗ 
fommen zahlreicher Berfteinerungen. — Shawnee-Indianer, welche Bär 
renfelt und Bärenfleifch zum Berfaufe bringen. — Bielfacher Gebrauch 
des Bürenfettd. — Berbreitung von Krankheiten unter den Goloniften, 
befonders von Nuhr und Mundfänle. — Bedeutende Sterblichkeit. — 
Ankunft des Major Neighbours mit einem Auftrage des Gouvernenrs 
von Teras an Herren v. Meufebah. — Entfhluß mit Hr. Neighbours ges 
meinfhaftlih die vorangegangene Erpedition aufzuſuchen. — infache 
Vorbereitungen zur Reife. 


Am 20. Januar reifete ich felbit in Gefellfchaft eines 
Vereindbeamten nach Friedrichdburg ab, da meine Gefundheit 
ſich inzwifchen hinlänglich gefräftigt hatte, um eine folche für- 
zere Reife unternehmen zu fönnen. Der Umftand, daß wir 2 
Wagen und 6 Leute bei und führten, verhinderte und zwar 
jo rafch, ald blos zu Pferde zu reifen, gewährte aber dagegen 
den Vortheil größerer Bequemlichkeit, indem wir unter ande: 
rem in dem einen mit Büffelfellen und wollenen Deden wohl 
verfehenen Wagen eine gute, gegen die Nordſtuͤrme vollftän- 
digen Schug gewährende nächtliche Tagerftätte hatten. Au— 
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ßerdem erhielt ich durch das langſamere Reifen Gelegens 
heit, die natürlichen Verhältniffe der Gegend mit Muße zu bes 
trachten. 

Friedrichsburg liegt in nordweſtlicher Richtung von Neu— 
Braunfeld , allein der übliche und für Wagen allein fahrbare 
Weg führt feinesweges direct in diefer Richtung, fondern be 
fchreibt einen bedeutenden Bogen. Anfänglid , bis zum is 
bolo, läuft er füdweftlich und fällt mit dem Wege nach San 
Antonio zufammen, dann wird feine Richtung bis zum Gas 
lado⸗Fluſſe faft rein weftlich, und erft von dem leßteren Puncte 
nimmt er einen geraden nordweftlichen Verlauf, indem er von 
hier an einem alten Indianerpfade, dem fogenannten Pintos trail, 
folgt, der mit indianifchem Scharfblicte ausgewählt, auf weite 
Erftrefung den einzigen bequemen Zugang aus dem wellenfoͤr⸗ 
migen Prairielande des weltlichen Teras in das Innere bee 
von tiefen Schluchten und fpaltenförmigen Flußthälern vielfach 
zerfchnittenen felfigen Tafellandes eröffnet. 

Am erften Tage, an welchem wir erft Nachmittags aufs 
brachen, famen wir nur etwa 8 engl. Meilen weit und über: . 
nachteten bei einem eifig falten Nordfturme unter einigen Le— 
benseichen neben einem Wafferloche. Der folgende Tag bradıte 
und zunaͤchſt zum trocknen Kalffteinbette des Cibolo. Zwei eng: 
liſche Meilen jenfeitd deſſelben theilt fc die Straße. Linke 
geht es nach San Antonio, rechts in die endlofe Wildniß, in 
welcher damals 90 engl. Meilen weit bis nad) Friedrichsburg 
feine menfchlihe Wohnung anzutreffen war. Der Weg, ber 
in die Wildniß führte, war jet aber deutlicher und ftärfer 
bezeichnet, ald derjenige nadı San Antonio, indem in leßterer 
Zeit häufig beladene Wagen nach Friedrichdburg gegangen was 
ren. Gleich jenfeits diefes Theilungspunetes fing der Weg an 
ſtaͤrker zu ſteigen und der Boden nahm allmaͤhlich die duͤrre 
ſteinige Beſchaffenheit des nördlich von Neu-Braunfels liegen⸗ 
den Hochlandes an, jedoch nirgends einen fo ſteilen und ſchar—⸗ 
fen Abfall gegen das wellige Hügelland, als dort zeigend. Lichte 
Waldung von Pfoſteneichen und einzelnen Lebenseichen herrſchte 
hier vor. Gegen Rorden ſah man bis in unabſehbare Ferne 
geradlinige unbewaldete Bergruͤcken hinter einander ſich erhe 
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ben, welche jet mit ihrer bürren gelben Grasdecke den Ein- 
druck oͤder Einſamkeit hervorriefen. 

Wir übernachteten in einem etwa 22 engl. Meilen von 
Neu⸗Braunfels entfernten Heinen Thale, dem erjten Puncte, wo 
man jenfeitd des Eibolo wieder Waffer antrifft, und deshalb 
eine regelmäßige Station der nach Friedrichsburg ziehenden 
Fuhrleute ift, von ihnen mit dem wenig einladenden Namen 
„Dredloch” belegt. In der That befchränfte fich der hier 
jest vorhandene Waffervorratl; auf eine Fleine ſchmutzige Pfuͤtze, 
in der faum eimige Eimer völlig trüben Waffers befindfich was 
ren. In diefer Beziehung nimmt man ed bei dem Reifen in 
Texas jedody nicht fo genau, fondern wenn nur dem Zugvieh 
das MWaffer nicht zu ſchlecht ift, hilft fich der Reifende fchon 
dadurch, daß er die Flüffigkeit in der Form von Kaffee zu fich 
nimmt, wodurd; der Schmuß weniger bemerflich wird. Daß 
es fonft weit und breit in der Gegend fein Waffer gab, ließ 
fi daraus erfennen, daß verfchiedene Male Rudel von Hirfchen 
zur Tränfe heranfamen, die fich faum durch unjere Gegenwart 
verfcheuchen laſſen wollten. 

Mein Reifebegleiter war fo glüdlich zwei Hirfche zu er: 
legen, fo daß wir für den Reſt der Reife hinreichend mit fri- 
fhem Fleifche verfehen waren. Während. der Nacht wurden 
wir durch einen Prairiebrand beunruhigt, der fich von mel 
reren Seiten unferem Lagerplate näherte. Es wurde das all- 
gemein übliche Sicherungsmittel dagegen ergriffen, nämlich das 
Grad in einem gewiffen Umfreife um unfer Lager allmählich) 
abgebrannt. Erft nachdem wir und auf ſolche Weife vor je 
der Gefahr gefichert wußten, fonnten wir und an der Schön: 
heit des Schaufpield ergögen. In der dunfelen Nacht erfchei- 
nen die meilenlangen Feuerftreifen wie glühende Bänder, die 
nad, der Stärke des Windes bald raſch, bald langfam vorruͤck⸗ 
ten, und nach der Länge des Graſes bald hoch aufladerten, 
bald nur fortglimmten. Einen befonderd fchönen Anblick ges 
währte eine Gruppe von Kebenseichen, dieffeitd welcher Das 
Feuer bereits das Gras ergriffen hatte, und auf welche da— 
durch eine magische Beleuchtung geworfen wurde. 

Ruͤckſichtlich der Zurchtbarfeit und Gefährlichkeit folcher 
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Prairiebrände in Teras find zum Theil fehr übertriebene 
Vorftellungen verbreitet und namentlich find diefelben durch eine 
großartig» romantifche Schilderung in dem fchon in der Eins 
feitung gewürdigten Buche von Marryat: „Monſ. Violet's Aben- 
teuer in Terad u. ſ. w.“, angeregt worben, welche an lächer- 
‚licher Uebertreibung faum von irgend einer anderen Paffage in 
der an fabelhaften Erdichtungen reichen Schrift übertroffen 
wird. In der Negel ift das Vorrüden eines folchen Brandes 
nicht fo rafch, daß man nicht mit Feichtigfeit ſich vor demfelben 
zurückziehen fönnte. Außerdem ift meiſtens der Flammenftreis 
fen nur fchmal, fo daß man mit Leichtigkeit denfelben über- 
fpringen kann. Nur bei heftigem Winde und wenn das Grad 
an einzelnen Stellen fehr lang tft, werben die Schnelligkeit des 
Fortfchreitens und die Gluth der Flammen bedeutender. Tin der 
Regel ift die leßtere fo gering, daß felbft nur fingersdicke Ges 
büfche, welche im Wege der Flamme Tiegen, nicht von der 
leßteren vernichtet, fondern nur ihre Blätter verzehrt werden. Ein 
Reiter wird aber aud) in folchem Falle faum Mühe haben, fich 
vor dem herannahenden Feuer zurüdzuziehen oder eine Stelle 
mir niebrigerem Graswuchſe aufzufinden. In der Nähe von 
Anftedlungen verurfachen diefe Prairiebrände oft bedeutende 
Berlufte, indem fie die Fencen oder hölzernen Umzdunungen der 
Felder zerftören. Sicht man daher einen Prairiebrand na— 
mentlich bei heftigem Winde einer Farm fich nähern, fo wird 
die ganze Bewohnerfchaft aufgeboten und Alles eilt au die bes 
drohte Stelle, um entweder durch Ausfchlagen mit naffen Säden 
oder durch rafches Ziehen eines Grabend dem Vordringen des 
zerftörenden Elementes Einhalt zu thun. 

Am folgenden Tage führte und der Weg anfangs noch 
über ähnliche vorherrſchend mit Eichen bewachſene fteinige Hoͤ— 
ben. Ehe wir zu dem Thale des Salado famen , trafen wir 
auf eine Gefellfchaft von etwa 20 Keuten, welche von Ber: 
eind wegen zur Verbefferung des Weges zwifchen NeusBrauns 

feld und Friedrichsburg abgefchickt waren. 
| Das Thal des Salado enthält hier fein regelmäßig flie: 
Bendes Gemäffer, fondern nur einige ftehende Wafferlöcher. Es 
hat die Natur fo vieler Thäler dee bergigen Texas, in Denen 
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nur während der heftigen Regenguͤſſe des Frühlings, nach Art 
der ſuͤd- europäifchen Torrens, ein ungeſtuͤmer, Gerölle und 
Baumftämme mit fortreißender Strom ſich hinabwaͤlzt, während 
in den übrigen Sahreszeiten ein trodnes Flußbett die Mitte 
der Thalfohle einnimmt. | 

Bon hier führt der Weg im Thale des Salado aufwärts, 
Der Boden der freilich nicht breiten Thalfohle ift gut und es 
möchten fid) hier mit Vortheil einige Gehöfte gründen laffeı, 
für welche nur der faft gänzliche Holzmangel in dem Thale 
ein nachtheiliger Umftand fein wird. In der That hat fich 
einige engl. Meilen oberhalb des Punctes, wo der Weg von 
NeusBraunfeld in das Thal einnnindet, neben einer unter dem 
Kamen des Comanches Spring befannten Quelle, feit meinem 
Fortgange aus Teras Hr. v. Meuſebach, nachdem er feine 
Stellung bei der Bereinsverwaltung aufgegeben, angeftedelt, um 
dort in ländlicher Abgefchiedenheit fein Feld zu bauen. 

An den Bergabhängen zu beiden Seiten des Thales bil: 
dete eine eigenthänfiche, in den niederen Theilen von Texas 
unbefannte monofotyledonifche Pflanze *) mit binfenartigen, 
pfriemenförmigen Blättern, große hellgrüne Flächen, Die gegen 
das umgebende dirre gelbe Grad lebhaft abftachen. Außer dies 
fer Pflanze zeigte nur eine gleichfalls häufige ſtammloſe Yucca 
mit halb gedrehten Blättern in der winterlichen Jahreszeit 
grünes Raub. 

Mir übernachteten, nad) einem Qagemarfche von nur 24 
engl. Meilen, an ein paar Quellen, welche ebenfalld einen res 
gelmäßigen Stationsplag der nach Friedrichsburg ziehenden 
deutfchen Fuhrleute find, und von diefen mit der einfachen Bes 
zeichnung „das Koch‘ belegt find. Ganz unverhofft trafen 
wir hier Gefellichaft. In dem die Quellen umgebenden Ge- 
büfche war nämlich eine Anzahl amerifanifcher Feldmeſſer (Sur- 
veyors) gelagert, welche durch Hrn. v. Meufebac zur Bermeffung 
des Grant engagirt, jegt nach Friedrichsburg hinaufzogen. Ed 
waren wild ausfehende, faſt ganz in Hirfchleder gefleidete Ger 
fellen, ein jeder mit der langen amerifanifchen Büchfe und dem 
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„bowie knife“ im Gürtel wohl bewaffnet. Das Feldmeffen ift 
nämlich in dem unangebauten Hochlande von Texas nicht die 
friedliche gefahrlofe Befchäftigung, wie bei uns in Deutſch— 
land, fondern mit beftändiger Lebensgefahr neben großen Bes 
ſchwerden und Entbehrungen verknuͤpft. Monate lang unter 
freiem Himmel campirend, zum Theil viele Tagereifen weit 
von den Wohnungen civilifirter Menfchen entfernt, hat der te 
xaniſche Feldmeffer feine Büchfe eben fo nöthig, als die Bouſ— 
fole, theils um ſich durch Ddiefelbe den nöthigen Fleifchbedarf 
zu verfchaffen, theild um ſich der Angriffe feindlicher Indianer 
zu erwehren. Diefe legteren, welche den Compaß, das Haupt: 
werkzeug ded Feldmefferd, in ihrer Sprache ald das „Ding, 
welches Land ftiehlt‘‘ bezeichnen, wiffen fehr wohl, daß ber 
Feldmeffer nur der Vorläufer ded weißen Eindringlings ift, 
der fie von den Jagdgruͤnden ihrer Väter verdrängt, und ver: 
folgen ibn deshalb mit ihrem befondern Haffe. Obgleich fich die 
Feldmeffer immer nur mit einer bewaffneten Begleitung von 6 
bis 12 Mann in jene Gegenden wagen, fo gefchieht es doch 
faft jedes Jahr, daß ſolche Gefellichaften von den Indianern 
überfallen und ganz oder zum Theil ermordet werden. Waͤh—⸗ 
rend meines Aufenthaltes in Teras ereignete fich ein derartiger 
Fall an den Quellen ‚des Riv Blanco, wo von einer Gejell 
fhaft von 11 Mann 3 durch die Indianer erfchlagen wurden. 

Hat ein Privatmann einen, fei ed unmittelbar von dem 
Staate für geleiftete Kriegsdienfte erhaltenen oder aber durch 
Kauf erworbenen Kandanfpruch, den er in einer beftimmten, nod) 
freien Gegend zu lociren wünfcht, fo wendet er fich an bei 
Gantond-Bermeffer (District Surveyor), einen vom Staate be 
foldeten Beamten, und dieſer committirt einen oder mehrere 
Unterbeamten (Depuly Surveyors), welche dann ihrerfeits fo 
viel berittene und bewaffnete Leute engagiren, als fie zur Uns 
terftügung bei der Vermeffung und zum Schutze gegen die In— 
dianer für nöthig erachten. Die Bezahlung für die Vermeſ— 
fung erfolgt nady einer beftimmten Taxe im Verhältniß zur 
Zahl der vermeffenen Ader. 

Am folgenden Tage führte unfer Weg anfangs wieder 
über duͤrre unfruchtbare Kalkfteinhägel, wo die horizontalen 
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Bänfe des feften Kreidefalfs überall zu Tage ftanden und nir- 
gends Fand zu fehen war, das ſich für den Anbau eignete. 
Wir hatten mehrere Fleine Bäche, die ein enges Thal und fteile 
felfige Einhänge zeigten, zu überfchreiten, zuerft etwa 8 engl. 
Meilen vom „Loch“ den Sabine-Bach und etwa 4 engl. Mei: 
fen weiter „Waſp⸗ECEreek.“ 

Dieffeitd des Sabine Baches wurden in einer Schlucht, 
durch welche der Weg führt, in einem weißen Sreidemergel 
Berfteinerungen in großer Menge angetroffen. An den Thal: 
abhange des Baches felbft fteht ein feiter weißer Kalkſtein, der 
ganz mit cylindrifch gebogenen, zu der Familie der Hippuris 
ten gehörenden, Körpern erfüllt war. 

Einige Meilen weiter fliegen wir in dag Guabalupe-Thal 
hinab, welches eine hoͤchſt anmuthige Unterbrechung der duͤr—⸗ 
ren fteinigen Höhen gewährt. Durch ein Nebenthal führte der 
Weg allmählich zu dem Fluffe hinab. Zu beiden Seiten des 
legteren hat die ziemlich breite Thalebene das Anfehen des 
fchönften natürlichen Parkes. Alles vereinigt ſich hier, um den 
Platz für die Anlage einer oder mehrerer Farms geeignet zu 
machen *). An der Furt durch ben Fluß, der hier noch kla— 
rer ald bei Neu-Braunfels, aber weniger wafferreich ift, fand 
eine Reihe fehr alter, 6 Fuß dicker Cypreſſen, dicht neben eins 
ander, wie eine mächtige natürliche Säulenreihe. 

An diefer Furt ift der Fluß regelmäßig in jeder Jahres— 
zeit mit Fuhrwerk bequem und ohne Gefahr zu paffiren. Nur 
nach den heftigen Negengüffen des Fruͤhjahrs fchwillt der Fluß 
zuweilen vorübergehend fo fehr an, daß der Uebergang hier 
unmöglich wird. | 

Unfer Nachtlager wählten wir nad) einem Marfche von 
etwa 24 engl. Meilen, 4 engl. Meilen jenfeitd ber Furt an 
einem in die Guadalupe fließenden Bache, dem Cypreß-Creek. 
Auf den Eppreffenbäumen, von welchen diefer Bach feinen Na— 
men führt, fand ſich mit der Dämmerung eine Anzahl wilder 


*) Nach brieflihen Nachrichten hat feitvem eine Anfiedblung an biefem 
Punete Statt gefunden, indem ein früherer Beamter bes Bereine, 
Namens Zink, fih Hier niedergelaſſen hat. 
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Puter ein, von welchen wir fo glüdfich waren zwei zu erle— 
gen und dadurch unfere Fleifchvorräthe in erwuͤnſchter Weife 
zu ergänzen. 

Bei dem fchönften Flaren Wetter, welches uns faft jchon 
zu warm fchien, legten wir am folgenden Tage die noch übrige 
30 engl. Meilen lange Strede bis Friedrichsburg zurüd. Nach— 
dem wir unferen Lagerplatz verlaffen hatten, zogen wir zunaͤchſt in 
einem hübfchen, von zahlreichen, klaren Bächen (den fogenanns 
ten Siſter-Creeks) bewäfferten und mit zartem Graswuchſe 
bedecten Thale mehrere Meilen lang aufwärts. Gegen Norden 
fahen wir eine hohe Bergkuppe mit gerablinigem, horizontalen 
Gipfel, welcher die deutfchen Einwanderer, wegen der Aehnlidy 
feit der Geftalt den Namen „Sargberg” gegeben haben, fid 
erheben. Weiterhin verengert fih das Thal immer mehr und 
gleichzeitig fängt die Sohle deffelben an ftärfer zu fteigen. Die 
hier und dort zerftreuten Lebendeichen werden früppelhaft und 
deuten durch ihr verfümmertes Wachsthum die anfehnliche Hohe 
an, in welcher man ſich befindet. Zuletzt fteht man vor einem 
fteil abfallenden Bergabbauge, durch welchen das Thal gefchlof 
fen wird. Ein fohmaler Indianerpfad fteigt fat gerade datan 
hinauf. Die neue Straße nad) Friedrichsburg dagegen hat 
man mit mehr allmählicher Steigung an dem Abhange hinauf 
geführt. Nachdem die legte Höhe endlich erftiegen ift, erkennt 
man, daß man ſich auf einem hoben fchmalen Plateau befindet. 
Die Firften der hoͤchſten umliegenden Bergrüden liegen in dem— 
felben Niveau. Man fteht auf der Wafferfcheide ( dividing 
ridge), zwifchen der. Guadalupe und dem Colorado, oder zu: 
nächft dem Pedernales. Die Höhe dieſes Punctes über dem 
Meere kann nicht wohl unter 2000 Fuß betragen. Die weite 
Ausfiht auf das Thal, in welchem man heraufgeftiegen und 
auf die unbewaldeten felfigen Berghöhen,, welche gegen Be 
ften, Dften und Eden, fo weit das Auge reicht, ſich erheben, 
ift wild und romantifch und erhält namentlich durch die Ab: 
wefenheit jeder Spur menfchlicher Wohnungen oder Thätig- 
feit ein Gepräge öder Urfprünglichkeit. Semand, der nur die 
zugänglicheren Theile des Landes, die weiten Ebenen länge 
der Seekuͤſte und die Prairien des flachwelligen Huͤgellandes 
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gefehen, wurde, plöglich hierher verfegt, in der rauhen Gebirgs— 
gegend von faft alpınem Charakter, nimmermehr einen Theil 
deffelben Texas wieder erkennen. 

Uebrigens ift diefe höchfte Erhebung zwifchen NeusBraunz 
feld und Friedricheburg ebenso aus wagerechten, abwechfelnd [ofe: 
ren und fefteren Schichten von weißem, der Kreideformation an— 
gehörigen Kalkftein gebildet, wie überhaupt das ganze zwifchen 
jenen beiden Puncten Tiegende Bergland. Gerade auf dem hödh- 
jten Puncte fand ſich auch an einigen natürlichen Entblößungen 
des Geſteins eine Menge Berfteinerungen und namentlich auch 
in großer Anzahl die von Neu: Braunfeld bis zum Can Saba 
Aluffe überall verbreitete Exogyra Texana n. sp. 

Nachdem wir eine furze Etrede in früppelhaftem Eichen: 
gebüfche zurückgelegt hatten, ftanden wir am nördlichen Ab— 
falle des Plateaus. Auch bier eröffnete fich eine weite Ausficht. 
Ein mehrere Meilen breites bewaldetes Thal war in der Ferne 
fichtbar und jenfeits defjelben wurde der Horizont durch fahle 
Bergzuͤge begrenzt. Das breite bewaldete Thal war dasjenige 
des Pedernaleg, in welches fih num der Weg ganz allmählich 
hinabfenfte. Ehe wir zu dem Fluſſe felbft kamen, führte der 
Weg durch eine ſchoͤne Mezquite-Prairie mit fruchtbarem Boden. 
Ser wurden wir durch den Anblick einer großen Viehheerde 
überrafcht. Es war dag Schlachtvieh von Friedrichsburg, 
welches man bierher getrieben hatte, weil in den näheren Um: 
gebungen der Stadt in diefer winterlichen Jahreszeit Fein bins 
reichendes Kutter zu finden war. Der Pedernales felbit ift ein 
fchmaler, über ein Kieöbett rafch dahin fließender Fluß oder Bach 
von bedeutend geringerer Waffermenge, als die Guadalupe, aber 
von gleicher Klarheit. Ein unbebeutender Bottom, in welchem 
große Pekanbaͤume (Carya olivaeformis Nutt.) häufig vorfoms 
men, faumt feine Ufer ein. Auf der anderen Seite des Fluffes 
beginnt fogleih die Eichenwaldung, welche ſich von bier 
aus bid nach Friedricheburg und darüber hinaus und ebenfalls 
viele Meilen weit au dem Fluffe abwärts erftredft. Gleichzei— 
tig Andert ſich auch die Befchaffenheit des Bodens; derfelbe 
wird leicht und fandig und davon ift augenjcheinfich jene vor: 
herrfchende Bewaldung mit Eichen (Post oak; Quercus oblusi- 
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loba Mx.), welche einen trocknen ſandigen Boden lieben, ab- 
hängig. 

Die noch übrigen 6 englifchen Meilen von der Furt bie 
Friedrichsburg wurden raſch zurüdgelegt, da unfere Maulthiere 
und Pferde, das Ziel der mehrtägigen Neife witternd, lebhaf— 
hafter fich fortbewegten. Mit Sonnenuntergang langten wir 
bei den erften Häufern au. So hatten wir etwas mehr als 
4 Tage für den etwa 00 engl. Meilen betragenden Weg ge 
braucht. Die Beichaffenheit diefed Weges von NeusBraunfeld 
nach Friedrich&burg betreffend, fo ift derfelbe jeßt, nachdem bie 
durch die Vereinsverwaltung veranlaßten Arbeiten zur Beſſe— 
rung deffelben vollendet find, im Ganzen eben fo gut, ale bie 
jenige irgend einer andern gleich langen Strede in Texas. 
Menn einige rauhe felfige Stellen und ein paar fteife Abhänge 
vorhanden jind, jo ift der Weg Dagegen völlig frei von ſumpfi⸗ 
gen Strecden und moraftigen Flußübergängen, welche in den 
niedrigeren Theilen von Teras fo häufig find und dem Fuhrwerfe 
oft fo bedeutende Schwierigfeiten und Verzögerungen verurja: 
chen. Auch die heftigen Frühlingsregen haben feinen merklich 
nachtheiligen Einfluß auf die Befchaffenheit des Weges, da er 
dem größeren Theile nach auf feften anftehenden Gefteinsfchichten 
ruht. Im Allgemeinen find Pferde oder noch beffer Maufthiere 
als Befpannung für das auf diefem Wege gehende Fuhrwerf 
vorzuziehen, da die fonft in Texas ald Zugvich meiſtens ger 
brauchten Ochſen auf dem harten felfigen Boden weniger gut 
fortfommen. 

Nachdem wir des erften Hauſes anfichtig geworben, hat 
ten wir noch einen Fleinen langfam fließenden Bach zu übers 
fchreiten und befanden und gleich darauf in der langen Haupt: 
ftraße der Stadt. In diefer war das Vereinggebäude, in welchem 
wir abjtiegen, eines der- erften. Es beftaud aus einem ziemlich 
rohen einftöcigen Blodhaufe, als Wohnhaus für die Agenten ded 
Vereins, und einem anftoßenden Nebengebäude, welches ald Ma 
gazin diente. Cine aus ſtarken eingerammten Pfählen befte 
hende Umzäunung fchloß einen Hofraum ein, in welcem 
Pferde und Maulthiere, gegen Entlaufen und Diebftahl gef 
chert, untergebracht werden fonnten. Das ganze Gehöft war 
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fo angelegt, Daß man ſich darin gegen Angriffe feindlicher In— 
dianer mit Erfolg vertheidigen konnte. Dergleichen Angriffe 
waren befanntlich zur Zeit der erften Anlage von Friedrichs— 
burg feinesweges unmwahrfcheinfich und es ift vielmehr auffals 
lend, daß die erften Erbauer der Stadt fo wenig von ernften 
Feindfeligfeiten durdy die Indianer zu leiden gehabt haben. 

Auf dem Hofe befand fich auch eine Fleine Kanone, ebens 
falls zur Bertheidigung gegen die Indianer bejtimmt, aber 
gluͤcklicherweiſe niemals für diefen Zweck verwendet. 

Wir trafen Hrn. v. Meuſebach noch hier anwefend; der 
größte Theil der zu jener Erpedition gehörenden Mannfchaft 
campirte bereits an einem Xagerplage 9 engl. Meilen vor der 
Stadt auf dem Wege nach dem ano, und er jelbft war im 
Begriff am folgenden Morgen dahin abzugeben. Die legten 
Augrüftungen hatten den Abgang der Erpedition bis jeßt ver: 
zögert. Auf der Reife von Neu-Braunfeld herauf hatte er drei 

feiner beften Pferde (es war nicht recht Far, ob durch bloßes 
Entlaufen oder durch einen gefchictt ausgeführten Diebſtahl 
von Indianern) verloren. 

Am folgenden Morgen, nachden uns Hr. v. Meufebady, von 
unferen beiten Wünfchen für den glüdlichen Erfolg feiner 
gefahrvollen Neife begleitet, verlaffen hatte, machte ich mich 
zunächft mit der Stadt und ihren nächften Umgebungen befannt. 

Friedrichsburg ift auf einer fanft anfteigenden Fläche, etwa 
6 engl. Meilen nördlich vom Pedernales-Fluſſe, zwifchen zwei 
kleinen Bächen, die fich dicht unterhalb der Stadt vereinigen 
und von denen der weftlichere, — der Meuſebach's-Creek —, 
der bedeutendere, angelegt. Der Platz, auf welchem die Häus 
fer der Etadt fich gegenwärtig erheben, war cben fo, wie Die 
weiteren Umgebungen, bis auf einen fchmalen, längs des grö- 
feren Baches ſich hinziehenden Streifen offener Prairie mit 
einem dichten gleichförmigen Eichenwalde (Post oak) bedeckt, 
deffen Ueberrefte noch keinesweges überall aus den Straßen 
entfernt find. Die Haupterftrefung der Stadt ift von Suͤd⸗Oſt 
gegen Nord: Weft. Im diefer Richtung laͤuft nämlich die faft 
2 engl. Meilen lange Hauptftraße. Diefe Hanptftraße beftand 
nun aber feinedweges aus zufammenhängenden Häuferreihen, 
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fondern in weiten Abftänden waren zu beiden Seiten derfelben 
etwa 50 Häufer und Hütten zerftreut. Die Häufer waren meis 
ſtens Blockhaͤuſer, für deren Bau die geraden Stämme der 
ringsum wachfenden Eichen ein vorzüglich gutes Material lie— 
fern. Die Mehrzahl der Anfiedler hatte es aber bisher noch 
nicht zu dem Befige folcher, einen größeren Kraftaufwandb er— 
fordernden Wohnungen gebracht, fondern lebte noch in Hätten, 
deren Wände aus aufrecht ftehenden, in den Zwiſchenraͤumen 
mit Lehm und Moos ausgefüllten Pfählen und die Dachbe— 
deefung aus trodenem Graſe beftanden. Einige lebten ſogar noch 
unter Leinwandzelten, die in diefer winterlichen Sahreszeit frei— 
licy nur einen fehr ungenägenden Schutz gewährten. 

Der Hauptftraße folgend, Fam man zu dem Marftplase, 
der, fo weit man überfehen fonnte, hinreichend groß für eine 
Stadt von 10 bis 12,000 Einwohnern, aber augenblidlich noch 
größtentheild mit Wald bededt war. Einige Arbeiter waren 
jedoch hier befchäftigt Bäume zu füllen, und an der einen 
Seite jah man ein Fleined Blockhaus als einen allerdings uns 
fcheinbaren Anfangspunft der prachtvollen öffentlichen und Pri— 
vargebäude, welche die Gründer der Stadt im Geifte fich bier 
fchon erheben fehen, im Bau begriffen. 

Jenſeits des Marftes bezeichneten nur noch wenig Häu— 
fer und Hütten die Richtung der Hauptftraße und ganz un— 
merflich verlief fich diefelbe in den Urwald. 

Aus diefen Angaben mag man entnehmen, daß der Ort 
für jett den Namen einer Stadt nad) unferen europätfchen Be— 
griffen nur wenig verdiente. Allein in Amerifa ift man überall 
mit diefer Bezeichnung freigebig, indem man die nächfte Zus 
funft für Die Gegenwart nimmt. Sit die Rage des P ates 
wohl gewählt, fo rechtfertigen oft fchen ein paar Jahre die 
anfangs gegebene ftädtifche Bezeichnung. Im anderen Falle 
gelangt aber die Anfiedlung nicht über die erften wahren Block— 
häufer hinaus oder fie verfchwindet auch ganz wieder, wie der 
Neifende in den weftlichen Staaten oft genug zu feinem nicht 
geringen Verdruß erfährt, wenn er an der Stelle, wo feine 
vielleicht erft vor wenig Sahren erſchienene Reifefarte mit gros 
Ben Buchftaben eine Stabt oder einen Flecken angiebt, in welchen 
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er fein Nachtlager zu nehmen befchloffen, nur 2 oder 3 verfal- 
lene und verlaffene Blochäufer antrifft. 

Die Befchaffenheit des Bodens, auf welchem Friedriche- 
burg liegt, ift leicht und fandig; den Untergrund bildet in einer 
Tiefe von 1', bis 2 Fuß ein ziegelrother zäher Thon. Länge 
des größeren Baches, wo, wie erwähnt, zum Theil offene Prairie, 
ijt der Boden etwas ſchwerer und humusreicher. Im Ganzen 
fteht der Boden demjenigen bei NeusBraunfeld und überhaupt 
in den befjeren Gegenden des niederen Landes an Fruchtbarkeit 
bedeutend nach, wie auch fchon der viel fchwächere und weni— 
ger uͤppige Graswuchs und die Bewaldung mit Pfofteneichen 
(Post oak) andeuten. In nicht zu trodenen Sahren mögen ſich 
jedody hier immerhin gute Ernten von Maid und anderen 
Früchten gewinnen laſſen. 

Ungleicy günftiger wäre es allerdings gewefen, wenn bie 
Stadt am Pedernales felbft hätte angelegt werden Fönnen, 
allein dort war das Fand nicht mehr frei und hätte nur um 
einen verhältnißmäßig hohen Preis erworben werden Fönnen. 

Die Zahl der Anftedler in Friedrichsburg betrug zur Zeit 
meiner Ankunft etwa 600, vermehrte fich aber in den folgenden 
Wochen durch neue Ankoͤmmlinge bis auf 900. Jeder Familie und 
jedem felbtftändigen Manne wurde ein Acker großer Hausplatz 
in der Stadt angewiefen und außerdem war auc, noch Aders 
land in der Nähe der Stadt verfprochen worden. Der gefammte 
Kandbefiz des Vereins bei Friedrichsburg betrug 10,000 Acker. 

Am Nachmittage dejjelben Tages ritt ich zu einem etwa 
2 engl. Meilen nördlich von der Stadt liegenden Hügel, um 
dort einen Ueberblick über die Gegend zu gewinnen, welches 
in der Stadt felbft durch den fie rings umgebenden Wald verhin- 
dert wird. PVielfache Fahrwege, auf welchen man die Baums 
fämme zum Bau der Häufer herbei geholt hatte, durchkreuzten 
bereits die Waldung und hatten ihr den Stempel unberührter 
Urfpränglichfeit, den fie bis vor wenig Monaten getragen, 
fchon in bedeutendem Grade genonmen. Uebrigens kann ſchon 
an ſich kaum eine Waldung fo wenig dem Begriffe eines Urs 
walds, wie man ihn in Europa zu haben pflegt, entfprechen, 
als ein. teranifcher Eichenwald, fo fehr ihm auch das Merk 
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mal der Urfprünglichfeit oder des völligen Unberährtfeind durch 
Menfchenhand zufommen mag. In ihm find Feine Bäume von 
ungeheuerer Größe und Dicke zu finden, fondern felten beträgt 
die Höhe der Bäume mehr als 30 bis 40 Fuß, ihre Dide 
felten mehr als 1 bis 1'/% Fuß. Keine Schlinggewächfe klet— 
tern an ihnen empor, oder bilden Feſtons zwifchen ihren 
Gipfeln; fein undurchdringliches Dieficht bedeckt den Boden, 
fondern völlig unbebindert fchreitet man zwifchen den Bäumen 
fort, indem in der Regel jedes Unterholz fehlt. Vor allen 
macht der Umſtand diefe Eichenwälder unſeren kuͤnſtlich ans 
gepflanzten Waldungen fo ähnlich, daß fie, mit Ausfchluß jes 
der anderen, durchaus von Derfelben Baumart gebildet werden, 
während fonft die amerifanijchen Wälder ſich vor den unfrigen 
gerade durch die Mannigfaltigfeit der fie zufanmenjegenden 
Baumarten auszeichnen. 

Uebrigens hatte der Wald jet ein fehr oͤdes Ausfehen, 
denn abgefehen davon, daß die Bäume völlig laublos dajtans 
den, war aucd der Boden mit einer einförmigen ſchwarzen 
Afchendecte belegt. Durch Fahrläffigfeit einzelner Anftedler war 
nämlich das Gras in der Nähe der Stadt in Brand gerathen 
und hatte fich von dort aus mehrere Meilen weit rund um die: 
felbe verbreitet. 

Auf diefem fchwarzen Boden fah ich in geringer Entfer: 
nung vom Wege ein Thier von der Größe eines Marders mit 
langem bufchigen Schwangze und breiten weißen NRücdenftreifen 
auf dem übrigens fchwarzen Pelze, Tangfam umberlaufen. Ges 
der Zweifel in Betreff deffelben wurde mir gleich darauf, als 
ich mich ihm etwas mehr nähern wollte, durch einen heftigen 
und durchdringenden Geftanf, der einigermaßen demjenigen von 
verbrannten Horn vergleichbar, benommen. E8 war ein Etinf- 
thier (pole-cat oder skunk der Amerifamer , Mephitis pulorius 
Gmel.), deren es, wie ich fpäter erfuhr, in den Eichenwalduns 
gen bei Friedrichsburg eine Menge giebt. Sie finden in den 
durch die häufigen Brände verurfachten Hoͤhlungen am Fuße 
der Eichbäume willfommene Schlupfwinfel. Sm einen folchen 
rettete ficdy auch das eben erwähnte, ald ich gerade im Vegriffe 
war es zu erreichen. Sie bewegen fi) fo langfam fort, daß 
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man fie feicht einholen fann und man erfennt an’ der Art ihres 
Ganges, daß die Vorderfüße vorzugsweife mur zum Graben 
beftimmt find. In dem Augenblicke, wo fie Die in zwei befons 
deren Drüfen fecernirte ftinfende Materie von gelblich grüner 
Farbe durch den After wohl 10—12 Schritte weit fortfprigen, 
bleiben fie ftehen und richten den bufchigen Schwanz hoch in 
die Höhe. Die zahlreichen Exemplare, welche ich bei Fried» 
rihsburg und überhaupt in Texas gefehen, zeigten übrigend 
die größte Berfchiedenheit in Betreff der Vertheilung der weis 
fen und fchmwarzen Faͤrbung des Pelzes, zugleich aber ganz 
allnähliche Uebergänge zwifchen diefen verfchiedenen Zeichnun— 
gen, nach welchen man mit Unrecht verfchiedene Arten hat uns 
terfcheiden wollen. 

Am Abhange des etwa 100 Fuß hohen fegelförmigen Shi 
geld, dem mein Befuch galt, lagen mehrere von der Sonne ge— 
bleichte Büffelfchädel umher. Seitdem die Anſiedlung erfolgt war, 
hatten ſich aber die Büffel bereits aus der ganzen Gegend zus 
rücfgezogen. Bon der Höhe des Huͤgels überfah man eine weite 
bewaldete Fläche, aus welcher die Häufer der Stadt nur ale 
einzelne Puncte, noch nicht ald ein zufammengehöriged Ganzes 
hervorblidten. Gegen Suͤden wurde die Ausſicht in weiter 
Ferne durch den Bergrücden begrenzt, welcher die Waſſerſcheide 
jwifchen Guadalupe und Pedernaled bildet. In den übrigen 
Richtungen bildeten fegelförmige unbewaldete Hügel von aͤhn— 
licher Geftalt, als derjenige, auf welchem ich ftand, einen 
Halbfreis um die Fläche, in welcher die Stadt gelegen ift. 

Alle diefe Hügel beftehen aus horizontalen, der Kreides 
formation angehörigen und häufige Feuerfteinfnollen einfchlies 
Benden Pänfen von weißem Kalfınergel und Kalkftein. Zahl: 
reiche Berfteinerungen, welche überall, wo Wafferriffe oder ans 
dere natürliche Entblößungen das Geftein auffchließen, ſich 
finden, laſſen rüdfichtlich des Alters der Echichten feinen Zwei— 
fel. Das Sammeln diefer Nerfteinerungen*) hat mich wähs 
rend meines Aufenthaltes in Friedrichsburg vorzugsweiſe be— 


) Eine Aufzählung und Befchreibung derfelben findet fich in dem na— 
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ſchaͤftigt und dieſe meiſtens neuen und unbekannten Formen 
einer vorweltlichen Thierſchoͤpfung an jungfraͤulichen, von kei— 
nem palaͤontologiſchen Vorgaͤnger jemals betretenen Fundſtellen 
aufzuleſen hatte einen Reiz, den nur ein Naturforſcher ganz 
zu würdigen vermag. Bei meiner Ruͤckkehr zur Stadt fand 
ih vor dem DBereindgebäude eine Anzahl berittener Indianer 
nit einigen Pacpferden halten. Es waren Shawnee-ndtaner, 
die ſich ſchon feit einiger Zeit, um zu jagen, in der Nähe von 
Friedrichsburg aufhielten. Ste brachten Bärenfleifch und na: 
mentlich Bärenfett zum Verfauf oder Tauſch. Das letztere 
war vollig flüfig und Far und befand fich in Schläuchen von 
Hirfchhaut, die eben fo einfache ald geeignete Gefäße für die: 
fe Zwed bildeten. Die vollftändigen Hirfchhäute werden 
nämlich, nachdem die Haare abgefchabt find, am Halfe und an 
den Enden der 4 Berne feft zugebunden. Die Gallone (d. i. 
4 Quart) von dem flüffigen Fett (bear oil) wurde von den In— 
dianern für 1 Dollar oder ein Nequivalent an Waaren vers 
fauft. Don allen Seiten eilten die Coloniſten mit verfchieden: 
artigen Gefäßen herbei, um davon zu Faufen, denn ed eignet 
fih für alle Zwede der Haushaltung, für welche fonft Schweiz 
nefett oder Del gebraucht wird, vortrefflich. Während meines 
Aufenthalts in Friedrihsburg wurden nicht nur alle Speifen 
mit Bärenfett zubereitet, jondern auch in den Lampen wurde 
von den Goloniften allgemein Baͤrenfett ftatt Brennöl gebraudt. 
Für die Bereitung von Speifen hat das Bärenfett gegen ans 
dere Fettarten noch den befonderen Vorzug, daß es fehr leicht 
verdbaufich ift. Wie häufig damals die Bären noch im ber 
Gegend von Friedrihsburg waren, mag man daraus entnch? 
men, daß jene Indianer öfter 60 Gallonen zugleich von foldem 
flfüffigen Baͤrenfett und einmal fogar dag Kleifch von 17 Baͤ— 
ren gleichzeitig zum Verkauf anboten. Das Värenfleifch fand 
ich gleichfalls vorzüglicdy und dem Schweinefleifch im Ge 
ſchmack nahe fommend, 

Unter dey Shamnee-ndianern befanden fich einige große, 
ſtattlich ausſehende Männer mit wohlgebildeten Geſichtszuͤgen; 
die Mehrzahl dagegen waren fleine Leute mit Achten breiten 
Indianergefihtern. Mehrere von ihnen fprachen fo viel Eug— 
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fh, daß wir und bequem mit ihnen verjtändigen fonnten. 
Nachdem der Handel über das Bärenfett und Bärenfleifch zu 
beiderfeitiger Zufriedenheit abgefchloffen war, bat der Haͤupt— 
fing noch den Bereinsbeamten, Dr. ©., ihm ein fchriftliches 
Zeugniß uber fein und feiner Truppe friedfertiges Verhalten 
zu geben, damit er daffelbe anderen Meißen, mit denen er zus 
fammentreffen würde, vorzeigen könne. Nachdem er auch dies 
feg erhalten, ritt er unter vielen Freundfchaftsverficherungen 
mit feinen Leuten fort. 

In der Nacht wurde ein großer grauer Wolf, (Canis oc- 
eidentalis Richardson ; von-den amerifanifchen Anftedlern Loafer 
genannt), von einem der Goloniften erlegt. Derfelbe war fo 
unverfchämt gewefen, bis an das Haus heran zu fommen, um 
ein in demfelben hängendes Stuͤck Fleiſch zu ftehlen. Solche 
Mölfe waren in der Nähe der Etadt häufig, erwiefen fich 
aber, wie überall in Terag, für Menfchen durchaus ungefährlich. 

Am andern Tage ritt ich "zu einem ganz in der Nähe der 
Stadt liegenden Plage hinaus, wo jebt die Mehrzahl der 
männlichen Anftedfer mit Holzfällen befchäftigt war. Da ſich 
nämlich vorausfehen Tief, daß die einzelnen Anſiedler, welche 
zum größeren Theile noch nicht einmal mit dem Bau ihrer 
Hänfer fertig waren, die Umzäunung ihrer eigenen Felder 
nicht zeitig genug würden vollenden fönnen, um diefelben mit 
Mais zu bepflanzen, die Erzielung einer Maisernte in diefem 
Jahre aber für den Fortbeftand der ganzen Anſiedlung eine Le— 
bensfrage war, fo hatte man fich auf den Vorfchlag des erften 
Vereinsbeamten dahin geeinigt, ein mehrere hundert Acer gro— 
ßes Feld gemeinfchaftlich zu umzäunen und jeder Familie einen 
verhältnißmäßigen Antheil daran zur Bepflanzung mit Mais 
zu überweifen. In jeder Richtung hörte man die Schläge der 
Hoßart und das Gepraffel der niederftärzenden Bäume Die 
geraden Hauptftämme der Eichen wurden zu langen Scheiten 
(fence rails) für die Umzaͤunung gefpalten; die Aefte und 
Zweige wurden auf Haufen gefchleppt und verbrannt. Ueberall 
arbeitete man mit der größten Thätigfeit und jeder fhien zu 
fühlen, daß es fein und der ganzen Anſiedlung Fortbeftehen 
gelte. Später habe ich in Europa zu meiner Freude erfahren, 
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daß der wackere Fleiß, in welchem ſich die Bewohner in Frieds 
richeburg überhaupt als Achte Deutfche bewährt haben, durch 
eine gute Maisernte belohnt worden ift. 

Am folgenden Tage (den 29ften Januar) war am frühen 
Morgen Alles mit Reif bedeckt. Im Laufe des Tages wurde 
dagegen die Wärme faft drüdend. Ueberhaupt waren die plöß- 
lichen Wechfel der Temperatur auch jeßt noch herrſchend. Nicht 
felten folgte auf einen Acht winterlichen Tag mit bitter Faltem 
Nordfturme ein anderer, der an Wärme und Klarheit einem 
fchönen Maitage bei uns in Deutfchland gleich Fam. 

Leider fehienen diefe lebhaften Witterungsmwechfel dem Ges 
fundheitszuftande fait eben fo wenig gänftig, als die große 
Wärme des Sommers. Nuhr und Mundfäule waren unter 
den Goloniften noch immer fehr verbreitet. Beſonders das letz⸗ 
tere efelhafte und langwierige Uebel, das fonft in Teras fall 
unbekannt und. namentlich auch in Neu Braunfels fait gar 
sicht vorgefommen ift, nahm haͤufig, indem es fich über den 
Kehlkopf und die Lungen verbreitete, einen toͤdtlichen Ausgang. 
Faft täglich famen ein oder mehrere Todesfälle vor. Arznei 
und Ärztliche Behandlung wurden von Seiten der Bereindver 
waltung den Anfiedlern foftenfrei gewährt. Es war ein frau 
riged Schaufpiel, täglich zur beftimmten Stunde eine Menge 
Männer, Frauen und Kinder mit Medicinflafchen vor dem 
Zimmer, in welchem die Vereins-Apothefe aufgeftelt war, ſich 
ſammeln zu fehen. Viele davon waren felbft fo ſchwach und 
elend, daß fie faum noch den Weg zuruͤcklegen konnten, aber 
fie mußten ed, weil alle übrigen Mitglieder der Familie ſchon 
bettlägerig waren. Für manche Hütten nahmen die Nachbaren 
die Arzneien mit, weil alle Bewohner ohne Ausnahme darin 
darnieder lagen. In Folge ded außerordentlichen Verbrauches 
wurden die Vorraͤthe mancher Medicamente, wie namentlich 
die gegen die Mundfäule vorzugsweife angewendete Eitronenfäure, 
erfchöpft, und bis von Neu⸗Orleans neue Borräthe davon herbei: 
geſchafft werden fonnten, vergingen mehrere Wochen, während de⸗ 
ren man ſich mit weniger wirffamen Surrogaten behelfen mußte. 

Der befondere Grund des Umfichgreifens diefer in dem 
Lande ſonſt uugeröhnlichen Krankheit lag wahrſcheinlich iu 
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dem Mangel eines gehörigen Wechſels in den Nahrungsmitteln 
der Emigranten. Monate lang hatten diefelben faft ausjchließ- 
lih von Maismehl, Rindfleiſch und Kaffee gelebt und nament⸗ 
lich hatte ed an jeder frifchen vegetabilifchen Koft gefehlt. 
Bielleicht war auch die ringsum von Wald umfchloffene Lage 
des Drted, welche dem Winde feinen gehörigen Zutritt geſtat— 
tete, nicht ohne Schuld an der Verbreitung der Krankheit. 

Seit dem 2iften Mai defjelben Jahres, wo der erite Zug 
von Goloniften hier angefommen war, betrug die Zahl der Ger 
itorbenen bereits 156, was im Terhältniß zu der geringen, Faum 
600 Seelen betragenden Gefammtbevölferung außerordentlich 
bedeutend ift. Während der Hite ded Sommers war die Öterb- 
lichkeit am größten gewefen und damals hatten fich haarfträu- 
bende Fälle menſchlichen Elend hier ereignet. Ein Vereins— 
beamter theilte mir mit, wie er einmal in derfelben Hätte Mann 
und rau, welche dort unbemerft und hülflos geftorben waren, 
auf demfelben Lager todt und fchon halb in Verwefung über: 
gegangen gefunden habe. Ein anderes Mal wurden ein Bater 
und drei Kinder auf demfelben Karren zum Begräbnißplage 
hinausgefahren. Auch zeigte fich bier in Begleitung des Elende 
diefelbe Rohheit und Entfittlichung, wie fie bei dem Herauf- 
jiehen der Emigranten an der. Seefljte nad Neu Braunfels 
vorgefommen ift. Häufig wurden die Sterbenden noch vor 
ihrem Ende von ihren Nachbaren beftohlen und der Nachlaß 
von Geftorbenen wurde als aufgegebenes Cigenthum, von dem 
ſich Jeder nach Belieben zueignete, betrachtet. 

Am dt" Februar traf unerwartet Major Neighbours, Be⸗ 
amter der Vereinigten Staaten für die indianiſchen Angelegen— 
heiten (Agent of Indian affairs), von Auſtin kommend, mit drei 
Begleitern in Friedricheburg ein. Derfelbe war Ueberbrin- 
‚ger eined Schreibens des Gouverneurs von Terad an Herrn 
v. Meuſebach, worin dem legtern von der Ausführung der Erz 
pedition in das Indianerland, deren Plan dem Gouverneur 
befannt geworden war, abgerathen und befonders auf die gefährli- 
chen Folgen hingewiefen wurde, welde bei dem dermaligen 
Kriegszuftande mit Merico eine durch jene Erpedition moͤgli— 
cher Weife verurfachte Feindfeligfeit der Gomanche - Indianer 
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für die Grenzanfiedlungen haben könne. Für den Fall, daß 
Hr. v. Meuſebach die beabfichtigte Expedition bereits angetreten 
haben follte, hatte Hr. Neighbourg den Auftrag ihm nachzueilen 
und ihm feine Dienfte anzubieten, um durch die perfönliche Bes 
fauntfchaft mit mehreren Häuptlingen der Comanches und durch 
die nähere Kenntniß der indianifchen Sitten und Gebräuche die 
friedlichen Verhandlungen mit den Indianern zu erleichtern. 
Bei der letzteren Aufgabe follte ihm einer feiner Begleiter, ein 
halbciviliſirter Häuptling vom Stamme der Delawaren:India- 
ner, Namens Sim Shaw, der einerfeitd die Sprache der Co— 
manches vollfommen verftand , und andererfeitd® auch, weil er 
fängere Zeit unter den Meißen gelebt hatte, des Englifchen 
mächtig war, ald Vermittler und Dolmetfcher unterftügen. 
Auf die Nachricht von dem ſchon vor 10 Tagen erfolg: 
ten Abgange der Erpedition erflärte Hr. Neighbours feine Abs 
ficht, ohne Borzug zu deren Wiedereinholung aufzubrechen. 
| Da fich inzwischen mein Befinden gebeffert hatte, fo faßte 
ich meinerfeits den Entfchluß, diefe noch nachträglich fich dar- 
bietende Gelegenheit, da8 wenig befannte Indianerland an dem 
ano und San Saba: Fluffe Fennen zu lernen, zu benußen. 
Die Borbereitungen für die Reife waren fehr einfacher Art 
und in wenigen Stunden beendet. Sc wählte ein großes, raſch 
gehended Maufthier, welched außer mir felbft mein geringes 
Reiſegepaͤck tragen follte. Das Iegtere befchränfte fich außer 
den in einer Büchfe und ein paar Piftolen beftehenden Waffen 
auf einige Pfund Mehl, gemahlenen Kaffee, Zuder und Sal; 
und auf das hinter dem Sattel befeftigte, etwa 1 Quart bals 
tende blecherne Trinfgefäß, welches in gleicher Weife zum Waſ— 
ferfchöpfen und zum Kaffeefschen dienend, als ein unentbehrlis 
ched Geräth, von jedem Neifenden in Texas mitgeführt wird. 
Für eine regelmäßige Berforgung mit Fleifch während der Reife, 
durfte ich mit Sicherheit auf die Sagderfahrenheit meiner Bes 
gleiter redynen. Zwei wollene Deden, die eine unter, Die an: 
dere auf dem Sattel, follten bei Nacht zur Bedeckung und Uns 
terlage dienen, 
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Abreife von Briedrihsburg in das Judianergebiet am Llano und San 
Saba. — Beichreibung der Reiſegeſellſchaft. — Borherrfchend dürre 
und fteinige Beichaffenheit der Gegend. — Anfunft am Llano-Fluſſe. 
— Wilde Buter und Katzenfiſche. — Veränderter Charafter der Ges 
gend und der geognoftifchen Verhältniſſe auf der anderen Seite des 
ano. — Gin größerer Gichenwald. — Scharfe Sinne der Indianer, 
— Erfter Anblif des San Saba-Thales. — Anfunft in v. Meufes 
bach's Lager. — Gmpfaug der Grpedition durch die Comande: India: 
ner. — Eebendiger Anbli des Lagers. — Gin indianifirter Teraner, 
— Bejuh des Yagers der Comanche-Indianer. — Bauart und innere 
Ginrihtung der Zelte — Untergeordnete Stellung der indianifchen 
Brauen. — Proben indianischen Gejanges. 


Den 6 Februar. In der angegebenen Weife ausgeruͤ— 
jtet, ritt ich gegem Abend von Friedrichsburg ab und traf meine 
Reifegefährten an einem Lagerplage etwa 4 engl. Meilen nords 
weftlich von der Stadt. Diefelben waren ſchon am Mittag 
hierher vorausgeeilt, um Gras für ihre Pferde zu finden, wels 
ches in den Umgebungen von Friedrichsburg überall abges 
brannt war. 

Unter einigen alten Lebenseichen und neben einem Flaren 
Bade gewährte der Lagerplatz aud) noch in dieſer winterlichen 
Sahregzeit, in der die meiften Bäume entlaubt und das lange 
Gras der Prairien gelb und troden war, einen freundlichen 
Anblick. | 
Den 7ten Februar. Es wurde mit Sonnenaufgang aufger 
ftanden und nach dem Furzen Aufenthalte, welchen Das Bereiten 
Des aus Kaffee, gebratenem Speck und Brod beftehenden Früh 
ſtuͤcks verurfachte, war unfer fleiner Zug bald in Bewegung. 
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Voran ritt auf einem ſchoͤnen amerikaniſchen Pferde unſer De— 
lawaren-Haͤuptling Sim Shaw, ein 6 Fuß hoher, kraͤftiger 
Mann. Von hinten gefehen hatte derfelbe ein ganz ciwilifirtes 
Ausfehen, indem er mit einem dunfelen, modischen Tuchrocke, 
den er vor feinem Abgange von Auftin im einem Stleiderladen 
gefauft. hatte und einer ſchwarzen halbmilitärifchen Wachstuch— 
kappe befleidet war. Bon vorn gejehen verriethen Dagegen 
die Züge ded braunen Gefichts fofort die indianifche Abfunft 
und bei genauerer Prüfung fand man auch, daß die europäls 
ſche Bekleidung keinesweges fo vollftändig war, ald es den 
Anfchein hatte, fondern daß ihm namentlich auch ein bei ung 
allgemein für ganz wefentlich erachteter Beſtandtheil enropäts 
fcher Herrenkleidung, nämlich die Beinfleider, fehlten und ftatt 
deren nur die bis zur Mitte des Oberſchenkels veichenden, un: 
feren Reitgamafchen entjprechenden Leggins von Hirſchleder 
vorhanden waren. Dann folgten Hr. Neighbours und ich felbft, 
dann ein junger, von Hrn, Neighbours für die Dauer der Er: 
pedition engagirter Amerikaner und ein gemeiner Indianer vom 
Stanme der Shawnees. eder der beiden Teßteren trieb zwei 
Packmaulthiere vor fich her, welche Hrn. Neighbours und Kim 
Shaw gehörten und mit verfchiedenen Taufchgegenftänden, na— 
mentlic) wollenen Deden und baummollenen Stoffen, für wel: 
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wollte, beladen waren. 

Der legtere Shawnee war ein Fleiner häßlicher Kerl mit 
breiten vortretenden Badenfnochen und einem ftumpfen tbiert: 
fchen Ausdrude des Geſichts. Er ritt einen feinen indiant- 
fchen Pony, eine boshafte tuͤckiſche Beſtie, wie ed die India— 
nerpferde meiftens find, der man ficdy ungeftraft auf mehrere 
Schritte nicht nähern durfte und mit der nur ihr Eigenthümer 
fertig werden Fonnte. Wenn er, die ſtoͤrriſchen Maufthiere mit 
rauhen unartifulirten Tönen zu rafcherem Fortfchreiten antreis 
bend, ungeftim und mit fliegenden Haaren durch die Buͤſche 
galloppirte, jo fonnte man zweifelhaft werden, wer von beiden, 
ob Roß oder Reiter, den andern an ungebändigter Wilbheit 
übertreffe. 

Unfer Weg, oder vielmehr die Wagenfpuren der voraus 
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gegangenen Geſellſchaft, denen wir folgten, führten uns zuerſt 
durch ein mit zerſtreuten Lebens- und Pfoſteneichen bewachſe— 
nes Thal. Spaͤter kamen wir auf ein ſteiniges, unfruchtbares 
Plateau, das mit den wenigen kruͤppelhaften Eichen und dem 
an vielen Stellen zu Tage ſtehenden Kalkſteinfelſen, einen wer 
nig erfreufichen Anblick darbot und noch trauriger dadurch er- 
(dien, daß das Gras überall, fo weit dad Auge reichte, ab— 
gebrannt worden war. Nur einmal wurde dieſes Anfehen ber 
Gegend durch ein Eleines Thal, in weldem mehrere Quellen: 
zufläffe des Pedernales-Fluſſes als klare, über feſte Kaltftein- 
baͤnke firömende Bäche zufammenfließen, auf angenehme Weiſe 
unterbrochen. Erft gegen Abend ftiegen wir von diefen fteinis 
gen Höhen in ein breites Thal hinab, weldyes mit dem rei: 
hen Graswuchſe, der den Boden bededte, und den zerftreuten 
Mequitebäumen, diefen ficheren Anzeichen eines fruchtbaren Bo⸗ 
dens, wie eine Dafe in der Wuͤſte erfchien. Wir fanden bier 
friihe Spuren von Büffeln ohne ihrer jedoch felbft anfichtig 
zu werden. Neben einer Quelle an einem Plage, welcher, wie 
eine zuruͤckgelaſſene Kürbisflafche und andere Merkmale verrie- 
then, fchon unferen Vorgängern zum Lagerplage gedient hatte, 
wählten wir unfer Nachtlager. Im Kaufe des Tages waren 
wir fchon an zwei anderen Lagerplägen der v. Meufebady’fchen 
Erpedition vorübergefommen, da wir und natürlich viel ſchnel⸗ 
ler fortbewegen fonnten, als jene, für melde bie auf völlig 
ungebahnten Wegen mitgeführten, mit Proviant fchwer belade— 
nen Wagen fchon ein fortwährendes Hinderniß rafchen Fort: 
ſchreitens waren. 

im Ganzen hatten wir heute etwa 26 engl. Meilen mit 
norbweftlicher Richtung von Friedrichsburg zurücgelegt. 

Den Hrn Februar. Nur etwa 12 engl. Meilen waren wir wei— 
ter bis zum Llano-Fluſſe gefommen. Der Weg führte wiederum 
größtentheild „über fteinige unfruchtbare Höhen. Durch das 
deuer, welches auch hier allen Graswuchs zerftört hatte, war 
ven nur einzelne Yuccas von der niedrigen, ſtammloſen Urt 
mit halb gedrehten Blättern und zerftreute zwifchen den Fels— 
fpalten wurzelnde Gactus der Gattung Mammillaria verfchent. 
Der Llano fündigte fich fchon von Ferne durch den Wald an, 
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der ſich an feinen Ufern hinzieht. Es ift ein anfehnlicher 
Strom, breiter und wafferreicher, als die Guadaloupe bei Neu— 
Braunfels und gleich allen übrigen Gewäffern dieſes oberen 
bergigen Theile von Texas rafch fließend und kryſtallhell. 
Ehe man zu dem Fluffe ſelbſt fam, hatte man ein breites Kies— 
und Gerölllager zu überfchreiten und hoch in den Bäumen ſah 
man Geröhricht hängen, — beides fichere Anzeichen, daß auch 
der ano, wie die übrigen Flüfe in Texas, fehr bedeutenden 
jährlichen Anfchwellungen unterworfen ift. Auf beiden Ufern 
des Fluffes, und befonders auf Dem Dieffeitigen, zog fich ein 
freilich nicht breiter Streifen guten fruchtbaren Yandes hin, 
das, wie und die frifchen Zeichen an den Bäumen verriethen, 
bereits durch die Feldmeffer, welche Hr. v. Meufebah mit fich 
führte, vermeffen und dadurch für den Verein zum Schuge 
deutfcher Einwanderer gejichert war, indem man vorher er- 
faufte fogen. head rights, d. i. Yandanfprüdhe an den Staat 
für geleiftete Kriegsdienfte, bier locirte. Obgleich es erſt Mittag 
war, fo wurde doch befchloffen für heute hier zu bleiben, da 
unter den Bänmen der Uferwaldung einiges zarte grüne Gras 
vor den Nachtfreften gefchägt geblieben war und nun unferen, 
durch den fteinigen Weg ermüdeten Thieren eine fehr willkom— 
mene Stärfung verfprach, für ung felbft aber es nöthig ger 
worden war, unfere aufgezehrten Fleifchvorräthe durch die Sagd 
zu erfegen, die im Winter vorzugsweife an den Flußufern, wos 
bin fi) das Wild der Weide wegen zieht, ergiebig zu fein 
pflegt. Den. leisteren Zwec erreichten wir fehr bald, da der 
indianiſche Begleiter unferes Delaware: Häuptlings einen Hirſch 
und einen Puter erlegte und Herr Neighbours eine Anzahl fuß— 
langer, zur Familie der Welfe gehöriger Kasenftfche (Pime- 
lodus) in dem Fluffe fing. Der Kropf des Puters war außer 
einigen Eicheln ganz mit den Blättern einer bier in großer 
Menge wild wachfenden Lauch-Art (Altiam) augefüllt, welde 
dem Fleifch einen zwiebelartigen nicht unangenehmen Geſchmack 
mitgetheilt hatten. 

Den Her Februar. Der Llano wurde überfchritten und 30 
engl. Meilen weiter in norbweftlicher Richtung vorgedrungen. 
Die Furt war bequem und das Waffer nicht über 3 Fuß tief. 
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In zwiefacher Hinſicht hatte übrigens die Ueberfchreitung des 
Llano ein befonderes Intereffe für und, denn einmal hatten 
wir damit die übliche Grenze des Grants- oder Vereinslan⸗ 
des erreicht und andererſeits begann hier recht eigentlich das 
Gebiet der Comanche-Indianer. Gleich auf dem anderen Ufer 
des Fluffes änderte fidy die Bodenbefchaffenheit ; an die Stelle 
der fiefeligen, der Kreideformation zugehörigen Kalffteine, welche 
auf dem ganzen Wege von Friedrichsburg bis hierher das herrs 
chende Geftein gebildet hatten, trat ein brauner, eifenfchäffiger, 
offenbar metamorphifch veränderter Sandftein, aus deffen Zers 
fegung ein leichter Iocterer Boden hervorgeht. Ein paar engl. 
Meilen weiter änderte fich jedoch auch dieſer Sharafter der 
Gegend wieder und an die Stelle des Sandſteines trat ein- 
rotber Granit, der ſich an vielen Etellen zu mannichfady ge— 
ftalteten aufrechtftehenden, nirgends jedoch zu bedeutender Höhe 
anfteigenden Felsbildungen erhob; die legteren traten oft fo nahe 
zufammen, daß für den Indianerpfad (lrail), dem wir hier 
folgten, faum ein fehmaler Durchgang blieb. Im Ganzen ers 
fchien das Land jedoch feinedweges unfruchtbar, fondern jene 
granitifchen Erhebungen laffen anfehnliche, mit Eichen (Post 
oak) und zum Theil mit Mezquite-Bäumen bewachfene Flächen 
zwifchen fich, deren loſer, aus der Zerfetung des Granits ent- 
ftandener Boden ohne Zweifel des Anbaues fühig it. Mehr 
rere flare Bäche, in deren Betten das granitifche Geftein haͤufig 
in flachen, durch dad Waffer geglätteten Maffen erfcheint und 
deren Ufer mit Weidenbäumen, die im übrigen Texas nur ſel— 
ten vorfommen, befegt find, bewäffern diefen Landſtrich. 

Der Granit war an den meiften Stellen, wo der fchnelle 
Ritt mir die Beobachtung erlaubte, grobförnig und roth von 
der Farbe des Feldfpathe. Viele mächtige Gänge von weißem 
Duarz durchfegten den Granit. Nach den erften 20 engl. Mei: 
fen überfchritten wir einen von Dft nach Welt Taufenden, fteil 
anfteigenden, aus Kalkfteinfchichten beftehenden Bergrüden, auf 
deffen anderer Seite aber fogleich der Granit wieder erfchien. 

Wir nahmen unfer Nachtlager an einer Stelle, an wel- 
cher durdy den Umftand, daß fie von einem Fleinen Bache ins 
felartig umfloffen war, einiges duͤrre lange Gras, an wel 
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chem unfere Pferde ein Farges Futter fanden, von dem fonft 
allgemeinen Brande verfchont geblieben war. In den Umge— 
gebungen unfered Lagerplages ftand überall der rothe Granit 
in flach gewölbten Maffen zu Tage. 

Den 10a Februar. Nach einem tüchtigen Nachtfrofte 
brachen wir bei einem eifig Falten Norbwinde Morgens bei 
Zeiten auf und betraten fogleich einen Eichenwald (Post oak), 
der fich, wie wir fpäter bemerften, bier mehrere Meilen weıt 
ausdehnt und die einzige größere zufammenhängende Walditre fe 
bildet, welche wir bisher auf der Reife gefehen hatten. Meh— 
rere Male verurfachte bier dad Aufſuchen der Spur der unter 
Hrn. v. Meuſebach vorangeeilten Gefellfchaft, weldye hier auf 
dem harten Boden kaum einen Eindruck zurücgelaffen hatte und 
durdy die, von dem Winde darüber geführte Afche noch mehr 
verwifcht war, einige Schwierigfeit, die aber jedesmal durch 
die Scharffichtigkfeit unferes indianischen Führers gluͤcklich über: 
wunden wurde. Bei diefer, wie bei vielen anderen Gelegenheiten, 
während der Reife, hatte ich hinreichend Gelegenheit, mich zu 
überzeugen, daß man die gerähmte indianifche Echärfe der 
Sinne in folchen Fällen keinesweges übertrieben hat, wobei 
freifich zu bemerfen ift, daß fie auch bei Weißen, welche eine, 
dem indianifchen Leben ähnliche Lebensweiſe führen, fich auf 
ganz Ähnliche Weife ausbilder. 

Etwa 12 engl. Meilen hatten wir in diefem Eichenwalde, 
der bei dem falten Nordfturme mit feiner Entlaubtheit und dem 
fohlfchwarzen verbrannten Boden einen recht winterlichen und 
oͤden Anblick darbot, zurückgelegt, als ſich auf einmal die Ausſicht 
öffnete und ein breites Tiebliches Wiefenthal ver uns lag, das 
füglicher Weife fein anderes, als das des San EabasFluffes 
fein fonnte. Die Freude, die wir über diefen Anblick empfan— 
den, wurde noch bedeutend erhöht, als wir gleich darauf auch 
in gar nicht bedeutender Entfernung von und mehrere weiße 
Zelte, die nur der von und gefuchten Gefellfchaft angehören 
fonnten, entdedten. Unwillführlich fpornten wir unfere Thiere 
zu einem rafchen Trabe an, und befanden und kurz darauf 
mitten unter der Geſellſchaft, deren Erftaunen, fich in diefer 
Wildniß von Weißen aufgefucdt zu fehen, unferer Freude 
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gleich Fam, fie gefunden und damit das vorläufige Ziel unferer 
Reife erreicht zu haben. 

Die Geſellſchaft befand ſich bereits feit drei Tagen an 
diefer Stelle. Schon als fie noch mehrere Meilen vom Thale 
des San Saba-Fluſſes entfernt war, hatte eine Deputation 
der Somandhe » Indianer ſich bei ihr eingefunden und nad) 
dem Zwecke ihrer Reife geforfcht. Nachher, beim Eintritt 
in das Thal felbft, war ihr dann ein feitlicher Empfang 
von Eeiten der Indianer zu Theil geworden. Auf einem Huͤ— 
gel hatten fidy gegen 200 derſelben (darunter etwa 80 Kries 
ger) in feftlicher Kleidung und in fommetrifcher Ordnung 
aufgeftellt, und nachdem Hr. v. Meuſebach auf fie zugeritten 
war und ihnen durch Abfeuern des Gewehres fein Vertrauen 
bewiefen, hatte eine allgemeine freundliche Begrüßung ftattge- 
funden, und nad) diefer Scene, die nach dem einftimmigen Ber 
richte der Theilnehmer höchft malerifch und ſelbſt impofant 
gewejen war, wurde die Gefellfchaft durch die Indianer an 
ihren gegenwärtigen Lagerplatz begleitet. Hier waren einige 
Geſchenke an die Häuptlinge vertheilt und es hatte bisher das 
befte Einvernehmen zwifchen beiden Theilen geherrfcht. 

Der Anbli des Lagers felbit, welches in einer Biegung 
des Fluffes lag, war fehr lebendig und für ein europäifches 
Auge intereffant genug. Zuerft waren fchon die in der Mitte 
des Lagers aufgefahrenen, mit Leinwand überfpannten drei 
Wagen, in diefer pfadlofen Wildniß, in welche bisher wohl 
niemals ein Fuhrmwerf gedrungen war, eine auffallende Erfcheis 
nung. Um fie herum waren die Zelte aufgefchlagen und vor 
dDiefen fah man, in einzelne Gruppen vertheilt, Weiße und 
Indianer in buntem Gemifch. Die erfteren felbft waren wies 
der von fehr verfchiedenem Ausfehen und gemifchter Abftammung. 
Neben einer Anzahl unbefangener, aͤcht deutfcher Bauerngefichter 
bemerfte man in unmittelbarer Nähe eine Gruppe mericanifcher 
Maufthiertreiber mit dem unverfennbar füdlichen Ausdrud ihrer 
Phyfiognomieen; eine Anzahl amerifanifcher Feldmefjer, weldye 
Hr.v. Meuſebach mit ſich führte, um die zundchft zu vermefjenden 
Landſtrecken denfelben ſogleich felbft zu bezeichnen, vertrat in nicht 
minder eigenthümlicher Weiſe eine dritte Nationalitaͤt. Unter 
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alle diefe verfchiedenen Gruppen der Weißen mifchten fi Roth- 
häute in bedeutender Zahl; die Einen Gegenftände zum Taufch 
gegen Lebensmittel anbietend, Die Anderen neben den verfchiedenen 
Feuern niedergefauert und aufmerffam der Bereitung der Speifen 
zufehend, in der Hoffnung, einen Antheil daran zu erhalten. 

Eine eigenthiämliche Erfcheinung war für und alle ein 
junger Menfc von etwa 18 Jahren, der,, wenngleich ganz nad) 
Art der übrigen Indianer in Felle gekleidet und in feinem Ber 
tragen durchaus mit ihnen übereinftimmend, doch in feiner Ges 
fichtsbildung die deutlichen Beweiſe verfchiedener Abftammung 
trug; er hatte ganz das blonde Haar, die blauen Augen und 
das fcharfe Profil der angelfächfifchen Rage, und in der That 
erfuhren wir von unferem Dolmetfcyer, daß derfelbe von ame— 
rifanifchen Eltern geboren fei und Lyons heiße, daß er vor 
etwa 10 Jahren von den Comanches bei einem in der Nähe 
von Auftin ausgeführten Ueberfalle, bei welchem bie Eltern 
ded jungen Mannes ermordet wurden, zum Oefangenen ges 
macht und feitdem ftetd unter ihmen geblieben fei. Wir fuch- 
ten ihn zu bereden, und nach den Anfiedlungen zu begleiten und 
feinen Bruder, der ald Farmer in der Gegend von Auſtin 
lebt, zu befuchen. Allein er ging nicht auf unfere Borfchläge 
ein und verficherte mehrmals, daß er fich in feiner gegenwaͤr— 
tigen Lage fehr wohl gefalle, und feinesweges zu den blaffen 
Geſichtern zurüdzufehren winfhe Da er nod) etwas Eng— 
liſch ſprechen Fonnte, fo erfuhren wir von ihm Einiges über 
den Stamm, bei welchem er lebte, obgleich nur mit Mühe, da 
er ſich die mißtrauifche Wortfargheit der Indianer bereits ganz 
zu eigen gemacht hatte. 

Ein Eleiner, etwa achtjähriger mericanifcher Knabe, den 
er hinter fich auf dem Pferde hatte und der von ihm augenſchein— 
lich ald Sklave behandelt wurde, erregte mein Mitleid, weil 
er halb verhungert ausfah und höchft mangelhaft befleidet, bei 
dem falten Norbwinde vor Kälte zitterte. Auf meine Frage, 
wie derfelbe hierher fomme, erwiederte der indianifirte Anglo= 
Amerikaner ganz ruhig: „I caught hin on the Rio Grande‘ 
(‚Ich fing ihn am Rio Grande’); durchaus in dem Tone, ale 
ob von einem Stüd Wild die Rede wäre. 
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Ein etwa zwölfjähriger indianifcher Knabe von hübfcher 
Gefihtöbildung und freundlichem Wefen erregte meine Auf: 
merffamfeit durch die Geläuftgfeit, mit welcher er Englifch 
ſprach. Durch Hrn. Neighbourd erfuhr ich, daß berfelbe der 
Sohn eined der Häuptlinge fei, welche bei dem fpäter mitzu- 
theifenden blutigen Borfalle in San Antonio de Berar umka— 
men, daß er nad) jenem Ereigniffe längere Zeit in San Ans 
tonio zuruͤckbehalten und erft fpäter bei einem Friedensver⸗ 
trage der Teraner mit den Comanches dieſen Teßteren -wieber 
ausgeliefert fei. Er wurde, troß feiner Jugend, von feinen 
Stammesgenoffen mit befonderer Auszeichnung behandelt, woraus 
ſich auf das Anfehen fchließen ließ, in welchem der Vater als 
Häuptling bei dem Stamme geftanden hatte. Von einem der 
Begleiter des Hrn. v. Meuſebach hatte er ein weißes Hemd zum 
Geſchenk erhaften, welches er fofort ald Oberfleid angelegt hatte 
und für einen fehr werthvollen Schmuck zu halten fehien. 

Am Nachmittage befuchte ich mit einigen Freunden das 
Lager oder Zeltdorf der Comanches, welches ganz in der Nähe 
unferes eigenen Lagers, jedoch auf der andern Eeite des Flufs 
ſes gelegen war. Nachdem wir den San Cabasfluß, weldyer 
an diefer Stelle etwa 40 Fuß breit, 2 Fuß tief und ganz 
gleich dem Pedernales und ano, klar und rafch fließend tft, 
überfchritten hatten, fahen wir die ordnungslos zerfireuten Zelte 
oder Hütten vor und. Rund umher weidete eine Menge 
Pferde, wohl mehrere hundert an der Zahl. 

Die Zelte find vorzüglich zweckmaͤßig und bequem einge: 
richtet. Sie find von Fegelförmiger Geftalt und 12 bie 14 
Fuß hoch. Das Material, aus weldyem fie verfertigt, find ger 
gerbte Buͤffelhaͤute, welche zufammengenäht und über ein Ges 
rüft von an der Spitze fich freuzenden 16 bis 18 Fuß langen 
Zeltftangen gefpannt find. Unten au der Erde befinden fich 
eine, meift durch ein VBärenfell verfchließbare Deffnung, welche 
ald Thür dient, und oben an der Epige ein fehmaler Spalt, 
welcher auf eine recht wohlberechnete Art durch 2 Klappen gegen 
den Winddruck gefchägt werden kann, fir den Abzug des 
Rauchs. Alle Zelte waren fo geftellt, daß diefer Rauchfpalt 
und die Thür nach Often, d. i. abgewendet von der in biefer 
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Sahreszeit vorherrfchenden Richtung ded Windes zu Tiegen fa» 
men. Gleich darauf hatten wir auch Gelegenheit, das Innere 
diefer Zelte zu betrachten, da vor mehreren berfelben bie Bes 
wohner erfchienen und und mit freundlichen Winfen einzu> 
treten einluden. Nachdem wir in eine berfelben eingetreten, 
wurden wir gendthigt, und auf Büffel» und Baͤren⸗Felle, die 
im Umfreife ded Zelted auf den Boden ausgebreitet waren, 
niederzulaffen, und hatten nun Muße, und die Einzelheiten 
der häuslichen Einrichtung zu betrachten. Der Hausherr faß im 
Grunde der Hütte, der Thür gegenüber; ihm zur Seite feine 
Frauen, theild mit der Wartung der Kinder, die fie ſtets fehr 
zärtlich behandeln, theils mit Perlenfticereien befchäftigt. Die 
letzteren, auf Lederftreifen ausgeführt, find faft ausschließlich für 
die Männer beftimmt ; denn ungleich den civilifirteren Voͤlkern, 
find e8 bei diefen Indianern nicht die Frauen, fondern die Mänz 
ner, welche auf äußeren Puß befonderen Werth legen. Die armen 
Squaws find die Sflavinnen der Männer und denfen, fich felbit 
vergeffend, nur daran, ihre Herren und Gebieter zu ſchmuͤcken 
und deren Zufriedenheit zu erlangen. In der Mitte des Zeltes 
wurde in einer runden Höhlung des Bodens ein Fleines euer 
unterhalten, weldyes, bei dem geringen Umfange des Zelted, für 
die Erwärmung völlig genügte und außerdem auch zum Röften 
des Fleifches diente. Bon dem Kreuzungspunfte der Zeltitan- 
gen, in der Spitze des Zeltes, war ein leberner, unten an einem 
in den Erdboden gefchlagenen Pflocd befeftigter Niemen ange: 
fpannt, der augenfcheinfich den Zweck hatte, dem Zelte größere 
Feftigfeit zu geben und das Umftirzen durch Windftöße zu 
verhindern. Berftändigen fonnten wir und nur durch Zeichen 
und die wenigen fpanifchen Woͤrter, welche unferem indianifchen 
Freunde geläufig waren. Aus einer Tedernen Kapfel wurde 
von ihm ein Papier hervorgeholt und und mit triumphirender 
Miene, als etwas fehr Werthvolles zu” lefen gegeben. Es 
enthielt ein von einem Agenten der Vereinigten Staaten » Re 
gierung ausgeftelltes Zeugniß, daß ſich der Inhaber bei einer 
zum Zwed der Abfchließung eined Vertrages veranlaßten Ver: 
ſammlung von Sudianern, oberhalb von Torrey’s Handelspoften 
am Brazos, friedfertig und ale Freund der Weißen betragen 
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habe, und daneben die Aufforderung an alle Weißen, die ihm 
begegnen möchten, ihn demgemäß freundfchaftlich zu behandeln. 
Soldyer „testimonia morum“ wurden und fpäter noch mehrere 
gezeigt und immer fanden wir, daß die Beſitzer befonderen 
Werth auf diefelben legten. 

Einige andere Hütten, die wir nachher noch befuchten, 
glichen im Wefentlichen der erften und unterfchieden fich nur 
je nad) dem Range und der Wohlhabenheit ihrer Bewohner, 
durch ihre bedeutendere oder geringere Größe. Die Zweckmaͤ— 
Bigfeit und Wohnlichfeit diefer Zelte der Comanches verdient 
ganz befonders hervorgehoben zu werden, und gewiß gewähren 
fie gegen die Unbilden der Witterung mehr Schuß, ald mans 
ches der gewöhnlichen, in Texas üblichen Blochäufer. Ber 
denft man dabei, daß alle diefe Zelte fo eingerichtet find, daß 
jie leicht auseinander genommen, auf Pacdpferde geladen und 
an jeden anderen Ort transportirt werden koͤnnen, fo zeigt ihr 
Bau gewiß von einem nicht geringen Erfindungsgeifte diefer 
Wilden. 

Am Abend blieb es noch bis ſpaͤthin bei verfchiedenen 
großen Feuern jehr lebhaft in unferem Lager, und außer. den 
deutfchen Liedern von Mitgliedern unferer Gefellfchaft gaben 
uns auc die Indianer Proben ihrer freilich fehr eintönigen 
und unmelodifcher Gefänge. 


Zwanzigfter Abſchnitt. 


Eine Berathung (council) mit den Indianern. — Reden von beiden Sei: 
ten. — Verabredung einer Zufammenfunft mit den großen Häupflin- 
gen der Comanches. — Fortfegung der Reife nad) dem alten fpani: 
fhen Fort. — Ein hübfcher Lagerplag. — Gin Abgefandter eines ber 
großen Häuptlinge der GomanhesIndianer. — Trenuung der bisherigen 
Meifegefellichaft. — Belfige Beichaffenheit der Höhen zu beiden Seiten 
des Fluffes. — Ein Lagerplak der Kickapoo-Indianer. — Berhältniß 
diefes Stammes zu den Gomandes. — Maulthiere den Pferden in 
diefen bergigen Gegenden vorzuziehen. — Grlegung eines Pecari 
oder Biſamſchweins. — Grleichterung der Maulthiere durch Leeren von 
Weinflaſchen. — Delawarifcher Gefang. — Eine nähtlihe Scene, — 
Geologiſche Beobachtungen, — ine Colonie von Prairiehunden. — 
Deren Lebeusweiſe und Verbreitung. — Eigenthümlichkeit von Flüſſen 
und Bächen in Teras. — Ueberfinß an Wild. — Ein einzelner Ju: 
dianer auf dem Rückwege von einem Raubzuge gegen Mericv. 


Den Lit" Februar. Am Morgen fand zuerft eine Bes 
rathung (council) mit den Häuptlingen der Indianer ftatt. Man 
fegte fich auf Felle, die in Hrn. v. Meuſebach's Zelte im Kreife 
ausgebreitet waren, nieder und Sim Shaw, unfer delawarifcher 
Führer, deffen Dienfte eben fo wie die des Herrn Neighbours 
für die Dauer der Erpedition angenommen worden waren, 
machte den Dolmetfcher. Die Berhandlungen felbft begannen 
aber erft, nachdem zuvor die Friedenspfeife, aus der jeder 2 
oder 3 Züge that, zweimal im Kreife die Runde gemacht hatte. 
Das Reden gefhah von beiden Seiten in kurzen abgeſchloſſe— 
nen Sätzen, deren jeder einzelne immer unmittelbar durch den 
Dolmetfcher übertragen wurde. Hr. v. Meufebacd ließ zuerft 


MWeiterreife nad) dem alten fpanifchen Fort. 297 


den Häuptlingen Folgendes fagen: Er fei mit feinen Leuten 
auf dem weißen Pfade (Cd. i. Friedenspfabe) heraufgefommen, 
um ihr Rand zu fehen und fie ald Freunde zu begrüßen. Sie 
würden ihrerfeitd freundlic; empfangen werden, wenn fie in 
die Städte zu feinem Bolfe hinunter fämen. Er wolle jett 
an dem Fluffe hinaufgehen, um das alte fpanifche Haus (Fort) 
zu jehen. Wenn er von dort zuruͤckkomme, wolle er einen Rath 
Ccouneil) mit den großen Häuptlingen Santa Anna, Buͤf— 
felhöcker (Buffalo hump) und Mope -tshoko-pe (alte Eule) 
halten und dieſen noch näher eröffnen, was feine Abficht fei. 

Finer der Häuptlinge erwiederte darauf mit vieler Würde 
im Ganzen Folgendes: Die Herzen feines Volkes feien unruhig 
geweſen, als fie die vielen fremden Leute gefehen, die ſich nicht 
vorher angekündigt und deren Abficht fie nicht gefannt hätten ; 
doch jegt, da fie wüßten, daß fie ald Freunde gekommen feien 
und was fie wollten, fei Alles gut. 

Darauf wurbe vor dem vornehmften Häuptlinge eine Anzahl 
Geſchenke niedergelegt, und dieſer vertheilte fie unter die anderen 
Hänptlinge und Krieger. Die Häuptlinge erhielten rothe und 
blaue wollene Deden, diden Meffingbraht, zur Verfertigung 
von Armringen, Baummollenzeug zu Hemden und Tabaf. Die 
gewöhnlichen Krieger wurden mit fpannenbreiten vothen und 
blauen QTuchftreifen zu dem eigenthämlichen, allen Indianern 
gemeinfamen Kleidungsftücde, welched den -Unterlcib bebedt 
(breech-clout), und mit einigem Tabak abgefunden. 

Nachher nahmen wir von unfern indianifchen Freunden, 
dern Zahl etwa 20 betragen mochte, und unter welchen 
ih fein namhafter Häuptling des Stammes befand, Abfchied, 
und brachen in der Richtung des alten fpanifchen Forts auf, 
‚nachdem wir und zuvor noch von den Indianern hatten ver: 
iprechen laſſen, daß fie die großen Häuptlinge von ımferer Anz 
weienheit und unferer Abficht, nach unferer Ruͤckkunft von dem 
Fort mit ihnen eine Berathung Ccouncil) zu halten, benachrichtigen 
würden. Diefes Fort zu befuchen war von Anfang an unfer Plan 
geweien, da einmal ein allgemein unter den teranifchen An- 
fiedlern verbreitetes Gericht gewiffe, ehemald von den Spa: 
niern bearbeitete Silberminen in deffen unmittelbare Nähe ver: 
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legt hatte, andererfeitö aber der Umftand, daß die in ihren Coloni⸗ 
fationsunternehmungen fo umfichtigen Spanier hier einen feften 
Punkt angelegt hatten, in jedem Falle auf eigenthämliche Bor: 
theife der natürlichen Lage fchließen ließ. Eine bejtimmte 
Kenntnig von der Lage des Forts, bis wohin auch Hr. Neigh— 
bours und unfer Dolmetfcher niemald gefommen waren, hat: 
ten wir nicht und erfuhren nur von den Indianern, daß es 
mehrere Tagereifen am Fluffe aufwärts gelegen fei. An die 
ſem Tage famen wir nur 4 engl. Meilen weit und machten 
an dem eriten Punkte Halt, wo wir gutes Gras fir unfere 
Thiere fanden. Das Anfehen des Thaled war hier noch ganz 
daffelbe, ald da, wo wir zuerft in daffelbe eintraten. Die 
Breite der Thalfohle beträgt etwa eine englifche Meile. Ein— 
zelne Mezquite Bäume find überall über die Fläche zerftreut 
und zarte Gras, das auch im Winter am Grunde wenigſtens 
grüne Triebe hat, bildet einen dichten Nafen. Der Umſtand, 
daß felbft im Winter hier ftetd Futter für Die Pferde zu fin 
den iſt, macht dad San Saba:Thal zum Lieblingsaufenthalte 
der Comanche-Indianer in diefer Jahreszeit. 

Den 12er Februar zogen wir 10 engl. Meilen weiter, 
über fteinige Hügel längs des Fluffes hin und machten an dem 
hübfcheften Lagerplatze Halt, den wir auf der bisherigen 
Reife gefunden hatten. Es war eine Fleine Prairie, auf der 
einen Seite vom Fluffe, auf der anderen von den ziemlich jtel- 
(fen Thaleinhängen begrenzt und mit zerftreuten Lebenseichen 
und Gruppen niedrigen Buſchwerks in ganz yarkähnlicher Weife 
befegt. Wir hatten Faum unfere Zelte aufgefchlagen, als ein 
alter Indianer angeritten Fam, der ſich ald ein Bote Mope— 
tſchoko⸗pe's, Des einen der 3 großen Häuptlinge, anfündigte 
und von demfelben abgefchict war, um Erkundigungen über und 
einzuziehen. Nachdem Hr. v. Meufebach denfelben nochmals us 
ferer friedlichen Abfichten verfichert und ihm das DVerfprechen 
mit den Häuptlingen zufammen zu treffen, wiederholt hatte, 
wurde er mit einigen Geſchenken zufriedengeftellt entlaffen. 

Auf dem heutigen Marfche hatte das Fortſchaffen der 
Wagen über die fteinigen, unwegfamen Huͤgel bedeutenden Aufent- 
halt und Befchwerde verurfacht und da Grund vorhanden war, 
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zu vermuthen, daß diefe Schwierigfeiten mit dem meiteren 
Aufwärtsfteigen in dem Thale ſich vermehren würden, jo wurbe 
befchloffen, die Wagen und den größten Theil der Mannfchaft 
nach Friedrichsburg zuruͤckzuſchicken und die weitere Reife nur 
mit einer Fleinen Befellfchaft und einigen Packmaulthieren forts 
zufegen. Es erfchien dieſes um fo mehr thunlich, ald bei ber 
friedlichen Stimmung, welche die Indianer bisher gezeigt hats 
ten, auch für eine Fleinere Gefellfhaft nicht eben Gefahr zu 
beforgen war. 

Der folgende Tag (der 13" Februar) wurde mit Vors 
bereitungen für diefe verfchiedenartige Weiterreife zugebradıt. 
Sch felbit hatte dadurch Gelegenheit, mic, mit den geognofti: 
ſchen Berhältniffen der nächten Umgebung etwas zu befchäftis 
gen. Ganz in der Nähe unſeres Lagers waren an dem Ab— 
hange der Thalmwände horizontal gelagerte Bänfe eines halb- 
fryftallinifchen, wenig feften grauen Kalkſteins entblößt. In 
einigen Lagen dieſes Kalffteins waren, ungeachtet des kry— 
ftallinifchekörnigen Gefüges, zahlreiche wohl erhaltene Verfteis 
nerungen enthalten. Vorherrſchend waren unter dieſen ver— 
fchiedene Trilobiten, welche der Art nady neu find. Daneben 
fam weniger häufig eine Art Orthis vor. Derfelbe Kalfftein, 
ber Älteren oder filurifchen Abtheilung des Uebergangsgebirges 
angehörig, ftand auch in dem Bette des Fluffes an mehreren 
Stellen zu Tage. 

Am Morgen des 14 Februar brachen denn bie beiden 
Theile unferer bisherigen Sefellfchaft in verfchiedenen Richtun— 
gen auf; der größere Theil in füdlicher Richtung nach dem 
ano zu, der Fleinere nach Weften in den aufwaͤrtsſteigenden 
Richtungen des San Saba-Thales. Diefe Eleinere Gefellfchaft, 
der auch ich mich anfchloß, beftand außer Hrn. v. Meufebach 
und feinem vortrefflihen Diener, Sch mik, der neben andern 
Gefchäften auch das Kuͤchendepartement während der ganzen 
Reife, felbft unter den größten Scywierigfeiten, mit vorziiglis 
chem Erfolge verwaltete, aus 5 gebildeten, jungen deutjchen 
Männern *), ferner Hrn. Neighbourd mit einem amerifanifchen 
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Begleiter, dann Jim Shaw, mit dem fehon früher erwähnten 
anderen DelawarensIndianer, 2 Mericanern zum Paden und 
Treiben der mitzunehmenden 8 Padmaulthiere und 3 Shawnee: 
Indianern, welche Hr. v. Meuſebach ſchon am Llano getroffen 
und ald Jäger für die Dauer der Reife engagirt hatte, alfo 
im Ganzen aus 17 Perfonen. 

Da wir dem Laufe des Fluffes nicht unmittelbar folgen 
fonnten, fo fliegen wir auf die Höhen zu den Seiten deſſelben. 
Das Land nimmt bier entfchieden den Charafter eines Plateau: 
oder Tafellandes an, fo daß, wenn man fich auf der Höhe be 
findet, alle übrigen, in der Kerne ſich zeigenden Höhen in dem: 
felben Niveau liegen, und die Einfchnitte der Thäler bei einem 
Blicke über die Höhen faft ganz unbemerkt bleiben. Diefe Hi 
hen find überall fteinig und unfruchtbar, jedody ohne den 
Graswuchs ganz auszufchließen; hier und da fieht man auch 
eine kuͤmmerlich gedeihende Lebens + oder andere Eiche in dem 
fteinigen Boden wurzeln. 

Verfchiedene Male verurfachte das Umpacden der Maul: 
thiere, ein Gefchäft, in welchem übrigens, wie in Allem, was 
die Behandlung diefer ftörrigen Thiere betrifft, die. Mertcaner 
eine ganz befondere Gefchiclichkeit befigen, während unſeres 
heutigen Marſches bedeutende Verzögerung, fo daß wir nur 
etwa 8 engl. Meilen zurüclegten. Unferen Lagerplatz wähl 
ten wir in einem fleinen Nebenthale des San Saba » Fluffed, 
und zwar in einem Gehölze, um gegen eine plögliche Leber: 
rumpelung durch die Indianer gefichert zu fein, welche, ment 
es möglic) ift, ihre Angriffe immer fo einrichten, daß fie ur 
plöglich auf ihren Pferden erfcheinen und dann bligfchnell 
durch das anzugreifende Lager hindurchſtuͤrmen, dadurch gleich 
von vorn herein Verwirrung und Schrecken unter den Ange: 
gegriffenen verbreitend. 


Gefahr und Befchwerde, die gleich näher zu befchreibenden Gegenden 
betreten haben, fo verdienen wohl ihre Namen hier genannt zu wer: 
den. Es find die folgenden : Lieutn. a. D, Bene aus Weplar, Lieufn- 
a. D. Bilde aus Berlin, Lieutn. a. D. von Plewe aus Oſtpreußen, 
von Wrede ans Kurhefien, Lieutn. a. D. Zenner aus Berlin. 
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Diefelbe Etelle hatte ſchon früher einer Bande von 
Kickapoo⸗ (ſpr. kickapuh) Indianern zu dem gleichen Zwecke 
gedient. Es bewiefen Dies die zurücgelaffenen aus gebogenen 
Baumzweigen gebildeten Taubenförmigen Geruͤſte ihrer Hütz 
ten. Ungleich den Comanches, führen diefe naͤmlich ihre Zeltz 
fangen nicht mit fich, fondern nur die Hirfchfelle, mit denen 
fie die an jedem Lagerplage neu erbauten Gerüfte der Huͤtten 
bedecken. Jeder einzelne der verfchiedenen teranifchen India— 
nerftämme hat übrigens in der Bauart der Hütten oder Wigwams 
feine Eigenthuͤmlichkeiten, welche freilich dem europaͤiſchen Neus 
ling faum auffallen, dem teranifchen Grenzbewohner dagegen 
ganz zuverläffige Merkmale der Unterfcheidung bieten, 

Die Kickapoo-Indianer gehören gleich den Shamnees und 
Delawaren zu denjenigen halb civilifirten Indianerftämmen, 
welche weiter nördlich im Welten des Staated Arfanfas in 
feiten Wohnfigen angefiedelt, das teranifche Gebiet und im 
Befondern das Thal des San Eaba und des Ylano mur der 
Jagd wegen in cinzelnen Gefellfchaften befuchen. Sie find 
von allen Indianern die beften Jaͤger und in ihren meift fchön 
gewählten Yagerplägen findet man in der Negel ganze Haufen 
von Hirfchhaaren und Knochen von Bären und anderem Wild. 
Mit neidifchem und mißgünftigem Auge betradyten die Coman— 
ches diefe Befuche; fie mit Gewalt von ihrem Sagdgebiete 
auszufchließen getrauen fie fich jebody nicht, wohl mit Recht 
die Heberfegenheit derfelben als beffere Schügen fürchtend. 

Den Id Februar. Wir famen heute nur etwa 20 
engl. Meilen weiter, denn das felfige Terrain, über welches 
unfer Weg auch heute wieder führte, ermüdete unfere, nur au 
ein flaches Niederland und außerdem an eine reichliche Mais— 
nahrung, welche Letstere fie jet auch faft ganz entbehrten, gemöhn- 
ten amerifanifchen Pferde fo ſehr, daß wir und nur ganz lang: 
fam fortbewegen fonnten. Es ftellte ſich überall bei unferer 
Erpedition heraus, daß für ähnliche Reifen in das Hochland 
von Texas gute Pferde der Fleineren Ponie ähnlichen ſpani— 
ihen Rage, oder noch beſſer gute Maufthiere den ſchweren, 
großen Pferden der amerifanifchen Rage zum Reiten vorzus 
ziehen find. Denn fo viel mehr auch bei reichlichem Maid- 
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futter und guter Pflege die letzteren zu leiften vermögen, fo 
fchnell verweigern fie ihre Dienfte und ſchwinden dahin, wenn 
fie für ihre Nahrung bloß auf das Prairie-Öras angemiefen 
werden. Die Eleinen fpanifchen Pferde und Maulthiere dage- 
gen befinden fich bei bloßem Grasfutter fehr wohl, und auf 
eine forgfame Pflege und Wartung machen fie überall feinen 
Anſpruch. Auch fällt der Grund, weshalb man fonft wohl Pferde 
der amerifanifcyen Rage vorzieht, daß nämlich im Falle eines 
Angriffs der Indianer in großer Ueberzahl fie durch ihre grö- 
Bere Schnelligkeit das Entkommen erleichtern, hier als unftatts 
haft fort, da auf dem unebenen fteinigen Boden ein fchnelles 
Reiten überall zu den Unmöglichkeiten gehört. Bei dem Leber: 
gange über einen kleinen Bach erlegte einer unferer Chamnee- 
Indianer ein Pecari oder mericanifches Echwein (Dicotyles 
torquatus L). Sobald es getödtet war, fdhnitt der Indianer 
raſch die auf dem Ruͤcken befindliche Mofchusodrüfe heraus, um 
zu verhindern, daß bdiefelbe nicht dem Fleifche einen unange— 
nehmen Geſchmack mittheile. Wenn diefe VBorficht angewendet 
wird, fo ift das Fleifch diefer Thiere recht wohlfchmedend und 
dem unferer gewöhnlichen Schweine ähnlich, wie wir Gelegen- 
heit hatten und noch an demfelben Abend zu überzeugen. 

In einem engen, von fteilen Abhängen begrenzten Felfen- 
thale, welches die drei Erforberniffe jedes Lagerplatzes, Waſſer, 
Gras für die Pferde und Holz zum Brennen darbot, nahmen 
wir diefes Mal unfer Nachtquartier. Da e8 ſich auf unferem 
heutigen Marfche herausgeftellt hatte, daß einige unferer Pad 
maulthiere zu ſchwer beladen waren, fo mußte auf Mittel ge: 
dacht werden, fie zu erleichtern. Es wurbe befchloffen , einen 
Theil des Weinvorraths, welchen wir mit uns führten, aus— 
zutrinfen, um den beabfichtigten Zweck zu erreichen. Während: 
der Ausführung dieſes Entfchluffes fteigerte fi das Mitges 
fühl für die armen Packmaulthiere fo fehr, daß daffelbe erft, 
nachdem auch die letzte Flaſche unferes Vorrathes geleert 
worden war, fich befriedigt fühlte. Die allgemeine heis 
tere Stimmung, welche ſich dabei in der Gefellfchaft entwickelt 
hatte, machte ſich in deutſchen Liedern Luft, unter denen des 
trefflichen Arndt patriotifche Hymne „Was ift des Deutfchen 
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Vaterland“, gleich eins der erften war, und welche, trotz Coman— 
ches und anderen wilden Gelichters, vor einem hoch auflo- 
dernden Feuer angeftimmt, weit in die Wildnif diefes ficher 
niemals vorher von einem deutfchen Fuße betretenen Felfen- 
thales hinein erfchallten. 

Unfer Delawaren- Häuptling Sim Shaw, dem man gleich- 
fall8 Gelegenheit gegeben hatte, fein Mitgefühl für die Mauls 
thiere zu bethätigen, fühlte fich dagegen veranlaßt, uns eben- 
falls eine Probe indianifchen Gefanges zu geben. Er legte 
fih dabei auf den Ruͤcken und indem er tactmäßig mit der 
flachen Hand auf die Magengegend jchlug, wurden die eintoͤ— 
nigen Raute hervorgeftoßen, welche unferem, für delawarifche 
Muſik nicht ausgebildeten Ohre mehr den Klagetönen eines 
von heftigen Leibfchmerzen gequälten Individuums, als irgend 
etwas Anderem zu gleichen fchienen. 

Mehrere Stunden hatte ich nad) diefem Prairie-Banquet 
bereits ruhig in dem Fleinen Zelte, welches Hr. v. Meuſebach 
mit mir theilte, gefchlafen, als ich mich gerüttelt fühlte und 
beim Aufblicken in der Dunfelheit, welche durch das erld- 
fchende Feuer vor unferem Zelte nur wenig erhellt wurde, eine 
Indianergeftalt über mir erblickte. Diefe Erjcheinung hätte 
mich lebhaft erfchreckt, wenn ich nicht in dem naͤchſten Augen: 
blife die Betrachtung gemacht hätte, daß es jedenfalls ein fehr 
menfchenfreundficher Indianer fein müffe, der feinen Feind erft 
aufwecke, bevor er demfelben Leids zufuͤge. Gfeichzeitig flüfterte 
mir derfelbe die Worte zu: You the big chief? (Du, der große 
Häuptling?) und ich erfannte nun den indianifchen Begleiter 
oder Diener unferes Jim Shaw. Ich verneinte feine Frage 
und wies ihn an den neben mir ruhenden Hrn. v. Meuſebach. 
Diefem eröffnete er dann, daß fein Herr noch nicht den naͤcht— 
lichen Frieden finden koͤnne und recht dringend um eine wei— 
tere Flaſche Feuerwaſſer bitten laſſe. Herr v. Meufebad) 
rief dann feinen Major Domus Schmiß, und überließ es dies 
fem, unferen delawarifchen Freund zufrieden zu ftellen. 

Den 16" Februar. Auf dem nördlichen Ufer des Fluffes 
wurde über fteinige Sigel, etwa 14 engl. Meilen bis zu einem 
Ragerplag im Bottom des San Saba felbft gereifet. Der öde, 
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unfruchtbare Charafter ‘der Höhen, über welche wir famen, 
war noch ganz derfelbe wie vorher. Auch das Geſtein, aus 
dem der Boden gebildet, war anfcheinend noch der gleiche 
-Uebergangsfalf, den wir weiter unten gefehen hatten. Allein dies 
war nur petrographifche Achnlichkeit, denn einige an verſchie— 
denen Stellen gefundene Verfteinerungen bewiefen, daß wir 
wieder Schichten der Kreideformation betreten hatten. Es iſt 
bemerfenswerth, daß bier eine fo viel jüngere Schidytenreihe 
die Stelle einer Älteren an der Oberfläche einnimmt, ohne daß 
das natürliche Anfehen der Gegend ſich dadurch in irgend einer 
Weiſe ändert. Eine Gactug-Art*), verfchieden von allen bie: 
ber angetroffenen, war hier an einigen Stellen häufig. Gegen 
‚Abend fliegen wir von der Höhe in eine fehr huͤbſche mit dem 
zarteften Grafe und zerftreuten Mezquite- Bäumen bewachſene 
Prairie hinab. Es war died das erfte größere gute Stuͤck 
Land, welches wir feit unferem anfänglichen Lager an dem 
San Saba-Fluffe gefehen hatten. Seitdem war naͤmlich das 
Thal überall ganz eng gewefen, fo daß die unfruchtbaren fteinigen 
TIhaleinhänge meiftens bis an den Fluß felbft herantraten. Hier 
dagegen war die flache Thalfohle wohl eine engl. Meile breit und 
erftreckte fich in folcher Breite mehrere Meilen den Fluß aufwärts. 

Es war auf diefer Prairie, wo ſich ung das für bie 
Meiften von uns ganz neue Echaufpiel einer Colonie der ſoge— 
nannten Prairie-Hunde (Prairie dogs) zuerft darbot. Auf einer 
Fläche, die wohl '/, engl. Meile im. Durdymeffer hatte, waren 
eine Menge ftumpf fegelförmiger, 2 bis 3 Fuß hoher Erhöhuns 
gen zerftreut , um welche herum alles Gras zerftört war. Auf 
der Spige jeder diefer Erhöhungen befand fich eine runde 
Deffnung, welche den unterirdifchen, durch Gänge mit einander 
verbundenen Wohnungen zum Eingange dient. Ald wir und die 
fen Wohnungen näherten, fahen wir auf der Spike von mehr 
reren jener Erhöhungen gelblich graue Thierchen von der Größe 
eines Kaninchens figen, welche bei noch größerer Annäherung 
einen pfeifenden Ton von ſich gaben und dann bfigfchnel in 
den Löchern verfchwanden. Die Sagdluft wurde fogleid, unter 


*) Cereus Roemeri Mühlenpfordt. 
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unferer „Sejellfchaft rege und jeder wollte einen Prairiehund 
fchießen, um ſich ‚genauer über, deſſen Ausfehen zu unterrichten. 
Allein die Sache war fchmwieriger, als ed den Anfchein hatte, 
denn einmal darf man bei ber großen Vorficht diefer Thiere nur 
mit der Büchfenfugel aus anfehnlicher Entfernung fie zu erlegen 
hoffen, und andererfeits haben fie, ſelbſt tödtlicdy verwundet, 
meiftens noch Zeit genug, fich in die Tiefe ihrer Wohnungen 
zuruͤckzuziehen und fo zu verhindern, daß ihre todten Körper in 
die Gewalt ihrer Feinde fallen. Endlich gelang es jedoch) 
einem unferer Shawnee-Indianer, angefpornt durd) dad Ver: 
jprechen einer Belohnung von meiner Seite, eines diefer Thiere 
zu erhalten, und wir hatten nun Gelegenheit, unfere Neugierde 
zu befriedigen. Es war etwa 12 Zoll lang und glich in der 
äußeren Öeftalt etwa unferem Hamſter. Der Pelz iſt weid) 
und zart, und von gelblich grauer Farbe. Bekanntlich gehört 
das Thier im Spyftem zur Gattung der Murmelthiere (Arclo- 
mys Ludoviciana) und der Name „Prairiehund“ ift deshalb ein 
fehr uneigentlicher. Der die Kopf und die munteren fpielens 
den Bewegungen rufen jedoch, wenigftens von weitem gefehen, 
wohl einige Acehnlichfeit mit jungen Hunden hervor und daraus 
erflärt fich diefer Name. In den nördlichen Prairien zwifchen 
dem Miffifftppi und den Felfengebirgen find diefe Thiere häufig 
genug, und von allen Reifenden, welche von Miffouri aus 
durch jenen Grasocean nad den Felfengebirgen oder Neu— 
Merico ziehen, werden ihre Golonieen ald etwas Seltfames, 
welches die Einförmigfeit ded langen Weges unterbricht, bes 
jchrieben*). Allein ihr Vorfommen in Teras unter 300 N. B. 
war bisher wohl nicht erwähnt. » Sn den untern Theilen des 
Landes find fie freilich aucd ganz unbekannt, und ihr Vorkom— 
men in dem San Saba-Thale wird wohl nur durch die höhere 
und deshalb Fältere Tage erflärt. Die vielfach verbreitete 
Behauptung, daß die Prairiehunde gleidy den europätfchen 
Murmeltbieren einen Winterfchlaf haften, ſcheint nicht begruͤn— 
det, Denn auch Lieutn. Abert**) traf fie auf feinem Wege 





*) Bergl. u. 9. Gregg, commerce of the Prairies II, 228. 
.. *®) Report of the Secretary of War, communicating in answer lo a 
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von Santa FE in NeusMerico nad) St. Lonis in Miffonri 
im Monate Januar zwifchen Schnee und Eis in lebhafter 
Bewegung auf den Ausgängen ihrer Wohnungen an. 

Unfer Lager fchlugen wir dieſes Mal in der Uferwals- 
dung an einer Stelle auf, wo der Fluß gegen 40 Fuß tief war, 
und ein kaum merfliched Gefälle hatte. Es ift eine bemerfens- 
werthe Eigenfchaft aller Flüffe und Bäche im weftlichen Teras, 
daß die Tiefe ihres Bettes und ihr Gefälle an verfchiedenen 
Stellen jo hoͤchſt ungleich ift. Sehr häufig findet man Bäche, 
weldye an der einen Stelle mit ganz geringer Waffermenge, 
aber bei bebdeutendem Gefälle rafch fließen, an einer andern, 
aber etwas weiter hin, eine 10 bis 12 Fuß tiefe Erweiterung 
bilden, in der ſich das Waffer faft gar nicht bewegt; ja, Bäche, 
welche eigentlich nur aus einer Succefjion folcher tieferen 
Becken und den fanfteren Abflüffen aus dem einen in das an— 
dere beftehen. Die Bäche bei Neu-Braunfeld und bei Fried» 
rihsburg liefern deutliche Beifpiele für dieſe Erfcheinung. 
Ganz aͤhnlich nimmt man diefelbe Erfcheinung auch bei den 
größeren Fläffen, der Ouadalupe, dem Pedernales, dem ano 
u. f. mw. wahr. Es läßt fidy wohl feine andere Erklärung für 
diefe Erfcheinung geben, ald daß die oft fehr bedeutenden ploͤtz⸗ 
lichen Anfchwellungen, in Folge von heftigen Regengüffen zu 
gewiffen Sahregzeiten, große Maffen von Geröllen und erdigen 
Materialien an einzelnen Stellen des Betted ablagern, welche 
natürliche Dämme für das oberhalb befindliche Waffer bilden 
-und zu bedeutend find, um durch Die einfchneidende Kraft des 
wieder ruhiger fließenden Gewäflers, welches ftetd nach der 
Herftellung eines gleichformigen Gefälles ftrebt, innerhalb des, 
zwifchen je zwei folcher Anfchwellungen liegenden Zeitraums 
wieder entfernt zu werden. 

Da es in der UÜferwaldung, in welcher wir unferen La— 
gerplag gewählt hatten, Hirfche, Puter und fchwarzhälfige 
wilde Gänfe (anser Canadensis Lin.), auch in dem Fluſſe 
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resolution of the Senate a Report and map of the exa— 
mination of New- Mexico made by Lieutenant W. Abert 
of the Topographical corps. Washington 1848, pag. 101. 
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große Katzenfiſche Ccalfish) in Menge gab, fo wurde be- 
fchloffen , bier einen Rafttag zu halten, und wir verleb- 
ten denfelben (dem 17tr Februar) im Weberfluß. Im Laufe 
des Tages fam ein einzelner berittener Comanche-Indianer zu 
ung, ein Nachziägler, wie er felbft fagte, eines von einem Raub: 
zuge nadı Merico heimfehrenden Haufens. Er erhielt reichlich 
zu effen, wonach er befonders zu verlangen fchien, und nachdem 
er dann noch fein ledernes Wamms gegen einen alten feidenen 
Rock von einem aus unferer Gefellfchaft eingetaufcht, auch das 
neue erhandelte Kleidungsſtuͤck gleich auf den nackten Leib ans 
gezogen hatte, nahm er, zufrieden geftellt, von uns Abfchied und 
verfolgte feine Reife den Fluß abwärts. 

In der fruchtbaren Prairie neben unferem Lager wuchs 
zwifchen dem hohen Grafe eine Cactusart mit langen fcharfen 
Gliedern und abgeplatteten zahlreichen Stacheln (Opuntia exu- 
viata Pr. Salın.), die wir in den untern Tbeilen ded Landes 
nirgends angetroffen hatten, und welche zugleich wieder einen 
Beleg dafür lieferte, daß keinesweges alle Sacteen auf einen 
ditrren, felfigen Boden befchränft find. 


| Ein und zwanzigfter Abſchnitt. 


Ankunft bei dem alten fpanifchen Fort. — Rage und Plan deſſelben. — 
Bedenfen gegen die Annahme, daß daſſelbe eine Miffion gewefen fei. 
— Namen der früheren Befucher des Forts. — Gin San Saba-—Ge— 
birge eriftirt nit. — Angeblide Silbermine in der Nähe des Forts. 
— Unwahrfcheinlichfeit ihres Vorhandenfeins nach den geognoflifchen 
Berhältniffen. — Plateau, auf welchem der San Saba-Fluß entfpringt. 
— Rückreiſe, den Fluß abwärts, — Grlegung eines Cuguars. — Eine 
von ben Indianern ſtatt Tabaf benußte Sumachart. — Zubereitung 
von Hirfchfleifch zur Aufbewahrung. — Der größere Theil des Weges 
über bürre fteinige Höhen. — Ueberfchreitung des fpaltenartigen Tha— 
les des San Saba. — Immergrüne Gebüfhe an den Wänden beffel- 
ben. — Vorkommen von Koblenfalfftein. — Ein Opofjum oder Beu— 
telratte mit Jungen. 


Den 18en Februar. Heute führte und unfer Weg über 
mehrere hübfche Kleine Prairien, und wir hatten etwa 6 engl. 
Meilen auf diefe Weife zurücgelegt, als wir, nicht ahnend, 
daß wir dem Ziele unferer Reife. ſchon fo nahe feien, zwis 
[hen den Mezquite-Bäumen hindurch, in der Ferne einen einem 
alten Gemäuer gleichenden Gegenftand erblidten. Wir famen 
näher, und befanden und auf einmal den Ruinen eines ausge 
dehnten Bauwerks dicht gegenüber; wir hatten das alte ſpa— 
nifche Fort oder die Miffion an dem Ean Saba: Fluffe er— 
reicht. Der erfte Eindrud, den diefer Anblick hervorbradte, 
war der des Staunens, mitten in diefer Wildniß, in welcher 
wir nun fchon fo lange umbhergewandert waren und in ber 
wir und viele Tagereifen weit von jedem Wohnplage civili- 
firter Menfchen entfernt wußten, die deutlichen unmiderleglichen - 
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Beweife eined früheren dauernden Aufenthaltes weißer Leute zu 
erblifen. Durch eine Klicke des Gemäuerd traten wir in einen 
inneren Hofraum ein, und fanden darin einen paſſenden Plag 
zum Auffchlagen unferer Zelte. Das Fort liegt hart an dem 
Fluffe, auf dem bier etwa 20 Fuß hohen linken oder nördlis 
chen Ufer deffelben. Die Ruinen felbft beftehen aus 5 bis 6 
(an einigen Stellen 15 bie 20) Fuß hohen Mauerreften, aus 
denen der Plan der ganzen Anlage noch fehr genau zu erkennen ift. 
— Die Außenmauern fchließen ein faſt quadratifches Viereck ein, 
deffen eine fürzere, dem Fluffe zugemwendete Seite 300 Fuß, die 
längere 360 Fuß lang ift. Auf der Innenfeite diefer Außen: 
mauer waren einzelne 18 Fuß tiefe Zimmer oder Kafematten, 
deren jede nad) dem Hofe hin ſich Öffnete, angebradht. Die 
Zahl derfelben betrug im ganzen Umfreife ded Hofes etwa 50. 
Ein Hauptgebäude mit einem Hofraum und 7 Zimmern, deffen 
Mauern zum Theil noch bie zu den oberen Querbalfen erhals 
ten find, befand fich in der norbweftlichen Ede der Anlage. 
Der Haupteingang in das Fort lag auf der Weltfeite. Außers 
‚dem war ein fleiner Ausgang nach dem Waffer vorhanden. 
An drei Eden des Fortd waren vorfpringende Thuͤrme zur Vers 
theidigung angebracht, an der Nordweſt⸗Ecke ein größerer runs 
der. Die Bruchfteine, aus denen die Mauern beftanden, was 
ren nur durch Erde verbunden. . Allein an den Mauern des 
Hauptgebäubes bemerkte man Spuren von Mörtel. Der Plan 
der ganzen Anlage ift im Allgemeinen demjenigen der ſpani— 
fchen Miffionen bei San Antonio gleich; allein die Kirche, 
welche im Einflange mit dem religiöfen, auf die Befchrung 
der Indianer gerichteten Zwecke diefer Anftitute bei jenen, wie 
bei den großen Miffionen in Californien, ſtets das größte und 
anfehnlichfte Gebäude ift, fehlte hier entweder ganz, oder war 
doc nur ganz Flein und unbedeutend. Auch ift durchaus nicht 
zu erfennen, daß das Land bei dem Fort jemals bebaut gewe— 
fen fei, und man findet namentlich Feine Spur der bei den 
übrigen Miffionen ſtets vorhandenen Wafferleitungen zur Ber 
wäfferung des Landes. Beide Imftände erregen manche Zwei⸗ 
fel dagegen, daß hier eine wirffiche Miffton vorhanden war. 
Vielleicht war es lediglich ein fefter, zur Beſetzung des San 
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SabasThales dieiiender Punct. Ueber das endlihe Schidfal 
des Forts find wenig mehr ald bloße Sagen in Teras befannt. 
Das Fort fol in dem legten Viertel des vorigen Jahrhunderts 
von den Gomanche- Indianern ausgehungert und erobert, die 
fpanifche Befagung niedergemacht und das Gebäude felbit zer: 
ftört worden fein. Ohne Zweifel find in Merico noch Urfun: 
den vorhanden, aus welchen ein beftimmter Auffchluß über diefe 
Borgänge zu erhalten wäre. 

Große Mezquite » Bäume und die mannshohen Stauden 
- einer Dpuntie mit walzenförmigen Gliedern (Opuntia frutesceens 
Engelmann) wachſen in Dem inneren Hofraume und in ben 
Kafematten, binlänglich beurfundend, daß ſeit Menfchenaltern 
bereits die Bewohner aus diefen Räumen gewichen find. An 
dem Haupteingange fanden wir die Namen der wenigen Ber 
fucher eingegraben, welche in diefem Jahrhunderte an der Stelle 
gewefen. Es ware die folgenden: Padilla 1810. Cos 1520. 
Bowie (con sua tropa) 1829. Moore 1840; die beiden er: 
fteren mericanifche, die beiden leßteren teranifche Anführer , 
die wohl alle auf militärifchen Streifzügen gegen die Eoman- 
ches bis in Diefe Gegend gefommen waren. 

Am folgenden Tage (den 13!" Febr.) lernten wir auch 
die Umgebungen des Forts Fennen, die allerdings recht anmus 
thig find und gar wohl die Anlage des Punctes rechtfertigen. 
Eine völlig ebene Fläche, mit hoͤchſt fruchtbarem Boden md 
mit dem zarteften Graswuchs bebedt, dehnt ſich auf beiden 
Seiten des Fluffes aus. Die Breite diefer ebenen Thalfohle 
beträgt über eine engl, Meile, ihre Ausdehnung länge bed 
Fluffes etwa 5 bis 6 engl. Meilen, und im Ganzen ftellt die 
felbe die größte Fläche anbaufähigen fruchtbaren Landes dar, 
welche wir an dieſem ganzen oberen Laufe des Ean Saba ge 
fehen haben. Laͤngs des Fluffes findet ſich ein Streifen Wald, 
der hinreichend Holz für die Beduͤrfniſſe einer Kleinen Anfied- 

lung darbieten würde. Außer diefer Bottom: Waldung ift aber 
fein Wald vorhanden und namentlich fehlen die Eichen (Post 
oak), welche immer das befte Holz für die Fencen lie 
fern, und weldye wir weiter unten eine ausgedehnte Wal: 
dung hatten bilden fehen, hier gänzlich. Der Fluß ift in der 
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Nähe des Forts tief (jedoch an einigen Furten bequem zu 
paffiren), kryſtallhell und raſch fließend. Don beiden Seiten 
erhält derfelbe hier Zuflüffe. | 

Wir beftiegen auf der andern Seite des Fluffes eine fteil 
abfallende, etwa 150 Fuß hohe Thalmand (Blu). Oben aus 
gefommen, fonnten wir viele Meilen weit um und blicken; wir 
befanden uns auf der Höhe des Plateaus. Nirgends fahen 
wir Gebirgszüge oder einzelne höhere Berge fich erheben, ein 
Gebirge des Sau Saba, wie ed auf den meiften 
Karten angegeben ift, eriftirt in der Wirklich 
feit nicht. 

Nach einer allgemein in Texas verbreiteten Annahme *) 
follen in früherer Zeit an den San Saba reiche Eilberminen 
von den Spaniern bearbeitet worden fein, ja das alte Fort 
fol! ganz befonders zum Schutze einer in der Nähe befindlichen 
Grube beftimmt gewefen fein. Neben ber Unterfuchung ber 
Anbaufähigkeit des Bodens lag ed ganz befonderd auch in dem 
Zwecke unferer Erpedition, zu erforfchen, in wiefern diefe Ans 
nahmen begründet feien. Wir fuchten deshalb zunaͤchſt in der 
unmittelbaren Nähe des Forts Reſte eines Schmelzofend oder 
Schlafenhaufen zu entdecken, und als diefe Nachforfchungen 
zu feinem Ziele führten, fuchten wir zu ermitteln, ob überall 
die geologifchen Verhältniffe der Umgegend von der Art feien, 
daß ein Vorkommen von Erzen edler Metalle wahrfcheinlich 
oder moͤglich fei. 

An der ſchon erwähnten fteil abfallenden Thalwand war 
ein gutes Profil von efteinsfchichten entblößt. Es befteht 
aus wechfelnden Schichten von ziemlich feftem, gelblich grauem 
Kalkftein mit erdigem rauhen Bruch und ofen gleichfarbis 





*) Vergl. Kennedy, Texas, its geography etc. Amerif. Ausg. pag. 67. 
Mahrfcheinlih nur von Hörenfagen berichtet Scherpyf (5. 76), 
daß in der Hauptitadt Merico noch Documente vorhanden feien, aus 
welchen hervorgehe, daß dieſe Grube unter allen mericanifchen Minen 
in den dritten Rang neilellt war. Offenbar in das Neich der Kabel 
gehört die unter ben teranifchen Anfteblern gleichfalls oft wiederholte 
Sage, daß die Gomander-Indianer fih früher ſilberner Düchfenfugeln 
bebieut hätten. 
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gen Kalfmergeln. Alle diefe Schichten liegen völlig föhlig, 
fo daß man z. B., wie noch deutlich zu erfehen, auch eine 
fefte Banf, die das oberfte Glied jenes Proftld bildete, ohne 
alle Schwierigkeit auf der ebenen Fläche des Plateaus für den 
Bau ded Forts hätte gewinnen koͤnnen. Es enthalten vie 
Schichten eine Menge organifcher Reſte. Die Arten find folche, 
die auch in den Kalfmergeln bei Friedrichsburg vorfommen. 
Alle find entfchieden Formen der Kreideformation und laffen 
feinen Zweifel in Bezug auf das Alter der Schichten in denen 
fie vorfommen*). Daffelbe Geftein fegt nun auch in allen 
übrigen Nichtungen mehrere Meilen weit um das Fort herum 
den Boden zufammen, obgleich meiftens weniger deutlih auf— 
gefchloffen. Bei einem folchen Verhalten der geognoftifchen 
Lagerung darf man wohl ohne Bedenfen behaupten, daß we— 
nigftend in ber Mähe des Forts Feine Lagerftätten edler Me— 
talle vorhanden find; das Vorkommen von Silbererzen in unver 
Andertem föhligen Kalfftein und Mergelfchichten der Kreideforma> 
tion wäre nad; umferen jeßigen Erfahrungen ohne Gleichen. 
Keineswegs foll damit dag Erzuorfommen an dem San Sabas 
Fluffe überhaupt geläugnet werden; vielmehr wäre ed durch 
aus nicht unwahrfcheinlich, daß die veränderten- quarzreichen 
Uebergangsgeſteine, welche weiter unten (etwa 40 engl. Meilen 
von der Mündung), an dem Can Saba vorfommen, fo wie 
die granitifchen Geſteine, welche befonders zwifchen dem San 
Saba und dem Llano auftreten, erjführend wären, obgleich 
auch hierfür die Beobachtungen auf unferer Reife einen Di: 
recten Beweis nicht geliefert haben. 

Als wir in unfer Lager zurücfehrten, hatte einer unferer 
Shawnee⸗Indianer gerade ein Thier von der Größe eines Mar: 
ders und mit langem, grau und ſchwarz geringeltem Schwanze, 
erlegt, welches ich in dem niederen Theile von Texas niemals 
gefehen hatte, dagegen in den höheren bergigen Gegenden nicht 
felten zu fein fcheint. Die teranifchen Anfiedler nennen es 
Civet cat (Zibethfage) ; der ſyſtematiſche Name ift Bassaris 
astuta Lichtenstein, und das Thier war bisher nur aus Mer 








*) Vergl. hierüber den naturwiſſenſchaftlichen Anhang. 
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rico befannt. Es bildet, nach dem eben genannten Naturfors 
fcher, ein eigenes Geſchlecht, zwifchen den Viverren und den 
Marder in der Mitte ftehend. 

Auch eine Beutelratte oder Opoſſum (Didelphis Virginia- 
na L.), war von einem unferer Gefellfchaft in der Uferwal- 
dung gefchoffen. Abgebrüht fah diefelbe einem Spanferfel aͤhn⸗ 
lich und das Fleifch ſchmeckte nicht fchlecht. 

Den folgenden Morgen (den 19" Februar) machten wir 
noch bei einem fehr Falten Nordwinde eine Ercurfion in dem 
Thale aufwärts und famen etwa 6 engl. Meilen oberhalb des 
Forte. Der Weg, welchem wir folgten, war fehr betreten, 
denn ed war der rothe (red path) oder Kriegspfad der Coman— 
hes nach Merico. Er führt mehrmals über den Fluß, deffen 
Waſſermenge bier fchon fehr unbedeutend ift, und durch mehrere 
anmuthige Fleine Mezquite » Prairien. Die Thalfohle, welche 
bei dem Fort noch 1 bis 1'/, engl. Meilen breit ift, veren— 
gert fich immer mehr, die Thalwaͤnde oder Höhen zu beiden 
Seiten verflachen ſich und man fieht deutlich, daß das Fluß— 
thal nach oben hin in das Niveau des Tafellandes ausläuft. 
Dieſes letztere erſtreckt fih dann von den Quellen des San 
Saba, die nach der Angabe unferes Sim Shaw nur 15 
engl. Meilen oberhalb des Forts liegen, nach Weften hin bis 
zum Rio Grande oder Rio Bravo del Norte. Es iſt das 
Pateau, in welchem alle größeren Flüffe des weftlichen Terag, 
der Colorado , die Guadalupe, die Medina und der Nueces 
mit feinen verfchiedenen Armen, ihren Urfprung nehmen. So 
verfiherten mich befreundete Landvermeſſer (Surveyors), welche 
zugleich bemerften, daß eine Kalffteinformation das herrfchende 
Geſtein jenes Tafellandes fei. 

Noch denfelben Tag traten wir unfere Ruͤckreiſe den Fluß 
abwaͤrts an, und kamen wenigſtens noch zu einer Stelle, wo 
unfere Pferde ein- ziemlich reichliches Grasfutter fanden. Waͤh— 
rend wir bei der Hinaufreife meiftens auf dem linfen oder 
nördlichen Ufer des Fluffes gehalten hatten, fuchten wir jetzt 
unſeren Ruͤckweg vorzugsweife auf der rechten Seite, um aud) 
dieje kennen zu lernen, zu bewerfftelligen. 

Den Zt" Februar. Weber huͤbſche Mezquite-Prairien hats 
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ten wir heute etwa 20 engl. Meilen zurüdgelegt. Wir kamen 
wieder an einem Dorfe von Prairiehunden (Prairie dogs) vor: 
über, welche alfo, da wir auch ganz nahe bei dem Fort ein 
zweites fehr großes Dorf bemerft hatten, hier an dem San 
Saba recht häufig find. Eine Entblößung an dem Thalabhange 
zeigte Schichten von weißem Kreidemergel und in dieſem eine 
große Menge Verfteinerungen. 

Den 222 Februar. Auch heute noch fonnten wir (td engl. 
Meilen weit) dem Laufe des Fluſſes folgen, ohne nöthig zu 
haben, auf die fteinigen Höhen binaufzufteigen. An die Stelle 
der Kreidefchichten trat jest (etwa 15 engl. Meilen unter: 
halb des Forts), wieder ein in binnen Baͤnken horizontal ab» 
gelagerter feiter grauer Uebergangsfalf. Das Lagerungsver— 
haͤltniß Ddeifelben zu den Kreidefchichten war nicht deutlich 
wahrzunehmen In der Nähe unfered heutigen Lagerplatzes, 
hart am Ufer des Fluffes, fanden fich in diefem Uebergangs— 
falfe einige wohlerhaltene Verfteinerungen, die über das geo— 
logiſche Alter deffelben feinen Zweifel laffen. Auf dem Wege 
ſchoß einer unferer Shawnees einen Guguar (Panther der ame 
rifanifchen Anftedler, leon der Mericaner). Unfern mericani: 
ſchen Maulthiertreibern, die in den Kreis des Eßbaren gar 
Manches hineinzogen , was von Amerifanern, welche in die 
ſem Puncte fehr wählerifch find, durchaus verfchmäht werden 
wiirde, wurde das Fleifch am Feuer gebraten und mit großem 
Appetite verzehrt. Es war weiß wie Kalbfleifch und dieſem 
auch im Geſchmacke nicht ganz unähnlich, doch weichlid; und 
fade, wie das Fleifch aller carnivoren Thiere. 

In der Nähe unferes heutigen Lagerplatzes wuchs auf 
den fteinigen Abhängen häufig ein 4 bis 6 Fuß hoher Straud) 
mit gefieberten, Tederartigen, immergrünen Blättern. Unfere In: 
dianer brachen Zweige davon, trodneten diefelben rafch über 
dem Feuer und rauchten dann die zerffeinerten Blaͤtter wie Tas 
baf. Andere aus unferer Gefellfchaft ahmten dies nach und 
fanden wenigſtens ein Gemifch jener Blätter mit wirflichem 
Tabak fehr rauchbar. Der Strauch ift eine noch anbefchrie 
bene Sumad) s Art (Rhus), welche auch an dem Rande des 
einigen Plateaus bei Neu» Braunfels häufig if. Die nord 
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amerifanifchen Indianer follen übrigens von noch zwei ande— 
ren Arten derfelben Pflanzengattung zu dem gleichen Gebrauche 
verwenden. 

Wir verweilten auch den folgenden Tag (den 23er Febr.) 
noch an diefer Stelle, auf den Rath unferes erfahrenen Dol: 
metihers Jim Shaw, damit befchäftigt Hirfchfleifch zu trocknen, 
da vorauszufehen war, daß wir im Lager der Comanches feine 
Borräthe finden und wir doch während der Berathung feine 
Zeit haben würden, und unferen täglichen Bedarf durch die 
Jagd zu verfchaffen. 

Einen Büffel für diefen Zweck zu erlegen gelang unferen 
Jaͤgern nicht, obgleich frifche Spuren derfelben in der Nähe 
angetroffen wurden. Ueberhaupt wurden während der ganzen 
Erpedition nur einmal einige wenige diefer Thiere gefehen und 
ein einziges gefchoffen. Die Anwefenheit der zahlreichen Ins 
dianerbanden zu diefer Jahreszeit an dem San SabasFluffe 
mag fie wohl von bier verfcheuchen. 

Das Trodnen oder Raͤuchern des Fleifches gefchah uͤbri⸗ 
gend auf folgende Weiſe. Vier oben gegabelte einen Zoll Dicke 
Stäbe wurden im Duadrat fo in die Erde geftedt, daß die 
Gabeln etwa 2'/, Fuß von der Erde entfernt waren, dann 
wurden die Gabeln durch andere Stäbe verbunden und auf diefe 
duͤnnere Ruthen dicht neben einander gelegt. Das in möglichft 
dünne Scheiben gefchnittene Fleifch wurde dann auf Ddiefen 
Ruthen ausgebreitet und darunter ein nur glimmendes Fleines 
Feuer unterhalten. Die Wärme und der Rauch des letzteren 
trocknen in einem Tage das Fleiſch fo weit, daß es zu länge 
rer Aufbewahrung geeignet ift. Nachdem das Fleifch von vier 
Hirfchen auf diefe Weife zubereitet war, hielten wir und eis 
nige Tage in unferer Eriftenz gefichert, obgleich ſolches trockne 
Fleifch immer nur ein fchwacher, allein durch die fcharfe Bes 
wegung in der Prairie genießbar werdender Erfat für frifches 
Wildpret iſt. 

Den 24r Februar. Unſer heutiger 23 engl. Meilen lan⸗ 
ger Marfch führte ung über fteinige, duͤrre Höhen. Dem Laufe 
des Fluſſes unmittelbar zu folgen war fchlechterdings ummög- 
Ih, da fteile Felfen bis dicht an das Bett deffelben heran⸗ 
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traten. Auf dem Plateau fahen wir mehrere Male eine große 
blaugrau gefärbte Hafenart, welche im ebeneren Theile von 
Texas durchaus unbefannt ift. | 

Erft gegen Abend kamen wir in ein mit Eichen und ans 
derem Holze bewachfenes Nebenthal ded San Saba, welches nad) 
den kahlen Höhen, über welche wir den ganzen Tag gefom; 
men waren, eine recht anmuthige Abwechfelung darbot. Un— 

. fer Lagerplatz war derfelbe, wo wir und von den Wagen und 
dem größeren Theile der urfprünglichen Gefellfchaft getrennt 
hatten. 

Nachdem wir auch bier wieder einen Tag verweilt hat: 
ten, was wegen ber zunehmenden Kraftlofigfeit und Erjchd- 
pfung unferer Pferde nöthig ſchien, fetten wir am 26te Febr. 
unfere Reife ven Fluß abwärts fort. Die Höhen, über welche 
wir heute 15 engl. Meilen zu reiten hatten, waren eben fo 
unfruchtbar und einformig, als die früher gefehenen, und wir 
freuten und deshalb, als unfer Lagerplat, der wiederum neben 
den Zelten von Kickapoo-Indianern gewählt wurde, erreicht war. 
In der Nähe des Lagerd waren‘ Schichten won Webergangd: 
kalk entblößt und zwar hier zum erften Male fteil aufgerichtet 
und ftarf verändert. Diefe Erhebung und Veränderung ftehen 
ohne Zweifel mit der Anmwefenheit granitifcher Gefteine, die, 
wie ein ganz mit Öranitgruß erfüllter Bach neben unferem 
Lagerplatze andeutete, in der Nähe vorhanden fein miüffen, im 
Zufammenhange. 

Zwei unferer Shamwnee-Indianer verließen ung hier, weil 
fie, wie fie fagten, nicht mit den Comanches zufammenzufom: 
men wuͤnſchten, denen ihre vielen Hirfchfelle ein Aergerniß fein 
würden. Sie hatten ſich nämlich bei ung als Jäger für 1 
Dollar täglich und unter der Bedingung vermiethet, daß fie 
die Felle der getödteten Thiere zuruͤckbehielten. Im Laufe der 
Reife hatten fie eine bedeutende Anzahl Hirfchfelle gefammelt, 
die alle an der Luft getrocknet, dann forgfältig zufammengefals 
ten und in großen vieredigen Packen auf Packpferden fortge 
fchafft wurden. Beim Abziehen der Felle, das mit großer Ge⸗ 
fchiclichfeit und Schnelligkeit ausgeführt wurde, ließen fie re 
gelmäßig eine duͤnne Muskelſchicht an der Haut ſitzen. Auf die 
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Frage, weshalb dies letztere gefchehe, ermwiederten fie ganz naiv, 
daß dadurch das Gewicht der Häute, wonach fie verkauft 
würden, vermehrt werde. Uebrigend war für ung der Umftand, 
daß .die Shamnees die Hirfche befonders des Felles wegen 
ihoffen, infofern ungünftig, als fie aus einem Nudel meiftend 
die alten Böcke, der größeren und fchmwereren Felle wegen, und 
nicht die Hirfchfühe, deren Fleifch viel zarter ift, auswählten. 

Bon hier an wird dad Thal der San Saba eine bloße 
Felsſpalte ohne alle Thalfohle und zwar auf einer Strede von 
wohl 20 engl. Meilen. In Folge diefes Umftandes lag dann 
auch am 27ten Februar unfer Weg ganz auf der Höhe des Pla— 
teaus, das hier fo öde, fteril und fteinig war, wie wir ed auf 
der ganzen Reife bisher nody nicht gefehen hatten. So weit 
dad Auge reichte, diefelbe Einförmigfeit. Die fernen Höhen er— 
ihienen weiß, wie mit einer leichten Schneelage bedeckt. Ueberall 
war nämlich die Oberfläche mit Bruchftücden des feften, weis 
ben Uebergangsfalffteing, der hier die Grundlage bildete, dicht 
beftreut. Das ganze Anfeben diefes Uebergangskalkſteins, na= 
mentlich auch das häufige Vorfommen von Drufen Feiner 
Quarzkryſtalle in demfelben, erinnerten mich lebhaft an den 
bleierzführenden , gleichfalls filurifchen Kalkftein am Merri— 
mac im Staate Miffouri, den ich 1Y, Jahre früher fennen 
gelernt hatte. Nachdem wir mehrere Stunden laug über biefe 
öden Höhen fortgegangen waren, führte und der nur ſchwach 
angedeutete Indianerpfad (Trail), dem wir bier folgten, gerade 
auf das fenfrecht abfallende Ufer ded San Saba zu. Wohl hundert 
Fuß tief unter und fahen wir in einer Spalte den Fluß über 
ein Felsbett raufchend dahin ftrömen und unmoͤglich fchien es an— 
fange, hier einen Uebergang zu bewerfftelligen. Allein die ſcharf— 
blifenden Indianer hatten gar wohl erfannt , daß die Abfäte 
der einzelnen Gefteinsbänfe hier eine Art natürlicher Fels— 
treppe bilden, auf der man au den Fluß hinabfteigen Fann. 
Indem wir unfere Pferde am Zügel führten, gelangten aud) 
wir ohne Fährlichfeit auf diefem Wege hinunter und nach Ues _ 
berfchreitung des zwar ſtuͤrmiſch fließenden aber nicht tiefen 
Fluffes, auf ähnlichen Felsftufen auf der anderen Eeite wies 
der in die Höhe. Die Wände diefer Felsfpalte, in welcher 


318 Eine weibliche Beutelratte mit Jungen. 


der San Eaba hier firömt, waren auf eine für dad Auge 
ſehr wohlthuende Weife ganz mit immergrünen Gewaͤchſen bes 
fleivet. Gederngebüfche (Juniperus Virginiana L.) bildeten die 
Hauptmaffe, daneben auch das fchönblühende „Lignum vilae“ 
(Dernratophyllum speciosum Scheele) und ber fchon erwähnte 
inmergrüne Sumach. Auch die Stauden der gemeinen Opun—⸗ 
tia mit handgroßen Blättern wucherten aus allen Kelöfpalten 
hervor. 

Ueber etwas weniger unfruchtbare Höhen gelangten wir 
auf der finfen Seite des Fluſſes dann bald zu unferem heutis 
gen Yagerplage, den wiederum ein altes Kickapoo-kager abgab. 
Diefe Indianerlager fchienen faſt in regelmäßigen Stationen, 
je zwei etwa einen Tagemarfch von einander entfernt, an dem 
San Sabasflufe aufeinander zu folgen, und find, wie ſchon 
bemerkt, ſtets mit großer Umſicht an den paffendften und fhön 
ſten Puncten ausgewählt. Es war bier in einem Nebenthale 
des San Eaba, auf dem linfen Ufer des leßtern, wo an einer 
Felswand eine Folge von Gebirgsfchichten entbloͤßt war, welche 
wir auf der Reife bisher noch nicht beobachtet hatten. Es 
waren Bänfe eines ſchwarzen feſten Kalffteins, große elliptijche 
Maffen von ſchwarzem Kiefel eflint) einfchließend und durch 
die zahlreichen organischen Refte ald Kohlenkalk beftimmt be 
zeichnet. j 

Daß diefe Anwefenheit von Kohlenfalf auch mit einem 
hohen Grade von MWahrfcheinlichfeit auf das Vorhanden 
fein von Koblenflögen fchließen läßt, darf bier um fo we 
niger unerwähnt bleiben, ald für eine etwaige fpätere Be 
völferung diefer Gegenden, bei der Sparſamkeit des Holzes, 
ein anderes Brennmaterial von großer Wichtigfeit werden 
fönnte. Einer aus unferer Gefellfchaft ſchoß bier eine weib— 
liche Beutelratte oder Opoſſum (Didelphis Virginiana L.). In 
dem Beutel fanden ſich 6 noch ganz unvollkommene, nadte, faum 
3/, Zoll lange Jungen, welche mehrere Stunden , nachdem bie 
Mutter ſchon todt war, an die Ziten feftgefogen, noch fort: 
lebten. 


— — 








Zwei und zwanzigfter Abfchnitt. 


Gin Bienenbaun. — Bedeuntender Vorrath von Honig in demſelben. — 
Anzeichen eines Indiauerlagers. — Empfang durdy einen Abgeordneten 
oder Herold. — Anfunjt im Lager der Comanches. — Beſuch der 
drei großen Häuptlinge. — Beweis der Zuverläßigfeit der Comanche— 
Indianer. — Gin früher Morgenbeſuch der Häuptlinge. — Das Lager 
der Indianer. — Beichäftigungen der Squaws. — Seltſamer Anblick 
ter mit den Zeltſtangen bepackten Maulthiere — Taufchhandel. — Große 
Pferdeheerde. — Gine Berathung mit den Häuptlingen. — Ansfehen 
und Benehmen der verfchiedenen Häuptlinge. — Börmlichfeiten und 
Gang der Beratung. — Friedenspfeife — Bedingungen des Trak— 
tats. — Bin eigenthämlicher Feſtaufzug. — Betrachtung über die Gins 
fälle der Comanches in das mericanische Gebiet. — Gine gefangene 
Mericanerin zum Kauf angeboten. — Ein betrogener Ehemann unter 
den Comanches. — Strafe der Untreue. — Abſchluß des Friedens— 
tractatd, — Bine Serenade nah Gomande : Art. — Rückreiſe nad) 
Friedrichsburg. 


Am folgenden Tage (den 25!" Februar) befanden wir und 
noch nicht lange in Bewegung, als unfer Marjch auf einmal 
durch den Ruf: ein Bienenbaum, ein Bienenbaum! aufgehals 
ten wurde. Herr Neighbours hatte mit dem fcharfen Blicke des 
Örenzbewohners den Flug einiger Bienen nad) einer alten Le— 
bendeiche wahrgenommen, und beim Heranreiten auch das Loch 
erfannt, welches ven Eingang zu einem Stode bilden mußte. 
Sogleich wurde von dem ganzen Zuge Halt gemacht, denn 
fein aͤchter Hinterwäldfer, ſelbſt wenn ihn alles zur Eile drängte, 
könnte ed über fich gewinnen, an einem Bienenbaum vorüber 
ju reiten, ohne ihn zu Öffnen. Schnell waren die Aerte in 
Bewegung, um die Deffnung zu erweitern, die in einem horis 
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zontalen dicken Seitenaſte des Baumes ſich befand. Raſch 
folgten die Schlaͤge und große Holzſpaͤne flogen umher. Da 
träufelte auf einmal zum allgemeinen Jubel der gelbe Honig auf 
einen der Hauenden herab und noch wenige Schläge mehr und 
man fah eine Reihe der lederften Honigwaben in der nun ge: 
öffneten Höhlung des Aſtes. Jeder aß von der füßen Speife 
fo viel er mochte und doch füllten die Nefte, nachdem die ganze 
Gefellfchaft zur Genüge davon gegeffen hatte, noch einen ganz 
zen Eimer. Einige Waben wurden, nad dem menjchenfreund: 
lichen Brauche der Anſiedler, den armen Bienen zur Winter: 
nahrung gelaffen. 

Es ift eine verbreitete Anficht im ganzen Weften der Ver: 
einigten Staaten, daß die Bienen nicht urfprängliche Bewoh— 
ner der Wildniß find, fondern erft mit dem weißen Manne in 
dDiefelbe vordringen , in gleicher Weife wie ſich der Büffel vor 
diefem zuruͤckzieht. So fehr der legtere. Theil diefer Behaup- 
tung in Bezug auf den Büffel durch die Erfahrungen in Teras 
beitätigt wird, fo wenig habe ich mich durch eigene Beobadı: 
tung von der Nichtigkeit der erfteren überzeugen koͤnnen. An 
der eben erwähnten, wie an vielen anderen Stellen, fanden 
ſich Bienen mitten in der Wildniß, viele Tagereiferr von allen 
Anfiedlungen entfernt. Auch fieht man in der That nicht wohl 
ein, wie die Verbreitung diefer Thiere an die Anmefenheit 
des weißen Mannes gebunden fein follte. 

Nachdem wir etwa 10 engl. Meilen auf der Höhe zu 
rüdgelegt hatten, führte der Indianerpfad in das Thal hinab 
und aus der zunehmenden Deutlichfeit und Häuftgfeir der Pfer: 
defpuren ließ fih auf die Nähe eines Indianerlagers ſchlie— 
Ben. Wirflich fanden wir auch in einer huͤbſchen Prairie an 
dem Fluſſe, in dem ringsum niedergetretenen oder abgemweideten 
Graſe und in einzelnen zuräcgelaffenen Zeltftangen die beftimm- 
ten Anzeichen eines erft unlängft verlaffenen Lagers. Gleich 
darauf zeigten fich in der Ferne zwei Reiter, welche, als fie 
unferer anfichtig wurden, im entgegengefeger Richtung davon 
eilten. Wir folgten ihnen und erblicten gleich darauf in eis 
ner Biegung des Flufjes, angelehnt an die Bottom» Waldung, 
eine lange Neihe weißer Zelte, welche man aus der Ferne für 
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Mifitärzelte eines europäifchen Heeres hätte halten koͤnnen. 
Als wir noch etwa engl. Meile vom Lager entfernt was 
ven, fam ung ein Abgeordneter oder Herold, feftlich geſchmuͤckt 
und eine Fahne tragend, entgegen und lud uns ein, ihm in das 
Lager zu folgen. Hier angefommen, wählten wir unferen eis 
genen Lagerplag an dem einen Ende des Zeltdorfes. Mährend 
wir noch befchäftigt waren, unfere Zelte aufzufchlagen, famen 
ihen die drei Häuptlinge Mope-tſchoko-pe (alte Eule), 
Buffalo hump (Büffelhöder) und Santa Anna und wills 
fommen zu heißen. Auf den Einfluß des fetten vechneten wir 
befonders für einen erwänfchten und friedlichen Ausgang unferer 
Unterhandlungen, denn diefer war den Weißen wohl gewogen 
und, erft Fürzlich von einer Reife nach Wafhington zuriücgefehrt, 
batte er ganz den Eindrud von der Macht der weißen Leute 
heimgebracht, welchen die Regierung der Vereinigten Staaten 
durch folche Reifen der indianischen Häuptlinge hervorzubrins 
gen beabfichtigt. 

Inzwiſchen hatten fid) denn auch Männer, Weiber und 
Kinder in großer Zahl, um und gefammelt und ftaunten die 
weißen Fremdlinge an. Schon jeßt fingen fie an, was in den 
folgenden Tagen noch bedeutend zunahm , durch gieriges Zus 
drängen zum Effen und durch Stehlen von Kleinigkeiten Läftig 
zu werden. Unfere Pferde ließen wir frei laufen, nachdem ung 
die Häuptlinge das Verfprechen gegeben, es folle Niemand fie 
ſtehlen. Daß wir bei unferer Abreife fie ſaͤmmtlich wiederfan: 
den, ift gewiß ein merfwürdiger Beweis der Zuverläffigfeit 
der Comanche-Indianer, wenn fie einmal Gaftfreundfchaft zu: 
gefagt haben, befonders wenn man berüdfichtigt, daß folche 
Pferde, als die unſrigen, für einen Indianer ein Schatz find, 
für deffen Gewinnung er gern bereit ift fein Leben zu wagen. 

Erjt fpät am Abende zogen ſich unfere indianifchen Gaft: 
freunde zurück und überließen ung der Ruhe, die wir aber, auf: 
geregt durch die mannichfachen Eindrüde des Tages, lange 
nicht finden Fonnten. 

Als wir am folgenden Morgen (den tr März) erwadı- 
ten, fahen wir vor unferen Zelten ſchon wieder unfere Freunde, 
die Häuptlinge, bei dem wieder angefachten Feuer niederger 
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fauert figen, augenfcheinlic -auf unfer Erfcheinen harrend. Wir 
überzeugten ung jedoch ſehr bald, daß es ihnen bei dieſem fruͤ— 
hen Befuche durchaus nicht allein darum zu thun war, une 
einen guten Morgen im Somanchestande zu wuͤnſchen, fondern 
daß auch die viel folidere Abſicht, an unferem Frühftüc Theil 
zu nehmen, zu Grunde lag. Wir erfuhren uͤberall im Laufe 
unferes Aufenthalte, daß die fogenannte Saftfreundfchaft, welche 
fie gewähren, mehr negativer Art ift, und vorzuͤglich darin be 
fteht, daß man während der Dauer derfelben gegen Mord und 
Raub (gelegentliche Stehlen von Kleinigkeiten, wie billig, 
ausgenommen!), geficyert fei. Es war höchft ſpaßhaft anzufe 
hen, wie der große Häuptling Santa Anna, ein kräftig ge 
bauter Mann in den beiten Jahren, mit unferem Proviantmeis 
fter Schmig in dem Zelte, in welchem unfer geringer Reft von 
eßbaren VBorräthen aufbewahrt wurde, charmirte und durd) 
Echmeichelworte und Zeichen einige Süßigfeiten zu erlangen 
fuchte. Zur Entjchuldigung der Zudringlicyfeit unferer rorhen 
Freunde muß übrigens bemerft werden, daß in ihrem ganzen 
Lager an Lebensmitteln augenfcheinlich Mangel und außer einis 
gem wenigen Büffelfleifch entfchieden nichts Eßbares vorhanden 
war, ein Umftand, der freilich bei der Trägheit und Sorglo— 
figfeit diefer Indianer fehr oft eintreten mag. 

Rach dem Frühftick machten wir einen Befuch in dem 
Lager oder Zeltdorfe. Es war died bedeutend größer, als dad 
frühere, weldjes wir gefehen hatten. Es beftand aus erma 
150 Zelten von verfchiedener Größe, welche ordnungslos längs 
des Waldfaumes zerftreut waren. Einige darunter, den Haupt 
fingen. gehörig ceder zu öffentlichen Verhandlungen bejtimmt, 
zeichneten fich durch Größe und Stattlichkeit aus. Neben meh: 
reren waren auf Gerüften von Stangen die Kriegszeichen ein 
zelner Krieger, beftehend aus einem Schilde, einem eigenthim: 
lichen Kopfpuge von Buͤffelfell mit den Hörnern des Büffel 
daran und einer Lanze, aufgeftellt. Diefe fo aufgeftellten Waf— 
fen find medeeine, d. i. heilig, oder auf religidfe Mofterien 
bezüglich und dürfen von Niemandem berührt werden. Go’ 
bald wir ung einem Zelte näherten, wurden wir immer zuerſt 
durch das mürrifche Kläffen einer Anzahl häßlicher, magerer 


Beichäftigungen der Weiber. 323 


Hunde empfangen, die ſich aber feige davon fchlichen, fobald 
man gerade auf fie zuging. Ueberall fahen wir die fleißigen 
Squaws mit häuslichen Arbeiten befchäftigt. Einige drehten 
Strife aus NRoßhaaren zum Anbinden der Pferde; andere 
flochten lederne Riemen oder Lazos aus fchmalen Streifen von 
Prerdehaut; wieder andere bereiteten die harten Bürffelhäute 
zum Gebrauch vor, indem fie mit einem hafenförmigen, kurz: 
ftieligen Werkzeuge die noch anhängenden fleifchigen und fettis 
gen Theile von der Innenfeite abfchabten; noch andere machten 
ſchmutzig gewordene Häute auf der Innenfeite wieder weiß, ins 
dem fie diefelben mit einem weißen Thone follerten. Weiterhin 
jahen wir eine Squaw mit einem Padpferde, dad ganz mit 
Hirfchfleifch beladen war, heimfehren und vor dem Zelte das 
Fleiſch abpaden. Die Männer tödten nämlich, nur das Wild 
und ſchicken dann die Weiber hin, das Fleifch zu holen. An 
einer andern Stelle fanden wir eine Anzahl Weiber mit dem 
Abbrechen von Zelten und dem Berpacden derfelben auf Maul: 
thiere befchäftigt. Ein Maufthier, jederfeits mit einem dicken 
Bündel 12 Fuß langer, binten auf der Erde fchleifender Zelt: 
fangen und mit den Fellen auf dem Rüden bepadt, gewährt 
einen jeltfamen Anblick. Die Streifen, welche die fchleifenden 
zeltitangen auf dem Boden zuruͤcklaſſen, find immer die Deuts 
lichiten Merkmale, woran man in den Prairien die Richtung 
eines ndianers Zuges erfennt. 

Während wir in dem Dorfe unfere Nundfchau hielten, 
wurden und von verfchiedenen Seiten Gegenjtände zum Tauſch 
angeboten, und zwar namentlich Felle. Ein gutes Büffelfell 
fonnte man für eine wollene Pferdedecke erhandeln. Kleinere 
Felle, 3. B. von dem einbeimifchen grauen Fuchſe und von dem 
fchon vorher erwähnten Thiere mit geringeltem Schwanze (Ci- 
vel cal der Amerifaner), erhielten wir für eine geringe Por— 
tion Salz oder Maid. Einen ledernen Lazo taufchten wir ges 
gen eine Fleine Quantität Zinnober ein. Im Ganzen zogen 
die Indianer nüßliche oder eßbare Gegenftände durchaus bloßen 
Zierrathen oder Spielereien vor. 

Um das Dorf herum weideten wohl 1000 Pferde. Nur 
fo lange, als diefe in der Nähe Futter und ihre Herren Wild 
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finden, kann die Dauer des Aufenthalts an demjelben Drte 
fein. Die Folge ift dad ununterbrochene Wanderleben diefer 
Indianer. 

Die Pferde find übrigens meiſtens unanfehnlich und Fein. 
Dagegen fahen wir einzelne, recht ſchoͤne Maufthiere, die auf 
Naubzügen in Merico geftohlen waren. Den Pferden fchligen 
die Somanched die Spigen der Ohren auf, woran man fie von 
den Pferden aller anderen Stämme auf den erften Bli uns 
terfcheiden kann. 

Gegen Mittag fand die verabredete Berathung (council) 
mit den Häuptlingen Statt. Nor unferen Zelten wurden im 
einem großen Kreife Büffelhäute auf den Boden ausgebreitet, 
und auf dieſen fetten fich auf der einen Eeite die Häuptlinge 
und angefehenften Krieger und auf der anderen, ihnen gegen— 
über, Hr. v. Meufebach mit dem Dolmetfcher Jim Shaw, Hrn. 

teighbourd und einigen anderen aus unferer Geſellſchaft nieder. 
Die drei Häuptlinge, welche an der Epite der fämmtlichen, 
an den Grenzen des bewohnten Texas umberftreifenden Banden 
der Somanches{ndianer ftehen, faßen fehr ernft und wuͤrdevoll 
da. Sm Ausfehen waren fie jedoch fehr verfchieden. Mope— 
tfchofospe (alte Eule), der Häuptling für Friedensverhanb- 
[ungen (political chief), war ein Fleiner alter Mann, der in feiner 
fhmugigen, baummwollenen Sade fehr unfcheinbar ausfah und 
nur etwa durch ein fchlaued, diplomatifches Geficht ſich aus— 
zeichnete. Ganz verfchieden davon erfchien der Kriegeschef 
(war chief), Santa Anna, ein fräftig gebauter Mann mit 
einem wohlwollenden und lebendigen Ausdrude des Gefichts. Der 
dritte endlich, Buͤffelhöcker (Buffalo hump), gewährte das 
Achte unverfälfchte Bild eined norbamerifanifchen Indianers. 
Ungleich den meiften feiner Stammesgenoffen verfchmähte er 
jede europäifche Kleidung; den Oberförper nadt, um die Huͤf— 
ten ein Büffelfell gefchlagen, mit gelbmeffingenen Ringen an 
den Armen und einer Perlenfchnur um den Hals, das ſchwarze 
ftraffe Haar lang herabhängend, faß er da mit dem ernften, 
dem Europäer apathifch fcheinenden Geſichtsausdrucke des nord» 
amerifanifchen Wilden. Da er bei mehreren, in früheren Jah— 
ren ausgeführten Unternehmungen gegen die Teraner fich per: 
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föonfich durch große Kühnheit und Tapferkeit hervorgethan 
hatte, fo zog er unfere befondere Aufmerffamfeit auf fid). 

Sobald die Berathung begann, zogen ſich die Weiber 
und Kinder, die und bisher Dicht umlagert hatten, in eine 
ehrerbietige Entfernung zuräd und bildeten während der gan— 
zen Verhandlung eine bunte Staffage. In der Mitte des Krei- 
fes lagen ein Häufchen Tabak und eine Pfeife. Dieſe letztere 
ergriff einer der Indianer, füllte fie mit Tabak und Tieß fie, 
nachdem er fie angezündet und felbft ein paar Zuge gethan 
hatte, im Kreife berumgehen. Zweimal machte fo die Frie— 
dengpfeife die Runde, ohne daß das Echweigen gebrochen 
wurde, dann aber machte zuerft Hr. v. Meufebady durch den 
» Dofmetfcdyer die folgenden Vorfchläge: Die Comanches follten 
erlauben, daß an dem Llano eine deutfche Anſiedlung gegründet 
werde, und daß außerdem alles nördlich daran liegende Land, 
namentlid) auch das Thal des San Saba durch Feldmeffer 
vermeffen werben dürfe. Für diefe Zugeftändniffe follten dage— 
gen auf einer, in 2 Monaten in Friedrichsburg zu baltenden 
Rerfammlung die Comanches Gefchenfe im Werthe von 1000 
fpanifchen Thalern erhalten und follten, fo oft fie die Deutfchen 
Anfiedlungen befuchen würden, ald Freunde behandelt werden. 

Nach diefer Rede beriethen ſich die Häuptlinge eine Zeit: 
fang leife und dann erwiederte Mope-tſchoko-pe, daß fie die 
Anträge weiter überlegen müßten und erft morgen fich erklären 
fönnten. Damit endete für heute die Berathung. 

In der Abenddämmerung deffelben Tages wurde ung noch 
ein eigenthämliches Schauſpiel geboten. Es erfchien nämlich 
vor umnferem Lager eine Anzahl Reiter in feftlichem, höchft 
fonderbarem Aufzuge. Im Gefichte waren fie roth bemalt, auf 
dem Kopfe hatten die meiften jenen merfwärdigen Kopfput 
aus Büffelfell mit den Hörnern des Büffeld daran, den wir 
fhon vorher vor den Zelten ausgeftellt gefehen hatten; in der 
einen Hand trugen fie die lange, roth bemalte Lanze, in der 
anderen einen runden Schild aus gegerbtem Büffelfell, mit leb⸗ 
haften Farben bemalt und ringsum mit einem Kranze von 
Federn verfehen, welche, wenn der Schild geſchwungen wurde, 

in der Luft flatterten. Selbft die Pferde theilten das grotedfe 
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Ausſehen ihrer Reiter, indem fie, meiſt hellfarbig, an Schwanz 
und Kopf carminroth gefärbt waren. So paradirte diefer Zug 
mehre Male in einem langfamen Galopp vor und vorbei und 
verfchwand dann in der Dunkelheit. 

Es war dieß eine Gefellfchaft junger Krieger (war party), 
die im Begriffe fanden, auf einen Kriegszug (reclius Raub— 
und Plünderungszug) gegen Merico aufzubrechen und welche 
und zuvor noch durch diefen Aufzug eine Aufmerffamfeit bewei— 
fen wollten. Die Unficherheit und das Elend in den Grenz— 
provinzen Merico’s, namentlih Soahuila, Chihuahua und 
Zamaulipas, in welche dieſe Indianer ihre regelmäßigen 
Einfälle machen, müffen grenzenlos fein, und wenn nicht ein fräfs 
tigered Regiment an die Stelle des gegenwärtig in Merico be— 
ftehenden tritt, jo werden diefe Provinzen, welche unter der 
fpanifchen Herrfchaft, Die mit fräftigem Arm jene räuberifchen 
Indianerftämme im Zaume zu halten wußte, blühend und reich 
waren, allmählich verödet und entvölfert werden, und durch ihre 
Erfolge immer mehr ermutbhigt, werden Die Indianer ihre Raubs 
züge bald bis in das Herz des mericanifchen Landes ausdehnen. 
Wahrfcheinlich wird ein durchgreifender Schutz jenen Provinzen 
nicht eher werden, als bis eine friedliche oder Friegerifche Erobe: 
rung fie gleich Teras, NeusMerico und Ober:Galifornien unter 
dad Banner der Vereinigten Staaten bringt. Wir fahen bei 
den Comanches alle Arten von beweglichen, in Merico geftoh: 
lenem Eigenthum : foftbare wollene Decken, Maulthiere, Pferde, 
Zaumzeug u. ſ. w.; auch gefangene Mericaner, Männer , 
Frauen und Kinder, Einige davon lebten fchon fo lange uns 
ter den Indianern, daß fie feinen Wunfch mehr fühlten, zu 
ihren Landsleuten zurück zu kehren und welche dafür denn auch 
nicht mehr als Gefangene behandelt wurden. Eine junge Mes 
xicanerin wurde uns von ihrem Herrn, der mit ihr unzufrieden 
war, für den geringen Preis von 40 Dollars zum Kauf ans 
geboten. 

Am folgenden Morgen erfchien fchon früh ein alter Mann 
vor unferem Lager, und Flagte mit trauriger Miene den ans 
wefenden Häuptlingen, daß diefelben jungen Leute, die am 
Abend vorher vor unferen Zelten den friegerifchen Aufzug ge 
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haften hatten, ihm feine Frau und zwei feiner beiten Pferde 
geftohlen und mit fortgenommen hätten. Die Häuptlinge, denen 
das Mißgeſchick des alten Mannes fehr lächerlich zu fein fchien, 
riethben ihm, mit einigen Anderen den jungen Leuten nachzus 
fegen und ihnen das geftohlene Gut wieder abzunehmen. Am 
Abend Fam denn der alte Mann mit zufriedenem Geficht zuruͤck 
und erzählte, daß er die jungen Leute in nicht großer Entfers 
nung gefunden und gerade überrafcht habe, wie fie befchäftigt 
gewefen, das Fleifch feiner beiden Pferde für die Reife zu 
trocknen. Er habe ihnen ftatt feiner Pferde ein paar gute 
Maufthiere abgenommen und auch feine Frau wieder erhalten. 
Die leßtere begleitete ihn jegt in der That und war ein noch 
junges, nicht häßliched Frauenzimmer, die wohl des Alten über- 
drüffig geworden fein mochte. Auf die Frage unfered Dols 
metſchers, weshalb er ihr Denn nicht die Nafe abgefchnitten 
habe, erwiederte er, daß er froh fei, fie wieder erlangt zu has 
ben und nichts dergleichen beabfichtige. Als Strafe der Uns 
treue it es nämlich Gebrauch bei den Gomandyed,, die fchuls 
dige Frau auf diefe Weife zu verftimmeln und dann zu vers 
ſtoßen. Wir fahen in der That mehrere foldhe Weiber, die mit 
abgefchnittener Nafe und furzgefchnittenem, borftigen Haar, aus 
dem fie fich gegenfeirig das Ungeziefer herausfuchten, mit lang 
-berabhängenden, faltigen Brüften und außerdem in fchmußige 
Felle gekleidet, das abfchrecfendfte Bild weiblicher Weſen dar: 
boten, das mir jemals vorgefommen iſt. 

Gegen Mittag fand die zweite Berfammlung mit den 
Häuptlingen Statt. Die Berhandlungen gingen auf die frit- 
ber befchriebene Weiſe vor ſich. Nach einigem Hins und Her— 
reden, wie es bei der mißtrauifchen,, vworfichtigen Sinnesart 
ber Indianer natürlich ift, wurden von ben drei großen Häupts 
lingen die von Herrn v. Meufebach Tags zuvor gemachten 
Vorfehläge angenommen *). Die Verfammlung endete mit 


®) Die bei diefer Gelegenheit von beiden Seiten gehaltenen Reden fin: 
ben ſich, etwas poetifch ausgefchmüct, in einem, von einem andern 
Theilnehmer an der Erpedition herrührenden Auffage, überfehrieben : 
Grpedition der dentſchen Goloniften nach der San Saba. Magaz. 
für Kunde der itteratur des Nuslandes, 1847. ©; 402 folg- 
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gegenfeitigen Umarmungen, bei denen die Comanches durch die 
Stärfe des Drüdend den Grad ihrer Freundichaft zu beweifen 
fuchten, und mit einer Mahlzeit von Hirſchfleiſch und Reis, 
welche Herr v. Meufebady für die Indianer hatte bereiten 
laffen. ° 

Auf den folgenden Tag war unfere Abreife feftgefegt; in 
Bezug darauf erhielten wir mitten in der Nacht noch ein 
Ständchen eigenthämlicher Art. Wir wurden durch verwirrte 
Töne von Stimmen und Änftrumenten aufgewedt und, als wir 
vor unfere Zelte heraustraten , -erfannten wir in der, durch 
unfer Feuer nur wenig erhellten Dunfelheit, einen Haufen von 
Männern und Meibern, welche einen wilden eintönigen Gefang 
anftimmten, zu welchem von zwei andern auf einem ausgeſpann⸗ 
ten Büffelfelle mit einem Stocke der Tact gefchlagen wurde. 
Dbgleich wir den guten Willen anerfannten, fo war doch die 
Ausführung offenbar viel mehr einem Charivari ald einer Se— 
renade aͤhnlich. 

Der folgende Morgen (der Zie Maͤrz) verging mit Auf— 
packen und mit Erhandeln von 2 Maulthieren, die wir bei 
dem erfchöpften Zuftande mehrerer unferer Pferde zum Fort: 
fhaffen der Sachen fehr nöthig hatten. Endlich gegen Mittag 
zogen wir ab. Die Meiften von uns hatten mit Verlangen 
diefem Augenblicke entgegen gefehen; denn fo groß auch aus 
fänglich der Reiz und das Intereffe waren, diefe wenig gekann— 
ten Indianer fo recht mitten in ihrem Jagdgebiete und in der 
ganzen unverfälfchten Urfprünglichfeit ihres Lebens und ihrer 
häuslichen Gewohnheiten zu beobachten, fo fehr war und doch 
der Aufenthalt zulest durch die Gefräßigfeit und Zudringlidy: 
feit, jo wie auch durch das fortgefegte Stehlen und die Un: 
reinlichfeit diefer Naturföhne IAfti} geworden. Geber von und 
vermißte beim Aufbrechen den einen oder anderen Gegenftand. 
Mir fehlten, obgleich ich ein ziemlich wachfames Auge auf 
meine Sachen gehabt hatte, nicht weniger ald 4 Stüuͤcke von 
meinem Sattel und Zaumzeug und meiner Bekleidung. Dieſes 
Stehlen von Kleinigfeiten war uͤbrigens wohl ausschließlich 
von den Weibern verübt. Die Krieger ſchienen ed unter ihrer 
Würde zu achten. 
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Es war anfänglich von und beabfichtigt, nach der ftatt- 
gefundenen Berathung an dem Can Saba, bis zu feiner Müns 
dung in den Colorado hinabzugehen, dann dem Laufe dieſes 
fegteren abwärts bis zur Mündung des ano zu folgen, und 
von da, nachdem wir das untere Thal des letzteren fennen 
gelernt hätten, nad) Friedrichsburg zuruͤckzukehren. Verſchiedene 
Gründe, darunter der wichtigfte der, daß unfer Vorrath von 
Lebensmitteln, befonders durch die thätige Beihuͤlfe der Indias 
ner gänzlich erfchöpft war und wir in jener Gegend auf eine, 
zum Unterhalt einer größeren Gefellfchaft hinreichende Menge 
Wild nicht rechnen konnten, beftimmten ung jedoch jene weitere 
Ausdehnung unferer Reife aufzugeben und einen möglichft ge: 
raden Ruͤckweg nach Friedricheburg einzufchlagen. 

Nach der Ausfage unferes Dolmetfcherd befanden wir ung 
bier etwa 30 engl. Meilen von der Mündung des Can Saba. 
Die Länge des ganzen Laufes des San Saba von der Quelle 
bis zur Mündung würde fich hiernad; auf 130 bis 140 engl. 
Meilen beftimmen. Man foll aud, auf diefer letzteren Strecke 
dem Laufe des Fluffes nicht unmittelbar folgen Fönnen, da, 
wie weiter oben erwähnt, zum Theil fteile Feldwände aus dem 
Bette des Fluffes felbit aufiteigen. 


Drei und zwanzigfter Abfchnitt. 


— 


Nachrichten über die Comanche-Indianer. — Ausdehnung ihrer Wohn: 
fite. — Nusfchließlihes Jägerleben. — Wichtigfeit der Pferde für die: 
felben. — Waffen der Comanches. — Kleidung. — Körperbau und 
Geſichtszüge. — Zärtlichfeit gegen die Kinder, — Beratung bes 
Branntweind. — Kriegeriiche Tapferfeit der Comanches. — Blutiges 
Greigniß in San Antonio de Berar. — Ueberfall des Fleckens Lin— 
ville durch die Comanches. — Freiwillige Aufopferung eines Comauche. 
— Rückweg nad Friedriheburg. — Jenſeits der Waflerfcheide zwi: 
ſchen San Saba und Llano Vorherrſchen granitiihen Bodens. — An— 
funft von Indianern, die und nach Friedrichsburg begleiten wollen. — 
Bleifch eines Muftang oder wilden Pferdes. — Anfunft am Plane: 
Fluſſe. — Waflerfcheide zwifchen dem Llano und Pedernales. — An: 
funft in Friedrichsburg. — Ergebniffe der Meife rüdfichtlih der An— 
baufähigfeit des Landes. — Gründe gegen eine ausgedehnte Coloni— 
firung der Gegend am Llano und San Saba. 


Bevor ich jett Die Leſer nach Friedrichsburg zuruͤckfuͤhre, 
mögen bier noch einige nachträgliche Bemerkungen über die 
Comanche⸗Indianer eine Stelle finden. 

Die Comanches (auch wohl Cumanches cder Samanches 
gefchrieben) find jedenfalls der mächtigfte und gefährlichfte uns 
ter den nordamerifanifchen Indianerſtaͤmmen. Ihre Wande— 
rungen und Raubzüge erftreden fich über ein ungeheueres Gebiet. 
Sie nennen fich felbft die Herren der Prairien. VBorzugsweife 
aber haben fie ihre Wohnfige in dem größtentheild felfigen 
Hochlande, weldyes ſich zwifchen dem obern Kaufe des Red River 
und dem Rio Grande ausdehnt. Das San Saba» Thal ift 
namentlich im Winter ihr Lieblingsaufenthalt. Als füdliche 
Grenze ihrer Jagdgruͤnde gegen die Anfledlungen der Weißen 
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hin haben fie in diefem Thale des nordweftlichen Texas im— 
mer den Llano-Fluß betrachtet. Jedoch ſchweifen fle auch ges 
fegentlich bis zum Arkanſas-Fluſſe gegen Norden, und noch 
vor 50 Jahren follen fie, nach Gregg*), nördlich von dem letz⸗ 
teren Fluffe gewohnt haben. Auch in dem ebenen, von Weißen 
unbewohnten wüften Landftriche zwifchen dem Nueced und dem 
unteren Laufe ded Rio Grande ziehen fie umher und gehen 
felbft bis an die Küfte hinab. Noch in diefem Jahre ift die 
Kunde von einem bfutigen Ueberfalle, den fie gegen die meris 
canifchen Anfiedlungen am Rio Grande, in der Gegend von 
Samargo ausgeführt, und bei welchem fie Hunderte von Mens 
fhen theils graufam ermordet, theild in Gefangenfchaft ge: 
jchleppt haben, nach Europa gefommen. Die Apaches, welche 
nebft ven Navajoes in ähnlicher Weiſe die norbweftlichen Pros 
vinzen von Merico, namentlich Sonora und Durango, durch 
ihre Raubzuͤge beunrubigen, find ihre Stammoverwandten. Sie 
felbft zerfallen in mehrere Banden, die unter befonderen Häupt- 
fingen ftehen. Ihre Gefammtzahl wird auf 10,000 gefchätt, 
eine Zahl, die freilich nur annähernd richtig fein mag. 

Eie find mwefentlich ein Sägervolf, ohne eine bleibende 
Stätte und ohne eine Spur von. Aderbau. Ohne Unterlaß 
wandern fie umher, meiftend den Zügen der Büffel folgend, 
auf welche fie in ihrer Lebensweife weſentlich angewiefen find. 
Ihre Nahrung befteht Jahr aus und Sahr ein in nichts ande— 
rem als Büffelfleifh. Es war und eigenthämlich zu fehen, 
wie 2 Jahr alte Fleine Kinder von ihren Müttern mit troce- 
nem Büffelfleifch gefüttert wurden. Die einzige Pflanzennah⸗ 
rung, welche fie gelegentlich zu fich nehmen, fcheinen die zoll— 
difen Wurzelfnollen eines zur Gattung Psoralea gehörigen Ges 
wächfes zu fein. Wenigſtens fah ich eine alte Squaw folche 
Knollen in der Ufermwaldung an dem Ufer des San Saba aus» 


) Commerce ofthe Prairies or the Journal of a Santa Fe, . 
Trader during eight expeditions across the great western prairies 
and a residence of nearly nine years in Northern Mexico, il- 
lustrated with maps and engravings; by Josiah Gregg. 2 Vol. 8. 
New-VYork, Henry Langley. 1844. Vol. Il. p. 307. 
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haden und zufammenlefen. Daß bei einer folden, Tediglich 
auf die Jagd gegründeten Lebensweiſe, namentlich wenn die na— 
tuͤrliche Indolenz und Sorglofigfeit des nordamerifanifchen 
Indianers überhaupt hinzukommen, nicht felten Noth und Mans 
gel an Nahrungsmitteln eintreten, ift nicht zu verwundern. In 
folchen Fällen fchlachten fie ein Pferd oder Maulthier, was 
namentlich auch auf ihren Kriegsziigen, wo fie der Jagd nicht 
nachgehen fünnen, gefchehen fol. Der Umftand, daß fie lediglich 
auf das Mild fir ihren Unterhalt fich verlaffen, verhindert, 
daß fie jemals in fehr großer Zahl an demfelben Drte zuſam— 
men fein fönnen, und darin befteht wieder der Hauptfchuß der 
weißen Anfiedler gegen diefe Indianer, die, wenn fid jemals 
alle verfchiedenen Banden zu einer gemeinfamen Unternehmung 
vereinigten, der duͤnnen Bevölkerung von Texas hoͤchſt furcht⸗ 
bar werden fünnten. 

Eben fo wefentlich wie ein Jaͤgervolk, find fie auch ein 
Reitervolk. Ale ihre Hauptbefchäftigungen führen fie zu 
Pferde aus. Sie fampfen, fie jagen, fie reifen zu Pferde. 
Ihre Gewandtheit im Reiten ift außerordentlih. Sie wird 
befonderd von denen geruͤhmt, die Gelegenheit gehabt haben, 
fie im Kriege mit den Weißen zu beobachten, wo fie 5. ®. oft 
bligfchnell auf ihren Feind losjagen, ohne daß Ddiefer irgend 
etwas von ihrem Körper wahrnimmt, indem fie ganz an ber 
abgemwendeten Seite ihrer Pferde hängen. 

Die Weiber, die ganz gleich den Männern rittlings zu 
Pferde fiten, reiten faum weniger gefchidt. Die Pferbe find 
von der Fleinen fpanifchen Rage und obgleich meift fchlecht 
und unanfehnlich ausfehend, doch zu großen Anftrengungen ge- 
ſchickt. Die Comanches legen mit ihnen häufig 60 engl. Mei- 
len (etwa 13 deutfche Meilen) in einem Tage auf gebirgigen, 
fteinigen Wegen zuruͤck, auf denen für andere Reifende 30 engl. 
Meilen ein ziemlich ftarfer Tagemarfch if. Sie ziehen diefe 
Pferde theild felbft, theild erbeuten fie Diefelben auf ihren 
Raubzuͤgen in Merico, oder ftehlen fie von den teranifchen Ans 
fiedlern. Das Stehlen der Pferde rechtfertigen fie auf eine 
eigenthämliche, zugleich von ihrer Unfenntniß zeugende Weife. 
Sie fagen nämlid, ed fei offenbar eine Lingerechtigfeit des 
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„großen Geiſtes“, daß er den weißen Leuten, die fo viel gerin- 
ger an Zahl feien, fo viele Pferde gegeben habe, während fie 
jelbft nur fo wenige erhalten hätten, und fie müßten deshalb 
felbit diefes Mißverhältniß fo viel ald moͤglich wieder auszu— 
gleichen fuchen. 

Es ift eine merkwürdige Betrachtung, wenn man bebenft, 
daß die Indianer, deren gegenwärtiger Zuftand fo ganz derje- 
nige der Urfpränglichkeit zu fein fcheint, doc; erft feit wenigen 
Jahrhunderten ihre jegige Lebensweife führen. Denn erft von 
dem Zeitpuncte an, wo fie durch die Spanier Pferde erhielten, 
datiren ſich alle die Eigenthümlichfeiten und Bedingungen ih: 
rer gegenwärtigen materiellen-Eriftenz. Die Mittheilung diefes 
Hausthiered war ein wichtiges Moment, durch welches die 
Anfunft der Europäer in Amerifa auf dad ganze Leben biefer. 
Stämme umgeftaltend einwirfte. 

Die Waffen der Comanches find noch immer Bogen und 
Pfeile und die lange Lanze, Die nur etwa 4 Fuß langen Bo» 
gen verfertigen fie aus dem Holze des im öftlichen Teras wie 
in Arfanfas einheimifchen Bogenhofzbaumes (bois d'are; Maclu- 
rea aurantiaca Nultall), Die leichten, wenig über 2 Fuß lans 
gen Pfeile werden in einem aus Pferdehaut oder zuweilen auch 
aus Cuguar⸗ und Saguarfellen gemachten Köcher auf dem Rüden 
getragen. Die Pfeilfpigen find jegt allgemein aus Eifen; fruͤ— 
ber wurden fie aus Feuerftein verfertigt. Häufig findet man 
in den Bergen nod) foldye Stellen, wo fie gejchlagen wurden, 
bezeichnet durch unzählige Bruchftüde von Feuerftein und halb 
vollendete oder verunglücte Pfeilfpigen. Wenn man diefe ans 
fcheinend fo unvollfommenen Waffen betrachtet, jo follte man 
ihnen feine große Wirkung zutrauen und doch tödten die Co— 
manches mit eben diefen Bogen und Pfeilen den Büffel mit der 
größten Sicherheit, während doch felbft eine Büchfenfugel 
nicht an jeder Stelle den zottigen Pelz dieſes Thieres durch— 
dringt. Ga zuweilen hat der Pfeil eine ſolche Kraft, daß er 
auf der entgegengefegten Seite des Büffeld hervorfommt. Die 
langen, mit Federn verzierten Lanzen haben eine verlängerte 
eiferne Spige, die nicht felten in einer mehrere Jahrhunderte 
alten Toledo⸗Degenklinge befteht. 
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Außerdem fanden wir jedoch auch viele Comanches mit 
langen amerifanifchen Büchfen verfehen ; doch fdyienen fie ſich 
weniger auf diefe zu verlaffen, auch in dem Gebrauch derfelben 
nicht befonders geſchickt zu fein. 

Die Kleidung ift nicht wejentlid; von der anderer nord: 
amerifanifcher Indianerſtaͤmme verfchieden. Sie befteht, wie ge— 
wöhnlich, aus Leggins, Moccafing, dem breech-clout oder Hap 
und den Büffelfell, oder der wollenen Dede, die wie ein Mans 
tel den ganzen Körper bedeckt. Häufig tragen fie außerdem 
eine Dicht anliegende, vorn gejchloffene Jade oder kurzes Hemd 
aus Hirfchfel. Die Weiber find mit einem Furzen Rode oder 
einer Art Zunica von Hirſchleder, die häufig mit Stickereien 
und frei hängenden Metallftädichen verziert find, befleidet. 
Außerdem tragen fie Moccafind und Furze Leggins. Das Haar 
fchneiden fie ziemlich furz ab; der lange, weit über den Rücken 
herabhängende und verjchiedentlidy verzierte Zopf ift ein aus— 
fchließliched Vorreht und Stolz der Männer. Eine Kopfbe: 
deckung haben fie für gewöhnlich eben fo wenig als die übris 
gen Indianerſtaͤmme. Obgleich Hirſch- und Bürffelfelle vors 
zugsweife das Material zu der Kleidung der Comanches lies 
fern, fo find doch auch viele, wie fchon bemerft wurde, mit 
wollenen Decken, baummollenen Hemden und anderen Artikeln 
amerifanifcher Manufactur verfehen, die fie theild von der Re— 
gierung der Vereinigten Staaten zum Geſchenk erhalten, teils 
auf dem Handelspoften gegen Kelle eintaufchen. Im Ganzen 
ift ihre Kleidung weniger nett und forgfältig, als die der 
ftaınmverwandten Lepans, bei denen namentlich die Kleidung 
der Frauen oft recht zierlich iſt. Wie diefe lieben fie den 
Schmuck von Perlenftiderei und geben dabei den blauen Glass 
perlen den Vorzug. 

Was den Körperbau betrifft, fo it den Comanches häufig 
eine fchönere Geſtalt und edlere Gefichtsbildung,, ald den ans 
deren Indianerftämmen zugefchrieben worden. Diefes habe id) 
durch eigene Beobachtung nicht beftätigt gefunden. Die Maͤn— 
ner find meiſtens Fräftig, aber felten fchön gebaut. Eben fo 
fieht man auch nur felten ein wohlgeformtes , regelmäßiges 
Geficht. In beiden Beziehungen ftehen fie den halb civilifirten 
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Delawaren und Shawnee's nach, unter denen hochgewachfene, 
ſchoͤne Geftalten und edle Gefichtsbildungen häufig find. Die 
Weiber find meift Flein und unterfegt, und nur im erfter Zus 
gend zuweilen wohl geformt und von angenehmer Gefichtsbil- 
dung. Sie verblühen rafch, zum Theil wohl in Folge der 
ſchweren körperlichen Arbeit, die ihnen obliegt, und im Alter 
gewähren fie häufig, wie fchon oben erwähnt wurde, das ab- 
ſchreckendſte Bild weiblicher Wefen. Dagegen find die Heinen 
Kinder mit den fohlfchwarzen, feurigen Augen, dem glänzenden, 
dunfelen Haar und der bräunlichen Gefichtsfarbe, durch welche 
das lebhaftere Roth; der Wangen nod, durchfcheint, meiſtens 
fehr niedlich, und wohlthuend ift e8 anzufehen, mit welcher 
Zärtlichfeit fie von ihren Eltern behandelt werden. Ganz Elein, 
werden fie in eine eigenthämliche, auf dünne Brettchen befe- 
ftigte Hilfe von Leder, aus der. nur der Kopf hervorfieht, 
eingefchnärt, von ihren Müttern auf dem Rüden umbherges 
tragen. | 

Befonderd auszeichnend für die Comanches im 2ergleich 
zu anderen Indianerſtaͤmmen ift ihre Verachtung vor dem Ges 
nufje geiftiger Getränfe. Bekanntlich find alle anderen nord— 
amerikanischen Indianer leidenfchaftlic) dem Genuffe des Brannt- 
weind ergeben und diefes Hoͤllenwaſſer, das ihnen, des einfa= 
cheren Transports wegen, von den gewiffenlofen Händlern 
häufig in der Form von Alfohol zugeführt wird, ift neben 
den Dorfen, welche ganze Stämme *) vernichten, der Haupt: 
fluch, den die Bekauntfchaft mit den Weißen über fie verhängt 
bat und der raſch und unvermeidlich den Zag herbeiführen 
hilft, an dem es heißen wird: die rothe Rage auf dem nords 
amerifanifchen Gontinent ift erlofchen. 

Die Comanches verfchmähen nicht nur felbft den Brannts 
wein, fondern verachten auch Andere, die fich darin beraufchen. 
ch ſah einmal ein paar Comanches in San Antonio einen 
betrunfenen auf der Straße umbertaumelnden Delawaren = Ins 


*) Wie z. B. die Mandans am oberen Miffouri, welche der Prinz Mar 
von Neuwied noch im vorigen Jahrzehend als einen zahlreichen Stamm 
fennen lernte und die jegt gänzlich ausgeftorben find. 
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dianer betrachten, und werde niemals den Ausdrud tiefer Ber: 
achtung vergeffen, der fi dabei auf ihren Gefichtern zeigte. 
Doch wie lange wird es dauern, bis auch fie fich, bei haͤufi— 
gerer Berührung mit den Weißen, diefem Lafter ergeben? Nicht 
fange, wenn man nach dem im Ganzen richtigen Sage ſchlie— 
Ken darf, daß fich die Indianer von den Sitten und Gewohn: 
heiten der Weißen nur das Schlechte und ihnen Verderbliche 
aneignen. 

Die friegerifche Tapferkeit der Comanches ift ein anderer 
Punct, in welchem fie den anderen Stämmen voranftehen. Waͤh— 
rend die leßteren ihren Feind faft immer nur aus dem Hinter 
halte und moͤglichſt gedeckt angreifen, fo fcheuen ſich dagegen 
die Comanches nicht, auch im offnen Felde ſich den Weis 
Ben entgegen zu ftellen. Vielfache Beifpiele in den mehrjähr 
rigen Kriegen der Teraner mit ihnen haben dies zur Genäge 
bewiefen. 

Bon ihrer ungebändigten Entfchloffenheit, wenn es gilt 
ihre Freiheit zu vertheidigen, giebt unter Anderem ein Vorfall 
Zeugniß, der, wenn fchon verfchieden erzählt, doc; in feinem 
Falle für den Gharafter der damaligen Teraner ruͤhmlich if. 
Nachdem unter der Präfidentfchaft Lamar's die Teraner läns 
gere Zeit mit den Comanches im Kriege gelebt hatten, bejchloß 
man, weil diefer anfing fehr laͤſtig zu werden und entfcheidende 
Vortheife über die Indianer nicht hatten gewonnen werben koͤn— 
nen, Friede zu machen, und es wurden die Häuptlinge der Co: 
manches zu einer Friedensverhandlung nach San Antonio ein 
geladen und zugleich aufgefordert ihre Gefangenen mitzubrin 
gen, über deren Freilaffung gleichfalls verhandelt werden follte. 
In Folge diefer Aufforderung erfchienen etwa 15 Haͤuptlinge 
zu der feftgefeßten Zeit in San Antonio, hatten aber die Ge 
fangenen in einem Lager mehrere Meilen von der Stadt zu: 
ruͤckgelaſſen. Die Friedensverhandlungen begannen und man 
fam an dem erften Tage zunächit über die Höhe des Loͤſegeldes 
für die Gefangenen überein. An dem folgenden Tage waren 
die Gefangenen nicht nur nicht herbeigebracht, wie es verfpro: 
hen, fondern die Häuptlinge forderten jet nachträglich ein 
höheres Loͤſegeld, als feitgeftellt war. Aufgebracdyt über diejen 


Rechtfertigung des blutigen Vorfalls in San Antonio. 387 


Bruch ihres Verfprechend, erflärte der vorfigende teranifche 
Beamte, freilich im grellen Gegenfage gegen die völferrechtliche 
Unverleglichfeit von Friedensunterhändfern, daß fie felbft als 
Gefangene zurücdbehalten werden würden, bis fie die fragli- 
chen SKriegsgefangenen herbeigefchafft hätten. In demfelben 
Augenblide, als fie hörten fie feien Gefangene, erhob der 
vornehmfte Häuptling den Kriegsruf und ſchoß gleichzeitig einen 
der teranifchen Unterhändfer mit einem Pfeile durch die Bruſt; 
die übrigen folgten feinem Beifpiele und ehe noch die Teraner 
von ihren Waffen Gebraud; machen Fonnten, waren mehrere 
von ihnen theils getödtet, theild verwundet. Doch diefe wa— 
ren in viel größerer Zahl anmefend und eine bewaffnete 
Mannfchaft war außerdem vor der Thür des Verfammlungs- 
jaales bereit gehalten. Diefe drang jeßt herein und ungeach— 
tet der heidenmüthigften Gegenwehr wurden ſaͤmmtliche In— 
dDianer bis auf einen niedergemadt. Dieſer letzte fchlug fich 
durch und floh in ein fteinerned Gebäude, in welchem er ſich 
lange vertheidigte und danıı zum zweiten Male durch die das 
Haus belagernde Menge durchbrechend, gluͤcklich entkam. Als 
der Kampf begann, befand fid) ver 12jährige Sohn eines der 
Häuptlinge fpielend außen vor der Thür des Gebäudes; plöß- 
lich hörte er den Kriegsruf feiner Stammesgenofjen und faft 
gleichzeitig fchoß er einen dem Verſammlungshauſe zueilenden 
Zeraner mit einem Pfeile nieder. 

Eo wurde mir die ganze Begebenheit von einem alten 
Teraner erzählt, der den den indianifchen Unterhändlern ange: 
drohten Zwang und das daraus hervorgegangene Blutbad durch 
ben Wunfch, die friegsgefangenen Randeleute aus der Gewalt 
eined barbarifchen Volks zu befreien, für geredjtfertigt hielt. 
in dem Saale ded Gerichtöhaufes (Court house) von Can 
Antonio, welcher der Schauplag diefer blutigen Ecene gewe— 
fen war, habe ich noch die Löcher gefehen, welche Pfeilfpisen 
und Kugeln in dem Holzwerf zuräcgelaffen haben. 

Ein anderer Vorfall, ver auch in anderer Bezichung von 
Interejfe, ift bezeichnend für die edle Aufopferung, deren diefe 
Indianer im Augenblicde der Gefahr gegen einander fähig find. 
Im Jahre 1841 erfchienen unerwartet mehrere hundert Gomanz 
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ched vor der Fleinen Stadt oder Fleden Kinville an der ka- 
vaccasBai; die Einwohner, nicht ftarf genug ihnen Widerftand 
zu leiſten, zogen fich zuräc und überließen ihnen ihre Haͤuſer 
und Waarenlager zur Pluͤnderung. Raſch padten die India— 
ner die reiche Beute auf die mitgebrachten Pacpferde und tra— 
ten dann moͤglichſt fchnell den Ruͤckweg nadı den Bergen an. 
Allein die Kunde von diefem mit beifpiellofer Verwegenheit 
ausgeführten Raubzuge hatte ſich rafch durch ganz Teras vers 
breitet und ungefäumt fammelte fi) eine Zahl der namentlich 
damald ftetö fampfbereiten Anftedler, um fie zu verfolgen und 
ihnen die Beute wieder abzunehmen. Am Plum-Creek, einem 
Bache ſuͤdweſtlich von Baftrop, holten fie die Indianer ein 
und es begann fofort der Kampf, in welchem eine große An- 
zahl Indianer getödtet und die aus Tuͤchern, Baumwollen- und 
Seidenwaaren beftehende Beute in der Prairie umher zerfireut 
wurde. Die übrigen Indianer fuchten in wilder Flucht die 
Berge zu erreichen. Bei diefer Flucht ereignete es fich, daß 
eine Squaw, die von mehreren Teranern verfolgt wurde, mit 
ihrem Pferde ſtuͤrzte und dadurch, obgleich fie fich tapfer wehrte, 
in augenfcheinfiche Gefahr fam, in die Gewalt ihrer Feinde 
zu gerathen. Sobald der Mann, der eine Strede voraus war, 
die Gefahr feiner Squaw bemerfte, fehrte er freiwillig um 
und wurde, dba es nicht gelang, fie aus den Händen ihrer 
Feinde zu befreien, neben ihr getöbtet. 

Ueber die Ankunft der Comanches in ihren jegigen Wohn: 
figen und zugleich über die Bedeutung des Wortes „Texas“ 
befteht unter ihnen folgende von Bollaert *) mitgetheilte Sage. 
Sie find directe Nachfommen der Unterthanen Montezuma’s ll. 
und wanderten, als Gortez das alte mericanifche Neid zerftört 
hatte, nad) Norden aus, um fich nicht unter das Goch des 
fremden Eroberer zu beugen. Nachdem fie viele Wochen ge 
wandert waren, famen fie an einen großen Fluß (den Rio 
Grande). Auf der anderen Seite deſſelben eritiegen fie einen 
Berg und als fie von hier aus das ebene Land zu ihren Füßen 








*) Notes on the coast region of the Texan Territory. Journal of (he 
Roy. geograph. soc. of London. Vol. 13. p. 226 segq. 
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mit Büffeln, Hirfchen und Antilopen ohne Zahl bedeckt fahen, 
da riefen alle unwillführlich: Tehas! Tehas! Tehas! und fie 
befchloffen, daß dieſes Land ihre neue Heimath fein folle. 
Das Wort „Tehas“ bedeutet in der Sprache der Comanches die 
glücfeligen Jagdgruͤnde d. i. den Aufenthalt der feligen Geis 
ter nad) dem Tode. Aus Tehas haben die Spanier fpäter 
Texas gemacht. 

So viel von den Comanches! Nur fei hier noch erwähnt, 
daß ſich zur Zeit meines Aufenthalts in Teras auch zahlreiche 
Banden fogenannter „Apaches Mescalerog,’’ die regelmäßig ihre 
Wohnfige weiter weftlich haben, an dem San Saba und dem 
Xlano zeigten, von den Comanches aber, obgleidy mit ihnen 
ſtammverwandt, doch als Fremde betrachtet wurden. 

Als wir unſeren Ruͤckweg nad Friedrichsburg antraten, 
handelte e8 ſich um die zu nehmende Richtung, allein unfer 
Dolmetfher Sim Shaw , obgleich er nie zuvor ded Weges ges 
fommen, war feinen Augenblick darüber unfchlüffig und, wie 
der Erfolg bewies, war ed genau die richtige. Das hat für 
und Europäer etwas Unbegreifliched oder Smftinctartiges, obs 
gleich ed im Grunde doch wohl nur die Folge vieljähriger 
Uebung der Sinne und der ganz nad) diefer Seite hin gewen— 
deten geiftigen Thätigfeit ift. 

Wir verließen das an diefer Stelle fo anmuthige Thal 
des San Saba fogleidy und die erften 15 engl. Meilen unfes 
red Marfches führten uns über eben fo dürre und fteinige troſt— 
loſe Hoͤhen, ald wir nur irgendwo vorher gefehen. Erſt auf 
der Höhe der Wafferfcheide, gegen den Llano hin, änderte fid) 
das Anfehen der Gegend. Wir erblidten gegen Süden bin 
eine Reihe fchön geformter fegelförmiger Berge, die mich mit 
ihren fcharf gefchnittenen Umriffen au das heimathliche Gier 
bengebirge am Rheine erinnerten. 

Gleichzeitig Änderte ſich auch der Gefteinscharafter des 
Bodend. An die Stelle des feſten hellgrauen Uebergangskalk— 
ſteins mit vielen Drufen Heiner Quarzkryſtalle und gelegentli- 
chen Verfteinerungen *), trat ein rothgefärbter, augenfcheinlich 


*) Bejouders Euomphalus Sancti Sabae n. sp. Vergl. hinten. 
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metamorphifc veränderter Uebergangsfalfftein, wie wir ihn 
ganz übereinftimmend fchon vorher bei dem Webergange über 
den Llano Fennen gelernt hatten. 

Unfer Nachtlager ſchlugen wir in einem zum Llano ab: 
wärts führenden Nebenthale an einem Waſſerloche auf und was 
ren erfreut, ald wir nach dem langen einförmigen Ritte die 
in dem Falten Nordwinde fteif gewordenen Glieder an einem 
hochauflodernden Feuer wärmen konnten; unfer Nachteffen war 
diesmal, Danf der Fürforge der Indianer, fehr einfach und. 
befchränfte fid) auf Kaffee (natürlicy ohne Zucker und Mil) 
und etwas gefochten Reis. | 

Den Aten März ritten wir etwa 20 engl. Meilen weit durch 
eine mit Eichen (Post oak) bewachfene Gegend, die im Gan— 
zen niedrig und faft eben war, obgleich ſich einzelne Kugel 
und fteil abfallende Felspartieen von rothem Granit darin er- 
hoben, Diefes Iegtere Geftein trat gleich an der Oberfläche auf, 
nachdem wir unferen Lagerplatz verlaffen hatten und blieb nun 
aud an den folgenden Tagen auf der ganzen Strede bis zur 
MWafferfcheide, zwifchen ano und Pebernales, etwa 20 engl. 
Meilen von Friedricheburg, das herrfchende Geftein an der 
Oberfläche. Die ebeneren Flächen zwifchen jenen granitijchen 
Erhebungen hatten einen leichten, fandigen, röthlich gefärbten, 
aus der Zerfegung des Granits entftandenen Boden, der an 
manchen Stellen felbft noch ein bloßer grober Granitgruß war. 
Obgleich leicht, war der Boden doch Feinesweges überall ſchlecht 
und unfruchtbar, wie die einzelnen, befonders längs der Baͤche 
wachjenden Mezquite Bäume bewiefen. Im nicht zu trocknen 
Sahren mwenigftend würde der Feldbau hier gewiß ein günftiged 
Ergebniß liefern. Im Sommer, wenn Gras und Bäume grün 
‚find, muß die ganze Gegend einen anmuthigen und Fieblichen 
Anbli gewähren. Uebrigens gleicht die Gegend hier ganz der 
jenigen, die wir auf der Hinreife zwifchen Llano und Ean 
Saba durdyfchnitten hatten. Am Nachmittag hatten wir faum 
unferen Lagerplatz gewählt, als mit freundlicher Begruͤßung der 
Häuptling Santa Anna mit feinen Frauen und mehreren anderen 
Indianern auf ung zugeritten fam. Sie wollten ung nach Fried: 
richöburg begleiten und wären gleich mit ung zufammen von dem 
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San Saba abgereiſet, wenn ſie nicht durch einige Vorbereitungen 
aufgehalten worden waͤren. Es befand ſich unter ihnen auch ein 
Häuptling, Namens O⸗zanarz⸗co, deſſen Verwandte bei dem 
vorher mitgetheilten blutigen Ereigniſſe in San Antonio de Bexar 
getoͤdtet waren, und der ſich ſeitdem durch die Ermordung ver— 
ſchiedener Weißen in der Naͤhe von Auſtin geraͤcht, auch nie— 
mals bisher hatte bewogen werden koͤnnen, einer friedlichen 
Zuſammenkunft oder Verhandlung mit den Weißen beizuwoh— 
nen. Ihre Geſellſchaft war uns jetzt nicht laͤſtig, da ſie unſe— 
ren Lebensmitteln, aus ſehr guten Gruͤnden, keinen Abbruch 
mehr thun konnten. Wir hatten vergeblich gehofft, auf unſe— 
rem heutigen Marfche einen Hirſch zu fchießen und waren ohne 
alle Fleifchvorräthe. Als die Indianer fahen, daß die Tage des 
Ueberfluffes bei ung vorbei waren, gingen fie auch felbft um zu 
jagen aus. Nach einiger Zeit fahen wir in der That einen 
von ihnen mit einem großen vom Sattelfnopfe herabhängenden 
Stuͤcke Fleifch zuruͤckkommen. Freudig begrüßten wir diefe Aug: 
fichten auf ein gutes Nachteffen, allein bei den meiften verlor 
ſich der Appetit, ald es ſich bei näherem Herankommen zeigte, 
daß an dem Fleifche ein Stück Pferdehaut hing. Der India— 
ner hatte in einiger Entfernung vom Lager einen Muftang oder 
wildes Pferd gefchoffen und hatte nur ein Stüd davon mit: 
gebracht. Das Fleifch war übrigens fehr gut und hatte, am 
Stode völlig geröftet, den Geſchmack von Nindfleifch. Frei— 
lich ift dies, nady der Lebensweife diefer Muftangs, die aus— 
ſchließlich von Grasnahrung und gleidy anderen Wilde ſtets 
im Freien leben, auch wohl zu erwarten, da fchon dad Fleifch 
unferes zahmen Pferdes recht fchmachaft if. 

Am folgenden Tage (den 5ten März) erreichten wir fchon 
nach 15 engl. Meilen den Llano = Fluß, und blieben, da wir 
nicht wußten, wie bald wir wieder Waffer antreffen würden, 
in einem Lager an dem Ufer deffelben. Ein 4 Fuß langer 
-Kagenfifch (cat fish) wurde in dem Fluffe gefangen und ba 
außerdem ein Dirfc im Laufe des Tages erlegt war, fo hats 
ten wir feinen Mangel an Lebensmitteln mehr. Der Fluß war 
hier tief und wafferreich und firömt raſch über ein Bett von 
Granitfelfen. Die Ufer des Fluffes würden ſich übrigens hier 
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nicht eben für eine Anſiedlung eignen, da der Streifen anbaus 
fähigen Landes zu fchmal und auch die Uferwaldung zu fpar- 
fam ift. 

Den Gten März. Heute ritten wir 20 engl. Meilen bis 
zu einem Lagerplage jenſeits des „Sandy-Creek.“ Diefer 
fegtere ıft das einzige nennenswerthe Gewäffer zwifchen Dem 
ano und dem Pedernales. Sein Bett ift ebenfalld im Gra- 
nit ausgegraben und theilweife mit Granitgruß oder Sand 
ausgefüllt, woher der Name. Wir fanden das Waffer darin 
bis auf einen ganz fchmalen Streifen verfiegt. Er ift vom 
ano nicht durch eine höhere Wafferfcheide getregnt, fondern 
zwifchen beiden liegt nur ein niedriger Landftrich, der, auf die 
fchon befchriebene Weife, größentheils einen leichten, fandigen 
Boden hat, zum Theil mit Eichen bewachfen ift und aus dem 
ſich einzelne granitifche Hügel und Felsmaffen erheben. 

Der folgende Tag (der 7 März) follte, nach der Angabe 
der Indianer, unſere Reife beendigen. Aber es lag noch ein 
anftrengender Ritt von 35 Meilen zwifchen unferem Lagerplatze 
und Friedrichsburg, ermuͤdend beſonders fuͤr mich, der auf dem 
ganzen Wege vom Fieber geſchuͤttelt wurde, das ſich bei den 
kalten Nordwinden der letzten Tage wieder eingeſtellt hatte. 
Anfaͤnglich fuͤhrte der Weg noch uͤber niedriges Land von glei⸗ 
cher Beſchaffenheit, wie das bisher geſehene. Dann aber ſa⸗ 
hen wir die Waſſerſcheide gegen den Pedernales hin in der Ge— 
ſtalt eines breiten, wohl 1000 Fuß hohen Bergruͤckens ſich vor 
uns erheben. Gleichzeitig hoͤrte der Granit auf das herr— 
ſchende Geſtein zu ſein, und weißer, feſter, ſoͤhlig abgelager— 
ter Kreidekalkſtein trat wieder an ſeine Stelle. Ein ſchmaler 
Indianerpfad wand ſich zwiſchen dichtem Buſchwerk, durch mel: 
ches die indianifchen Squaw's mit ihren breit bepadten Pad: 
‚pferden nur mit Mühe durchfommen Eonnten, in einem Thale 
hinauf bis auf die Höhe. Diefe war ganz mit einem ununs 
terbrochenen Eichenwalde bedeckt, der ſich auf der anderen 
Ceite bis nad) Friedrichsburg hinab erftrect, das ja felbft noch, 
wie wir früher gefehen, ringsum von Waldung umgeben ift. 
Am Nachmittag langten wir in Sriedricheburg an, zur freudi⸗ 
gen Ueberraſchung unferer dortigen Freunde, die unfertwegen 
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fhon in großer Beforgniß gewefen waren, ja angefangen hats 
ten und verloren zu glauben, da unfer Ausbleiben fich fo weit 
über Die erwartete Zeit verlängert hatte und fie außerdem aus der 
plöglichen Flucht einiger Comanche-Indianer, die während un— 
ferer Abweſenheit in Friedrichsburg gewefen waren, einen uns 
günftigen Schluß für unfere Sicherheit gezogen hatten. 

So endete glüdlich diefe Reife, deren Ergebniß für die 
geographifche und naturhiftorifche Kenntniß des nordweftlichen 
Texas nicht ohne Werth ift, für die Kunde des von dem Mainz 
zer Vereine für eine ausgedehnte Golonifation durch Deutfche 
beſtimmten fogenannten Grants oder Vereinsgebietes aber die 
erfte zuverläffige Quelle abgiebt. Herrn v. Meuſebach ges 
bühre das Verdienft, diefe Unternehmung, die Wichtigfeit der- 
felben erfennend, mit großer Entfchloffenheit und Umficht ent: 
worfen und ausgeführt zu haben, In Beziehung auf die Ans 
baufähigfeit ded Grants, darf man ald allgemeines Refultat 
heroorheben, daß das Areal guten anbaufähigen Bodens nörd- 
ih) von dem Mano und an den Ufern des San Saba nicht 
fehr groß ift, in feinem Falle einer in Texas verbreiteten Ans 
nahme von der unbegrenzten Fruchtbarkeit jener Gegenden und 
nansentlich des San SabasThales entfpricht. Der Umftand, 
daß wir in einer Jahreszeit reifeten, in welcher das Gras faft 
überall abgebrannt war, hatte, obgleich wir dadurch einen un— 
günftigeren Eindruck von der landfchaftlichen Schönheit der 
Gegend erhielten, doch den Vortheil, daß wir die Befchaffen- 
heit des Bodens überall viel beffer, ald ed im Sommer mög> 
lich fein fann, beobadıten fonnten. An dem ganzen Taufe ded 
San Saba » Fluffes ift nur die Thalfohle und diefe nur mit 
großen meilenlangen Unterbrechungen, wo felfige Abhänge bie 
unmittelbar an das Bett des Fluſſes herantreten, für den Ans 
bau geeignet. Die Thalmände und Höhen find fat überall 
feinig und unfruchtbar, und fchon der allgemeine Waſſerman⸗ 
gel jchließt auf diefen die Anfiedlung aus. Einige Puncte an 
dem San Saba, namentlich in den Umgebungen bed alten 
Forts und da, wo wir das Thal zuerft erreichten, find hoͤchſt 
anmuthig und fordern zur Gründung einzelner Gehöfte oder 
Farınd auf. Allein eine ausgedehntere zufammenhängende Fläche 
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Landes, auf der fich eine größere Anfiedlung oder Stadt, wie 
Neu-Braunfels, anlegen ließe, haben wir nicht gefehen. Auch 
würde für eine ſolche faft nirgends hinreichende Waldung vor: 
handen fein. Und doch wäre, wenn überall Niederlaffungen 
an dem San Saba gegründet werben follen, ein folcher grö- 
Berer ſchuͤtzender Mittelpunct etwas fehr MWefentlichede. Daß 
es außerdem nicht ohne bedeutende Schwierigfeit gelingen wird, 
die Comanches von bier zu verdrängen, ift wohl unbezweifelt, 
wenn man bebenft, daß fie bisher alle Vorfchläge von Seiten 
der Regierung von Terad, und neuerlidy auch die der Bereis 
nigten Staaten, dad San Saba-Thal abzutreten, entfchieben 
zuruͤckgewieſen haben, und daß ihnen daffelbe allerdings als 
Winteraufenthalt und ald einziger bequemer Weg nach Merico 
von großer Wichtigkeit fein muß. 

Im Flußgebiete des Llano find die natürlichen Verhaͤlt⸗ 
niffe der Anfiedlung von Weißen infofern günftiger, als bier 
in der That größere Flächen anbaufähigen Bodens und nicht 
bfoß unmittelbar längs des Fluſſes vorhanden find. Allein 
wenn gleich der Boden anbaufähig genannt werben fann, fo 
ift er doch keinesweges mir dem fchweren, tiefen HumusdsBoden 
der Umgebungen von Neu » Braunfeld oder San Antonio be 
Berar und überhaupt eines großen Theiled des wellenförmigen 
Terad an Fruchtbarkeit zu vergleichen. Der Boden ift mei: 
tens leicht, zum Theil fandig und wird nur in nicht zu trock— 
nen Jahren und bei mehrjähriger Bearbeitung auch gewiß nur 
nach vorheriger Düngung einen guten Ertrag an Maid und 
anderen Früchten liefern. 

Das Thal des Concho, der neben dem Llano und dem 
San Saba das dritte bedeutendere Gewäffer innerhalb des 
Vereinsgebietes ift, haben wir auf unferer Reife nicht befucht. 
Für eine etwaige Golonifation könnte daffelbe, wenn es über: 
haupt den Bodenverhältniffen nach für die Anfiedlung fich eig: 
nete, feiner von dem angefiedelten Theile von Texas weit ent: 
fernten Sage halber erft dann Wichtigkeit erlangen, wenn zus 
vor die dazwifchen liegenden Gegenden am ano und: San 
Saba angebaut fein werden. 

Für ein Pflicht gegen meine auswanbernden Landsleute 
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erachte ich es, mich hier nur noch im Allgemeinen nach beftem 
Wiſſen darüber zu erflären, welche Ausſichten auf Erfolg die 
beabfichtigte Golonifirung diefes von dem Mainzer Verein zum 
Schuge bdeutfcher Auswanderer in Texas erworbenen Grants 
oder Bereindgebieted darbietet. Nach reiflicher Ueberlegung 
fpreche ich, wenn gleidy mit widerftrebendem Herzen , nachdem 
einmal fo große Anftrengungen gemacht find, die Ueberzeugung 
aus, daß mir das fragliche, auf dem rechten Ufer des Colorado 
und nördlich von dem Llano = Fluffe gelegene Gebiet für eine 
Anfiedlung durch Deutfche, wenigſtens für jet, nicht Die ges 
eignete Gegend zu fein feheint. Die Gründe für diefe Anſicht 
find Die folgenden: _ 

1) In dem fraglichen Gebiete find feine ausgedehnteren 
Streden von gleicher Fruchtbarkeit, ald in dem unteren, zus 
gänglichen Theile von Teras vorhanden. 

2) Die Entfernung von dem bewohnten Theile von Tes 
xas iſt zu groß. 

3) Die Comandyes{ndianer werden fir jede Anfiedblung 
nördlich von dem ano, wenn nicht gefährlich, doch jedenfalls 
ſehr laͤſtig fein. 

In Bezug auf den zweiten Punct verdient hervorgehoben zu 
werden, daß ſich ſchon in Friedrichsburg bei vielen Waaren der 
Preis auf das Doppelte und Dreifache desjenigen ſtellte, was 
dieſelben in den Hafenorten von Galveſton und der Matagorda— 
Bai koſteten, und wenn es ſich erft darum handeln wird, Pros 
ducte auszuführen, fo wird fich dieſe Entfernung noch mehr 
ald einen hinderlichen Umftand herausftellen. Won Friedrichs— 
burg bis zur nächften füdlichen Grenze des Wereinggebietd, dem 
Hano, find nun aber für beladene Wagen nody 4 bis 5 Tagereifen 
weiter, zum Theil über fteinige und fchwer zu paffirende Höhen. 

Ein hinlänglicher Schuß gegen die Indianer wird den 
Anfiedlern in jenen Gegenden erft dann zu Theil werden, wenn 
die Regierung der Vereinigten Staaten die Tängft verfproches 
en umfaffenden militärifchen Maßregeln zum Schutze der gans 
jen teranifchen Grenze gegen das Indianergebiet zur Ausführ 
rung bringen wird, wozu aber vor der Hand noch feine Anz 
alten gemacht zu werden fcheinen. 
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Die angeführten Gründe erfcheinen um fo gewichtiger, 
wenn man bevenft, daß in dem fchönften und fruchtbarften 
Theile des weftlichen Terad, wo alle die aufgeftellten Uebel— 
fände nicht vorhanden find, nody weite Streden unbebaut da— 
liegen und für einen verhältmißmäßig geringen Preis zu er- 
halten find. Hierher rechne ich befonderd das Land zwifchen 
NeusBraunfeld und San Antonio, an der Medina und weiter: 
bin weftlich, fo wie auch öftlich vom Colorado an den Klüffen 
FittlesRiver, San Gabriel, Brushy u. f. w., und auch eins 
zelne Stredeit in dem flachhügeligen Gebiete zwifchen dem Bra: 
308 und dem Colorado, mo das Land zwar fchon höher im 
Merthe fteht, auch nicht die Froftallflaren Flüffe und Bäche, 
nicht Die vortrefflichen Mezquite-Prairien des mweftlichen Teras 
vorhanden find, welche dafür aber der Küfte und den natürli- 
chen Gommunicationen des Landes näher liegen. Obgleich es 
fpät ift und bereits große Opfer gebracht find, fo würde noch 
jest der Mainzer Verein oder die Gefellfchaft, auf welche feine 
Rechte und Verpflichtungen übergegangen find, nach meiner 
Meinung in feinem eigenen Intereſſe und in dem feiner deut: 
fchen Landsleute handeln, wenn er die Solonifation des Grants 
aufgaͤbe und in den zulegt bezeichneten Theilen von Texas ge: 
eignete Rändereien auffaufte und Diefelben nach vorgängiger 
Befriedigung der wohl begründeten Anfprüche der früher ein- 
geführten Anſiedler an neue Ankoͤmmlinge unter billigen Bes 
Dingungen ımd in Parcellen von paffender Größe überließe. 

Der Umftand, daß feit meiner Abreife aus Terad am 
Hano-Fluffe in der Nähe des Punctes, wo wir denfelben auf 
der Ruͤckreiſe überfchritten, einzelne Anftedlungen unter dem 
Namen „„Saftell’’ und „Leiningen“ gegründet worden find, wider: 
fpricht nicht dem über die Golenifation jener Gegenden Gefag- 
ten und erft ein mehrjähriges ftelbitftändiges Beſtehen dieſer 
Anlagen wird über die Zweckmaͤßigkeit derſelben entſcheiden 
laffen. 
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Abreife der bisherigen Meifegefellichaft nach Neus Braunfels, — Unange— 
nehme Witterung. — Erſte Anzeichen des Frühlingo. — Rüdreife 
nah Neus Braunfels. — Rückblick auf Friedrichsburg. — Neue Ans 
fiedlungen am Gibolo. — Ankunft in Nen-Braunfels, — Fortſchreiten 
des Ortes. — Mbreife nach Galveiton mit dem Poſtwagen. — Der 
Kutfcher der Diligence — Ankunft in Segnin. — Ginrihfung des 
Wirthshauſes. — Verfallenes Ausjehen von Gonzales, — Anfunft in 
2a Grange. — Zufammenjegung der Reiſegeſellſchaft. Umweg über 
Wafhingten am Brazos. — Tranriges Ausjehen des Ortes. — 
Schlechte Fahrt durd; den Brazos: Bottom. — Gin egeiftifcher Schlaf: 
camerad, — Ende der Neifebefhwerden, — Aufunft in Houfton. — 
Mangelhafte Verbindung mit Galveſton. — Geihäftslofigfeit daſelbſt. 
— Gründe derfelben. — Gin eigenthümfliches Buhrwerf am Strande, 
— Abfahrt mit dem Dampfichiffe Yacht nah Neu: Drleaus. — Nb: 
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Nach einem Aufenthalte von wenigen Tagen in Fried: 
rihsburg ging meine Neifegefellfchaft nach Neu-Braunfels ab, 
ich felbft bfieb an dem erfteren Orte zuräc, um mich mit den 
geognoftifchen Berhältniffen der Umgebung noch genauer be— 
kannt zu machen und befonders von den zahlreichen organi- 
[hen Reften, welche die dortigen Kreidebildungen enthalten, zu 
fammeln, 

Das Wetter war jet zum Theil recht unangenehm, wie 
ih es in Texas zuvor noch nicht Fennen gelernt hatte. Es 
war mehrere Tage hintereinander falt, trübe und regnicht und 
einmal glaubte ich fogar Schneefloden zwifchen dem Regen zu 
erfennen. Während unferer Reife hatten wir auch vielleicht 
die Hälfte der Tage Nordfturm (Norther) gehabt, und mehr: 


948 Anzeichen des Frühlings. 


mals Nachtfröfte, allein am Tage war es meiftend warm und 
heiter gewefen. Regen hatten wir während der Dauer der 
ganzen fechswöchentlichen Reife, ein einzelnes leichtes Schauer 
abgerechnet, gar nicht gehabt. Erft am 25. März, als ich Mor: 
gend an die Hügel hinaus ritt, welche in einer Entfernung 
von 2 bis 3 engl. Meilen Friedrichsburg in einem Halbfreife 
umgeben, fah ich, nachdem der noch ganz todte Eichenwald mit 
dem Eohlfchwarzen abgebrannten Grafe hinter mir lag, an dem 
Abhange der Hügel die erften Anzeichen der fich wieder befe- 
benden Pflanzenwelt. 

Ein fleiner, 4 bis 5 Fuß hoher, noch blattlofer Strauch 
der Gattung Cereis *) war hier ganz mit pftrfichrothen Bluͤ— 
then bedeckt, die man von weitem für die unſeres Seidelba— 
fte8 (Daphne Mezereum L.) hätte halten Fönnen. In jedem 
Falle ift diefe Cereis, wie der letztere Strauch bei und, in je 
nen bergigen Theilen des weftlichen Texas ein Bote des Früh: 
lings. Auch einige Prunus-Buͤſche hatten ihre weißen Bluͤthen 
ſchon geöffnet und auf dem Boden zeigten ſich ſchon ein paar 
Bluͤthen der vielfarbigen Anemone Caroliniana L. 

Für die Anfledler in Friedrichsburg war ed aber auch 
hohe Zeit, daß der Frühling wiederfehrte und die Prairien ſich 
mit ihrem gewohnten üppigen Graswuchs bededten. Ein gro: 
fer Theil des Hornviehes und mehrere Pferde waren nämlich 
in Folge von Futtermangel bereitd gefallen und die übrigen 
fchleppten fich elendiglich abgemagert und zu jeder Arbeit um: 
brauchbar umher. Auch mein gutes Maulthier, bei meinen 
Freunden unter dem Namen des „‚wiffenfchaftlichen Eſels“ 
wohl befannt, mit dem ich während des letzten Jahres mans 
chen anftrengenden Ritt ausgeführt hatte, verweigerte jet zum 
erften Male feine Dienfte. Einige Unbefonnene batten im 
Herbfte dad Gras in der Nähe des Fleckens angeſteckt und das 
einmal angezündete euer hatte auf mehrere Meilen im Um— 
freife den Boden kahl abgebrannt. Märe dagegen das lange 
duͤrre Gras ftehen geblieben , fo würden die zarten Triebe am 
Grunde der Halme vor den Falten Norbwinden geſchuͤtzt ge: 
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blieben fein und jelbft im Winter zu fprießen fortgefahren 
haben. 

Aud war von frifcher vegetabilifcher Nahrung ein wohl- 
thätiger Einfluß auf den Gefundheitszuftand der Goloniften zu 
erwarten, von denen noch immer eine große Anzahl an der 
erwähnten jforbutifchen Mundfäule litt, welche, indem fie ſich 
auf die ungen erfiredte, in vielen Fällen den Tod herbeis 
führte. | 

Am Her April trat ich auf einem Maulthierwagen, 
der Kaufmannsgüter und Lebensmittel heraufgebracht hatte, 
und jegt leer wieder hinabfuhr, meine Ruͤckreiſe nad) Neu- 

Braunfels an. Als ich durd) die lange Hauptftraße von Fried: 
richsburg fuhr, fehauete wohl mandyer, der in Texas die Bes 
friedigung weitgehender Wuͤnſche zu finden erwartet, und ftatt 
deffen nur mit Mühe bier an den Außerften Vorpoſten der ci- 
vilifirten Welt eine mit vielfachen Entbehrungen und Anftren- 
gungen verbundene Stätte gefunden, vielleicht aucd, außerdem 
in dem warmen Glima feine früher fräftige Gefundheit einge- 
büßt hatte, mir, von dem man wußte, daß ich der deutfchen 
Heimath zueilte, fehnfüchtig nad. Mir felbft war ed weh: 
müthig ums Herz, ald ich auf die vielen netten, mit forg- 
fältigen Umzäunungen verfehenen Wohnungen, welche deutfcher 
Fleiß hier in diefer Wildniß, Tagereiſen weit von allen anderen 
Wohnplägen civilifirter Menfchen hervorgerufen hat, zuruͤckblickte 
und mir dabei die vielen ungünftigen Verhältniffe der Lage des 
Ortes, der bloß mit Rüdfict auf die zukünftige Golonifation 
ded weiter nördlich gelegenen Grants oder Vereinsgebietes ge- 
gründet wurde, vergegenwärtigte. Möchten, ich wünfche es 
fehnlich, aber wage ed nicht zu hoffen, die Außfichten der An— 
fiedlung weniger ungünftig ſich erweifen, als ich fie anfehe, 
oder möchten deutfcher Fleiß und deutfche Genuͤgſamkeit felbft 
die Ungunft der Berhältniffe fiegreich überwinden. 

Se weiter wir auf dem zum Theil fo romantifchen Wege 
von Friedrichsburg nad) Neu-Braunfeld vorwärts famen, deſto 
weiter fanden wir die Vegetation fortgefchritten. Im Thale 
des Salado war das junge Grad bereitd fo lang, daß die 
Rudel von Hirfchen reichliche Nahrung daran fanden. Am 
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Cibolo hatten die Blüthenbüfchel der großen Yuccas ihre weis 
Ben Gloden bereits entfaltet. 

An dem Uebergange über den Gibolo trafen wir jeßt 
ſchon mehrere eingerichtete Farmd, während vor einem Sabre 
auf dem ganzen Wege von Neus Braunfeld bid San Antonio 
feine menfchliche Wohnung vorhanden war. Cbenfo reichten 
jegt die deutfchen Anfiedlungen längs ded Gomal =» Baches in 
einer faft unumterbrochenen Kette 8 engl. Meilen weit von 
der Stadt. 

Nach einer rafchen Fahrt langten wir am Abend bed 
dritten Tages in NeusBraunfeld an. Auch bier fand ich Vie 
fed gethan feit meiner Abwefenheit. Zahlreiche neue Haͤuſer 
waren erbaut und der ganze Ort batte mehr und mehr ein 
ftädtifches Anfehen gewonnen. Die geraden Straßen, die bie- 
her nur deutlich auf den gezeichneten Plänen der Stadt zu je 
hen waren, fingen nun aud) an in der Wirklichkeit beftimmt ber: 
vorzutreten. Was aber noch wichtiger ift, in den näheren und 
ferneren Umgebungen der Stadt wurden zahlreiche Felder: ums 
geadert, eingezäunt und für die Einfaat von Mais und ande 
ren Früchten vorbereitet. Nachdem das niedrige, in der Gabel 
zwifchen dem Gomal-Spring und der Guadalupe gelegene Bot: 
tom⸗Land, mo ein fpeculativer Amerikaner die Stadtpläge zu 
einer neuen Stadt „Gomaltown’ im Angeſichte von Neu: 
Braunfeld ausgelegt und an Einwanderer verfauft hatte, der 
Ungefundheit wegen größtentheild wieder verlaffen war, hat- 
ten ſich dagegen auf dem anderen Ufer der Guadalupe, wo 
gleichfalls eine neue Stadt „Hortontomwn’ angelegt wurde 
und mo bei nicht fo fruchtbarem Boden jedenfalls eine ge 
fundere Lage fich bietet, mehrere Familien angebaut. Auch 
mehrere engl. Meilen unterhalb NeusBraunfeld bildete ſich an 
der Guadalupe in einer hoͤchſt anmutbigen und fruchtbaren Bie 
gung des Fluſſes, der fogenannten Franzoſenecke, eine Eleine 
Anftedfung. Rur dadurch, daß in der Umgegend eine zahlreiche 
aderbauende Bevölkerung ſich niederläßt, wird Neu-Braunfels, 
das weder an einem jchiffbaren Fluffe gelegen ift, noch andere 
Vortheile für den Handel darbieter, als natürlicher Mittel 
punct, wo eine folche laͤndliche Bevölkerung ihre Producte ge 
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gen Waaren austaufcht und die nöthigften Handwerker ihren 
Wohnſitz haben, fich halten koͤnnen. 

Die Zeit meiner Abreife aus Texas ruͤckte jeßt nahe heran 
und ich fuchte das Gefchäft des Verpacend meiner Sammlun— 
gen, das mich eigentlich allein noch zurüchielt, möglichft zu 
beichleunigen, um vor dem Cintritt der eigentlidy heißen Jah— 
regzeit in Neu⸗Orleans zu fein. 

Am 23er April endlich waren alle Vorbereitungen bes 
endigt; es wurde ein herzlicher, danfbarer Abfchied von den 
Freunden genommen, die mid) jo wejentlid, bei der Verfolgung 
meiner wiffenfchaftlichen Zwecke unterftägt und durch ihre lie 
benswürdige und Iehrreiche Geſellſchaft fo bedeutend dazu bei— 
getragen hatten, dieſes Jahr meines Aufenthaltes in Texas 
zu dem genußreichiten meines Yebens zu machen. Dann. wurde 
der Poftwagen oder „Stage* beftiegen, der mid; nad Hous 
ton bringen follte und der vor dem amerifanifchen Gafthaufe 
bed Drtes bereitd wartete. Diefe Poftverbindung war erft feit 
Kurzem von einem unternehmenden Amerifaner ind Leben ges 
rufen worden. Zweimal in der Woche geht von Houfton nad) 
San Antonio ein vierfpänniger Wagen ab, und eben fo oft 
von San Antonio in der entgegengefegten Richtung. Durd) 
einen Nebencurs nad) der Lavacca-Bay werden aud) die Orte 
des untern Guadalupe- Thale mit in die Hauptverbindung 
hineingezogen. Die ganze Strede von San Antonio bis Hous 
fton wird in 4 Tagen zurüdgelegt, und dabei regelmäßig Nacht: 
quartier gemacht. Bon Neus-Braunfels bis Houfton fährt man 
in 3Y, Tagen und bezahlt dafür 20 Dollare, wobei man einen 
Reifefoffer frei hat. Mit lebhafter Theilnahme betrachtete ic) 
mir beim Durchfahren zum legten Male die Häufer der Stadt, 
die ich faſt alle hatte bauen fehen. Mögen fie nach vielen 
Mühfeligkeiten und Befchwerden, mit denen ihre Erbauer zu 
fümpfen hatten, nach vielem menfchlichen Elend, von dem fie 
Zeuge gewefen find, die Wohnpläge zufriedener und glücklicher 
Menfchen werben! 

Die legten Häufer der langen Hauptftraße Tagen bereits 
hinter mir, und wir fuhren an dem großen Blochaufe vorüber, 
das bisher einem Bekannten Hrn. W. aus Hannover) zugehoͤ⸗ 
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rig, oft von mir befucht war, und von wo der Weg hinab- 
führte zur Fähre über die Guadalupe und zu-dem unbefchreib- 
lich fchönen Zufammenfluffe ded Comal und der Guadalupe, mit 
dem wunderbar flaren Waffer und den überhängenden, zierlich 
befaubten alten Cypreſſen. Noch einige Augenblice weiter und 
wir waren an der Furt über die Guadalupe. Zum legten Male 
betrachtete ich mir die weißen Kalffteinbänfe, in die fie hier 
ihr Bett eingegraben hat und an denen ich manche fchöne 
Stunde vor Sonnenuntergang, Berfteinerungen fammelnd und 
die vom Fluffe ausftrömende Kühle genießend, zugebracht hatte. 
Dann fuhren wir in den fchönen Etrom, der bier mit feis 
nen Haren Fluthen ungeftüm und fchäumend über das Feld- 
bette hinftrömt, felbit hinein. Ich hatte ihn nie zuvor fo nie- 
drig gefehen. Das Sahr vorher um diefelbe Zeit füllte eine 
tobende Fluth, welche Iosgeriffene Baumftämme in Menge mit 
fich, führte, die Ufer fat bis zum Rande. Während des gan- 
zen verfloffenen Winters war dagegen dad Faͤhrboot faft un- 
nuͤtz geweſen und von Neitern und Fuhrwerk ausfchließlich die 
Furt benußgt. Auch jetzt noch ‚dauerte dieſer niedrige Waffer- 
fand in Folge des faft gänzlichen Mangels an Regen wäh: 

rend der legten 6 Monate fort. 

Auc von der anderen Eeite fchaute ich noch unwillführ- 
lich nach der Stadt zuruͤck, und erft ald auch die höher auf 
dem Hügel gelegenen Bereinsgebäude mit den vorfpringenden 
Echindeldächern verfchwunden waren, wendete ich mich meiner 
nächften Umgebung zu. Ich betrachtete mir jegt zuerft genauer, 
was für einer Art von Fuhrwerf ich die Fortfchaffung meiner 
Perfon und meines Kofferd anvertraut hatte. Das Ergebnip 
diefer Unterfuchung war nicht eben befriedigend. Es war ein 
Wagengeftell, auf dem ein vierediger Kaften durchaus ohne 
Federn befeftigt'war. Sn diefem faß ich anfangs auf einem 
in Riemen hängenden Eite, dann aber, da die Riemen, nad) 
dem wir Faum aus Neu-Braunfels heraus waren, zerriffen, auf 
meinem Koffer. Der Kutfcher, der, wie überall bei den Poft- 
wagen in Amerifa, zugleich die Dienfte eines Conducteurs ver 
fieht, war mit feiner hodygewachfenen, mageren Geftalt, dem 
ernften und feſten Ausdrucd in dem fcharfgefchnittenen, gleich 
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mäßig gerötheten Gefichte, den fchneeweißen Hemdsärmeln und 
den fauberen Anzuge überhaupt, endlich auch in der Sicherheit, 
mit der er feine 4 fchwarzen Maufthiere lenfte, ein unver: 
feunbares Specimen feiner Nation und zugleich feines Stans 
des, deffen Mitglieder von unferen deutfchen Poſtillonen fich 
gerade fo wefentlich unterfcheiden, wie ein amerifanifcher Far— 
mer von einem mecklenburgifchen Bauer. 

Uebrigend war diefer Kutfcher, wie ich im Laufe der 
Unterhaltung mit ihm erfuhr, auch ein vielgereifter Mann, der 
früher mehrere Jahre laug die zwifchen Bera Eruz und der 
Hauptſtadt Merico gehende Diligence, bei der merfwürdiger 
Weiſe alle Kutfcher Amerikaner find, weil die Mericaner wohl 
Maulthiere zu treiben und zu reiten, aber nicht zu fahren vers 
jtehen, gefahren hatte. 

Gegen Sonnenuntergang famen wir nad; Seguin, wo ich 
auf einmal wieder ganz in amerifanifches Leben verjegt wurde, 
Unter der Veranda des hefzernen Wirthshauſes ſaß ſchwei— 
gend eine Anzahl langer hagerer Geſtalten, auf den Stuͤhlen 
ſich wiegend, die Fuͤße uͤber dem Niveau ihres eigenen Koͤrpers 
gegen die Pfoſten der Veranda ſtuͤtzend, bald rechts bald links 
aus ſpuckend, und mit den anſcheinend gleichguͤltigſten Mienen 
von der Welt, aber doch mit großer Genauigkeit den ankom— 
menden Fremden muſternd. Zur Seite befand ſich der unver— 
meidliche Waſch-Apparat nebſt Trinkwaſſer, den jeder Fremde 
immer zuerſt gleich bei ſeiner Ankunft benutzt, beſtehend aus 
dem hoͤlzernen Waſſereimer mit der Kuͤrbisſchale darin, zum 
Ausfchöpfen und als Trinkbecher dienend, und dem blechernen 
Waſchbecken. Bald ertoͤnte auch die Handglocke, die zum 
Nachteſſen rief. Dieſes war in einem Hintergemache aufge— 
tragen, und beſtand aus den wohlbekannten Speiſen jeder texa— 
niſchen Mahlzeit, gebratenem Speck, Maisbrod und Kaffee, 
Außerdem wurden auch Biscuits, d. i. Feine glühend heiße 
Kuchen aus Waizenmehl und frifche Butter umbergereicht, bei: 
des Artifel, welche fchon einen gewiffen Luxus bifden und kei— 
nesweges in jedem gewöhnlichen teranifchen Farmhauſe ange: 
troffen werden. Barfüßige Negermädchen beforgten die Auf 
wartung und hielten durch Wedeln mit einem langen grünen 
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Bufche die Fliegen von den Speiſen ab. Wenn fie bei der 
Aufwartung unaufmerffam waren, fo wurden fie durch einige 
Schmeichelworte und etwas unfanftes Kneipen in die Obren 
oder Badkenftreiche von der am Ende des Tifches fisenden und 
mit großem Ernfte und großer Würde den Kaffee einfchenfen- 
den Matrone an ihre Pflicht erinnert. Bald nachher zog ich 
mich in das gemeinfchaftliche Schlafgemach für die männlichen 
Gaͤſte zuric, in welchem 4 große Betten ftanden, bei denen es 
fih ganz von felbft verfiand, daß jedes derfelben von 2 Per 
fonen eingenommen wurde. - 

Am folgenden Morgen bradyen wir früh auf und kamen 
fchon Nachmittags nach Gonzales, wo wir unfer zweites Nacht: 
lager machten. Im diefem alten, fehon unter mericanifcher 
Herrfchaft gegründeten Flecken, nahm ich fein Wachſen oder 
Fortfchreiten wahr, vielmehr fah mir Alles recht öde und ver: 
fallen aus. Gonzales ift ein tranriger ungefunder Ort, was 
bei feiner Lage hart an dem ausgedehnten Bottom der Gua— 
dalupe auch nicht anders zu erwarten ift. Auch im vorigen 
Sommer waren hier viele Leute geftorben und von den übrigen 
hatten die meiften dad Anfehen, ale wären fie eben erſt vom 
Kranfenlager auferftanden und während deffelben tuͤchtig mit 
Calomel gefitttert. Zu gedeihen fchienen hier nur der Arzt, der 
zugleich DroguensHändler und Poftmeifter war, und die nr 
haber der verfchiedenen Branntweinsfneipen oder „groceries® 
d. i. Materialmaaren » Handlungen, wie fie euphemiftifch ge 
nannt werden. 

Im Haufe des Arztes hatte ich zwar ein recht nettes und 
fauberes Nachtquartier, doch freute ich mich, ald ich am ans 
dern Morgen den unheimlichen Ort hinter mir hatte umd gleich 
darauf in die Uferwaldung des Peach Greef, die jegt im 
Shönften faftigften Fruͤhlingsgruͤn prangte, bineinfuhr. Am 
andern Ufer des Baches, der jeßt faft ganz waſſerlos war, 
während er in anderer Jahreszeit häufig mit feiner tiefen rei- 
ßenden Fluth für Reiter ımd Fuhrwerk mehrere Tage lang ein 
unüberfchreitbares Hinderniß darbietet,. traten wir bald darauf 
in den einförmigen Eichenwald ein, der fich von hier faft ohne 
Unterbrediumg bis zum Colorado hin erftredt. Gegen Mittag 
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fanen wir uach La Orange, der huͤbſchen Heinen Stadt, die 
mit ihrer anmuthigen Lage in einer Windung des Colorado und 
am Fuße eined ſteil abfallenden Hügeld und mit ihren weiß 
augeftrichenen hölzernen Käufern einen fo freundlichen Eins 
druck macht. 

Unſere Reifegefellfchaft erhielt hier einen Zuwachs. Gleich: 
zeitig mit und traf namlidy ein anderer Wagen von Auftin her 
ein, der zu derfelben Zeit, ald wir felbit von Neu-Braunfele, 
abgegangen war. Die vereinigten Paffagiere beider Pojtcurfe 
wurden jegt jammt Gepaͤck auf denjelben Wagen gepadt, wos 
bei jeder einzelne eng genug zu fiten Fam und doch nur froh 
fein mußte, überall mit fort zu kommen, deun au Beichaifen, 
die auch im ganzen übrigen Amerifa unbekannt find, war bier 
natürlich gar nicht zu denfen. Die Reifegejelichaft zählte jetzt, 
außer mir felbft die folgenden Mitglieder: Ein alter wohlba- 
bender Kaufmann von irländifcher Abkunft aus Can Antonio 
mit einem Tjährigen Sohne, den er nad) Neu-Drleans in eine 
katholiiche Erziehungsanjtalt bringen wollte; ein gebildeter, 
junger Advocat, der den Situngen des höchften Gerichtshofes 
(Supreme Court) in Auftin beigewohnt hatte und jet nad) 
feinem Wohnorte Galvefton zuruͤckkehrte; ein gefprächiger alter 
Eatholifcher Priefter aus dem Jeſuiten-Collegium in St. Louis, 
in feiner fchwarzen Amtstracht, der von ciner Miffionsreife 
durch Texas, die er, wie er mittheilte, jedes Jahr machte, nad) 
NeusDrleans und St. Louis zurückkehrte. Derfelbe nahm im 
Kaufe der Unterhaltung häufig Gelegenheit, die Vortrefflichkeit 
der freien amerifanifchen Inſtitutionen zu preifen, wobei ich 
mich im Stillen nicht ganz eines geringen Zweifeld au der 
Aufrichtigfeit feiner Bewunderung erwehren Fonnte, beſonders 
ald ich ihn, bei weiterer Unterhaltung, der Freiheit auf dem 
geiftigen Gebiete wijjenfchaftlicher Forſchung keinesweges fehr 
gewogen fand, obgleich mir andererfeits fehr wohl befannt 
war, daß aud die Sefuitens Collegien in St. Louis und in 
anderen Orten der Union an den großen nationalen Felttagen, 
dem vierten Juli, dem Geburtstage Wafhington’d u. ſ. w. 
durch Reden und Öffentliche Aufzüge es anderen Gorporatio- 
nen in der Aeußerung ihres Nationalſumes und ihrer Vereh⸗ 
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rung vor den freien flaatlichen Einrichtungen des Landes zu: 
vor zu thun fuchen. 

Es gehörte ferner zu unferer Reifegefellfchaft ein junger 
Deutfcher, der eigentlich feines Zeichens Apotheker, doc 
in den Ießten Jahren in Neus Braunfeld als Inhaber einer 
Schnapsfneipe gelebt, dabei aber der großen Concurrenz wegen 
und in Folge des Umftandes, daß einige feiner beften Kunden, 
ohne Zeit zu haben, vorher von ihm Abfchieb zu nehmen , zur 
Vertheidigung ihres neuen DBaterlandes gegen Merico in den 
Krieg gezogen waren, fo fchlechte Gefchäfte gemacht hatte, daß 
er das undankbare Gewerbe aufgegeben und jegt als Arzt uns 
ter den Amerifanern aufzutreten im Begriff ftand. In feiner 
Begleitung befand ſich dann noch ein junger Mann aus einer 
abeligen preußifchen Familie, der zwar kaum 6 Monate in 
Texas war, doch aber ſchon, nachdem er anfänglich in der 
Nähe von Columbus, am Golerado Landwirthſchaft getrieben, 
und darauf in Friedrihsburg mit zwei anderen Herren ein 
Sompagnies Gefhäft, beftehend im Detailverfauf einiger Fla— 
fhen Schnaps begründet hatte, die Ueberzeugung gewonnen 
zu haben fchien, daß Texas nicht das Land feiner Wünfche 
fei, und jegt nach Europa zurüdeifte, um feinen Verwandten, 
die, wie er behauptete, über feine Ruͤckkehr hoͤchſt erfreut fein 
würden, dieſe Neifeerfahrung mitzutheilen. 

Dann faß noch vor mir eine bdeutfche Frau aus dem 
Mittelftande, die vor Kurzem von ihrem in Neu = Braunfeld 
lebenden Manne gefchieden war und jegt nach Deutfchlaud 
zurüdging. Gin nach Houften, zum Einkauf von Maaren, reis 
fender Kaufmann aus Auftin, der nebft dem Kutfcher die Zahl 
der Neifenden voll machte, deſſen Echuße diefe Frau empfoh: 
fen zu fein fchien, erwies fich mit Acht amerifanifcher Galar: 
terie im hohen Grade aufmerffam gegen diefelbe, und diefe 
war ihrerfeits hinreichend amerifanifirt, um diefe Aufmerkſam— 
feiten lediglich als verfluchte Schuldigfeit mit der herablaf- 
jendften Miene von der Welt entgegen zu nehmen. 
| Der nächfte Weg von La Grange nad) Houfton geht über 

San Felipe de Auftin durch den größtentheils fruchtbaren 
Landſtrich, wo in der Nähe des Fleckens Induftry am Mill 
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Greet fo viele Deutfhe, zum Theil fchon feit 10 bis 12 
Jahren angefiedelt find ; diefen Weg nahmen wir jedoch nicht, 
fondern machten des Brieffelleifeng (mail) wegen, welches, 
nach einem Gontracte mit dem General-Poftamte der Vereinig- 
ten Staaten, gleichfalls durch diefe Diligencen befördert wird, ben 
Umweg über Wafhington. Den legteren Ort erreichten wir 
hen am Nachmittage und damit den elendeften und traurigften 
unter den auf eine ftädtifche Bevoͤlkerung berechneten Plägen, 
welche ich bisher in Texas gefehen hatte. Wafhington war 
eine Zeit lang der Eig der Regierung der Republik Teras 
und in Folge deffen wurde eine Anzahl größerer Häufer hier 
erbaut und mehrere Gewerbtreibende ließen ſich bier nieder, 
fo daß die Einwohnerzahl gegen 1000 Menfchen betrug. Dann 
wurde aber der Sit der Regierung nach Auftin verlegt, und 
damit der Verfall von Wafhington unterfchrieben. Um den 
Berfall eined Ortes in Texas fichtbar zu machen, bedarf es 
aber bei der leichten Bauart der Häufer nicht gar langer Zeit 
und ich glaube, daß, wenn heute die Hauptftadt Auftin von 
ihren Einwohnern verlaffen würde, e8 nach 10 Sahren ſchwer 
fein dürfte, aus den Ueberreften der Gebäude zu erfennen, wo 
die Stadt geftanden. Ganz fo weit ift es nun zwar mit diefem 
teranifchen Wafhington noch nicht gefommen, aber es fchien 
mir auf dem beften Wege dahin zu fein. Man fah mehrere 
leer ftehende große Häufer mit zerbrochenen Fenfterfcheiben, 
einzelnen fehlenden Schindeln und losgeriffenen, herabhängenden 
Planken, und die noch bewohnten fchienen fich Feiner viel grö- 
Beren Sorge für ihre Erhaltung zu erfreuen. Der frühere 
Schenfwirth aus Neu-Braunfels, welcher Wafhington als ge: 
eigneten Plag für fein Debuͤt in der praftifchen Ausübung der 
Heilkunde auserfehen hatte, blieb hier zurüdf, und wenn man 
nach den Erfahrungen früherer Jahre fchließen darf, wo man 
wohl zu fagen pflegte, daß ein Deputirter des Gongrefjes, der 
ein Jahr lang den Fiebern von Wafhington getrogt hatte, eben 
fo viel Muth für die Nepublif bewiefen habe, ald ein Anderer, 
der einen Feldzug gegen die Mericaner mitgemacht, fo hatte er 
wenigftens in einer Beziehung feinen Ort nicht übel gewählt. 

Nicht weit von Wafhington paffirten wir den Brazos 
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anf einer Fahre und kamen dantt in die breite Bottom-⸗-Waldung. 
Der Weg war hier grundlos und wir rädten nur fehr lang— 
fam fort. Außerdem brach jetst ein fehon lange drohender ®e- 
witterregen, und zwar ein teranifcher, [o8. Da der Magen 
völlig unbedeckt war, fo fuchte ich mich fo viel ald möglich 
durch meinen Mantel und eine Büffelhaut zu ſchuͤtzen; allein 
das half mir wenig, denn der aufmerffame Kaufmann aus 
Auftin hielt feiner Dame den großen Regenfchirm dergeftalt 
fiber, daß das abftrömende Waſſer in einer wahren Gascade 
auf mich Unglüclichen fich ergoß. Alles Nemonftriren dagegen 
wäre, felbft unter Berufung auf meinen fieberfranfen Zuftand, 
völlig unnig gewefen, da es ſich darım handelte, eine „Lady“ 
gegen den Negen zu fchügen; und ich ergab mich mit chriftlis 
cher Nefignation in das Unvermerdliche. In diefer Yage hatte 
denn auch die Aufforderung des Kutſchers an alle männlichen 
Paſſagiere, abzufteigen und da der Schmuß zu tief fei, um den 
beladenen Wagen fort zu fchaffen, bi dahin wo der Weg 
beffer werde, zu Fuß neben her zu gehen, gar nichts Schreden: 
des für mich. ine halbe Stunde etwa hatten wir im dent 
fußtiefen ſchwarzen Schlamme gewatet, ald der Kutfcher er- 
Färte, daß von hier fefterer Boden anfange, und und wieder 
einfteigen hieß. Inzwiſchen war ed völlig finfter geworden; 
trotdem fuhr unfer Kutfcher, unt die in dem Bottom verlorene 
‚ Zeit wieder einzubringen, fo ſchnell ald nur immer feine Pferde 
laufen wollten. Die Folge davon war, daß bei einem Weber: 
gange über einen Fleinen fumpftgen Greek die Räder der einen 
Seite des Wagens von den ftatt einer Brüce in den Schlamm 
verfenften Baumftämmen abglitten und dadurch die ganze Ma: 
fhine zum Stillftand fam. Sekt mußte der Wagen ganz ab: 
geladen werden und als es auch dann noch nicht den ermiüde- 
ten Pferden gelang, ihn aus dem Sumpfe heranszuziehen, fo 
mußte auf einer, mehrere Meilen entfernten, Farm Hülfe ges 
fucht werden. Erft nach geraumer Zeit erfchien der Eigenthi- 
mer der leßteren mit einem halben Dugend Negern, denen ed 
dann leicht wurde, und zu befreien. Erft ſpaͤt in der Nacht 
langten wir auf der Station an, auf welcher Nachtquartier 
gemacht wurde, Es war dies eine große, ftattlich ausſehende 
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Farm, wo der Unternehmer ded ganzen teranifchen Meffageries 
Weſens wohnte. Diefer fuchte und durch Dienftfertigfeit und 
Freundlichkeit die überftandenen Befchwerden vergeffen zu mas 
chen und verficherte ung, daß gute bededte Poftfutfchen für den 
ganzen Curs ſchon in den nördlichen Staaten beftellt feien, 
— eine Nachricht, welche mir wenigjtens, im Intereſſe derer, 
welche nach mir des Weges Fommen werden, erfreulich war. 
Leider war an ein gutes Nachtlager, wonach ich mich am meiſten 
fehnte, bier gar nicht zu denfen. Für die zahlreiche Geſell— 
fchaft war unter dem Dache des Haufes, auf dem Boden, 
eine Anzahl Betten ausgebreitet und bier follte jeder fein La— 
ger fuchen. Sch hatte bereits eine kleine Matrage für mich 
erbeutet und eine leichte baummollene Dede uber meine fröfteln 
den Glieder ausgebreitet, ald durch den Birth noch einem 
zweiten, mir gänzlich unbekannten Individuum unter derfelben 
dünnen Hülle feine nächtliche Lagerftätte angewiefen wurde. 
Die Folge davon war, daß ich die ganze Nacht mit der einen 
Körperfeite unbedeckt lag und beftändig an der Dede zu ziehen 
hatte, um der Tendenz meines fchnarchenden, aber felbit im 
Schlaf noch egoiftifchen Ecylaffameraden, aud) meine andere 
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Damit waren denn aber auch die Bejchwerden der Reife 
überftanden; denn am nächften Morgen beftiegen wir, nach 
eingenommenem guten Frühftüc, eine vortreffliche, roth bemalte 
Kutfche, eine fogenannte „Troy coach”, wie fie in Troy am 
Hudſon verfertigt werden und in den ganzen Vereinigten Staa— 
ten üblich find. In diefer legten wir die 50 engl. Meilen 
bis Houſton, durd die einförmige baumlofe Houfton-Prairie, 
deren völlig wagerechte Fläche auch nicht durch die Fleinfte _ 
Erhebung unterbrochen wird, ohne Unbequemlichfeit zuruͤck. 
Wir kamen ſpaͤt Abends an, und nachdem ich mich über ein 
Jahr lang an den Außerften Grenzmarfen civilifirten Lebens 
umber getrieben hatte, erfchien mir’ die Stadt mit dem ges 
räumigen Gaſthauſe (dem Houfton houfe), den hell erleudy: 
teten großen aufgefchmücten Schenffälen (bar rooms) und 
den verfchiedenen Billarbräumen ſehr glänzend und großartig. 

Am folgenden Morgen, bei Tageslicht, fand ich nun zwar 
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diefen Zauber gebrochen und überzeugte mich, daß die Stadt 
noch im MWefentlichen diefelbe fei, wie im Jahre vorher, Doch 
waren manche hübfche freundliche Häufer und mehrere mit Waaren 
dicht angefüllte ‚„„Stores” (Waarenlager) hinzugefonmen. Ich 
hatte hier drei Tage auf ein Dampffchiff nach Oalvefton zu wars 
ten. In Folge des Krieges mit Merico waren mehrere Damıpf= 
fchiffe, welche fonft regelmäßig zwifchen Houften und Galves 
fton fahren, diefem Verfehr entzogen worden, indem fie von 
der Regierung der Vereinigten Staaten gemiethet und zumı 
Transport von Militär und Provifionen nach dem Rio Grande 
und auf diefem letzteren Fluſſe felbft verwendet wurden. 

Die Strefe auf dem fchmalen Buffalo-Bayouı die ich auf 
der erften Neife bei Nacht paffirt hatte, befam ich diefes Mat 
bei Tage zu ſehen. 

Es ift eine merfwärdige Schifffahrt auf diefem ſchmalen 
Fluffe, deffen Breite das verhältnißmäßig große Dampffchiff 
an manchen Stellen völlig einnimmt, fo daß man die Bäume 
und Sträucher an den 20 bis 30 Fuß hohen Uferwänden vom 
Verdef aus faft mit den Händen berühren Ffann und an Das 
Umdrehen des Booted oder das Ausweichen zweier Böte gar 
nicht zu denfen if. Die Magnolien» Bäume, welche bier an 
den Ufern des Buffalo-Bayou befonderd häufig find, hatten zum 
Theil ſchon ihre tellergroßen weißen Bluͤthen geöffnet und 
überhaupt zeigte fich die Vegetation in der größten Ueppigfeit 
des teranifchen Frühlings. | 

In etwa 12 Stunden von Houften aus landeten wir am 
ten April in Galvefton. Sch nahm dieſes Mal in dem Deut: 
fchen Gafthaufe, bei Hrn. VBeißner, mein Quartier und befand 
mich dafelbft im DVerfehre mit anderen gebildeten Deutfchen 
während meines achttägigen Aufenthaltes fehr wohl und bes 
haglich. Die Stadt hatte fich feit meiner erſten Anweſenheit 
bedeutend vergrößert und verfchönert. Unter den neu erbau— 
ten Öffentlichen Gebäuden bemerkte ich eine Markthalle, vie 
freilich aud, in Feiner Stadt in Amerifa fehlen darf. Dage— 
gen herrfchte aber bei weitem nicht das Iebhafte Treiben und 
die Handelöthätigfeit, wie im vorigen Jahre. Die Straßen 
fchienen verödet, manche der Ffaufmännifchen Gefchäfte waren 
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gefhloffen und in den Abrigen fah man die Commis unbefchäf- 
tigt vor der Thür ftehen. In dem Hafen, der im vorigen 
Sahre mit Segel» und Dampffchiffen angefüllt gewefen war, 
fagen nur eine amerifanifche Brigg und ein paar Fleine Küftens 
fahrzeuge. Der große amerifanifche Gafthof, dad „Tremont 
house“, wo fich zur Zeit meiner erften Anweſenheit täglich 80 
bis 100 Perſonen zu Tiſche festen, follte jest aus Mangel an 
Gaͤſten gefchloffen werden. 

Mehrere nachtheilige Umftände hatten, wie ich allmäh- 
ih in Erfahrung brachte, zufammengewirft, um diefen unguͤn— 
figen Wechfel hervorzubringen. Einmal war die Baumwol— 
[nernte im vorigen Sahre in dem größten Theile von, Tes 
rad durch Infectenfraß faft gänzlich zerftört und mit der weg— 
fallenden Ausfuhr diefes vorzüglichften Stapelartifeld des Lan— 
deö, welche regelmäßig faſt allein über Galvefton Statt findet, 
war einmal den Kaufleuten geradezu ein bedeutender Gewinn 
entzogen worden und anderer Seits wirfte diefelbe auch, mit: 
telbar nachtheilig auf den Handelsverfehr ein, indem die Pflan- 
jer, welche einen fo bedeutenden Ausfall in ihren Einnahmen 
erlitten hatten, fich in ihren Waareneinfäufen auf das Allers 
nothwendigfte befchränften. Dann war es ferner ein auf die 
merfantififche Lebhaftigfeit ungunftig einwirkender Umſtand, 
daß der regelmäßige Verkehr mit Neu» Drleand durchaus uns 
terbrochen war. Fruͤher fuhren zwei eigens fir diefen Ber: 
fehr erbaute Dampffchiffe fortwährend zwifchen beiden Pläten, 
jo daß wöchentlich ein Schiff an jedem derfelben anfam. Bald 
nad dem Ausbruche des Krieges mit Merico waren aber beide 
Schiffe für militärifche Zwecke von der Regierung der Verei— 
nigten Staaten gemiethet, und feitdem fand nur eine Verbin— 
dung durch ein Feines Dampfichiff und durch Echooner Statt, 
welche einmal den Perfonenverfehr bedeutend befchränfte und 
andererfeitd fo unregelmäßig war, daß das Brieffelleifen von 
Reu⸗Orleans oft drei Wochen ausblieb. Endlich war es auch 
tür den Verkehr und die Lebhaftigkeit der Stadt ein ſehr fühl: 
barer Nachtheil, daß in Folge der zum Theil traurigen Bes 
richte, welche die im Herbſte und Winter angefommenen und 
dann bis zum nächften Sommer an der Küfte zurückgehaltenen 
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beutfchen Einwanderer nach Haufe geſchickt hatten, in dem vor 
rigen und in diefem Sahre faft gar feine Emigranten einges 
troffen waren. 

Die Stadt mit den freundlichen weiß angeftrichenen Häus 
fern und den hübfchen Gärtchen, in denen jegt Roſen und 
Dfeander in voller Blüthe fanden, gefiel mir noch beffer, als 
das erfie Mal und es muß fi hier troßdem, daß der Ort 
auf einer faum über das Meer erhobenen fchmalen, baumlofen 
Sandinfel liegt, wohin die meiften Lebensbedürfniffe, wie Ge: 
treide, Holz und felbft Waffer zum Theil von dem benachbar: 
ten Feitlande oder von NeusDrleand gebracht werden miffen, 
doc) recht wohl und behaglicy leben laffen. Gleich am Tage 
nach meiner Ankunft machte ich denn auch dem fchönen Strande 
auf der dem hohen Meere zugewendeten Seite der Inſel einen 
Beſuch. Es war feitdem allgemeiner geworden, hier Seebäder 
zu nehmen und in der That Fäßt fich faum eine geeignetere 
Stelle für diefen Zweck denken. 

Am 7ten Mai erfchien endlich das laͤngſt erwartete Dampf: 
ſchiff „Yacht“ und am 8ten fchiffte ich mich auf demfelben nad 
NeusDrleand ein. ALS die ftärferen Schwanfungen des Schif- 
fes bemerffich machten, daß wir die vor dem Eingange bed 
Hafens herlaufende Barre yaffirt hatten, und als bald darauf 
das Land der fchmalen Infel nur noch ald ein niedriger Streis 
fen erfchien, da fühlte ich, daß e8 Zeit fei von Texas Abjchied 
zu nehmen. Während eined mehr ald einjährigen Aufenthal 
ted hatte ich Intereſſe und Fiebe für das fchöne Wiefenland, 
dem wohl noch eine große Zufunft bevorfteht, gewonnen und 
ed ftimmte mich wehmüthig, daß ich ihm jet für immer Lebe 
wohl fagen follte. Es bleibt mir jedoch die freundliche und 
reiche Grinnerung, und mit lebhafter Theilnahme werde ich ftetd 
aus der Ferne der weiteren Entwidlung ded Landes folgen. 
Mögen feine weiten grünen Prairien die Wohnfite einer großen 
und glüdlichen Bevölkerung werden ! 





Naturwiftenfchaftlicher Anbang. 


— ——— — e e ñ — 





Palaeontologifchzgeognoftifche Beitraͤge. 


1. Geognoſtiſche Beobachtungen in Texas. 





Kein Theil ded nordamerifanifchen Continents, felbft die 
ſchwer zugänglichen Gegenden der Felfengebirge nicht ausge: 
nommen, find bisher in geologifcher Beziehung fo unbefannt 
geblieben, ald Teras. Die befonderd in den letzten Jahren mit 
dem anerfennendwertheften Eifer und den bedeutendften wiffen: 
ihaftlihen Erfolgen ausgeführten Forfchungen amerifanifcher 
Geognoſten haben ſich nicht jo weit gegen Süden erftredt, fon= 
dern find vorzugsweife auf die nördlichen und weftlichen Staaten 
beſchraͤnkt geblieben. Die Reifenden dagegen, durch welche wir 
von einem großen Theile von Merico eine wenigftend über: 
jihtliche allgemeinere Kenntniß der geologifchen Verhältniffe 
erhalten haben, find nicht fo weit gegen Norden vorgedrungen. 

Nicht eine zuverläflige, auf das Vorfommen oder Die 
Verbreitung einer beftimmten geognoftifhen Formation in Tes 
rad bezügliche Angabe, habe ich in amerifanifchen oder euro— 
päifchen Schriften aufzufinden vermocht *). 

Bei folhem Mangel anderer Nachrichten werden die fols 
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) IH felbit Habe fchon während meines Aufenthalts in Teras einen 
vorläufigen kurzen Bericht über meine dortigen Beobachtungen gege— 
ben. Vergl. A sketch of the geology of Texas by Dr. Ferd. Roe- 
mer. Silliman’s Journ. of Sc. and Arts. Sec. Ser. Vol. II. 1846. 
p. 358. sq. Ginen ausführlicheren Auffag habe ich nach meiner 
Rückkunft in Europa an diefelbe Zeitfchrift abgefandt, habe jedoch 
von deſſen Abdruck Feine Kunde, 
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genden Thatfachen, fo wenig fie auch die ganze Ausdehnung 
des Landes betreffen, und fo fehr aud) hier und dort Die Nach— 


weifung des genaueren Zufammenbanges unter ihnen vers 


mißt werden mag, doch als die erfte Grundlage einer umfaffen- 
deren geologifchen Kenntniß von Texas ihren Werth haben. 

Dem geologifchen Beobachter in Texas fteht befondergs 
der Umftand hindernd entgegen, daß ©efteinsbildungen, Deren 
Erforſchung ein größeres Intereſſe darbietet, erft da ſich zu 
zeigen beginnen, wo das Yand aufhört, angefiedelt zu fein, und 
wo die Sagdgründe räuberifcher und gefährlicher Indianer— 
tämme anfangen, in deren Gebiete nur in bewaffneter Beglei— 
tung zu reifen möglich, ift. 

Eine Finie, welche man fih von Prefidio de Rio 
Grande am weftlichen Grenzfluffe des Landes in nordöftlicher 
Richtung quer durch ganz Teras fortlaufend denft — fo, daß fie 
den Ean Antonio «Fluß bei San Antonio de Berar, Die 
Guadalupe bei der deutfchen Anftedlung NeusBraunfelg, den 
Solorado bei Au ftin, den Brazos bei feinen Fällen oberhalb des 
Fledens Nashville, den Dreieinigkeits-Fluß an der Vereinigung 
feiner Hauptarme (Forks of the Trieity) und endlich den „Red 
River’ am Einfluffe des Kiamesfa fehneidet —, tremut nämlid) 
das nordweſtlich Davon liegende Gebiet der Kreidebildungen und 
älteren Gefteine von den jüngeren alluvidlen, diluvialen und 
tertiären Bildungen im Suͤdoſten und gleichzeitig ift diefe Linie, 
wenigftend in dem größeren Theile ihrer Eritredung, die Grenze 
zwifchen dem wellenförmig bügeligen fruchtbaren Prairielande, 
über welces ficy die Anfieblungen bereitd mehr oder weniger 
ausgebreitet haben, und bem höheren Zafellande, welches größ- 
tentheils felfig und unfruchtbar ift, und deſſen Bewohner bie 
auf einige vereinzelte, in neueſter Zeit gegründete Anfiedfungen 
verfchiedene Stämme nomadifirender Wilden find. Diefe Li— 
wie ift daher in mehrfacher Beziehung für die Kenntniß der 
natürlichen Berhältniffe des Landes von Bedeutung. 

Es follen nun im Dem Folgenden die verſchiedenen, iu 
Teras beobachteten Gefteine dem Alter nad) aufgeführt und 
befchrieben werden. . 


I. Diluviale und alluviale Bildungen. 


Hierher gehören zunächft alle die lofen, beſonders aus 
thonigen und fandigen Materialien beftehenden Ablagerungen, 
welche den Boden des flachen, länge der Küste hinziehenden 
Tieflandes von Teras zufammenfegen. — Die Ufer der Bai 
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von Galvefton beftehen aus Echichten von Thon und Schlamm, 
weiche Mufcheljchalen, deren Arten noch heut zu Tage in der 
Bai leben, namentlic; von Gnathodon cunealus Gray, ein- 
fließen. Diefe Bildungen erheben fih an einigen Stellen 
25 bis 30 Fuß, ja in der Nähe von Houſton über 60 Fuß über 
den gegenwärtigen Rand des Meeres und hiernach muß man, 
bejonders wenn gleichzeitig die nicht unbedeutende Verſchiedenheit 
in der Äußeren Zufammenfegung von den gegenwärtig durch 
das Meer an jenen Küften gebildeten Abſaͤtzen berüdfichtigt 
wird, doch für den Urfprung jener Bildungen jedenfalls eine 
entlegenere Zeit, als der alluvialen Abfäge annehmen, wenns 
gleidy andererfeitd die Liebereinftimmung jener Mufcheln mit 
noch lebenden beweift, daß die climatifchen Verhältniffe jener 
Epoche von den gegenwärtigen nicht wefentlich verſchieden 
waren *). 

Oberhalb New: Wafhington, an der Bai von Galveſton, 
beobachtete ich an mehreren Stellen des Ufer, etwa 10 Fuß 
über dem gegenwärtigen Niveau des Waffers, 5 bis 6 Fuß hobe 
Bänke, welche ganz aus den halbfoffilen Schaalen von Gnathodon 
eunealus Gray bejtanden, und zwar war dies an einem Theile 
der Bai, wo jegt Diefelbe, ausjchließlich auf bradifches Waf- 
jer angewiefene, Mufchelart nicht mehr vorkommt, vielmehr 
durch den Einfluß des San Giacinto-Fluſſes das Waffer ſuͤß 
genug iſt, um Arten der Gattungen Physa und Planorbis zum 
Aufenthalte zu dienen **). 


*) Bol. ©. 80. 

») Unter ganz ähnlichen Verbältniffen Fommen nad) Lyell folde Anz 
häufungen von Gnathodon cuneatus Gray au der Bai von Mobile 
in Alabama vor. Vergl. Quarterly Journ. of the geol. soc. of 
London. Vol. Il, 1846. p. 407. „On the sliores of the Bay of 
Mobile.which opens into the gulf of Mexico, I first met with 
inland deposits of that bivalve shell called Gnathodon cunealus, 
an inhabitant of brackish water, but now met with in banks of 
sand extending several miles above the influence of the salt 
waler and rising 2 or 3 feel above the height of the present ti- 
des. Mr, Conrad first directed my attention to this remarkable 
formation and I was taken to see it at several places by the 
Rev. Mr. Hamilton at the mouth of the Alabama river and in the 
suburbs of the city of Mobile. Inneither of the localities where 
large and small individuals of the Gnathodon form dense shelly 
masses, could I detect any intermixture of other shells; yet on 

- examining the ground of the adjoining sea-shore at low water 
about a mile west of the embouchure of the Alabanıa I met 
not only with the Gnathodon in a living state in the mud, but 
also with a Nerita and occasionally shells of Cyrena Caro- 
linensis.“ 
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Auc der Boden der Prairien, weldye man auf dem Wege 
von Houſton nadı Can Felipe überfchreitet, ift aus looſen, 
thonigen und fandigen Ablagerungen zufanmengefegt, denen 
wohl fein höheres Alter, als das der Diluvialzeit zugefchrieben 
werden Fanı. In Bezug auf die aus Lehm: und Thonfchichten 
beftehenden Ufer des Brazos erhalten wir den directen Beweis 
ihres diluvialen Urfprungs durch Die Reſte verfchiedener aus— 
geftorbener Landſaͤugethiere, welche meiftens auch anderwärts 
- für die Bildungen der Diluvialzeit auf dem amerifantifchen 
Sontinente bezeichnend find *). 

Im mittleren, weiter von der Küfte entlegenen Theile 
de8 Landes zwifchen Brazos und Guadalupe geftatter Die Dice 
Humus = Dede der welleuförmigen Prairien nur felten einen 
Blick in die innere Zufammenfegung des Bodens. Feſtes Ge 
ftein befommt man nur an ein paar Etellen, namentlih an 
Flußübergängen zu fehen, und wo es fich zeigt, iſt es bei 
dem Mangel organifcher Einfchlüffe von zweifelhafter Stel: 
lung. Das gilt befonderd von den grauen, rauh anzufühlen: 
den und meiſtens in duͤnne Bänfe oder Platten gejonderten 
Eandfteinen mit reichlichem falfigen Bindemittel, welde in 
der Gegend von La-Grange am Golorado G. B. an vielen 
Puncten auf dem Wege von Lagrange nach Ruterspille) zu 
Tage ftchen. Ihr ganz jugendlidyes Alter ift in Feiner Weiſe 
zweifelhaft und es Fönnte nur etwa fraglich fein, ob fie nicht 
vielleicht den jüngeren Tertiärbildungen zuzurechnen find. Aehn— 
liche grünlich graue ECandfteine wurden auch am Ufer des Co: 
forado bei Columbus und am liebergangspuncte des Weges 
von Golumbus nach Gonzales über die Navidad beobachtet. 

Augenfcheinlic ein Erzeugniß dilmvialer Fluthen find die 


u 


*) Hr. William Hough, ein Bewohner von San Felipe, hat durd 
mehrjährige Bemühungen aus dem Ufer und Bette des Brazos, in 
ber Nähe feines Wohnortes, eine Anzahl foſſiler Knochen zufammen: 
gebracht, welche er zuerft in Öalvefton (wo ich fie im Dezember 1845 
jelbit gejehen) und jpäter in New Orleans zur Schau ausgeftellt bat. 
Seitdem ift durch W. M. Carpenter (Romsrks on sone fossil 
bones brought to New-Orleans from Tennessee and Texas, Silliman’s 
Journ. Sec. Ser. Vol.I. 1846, pag. 244.) nähere Nachricht von Dielen ‘ 
Knochen gegeben worden. Es wurden folgende Arten unterfchieden: 

1) Schädel einer foſſilen Ochſenart mit fait geraden abſtehenden 
Hörnern, zwifchen deren Spigen der Abjtand gegen 11 Fuß betragen 
haben muß, 

2) Zähne einer foſſilen Tapirart. 

3) Knochen und Zähne von Elephas und Maiteden. 

4) Klauenfnochen eines dem Megatherium ähnlichen Thieres, viel: 
leicht Orycterotherium. | 
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Ablagerungen von Kied und Sand, welche gleichfalls, befon- 
ders ın dem mittleren Texas, breite unfruchtbare Striche zwi: 
hen dem reichen Prairielande bilden. Meiſtens find Ddiefe 
Strihe mit Eichen (Post oak; Quercus oblusiloba Mx.) be: 
wahjen, indem anderen Baumarten der dürre fterile Boden nicht 
zuſagt. Durch einen ausgedehnten Strich diefer Art kommt 
man auf dem Wege von Gonzales nad La Grange zwifchen 
Guadalupe und Colorado. Auch eine breite Hügelzone, welche 
fi von La Grange bis jenfeits Baftrop auf dem linken Ufer des 
Colorado hinaufzieht *) und theils mit Eichen, theils mit hoch- 
kämmigen Kiefern bewachſen ift, hat eine gleiche Zufammens 
jegung ded Bodend. Der Kies befteht größtentheild aus ges 
tundeten, zum Theil carneolartig roch gefärbten. Feuerſteinge— 
röllen, die ihren Urfprung augenſcheinlich aus der nordwaͤrts 
in fo ausgedehnter Weife entwickelten Kreideformation herleiten. 

Eine fehr allgemein verbreitete und eine befondere Er— 
wähnung verdienende Erfcheinung ift das Vorkommen von ver: 
feinertem Holz in diefen Kiesablagerungen. Meiftens find es 
nur mehr oder minder große Bruchftücke, deren ich u. A. in 
der Nähe von La Grange und bei Gonzales unweit des Peach 
Creek und an vielen anderen Orten im mittleren Terad, wo 
überhaupt jene Kiesablagerungen vorfommen, angetroffen habe, 

An einigen Puncten in dem öftlicheren Theile des Kans 
ded werden aber auch ganze Abfchnitte foffiler Baumſtaͤmme 
zum Theil in großer Häuftgfeit neben einander gefunden. Ein 
folder Punct ift in der Nähe des Fleckens Boonville am obe- 
ren Brazos, wo ich felbft folche große Stammabfchnitte beob- 
achtet habe**). 

‚ Kennedy ***) erwähnt, daß zwijchen dem Dreteinigfeits- 
Trinity) und dem Neches » Fluffe foffile Baumftämme in gros 
Ber Zahl gefunden werden. 

Auch in der Nähe des Fleckens Independence, unweit des 
Brazos, follen ſolche verfteinerte Baumftämme in Menge vor: 
ommen. 

Die Verſteinerungsmaſſe dieſes foſſilen Holzes iſt überall 
Kieſel, und bei der Silificirung find meiſtens die feinſten De— 
tails der Holztextur auf das Vollkommenſte erhalten. 





.Bergl. vorn S. 204. 

*) Ein etwa 4 Fuß langes und 600 Pfund ſchweres Stammſtück dieſer 
Art von dort, welches fowohl die innere Tertur des Holzes, als g 
die einzelnen Aſtanſätze auf das Deutlichite erhalten zeigt, habe i 
in dem Fönigl. Mineralien » Gabinet zu Berlin niedergelegt. Bergl. 


S. 229. 
* A. a. O. S. 69. 
24 
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Was die botanifche Gattungsbeftimmung diefer foffilen 
Hölzer betrifft, fo verdanfe ich darüber Hrn. Prof. Göppert 
in Breslau folgende vorläufige Mittheilung. Bon 4 demfels 
ben zur Unterfuchung überfendeten Proben gehören 2 (zwifchen 
Gonzales und dem Peach Creek gefundene) zwei noch unbefchries 
benen Oattungen aus der Famılie der Keguminofen, die beiden 
anderen dagegen Gattungen von Goniferen an, und zwar ein 
Stuͤck aus der Nähe von Friedrihsburg am Pedernales einer 
Gattung der Gupreffineen, ein anderes vom Llano-Fluſſe der 
Gattung Pinites. 

Nicht ohne Schwierigfeit ift die Beantwortung der Frage, 
in welchen Schichten dieſes Holz zuerft abgelagert und ver- 
fteinert wurde. Denn daß die Kiedlager nicht die urſpruͤng⸗ 
liche, ſondern eine ſecundaͤre Lagerſtaͤtte deſſelben ſind, beweiſt 
theils das gerollte Anfehen der Stuͤcke ſelbſt, theils der Um— 
ſtand, daß es mitten zwiſchen gerundeten Feuerſteingeroͤllen vor: 
kommt, welche offenbar aus bedeutender Ferne herbeigefuͤhrt 
wurden. 
Eben dieſes Zuſammenvorkommen mit den Feuerſteinge— 
roͤllen, welche ſelbſt unzweifelhaft aus zerſtoͤrten Schichten der 
Kreideformation herſtammen, deutet nun auch auf Kreidebil— 
dungen, als die urfprängliche Xagerftätte des Holzes, und in 
der That bleibt bei genauerer Prufung kaum eine andere Anz 
nahme übrig. 

Denn obgleich anfcheinend die Häufigkeit des foſſilen 
Holzes abnimmt, je mehr man fich gegen Nordweſten vorfchreis 
tend den Kreidebildungen nähert, auch nirgends die Lagerftätte 
ganzer fofjiler Stämme, wie fie in den Kiedlagern vorfommen, 
in den Kreidefchichten von mir aufgefunden ift, fo erhält da— 
gegen jene Annahme eine Directe Unterſtuͤtzung dadurch, daß 
kleinere Brucyftüde des foffilen Holzes in der That in den 
Kreidefchichten felbft zufammen mit anderen meerifchen Ver: 
fteinerungen vorkommen. Ich habe folche Stüde am Miſſions— 
berge bei NeusBraunfels, bei Friedrichsburg und anderen Punc— 
ten gefammelt, welche, fo weit ed ohne eine genauere micro: 
feopifche Unterfuchung zu erfennen möglich, völlig mit den, in 
den Kiedablagerungen des niederen Landes vorfommenden, über: 
einftimmen. 

Nach mündlichen Mittheilungen des Hrn. Prof. Trooft 
in Nashville finden ſich im weftlichen Theile ded Staates Tens 
neffee, wo ebenfalls Kreidebildungen entwickelt find, foflile 
Baumftämme unter ganz ähnlichen Verhältniffen in diluvialen 
Ablagerungen. 

Am Schluſſe diefer Bemerkungen über die Bildungen des 
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Diluvinmd in Teras mag noch befonders hervorgehoben wer— 
den, daß von Gefchiebeblöden oder Schuttablagerungen nordis 
jchen Urfprungs feine Spur fidy findet, wie Dies freilich bei 
der befannten Berbreitung vderfelben in dem Flußgebiete des 
Mififippi = Thales, wo die, an den großen Seen fo häufigen 
erratiichen Blöde gegen Suͤden nirgends bis an den Ohio 
vordringen, auch kaum anders zu erwarten ift. 


2. Tertiäre Bildungen. 


Da ich auf dem ganzen Wege von Houfton nach Neu: 
Braunfeld nirgends Gefteine der Tertiärformation angetroffen 
hatte, da auch am Colorado in der Nähe von Auftin fich ge: 
rade fo wie an der Guadalupe diluviale Ablagerungen unmits 
telbar an den Fuß der Kreidebildungen anlegen, fo glaubte ich 
feit annehmen zu muͤſſen, daß Geſteine jener Periode in Teras 
überall ganz fehlten, fo fehr dies auch mit den geologifchen 
Verhältniffen der übrigen Staaten am mericanifchen Meerbu— 
fen, namentlich Miffifippi und Alabama, in denen überall eine 
breite, mit der Küfte parallel laufende Zone tertiärer Gefteine 
ſich vor den älteren Bildungen herzieht, im Einflange zu ftes 
ben fchien. 

Erjt auf einer Reife in die Gegend des oberen Brazos 
lernte ich fpäter Gefteine fennen, welche entfchieden der Tertiärs 
formation angehören. In den Umgebungen des Fleckens Cald— 
well auf dem rechten Ufer des Brazos, fteht an vielen 
Puncten ein brauner, ftarf eifenfchäffiger und in dünne ho— 
rizontale Bänfe abgefonderter, Sandftein an, der als das 
einzige feftere Geftein der ganzen Gegend von den Farmern 
für den Bau von Kaminen benugt wird. Diefer Sandftein 
it von zahlreichen Abdruͤcken und Steinfernen eins und zwei— 
ſchaaliger Mufcheln erfüllt, die feine tertiäre Natur außer Zwei: 
tel ftellen. Folgt man von Galdwell aus der alten Prefidios 
Straße noch weiter, fo fieht man, bevor man den Brazos er: 
reicht, an den Ufern eines Fleinen Baches abwechjelnde Schich- 
ten eines dunkelen fandigen Thons und eines lofen eifenfchif- 
figen Sandfteind anftehen, die wohl erhaltene Schaalen von 
Gafteropoden und Acephalen in zahllofer Menge einfchließen. 
Weiterhin find diefelben thonigen und eifenfchüffigen Schichten 
noch viel fchöner an den abjchüffigen, wohl 20 Fuß hoben 
Ufern ded Brazos in der Nähe der Fähre aufgefchloffen. Auf 
der anderen Seite ded Brazos find zwifchen Boonpille, 
Wheelock's Settlement und Franklin überall diefelben 
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Schichten von eiſenſchuͤſſigem muſchelreichen Sandſtein, wie 
bei Caldwell entwickelt. 

In Wheelock's Settlement ſah ich Muͤhlſteine, welche aus 
einer Breccie tertiaͤrer Muſchelſchaalen mit einem Bindemittel 
von Eiſenoxydhydrat beſtanden, und welche nach der Angabe 
des Eigenthuͤmers aus einem ganz in der Naͤhe anſtehenden 
Geſteine verfertigt wurden. . 

Obgleich die Umftände nicht erlaubten, eine vollftändige 
Sammlung der organifchen Einfchlüffe diefer Tertiärformation 
am Brazos zu machen, fo genuͤgten doc fchon die mitgebrady- 
ten Handftüce, um im Allgemeinen das Alter jener Bildungen 
zu beftimmen: Man erfennt in diefen Handftücden Arten der 
Gattungen Pleurotoma, Fusus, Turritella, Cerithium , Natica, 
Bulla, Dentalium, Cardita, Corbula, Nucula u. ſ. w. Exemplare 
einer Pleurotoma - Art find in den Handſtuͤcken vorzugsweiſe 
häufig. Außerdem ift auch eine Lunulites- Art zahlreich zwi— 
fchen dieſen Mufcheln verbreitet. Der Charakter diefer foffilen 
Mollusfen: Fauna ift durchaus verfchieden von demjenigen der 
Mollusfen- Fauna, welche gegenwärtig die Küfte von Texas 
bewohnt. Keine einzige Art ift mit einer der letzteren iden— 
tifch. Hiernach würden diefe Echichten jedenfalld der Älteren 
Abtheilung der Tertiärformation angehören und es fönnte nur 
etwa zweifelhaft fein, ob fie der eocenen oder Älteren miocenen 
Gruppe zuzurechnen feien. Aus der Uebereinftimmung einzel: 
ner Formen glaube ich ein Gleichftehen mit den eocenen Schich— 
ten von Fort-Elaiborne abnehmen zu dürfen. Ein ficheres Er> 
gebniß im diefer Beziehung wird erft bei vollftändigerem Ma: 
terial durch eine forgfältige Vergleichung beider Faunen zu 
erreichen fein. Uebrigens fpricht für das höhere Alter dieſer 
Tertiärbildungen aud) ihre höhere und von der Küfte weit ent: 
fernte Lage. 

Kaum glaublich ift es, daß diefe Tertiärformation in Tes 
xas allein auf jene Gegend am Brazos befchränft fein follte. 
Vielleicht bilden fie eben fo eine zufammenhängende Zone am 
Fuße der Kreidebildungen, wie diefed im Alabama, Miffifippi 
und anderen Staaten der Fall ift und nur die bedeckenden dilu— 
vialen Ablagerungen verhindern an den meiften Orten ihr Er: 
fcheinen an der Oberfläche. 

Aus der Gegend von Nacogdoches im öÖftlichen Theile 
ded Landes habe ich in Neu Drleand eine Sammlung foffiler 
Mufcheln gefehen, denen zu Folge dort ebenfalld eine der aͤlte— 
ren Tertiärformation angehörige Bildung vorhanden fein muß. 
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3. Gefteine der Kreideformation. 


Don allen gefchichteten und eruptiven Gefteinen fpielen 
Bildungen der Kreideperiode bei weitem die wichtigfte Rolle 
in der geognoftifchen Zufammenfeßung des Bodens von Teras. 

Sie reichen nordweftlich von der vorher bezeichneten Linie 
ununterbrochen vom Rio Grande oder Rio Bravo del Norte 
bis zum Red River, von Prefidio de Rio Grande bis Kort 
Towſon am Kiameska in einer Erftrefung von 94 deutfchen 
Meilen (circa 440 engl. Meilen) und anderer Seitd von San 
Antonio de Berar in nordweftlicher Richtung bis zum Llano— 
Fluffe auf eine Länge von 30 deutfchen Meilen (circa 140 engl. 
Meilen) und nach Furzer Unterbrechung durch Ältere Gefteine 
noch fehr viel weiter ın der leßteren Richtung. 

Sie fordern bier um-fo mehr eine ausführlichere Daritel- 
fung, als fie in ihrer petrographifchen und paldontologifchen 
Entwicklung wefentlidy von anderen befannten Kreidebildungen 
des Gontinentd von Nordamerifa abweichen, und ihre Kenntniß 
zu intereffanten allgemeineren Bergleichungen in Betreff des 
geologifchen Baues der Gontinente. von Amerifa und Europa 
Beranlaffung giebt. 

Bei der Darftellung felbft fol von den Erfcheinungen, wie 
fie fi) im Weften des Yandes an den Ufern der Guadalupe 
jeigen, ausgegangen werden, freilich nur des zufälligen Umſtan— 
ded wegen, weil fie dort zuerft und vorzugsmweife von mir beob- 
achtet wurden und erft fpäter die dort gewonnene Kenntniß durch 
Beobachtungen in anderen Gegenden des Landes verallgemei- 
nert wurde. | 

An der Stelle, wo bei der deutſchen Anftedlung Neu: 
Braunfeld® die alte fpanifche Straße von San Antonio nad) 
Nacogdoches den Guadalupe⸗Fluß überfchreitet, befteht das ſenk— 
recht abfallende, fait 30 Fuß hohe rechte Ufer des Fluffes aus 
einer oberen Lehmfchichte und einer mächtigen Banf von geruns 
deten Kalkſtein- und Kiefelgeröllen, die hier und dort durch ein 
falfiged Cement verbunden find. 

Unter diefer Geröllablagerung zeigen fih in dem breiten 
Bette des Fluſſes, welches aber nur felten ganz vom Waſſer 
bedeckt wird, kaum geneigte, fait horizontale Schichten eines 
weißen Kalkſteins, der etwa die Feltigfeit und das Anſehen 
unferes deutſchen Plänerkalfs hat und hier und dort einzelne 
grüne Körner von Eifenftlicat enthält. In einigen Schichten 
iſt die Feftigfeit geringer und das Geſtein geht in einen Kalk: 
mergel von geringem Zufammenhalt über. 

Etwa 2 engl. Meilen von diefer Stelle an der Furt 
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tritt weiter abwärts an der Guadalupe neben einem Kleinen 
Wafferfalle, oder richtiger Stromfchnelle, ein ganz gleicher Kalk— 
ftein an dem Ufer des Fluſſes zu Tage und bildet niedrige koni— 
fche Felsformen. s 

Wenn fchon das Äußere -Anfehen des Gefteins an Bils 
dungen der europäifchen Kreideformation erinnert, fo wird 
durch die zahlreichen, wohl erhaltenen Verſteinerungen, welche 
der Kalkſtein an beiden genannten Punkten enthält, jeder Zweis 
fel darüber völlig befeitigt, daß man es in der That mit einer 
der Kreideperiode angebörigen Bildung zu thun habe. 

Die Gefammtheit der fofjilen Fauna zeigt eine entſchie— 
dene Analogie mit derjenigen der oberen Abtheilung der Kreis 
deformation in Europa, obgleich die Zahl der gerade zu iden— 
tifchen Arten nur gering ift, und anderer Seits einzelne ganz 
eigenthümliche, in Europa unbekannte Formen auftreten. 

Unter den Acephalen oder zweifchaaligen Mufcheln ift die - 
Gattung Inoceramus befonders zahlreich in mehreren Arten ver: 
treten. Bis auf eine Art mit breiten ausftrahlenden Falten 
(Inoceramus undulato-plicatus z. sp.) find diefe Arten mit euro: 
päifchen Species nahe verwandt, ja eine derfelben ift geradezu 
mit dem Inoceramus Cripsii Sow. identisch, welcher an vielen 
Orten in den oberen Kreidebildungen Deutjchland’s, Eng— 
land's und Frankreich's vorfommt, und welcher, da er'auch bereits 
an vielen Puncten in Nordamerifa nachgewiefen ift, überhaupt 
zu den verbreitetften organischen Typen des Kreidegebirges gehört. 

Eben fo wenig läßt fich eine Pecten-Art and der Äbthei— 
fung Neithea oder Janira von dein befannten Pecten quadrico- 
status Sow.- unterfcheiden. Cine andere Art fcheint mit dem 
in oberen Kreidebildungen Europa's weit verbreiteten Pecten 
virgatus Nilss. (P. arcuatus Goldf.) identifch zu fein. 

Ebenfo wurden auch die beiden befannteften der in eu— 
ropäifchen Kreidebildungen vorfommenden Arten der Gattung 
Nautilus, der N. simplex Sow. und N. elegans Sow. erfannt. 

In einer 10° dien Schicht eines feiteren grauen, zahl: 
reiche Körner von grünem Eifenfilicat enthaltenden Kalkſteins, 
welche an der Furt zu oberft auf dem Kalfftein aufliegt, wurs 
den befonders zahlreiche Fifchrefte beobachtet und unter dieſen 
die Zähne von drei Haien, welche auch in Europa zu den vers 
breitetften Arten des oberen Kreidegebirged gehören, naͤmlich 
Otodus appendiculatus Ag., Oxyrlina Mantelli Ag. und Corax 
heterodon Reuss. 

Noch größer ift im diefer foffilen Fauna die Zahl derje- 
nigen Arten, welche in den europäifchen Kreidebildungen durch) 
nahe verwandte analoge Formen vertreten find. 
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@ine Hemiaster-Art (H. Texanus n. sp.) ift dem H. Buck- 
landi Desor. fehr naheftehend. Cine Gryphaea , welche an der 
Kurt eine einzelne Schicht ganz erfüllt (Gr. aucella n. sp.) ift 
der befannten Leitmufchel der oberen Kreide der Gr. vesicula- 
ris Bronn. zunächft verwandt. Eine fleine Terebratel (Tere- 
bratula Guadalupae n. sp.) fchließt fich eng an die befannte 
Art des deutfchen Plänerfalfs, die T. gracilis L. v. Buch an. 

Eine wohlbefannte Ammoniten = Form der chloritifchen 
Kreide Frankreich's und der gleichftehenden Bildungen in Deutfch- 
land und England endlich, ver Ammonites Rhotomagensis Defr. 
it durch eine entfchieden analoge Art (A. Texanus n. sp.) ver: 
treten. 

Alle anderen Arten diefer foffilen Fauna, welche weder 
mit befannten Arten identifch, noch nahe verwandt find, gehoͤ— 
ren wenigitend Gejchlechtern an, welche der Kreidefornation 
nicht fremd, oder felbft ausfchließlich eigenthiämfich find, wie 
namentlich Exogyra, Baculites und Hippurites. 

Diefelben Schichten von weißem Kalfftein und Mergel 
find nun auch an mehreren anderen Stellen zwifchen Neu— 
Braunfeld und San Antonio de Berar aufgefchlofen. Sie 
bilden überall den Untergrund der fchönen wellenförmigen Praiz 
rien, welche fich zwifchen beiden Orten ausdehnen und haben 
durch ihre leichte Verwitterung den fruchtbaren Boden berfel- 
ben gebildet. 

Im Bette des Gibolo, auf der Hälfte des Weges zwifchen 
den beiden genannten Städten *), zeigen fich die Kalffteinbänfe 
am deutlichiten und gleichen hier, ungeachtet einiger eigenthuͤm— 
(ichen Berfteinerungen im Ganzen durchaus denjenigen an der 
Guadalupe. Auch in den nächiten Umgebungen der Stadt Anz: 
tonio de Berar find folche verfteinerungsreiche, weiße Kreider 
mergel durch mehrere Steinbrüche aufgefchloffen. 

Eben fo erftreden fich diefelben Schichten auch auf dem 
anderen Ufer der Guadalupe gegen Nordoften ununterbrochen 
bid zum Golorado hin. Auf dem Wege von Neu Braunfels 
nach Auftin find fie in vielen Wafferriffen und Bachufern 5.8. 
am Yorks-Creek aufgefchloffen. Die Hügel felbit, an deren 
Fuße die Häufer von Auftin fic ausbreiten, find aus mager 
rechten Bänfen eines an der Luft leicht zerfallenden weißen ' 
Kreidemergeld, der neben anderen organifchyen Reſten auch ein- 
zelne Hippuriten einfchließt, gebildet *). 

Auch Aber Auftin hinaus Taffen fich Diefelben Geſteine 
*) Bergl. ©. 147. 
**) Vergl. ©. 212. 
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bis zum Brazod hin verfolgen. In den hügeligen Vrairien 
zwifchen den Flüffen Brufby Can Gabriel und Fittle River 
fommen fie an vielen Stellen durch natürliche Entblößungen 
zum Vorfchein. Die fogenannten Fälle, richtiger Stromfchnel: 
len, ded Brazos werden durch eine, den Fluß quer durchfegende 
Bank von blau grauem, zur Kreideformation gehörigen Mer: 
gelfchiefer hervorgebradht*). Von dem letzteren Puncte Taf: 
fen ſich ſolche loſe mergelige Kreidegefteine weit am Brazos 
hinauf verfolgen, und noch 30 engl, Meilen oberhalb Torrey's 
Handelspoften habe ich weiße Kalkmergel mit großen Zurris 
litten und anderen Perfteinerungen angetroffen **). 

Daß endlich auch nördlich vom Ned River in den großen 
weftlichen Prairien zwifchen dem Miffifippi und Neu-Merico 
ſolche mergelige Kreidebildungen vorhanden find, fcheint aus 
mehreren Angaben hervorzugehen ***). : 

Fine von den bisher befchriebenen durchaus abweichende 
und dennoch ebenfalld der Kreideepoche angehörige Reihen 
folge von Gefteinen befommt man zu Geficht, fobald man von 
NeusBraunfeld aus den fteilen, mit Gedern bewaldeten Berg: 
abhang, welcher den füdlichen Abfall des höheren Tafellandes 
von Texas gegen das wellenförmige Hügelland bildet, im Nor: 
den der Stadt hinanfteigt. 

Mächtige Bänfe eines gelblich grauen, fplittrigen, kieſe— 
ligen Kalkſteins von großer Feftigfeit, der häufig große Nies 
ren von ſchwarzem oder gelblichem Feuerftein einfchließt und 
mit loſeren Schichten eines gelblichen Kalfmergeld wechfelt, 
a. hier an dem Abhange und auf der Höhe des Plateaus 
u Tage. 

Sach der Gefteinsbefchaffenbeit, weldye nicht nur von 
derjenigen der vorher befchriebenen , fondern überhaupt aller 
befannten Kreidebildungen des nordamerifanifchen Gontinents 
und namentlich der ganz lofen und unzufammenhängenden Kreis 
demergel New-Jerſey's und anderer Puncte der atlantifchen 
Küfte völlig verfchieden ift, follte man kaum geneigt fein, diefe 





*) Bergl. S. 248. 
»2) Vergl. S. 242. 
***) Gregg (Commerce of the Prairies Tom. II. p. 184.) bemerft bei 
Gelegenheit der Befchreibung ber Bodenverhältniffe jener großen Prai— 
-rien: „Further westward the sandstone prevails; but some of the 
table plains are based upon strata of friable calcareous rock which 
has been denominated rotten limestone.“ Die legtere Benen— 
nung ift gerade diejenige, unter welcher der Kreidenergel in Teras 
dem Bolfe befannt ift. 
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Scyichtenfolge der Kreideformation zuzurechnen. Dennoch fors 
dern dies die organifchen Einfchlüffe fowohl, als die Tages 
rungsverhäftniffe ganz entfchieden. 

Was zunächft die erfteren betrifft, fo wurden zuerft an ei: 
nem auf dem Plateau unfern NeusBraunfeld gelegenen Hügel, 
dem fogenanten Mifftionsberge*), zahlreiche Eremplare einer 
eigenthümlichen Erogyra (E. arielina n. sp.) zufammen mit 
einer von Morton aus den Kreidebildungen von Arkanſas 
befchriebenen Gryphaea (Gr. Pitcheri Morton) an der Oberfläche 
umberliegend bemerft. Weiterhin, etwa 7 engl. Meilen von 
Neus-Braunfeld in einem von dem Plateau zur Guadalupe ab» 
wärts führenden Nebenthale neben einem früheren Lagerplage 
von Wacoe-Indianern**), wurde dann fpäter eine größere Zahl 
von organischen Formen beobachtet. Neben den beiden genann— 
ten Arten von Exogyra und Gryphaea find als für die Alterds 
beftimmung der Formation bezeichnend vorzugsmweife Ostrea 
carinala Lam. und Pecten quadricostatus Sow. von dort anzu— 
führen ***), 

An einer Schlucht, deren Boden ein trodnes, mit Kalf- 
tteinblöcken erfülltes Flußbett bildet, und welche wenig oberhalb 
des Wacoe-Lagers in das Guadalupe- Thal einmindet, wurde 
ferner an einer fenfrechten, über 60 Fuß hohen Feldwand fols 
gendes wagerechte Schichtenproftl beobachtet : 

Zu oberft liegen (30 Fuß mächtig) Bänfe eines gelblich: 
weißen, felten, fplittrigen Kalffteins; darımter folgt (20 Fuß 
mächtig) ein loͤcheriger, wie Kalftuff ausſehender, aber doch— 
fehr fefter, afchgrauer Kalfftein. Zu unterft "endlich liegt (10 
Fuß mächtig) ein wenig gelblich grauer Kalkmergel. Die legte 
Schicht ift reich an Verfteinerungen, und namentlich iſt fie ganz 
erfüllt mit gewiſſen cylindrifchen, unregelmäßig gewundenen, 
längsger eiften Körpern, welche zu der in Europa vorzugsweife 
in den mediterraneifchen Kreidebildungen verbreiteten Gattung 


*) Vergl. ©. 140. 

»*) Bergl. ©. 184. 

»**) Kolgende Arten wurden überhaupt hier bei dem Wacoe-Lager beob- 
achtet: 1. Ostrea sp. ind. conf. O. hippopodium Nilss. bei d’Or- 
bigny Pal. Frang. Ter. Cret. III, Pl.482. 2. Ostrea sp. ind. conf. 
0. vesicularis Lam. bei d’Orbigny |. c. III, Pl. 487. fig. 7. 8. 9. 
pulla. 3. Ostrea carinata Lam. 4. Exogyra sp.-ind. conf. Exog. 
aquila Goldf. 5. Exogyra arietina n.sp. 6. Gryphaea Pitcheri Mort. 
7. Pecten quadricostatus Sow. 8. Pecten sp. ind. aus der Gruppe 
der Neitheen. 9. Lima Wacoensis n.sp. 10. Terebratula sp. ind. 
conf. T. semiglobosa Sow. 11. Pleurotomaria sp. ind. 12, Glo- 
biconcha planata n. sp. 13, Nautilüs simplex Sow. ? 
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Caprina gehören (Caprina crassifibra n. sp.). Außerdem kom⸗ 
men in diefen Schichten noch zwei andere Arten verfelben Gat— 
tung Caprina (C. Texana n. sp. und Caprina Guadalupae n. sp.) 
und eine gefaltete Art der Gattung Exogyra (E. Texana n. 
sp.) vor. 

Noch näher bei NeusBraunfeld (etwa 3 engl. Meilen im 
Sid. MWeften der Stadt) wurden an einem fteilen Abfalle des 
Zafellandes Schichten von Kalfftein beobachtet, welche eben— 
fall3 vorzugsweife mit Saprinen (C. Texana n. sp.) erfüllt find. 

In dem weiterhin nördlich von Neus-Braunfeld gelegenen 
Landftriche wird der Boden überall von Falfigen Geſteinen, die 
im Wefentlichen mit den zulegt befchriebenen übereinftimmen, 
gebildet. Die Feftigfeit und Unzerfegbarfeit der Fiefeligen Kalk— 
fteinbänfe find der Grund der in dieſer Gegend vorberrfchens 
den Dürre und Unfruchtbarkeit. Auf dem ganzen, 90 engl. Mei⸗ 
len langen Wege von Neu-Braunfels nad) Friedrichsburg übers 
fchreitet man nur Schichten diefes Syſtems, und auch die höch- 
ften zwifchen jenen beiden Anfiedfungen liegenden Puncte, wie 
namentlich der hohe Bergrüden, welcher die Wafferfcheide zwis 
fchen der Guadalune und dem Golorado bildet, beftehen dars 
aus*), An dem Thalabliange des SabinesBached wurden auf 
dem genannten Wege in einem feften weißen Kalffteine zahl: 
reiche Hippuriten angetroffen **). 

Am genaueften wurden die foffilen Reſte der ebenfalls zu 
diefer Schichtenfolge gehörigen Hügel in den Umgebungen von 
Friedrichsburg beobachtet. 

An den Abhängen der Hügel, welche diefe Anſiedlung 
in einem Halbkreiſe umgeben, find horizontale Bänfe von gelb— 
lihem Kalfmergel und“ fefterem Kalfftein, die Tetteren viele 
Nieren von Feuerftein enthaltend, durch zahlreiche natürliche 
Entblößungen aufgefchloffen. 

Die mergeligen Schichten find nur von zahlreichen organi— 
fchen Reften erfüllt. Am häuftgften ift unter diefen die ſchon vorher 
erwähnte Exogyra Texana n. sp., welche überhaupt zu den am 
weiteften verbreiteten organifchen Formen dieſer Kreidebildingen 
gehört. Unter den übrigen find, als fir das Alter und die bes 
jondere Stellung der Schichtenfolge vorzugsweife bezeichnend: 
Pecten quadricostatus Sow., Trıgonia alıformis 
Park., Cardium Hillanum Sow., eine Art der Gattung 
Actaeonella (A. dolium n. sp.) und ein Ammonit mit -Ce 





*) Vergl. ©. 273. 
*2) Vergl. S. 271. 
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ratiten » Coben (A. Pedernalis L. von Buch.) hervorzus 
heben *). 

Diefelben Schichten erſtrecken fich auch weiter nordwaͤrts 
von Friedrichsburg, zum Theil bis zum Llano, und treten, 
nachdem fie nördlich von dem letzteren Fluffe durch Ältere ge: 
ihichtete und kryſtalliniſche Gefteine unterbrochen find, am 
San Saba⸗Fluſſe wieder auf. Die Kalkfchichten, welche in der 
Nähe des alten fpanifchen Forts anftehen, und welche das Mates 
rial zur Erbauung deffelben geliefert haben **), enthalten diefelben 
Verfteinerungen, als die Hügel bei Friedrichsburg, und wie dort 
übertrifft die Exogyra Texana n. sp. alle übrigen an Häufigfeit. 

Daß Ddiefelbe Formation ficy auch noch viel weiter er: 
ftrefe und namentlich die böchften Theile des Tafellandes, in 
welchem der Colorado und die Guadalupe ihren Urfprung ha— 
ben, einnehme, wird durch verfchiedene Umftände wahrfcheinlich. 

Bevor wir und num auf allgemeinere Betrachtungen über 
die Stellung der teranifchen Kreidebildungen überhaupt einlaffen 
fönnen, wird zunächit zu unterfuchen fein, wie fich dieſe zuleßt 
befchriebene , zum Theil aus feften kieſeligen Kalkfteinbänfen 
beitebende Schichtenfolge, welche vorzugsweife das höhere Tas 
felland von Texas zufammenfegt, zu den früher betrachteten 
Schichten von weniger feftem weißen Kalfftein und Mergel 
an der Furt bei Neu = Braunfels und an anderen Puncten am 
Fuße des höheren Tafellandes verhalte. 





*) Folgende Arten wurden überhaupt bei Priebrichsburg beobachtet: 
1. Foffiles Holz. 2. Diadema Texanum n. sp. 3. Holectypus 
planatus n. sp. 4. Toxaster Texanus n.sp. 5. Ostrea sp. ind. 6. 
Gryphaea Pitcheri Morton. 7. Exogyra Texana n, sp. 8. Pecten 
quadricostatus Sow. 9. Mytilus tenuitesta n. sp. 10. Modiola 
concentrice-costellata n. sp. 11. Modiola Pedernalis n, sp. 12. 
Avicula convexo-plana n. sp. 13. Avicula Pedernalis n. sp. 14. 
Pinna sp. ind. conf. P. quadrangularis Goldf. +5. Pholadomya sp. 
ind. 16. Homomya sp. ind. 17. Solen? sp. ind. conf. Solen 
elegans d’Orb. 18. Lucina sp. ind. 19. Corbis? sp. ind. conf. 
Corbis striato-costata d’Orb. 20. Trigonia aliformis Park. 21. 
Cucullaea sp. ind. conf, Arca Passyana d’Orb. 22. Arca sp. ind. 
23. Cardium transversale n. sp. 24. Cardium Hillanum Sow. 
25. Cardiun Pedernalis n. sp. 26. Cardium Sancti Sabae n. sp. 
27. Cardium sp. ind. 28. Isocardia sp. ind. conf. I. Carantonen- 
sis d’Orb. 29. Isocardia sp. ind. 30. Cypricardia (?) Texana n. 
sp. 31. Venus? sp. ind. 32. Turritella seriatim-granulata n. sp. 
33. Nerinaea sp ind. conf, N. Visurgis A. Roemer. 34. Neri- 
naea acus n. sp. 35. Natica Pedernalis n. sp. 36. Natica sp. 
ind. 37. Fusus? Pedernalis n. sp. 38. Rostellaria sp. ind. 39. 
Actaeonella dolium ». sp. 40. Ammonites Pedernalis L. v. Buch, 

*) Bol, ©. 313, 
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Cine unmittelbare Auflagerung der einen auf die andere 
Schichtenfolge ließ fich bei Neu-Braunfels nicht deutlich beob- 
achten. Da aber bei fait föhliger Lagerung beider die feften 
fiefeligen Kalkſteine mit Caprinen und Seuerfteinfnollen ein bes 
deutend höheres Niveau einnehmen, fo ift nicht wohl zu be- 
zweifeln, daß bier bei Neu-Braunfeld die weißen [oferen Kalke 
und Kalfmergel die unteren, die feiten Fiefeligen Kälfiteine Die 
oberen oder aufliegenden find. 

Wenn aber bei Neu-Braunfeld die Grenze zwifchen bei: 
den Schichtenfolgen fowohl petrograpbifch, als palaͤontologiſch 
fehr fcharf gezogen zu fein fcheint, fo ift dies an anderen Or— 
ten nicht in gleicher Weife der Kal, vielmehr gelangt man 
namentlich durch Anficht des Verhaltens in der Gegend von 
Auftin und am Brazos zu der Ueberzeugung, daß jene beiden 
Schictenfolgen auf das engfte mit einander verbunden find, 
und vielleicht nur verfchiedene „Facies“ derfelben Bildung find. 
in jedem Falle wird man fie als ein zufammengehöriges Gans 
3e8 betrachten dürfen, wenn es fich darum handelt, durch Ver: 
gleichung mit anderen befannten in Amerifa und Europa das 
Alter und die Stellung der teranifchen Kreidebildungen zu er: 
mitteln. 

Am genaueften find unter den der Kreideperiode unzweifel- 
haft angehörigen Gefteinen in Nordamerifa vorzugsweife durch 
die Arbeiten von Morton*) und Nogers**) die Kreidebil- 
dungen von New »‘erfen bisher befannt geworden. Gie be— 
ftehen aus Ablagerungen eines dunfelfarbigen, zahlreiche grüne 
Körner enthaltenden Mergeld ohne allen Zufammenhalt und 
von geringer Mächtigfeit, der nur an einer einzigen Stelle***") 
von einer 3 bis 4 Ruß mächtigen Banf eines [oderen tuffartis 
gen Kalkſteins überlagert wird. Wie durchaus diefe Gefteind- 
befchaffenheit von derjenigen der zum Theil fehr feften terani- 
fchen Bildungen abweicht, fällt fogleich in die Augen. Nicht 
minder groß ift die Verfchiedenheit der organifchen Einſchluͤſſe. 
Die foſſile Fauna der Mergel von New⸗-Jerſey ift ein genaues 
Analogon der meißen Kreide Europa’d und noch mehr der 
diefer letzteren gleichftehenden Mergelbildungen in England und 
dem nördlichen Deutfchland. (Oberer Kreidemergel A. Roe 


-— 





*) Synopsis of the organic. remains of Ihe cretaceous group of the 
United States. by S. G. Morton. Philadelphia 1834. | 
*#) Description of the geology of the State of New-Jersey being a 
final report by Henry D. Rogers, State geologist. Philadel- 
‚pbia 1840. 
#%#) Am Timber-Creck unweit Philabelphia. 
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mer’3.) ine nicht unbedeutende Zahl identifcher Arten, welche 
neuerlich durch Lyell und Korbes*) zufammengeftellt find, 
und die Aehnlichfeit fait aller übrigen, beweift die Richtigfeit 
diefer Parallelifirung. Dagegen wüßte ich von Verfteinerungs- 
arten, welche den teranifchen Kreidebildungen mit denen Neu— 
Jerſey's gemein find, nur etwa Exogyra coslata Say und 
Pecten quadricostalus Sav. zu nennen. Gin einzelnes Eremplar 
der eriteren Art fand fich bei Auftin. Pecten quadricostatus ift 
eine in allen oberen Kreidebildungen jo weit verbreitete Form, 
daß fie kaum ald Beweis der Uebereinftimmung zweier fpeciel: 
ler Faunen dienen kann. | 

Das Gleiche wie von den Mergelablagerungen Neu: Jers 
ſey's, gilt auch rücfichtlich der an einigen anderen füdlicheren 
Puncten der atlantıifchen Kuͤſte, wie z. B. bei Nichmond in 
Virginien und bei South-Waſhington in Nord-Garolina, aufs 
tretenden Kreidebildungen, welche petrographifch und paldontos 
logifcdy im Wefentlichen mit denen Neu-Jerſey's Nbereinftims 
men. Nicht größer iſt ferner die Achnlicyfeit mit den Kreide: 
fhichten in dem weftlichen Theile der Staaten Tenneffee und 
Kentucdy, welche, wie ich aus der Sammlung des Hrn, Prof. 
Trooſt in Nashville erfehen habe, bei großer Einförmigfeit 
der fofitlen Fauna durch zwei audy in Neu-Jerſey vorzugs- 
weife häufige Mufcheln,, Exogyra coslata Say und Gryphaea 
vesicularis Bronn (Gryphaea convexa Morton) charafterifirt 
werden. 

Durchaus abweichend find endlich auch von den teraniz: 
fhen die Kreidebildungen am Miffouri, welche befonders durch 
Nicollet *), Morton *** und Prinz Mar zu Wied }) 
befannt geworden find. Seine der fchönen, meiftens mit ber 
Perfmutterfchaale erhaltenen Ammoniten, Scaphitens und Bas 
euliten » Formen, welche dort in fo großer Häuftgfeit vorkom— 
men, ift in Texas wiedergefunden worden. 

Die meifte Analogie unter den befannten Kreidebildungen 
Nordamerifa’d zeigen offenbar gewiffe Geſteine des Staates 
Alabama mit denen von Texas. Bei Prairie-Bluff ift das 


») Vergl. Quart, Journ. of the Geol. Soc. of London. Vol. I. p. 63. 
»®) Sillıman’s Journal Vol. XLI. 1841. p. 181. sq.; und Report in- 
tended- to illustrate a map of the hydrographical basin ofthe up- 
per Missisippi river made by I. N. Nicolett. Washington 18453. 
p. 169. seq. 
"=#) Journal of the Academy of nat. Sc. of Philadelphia Vol. VII. 
Part. II. p. 207. seq. 
+) Reifen in das innere Norbamerifa in den Jahren 1832 bis 1834, 
2 Bde. 4. Coblenz 1839. 
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Kreidegeftein ein wenig fefter weißer Kalfmergel, der, wie ich 
aus Handſtuͤcken des Mufeums in Philadelphia erfehen habe, 
mit den weißen Kreidemergeln der Furt bei Neu = Braunfels 
große Achnlicykeit hat. Unter den wenigen BerfteinerungssArs- 
ten, welche der trefflihe Morton aus diefen Gefteinen von 
Alabama befchrieben hat, habe ich einige bejtimmt in Texas 
wieder erfannt. Auch eine Hippuriten = Art wurde, wie aud) 
Lyell*) erwähnt, von Conrad in jenen Schichten Alabama’8 
aufgefunden, welche, nach Anficht eines Eremplars in Phila- 
delphia, vielleicht mit einer Art von NeusBraunfeld überein 
ftimmt, in jedem Kalle aber bei der völligen Abwefenheit aller 
Vertreter der Rudiſten-Familie in den übrigen näher befannten 
Kreidebildungen Nordamerifa’s, einen fpeciellen Punct der Ue— 
bereinftimmung mit den teranifchen Kreidefchichten abgiebt. 

Andererfeitd bleibt die Verſchiedenheit zwifchen beiden 
immer noch groß genug, und namentlicdy fcheinen in Alabama 
folche fefte Eiefelige Kalfiteine mit Kenerfteinnieren und von bes 
deutender Mächtigfeit, wie fie in Texas vorhanden find, durdy- 
aus zu fehlen. 

Nicht unmwahrfcheinlich ift es, Daß wenn einft Die Krei— 
debildungen von Xouifiana und Arfanfas näher befannt fein 
werden, durch diefe petrographifch und paldontologifch ein Les 
bergang zu denjenigen von Teras vermittelt werden wird, obs 
gleich die bisjegt über diefelben vorhandenen fragmentarifchen 
Nachrichten bei Featherftonvough*N) md Morton nur 
auf Gefteine von geringem Zufammenhalte und von großer 
Einförmigfeit des paläontologifchen Charakters zu deuten fcheinen. 

Sehr bemerkenswerth ift, mit Ruͤckſicht auf die Kreideges 
fteine in Teras, die Thatfache, daß bei VPoblazon am Rio Puerco 
in NeusMerico, unter lat. 35° 13° durch Lieutenant Abert 
Kreidegefteine entdeckt wurden, welche neben Ammoniten, Ino— 
ceramen und Haiftjchzähnen, vorzugsweife mit gigantifchen Hip: 
puriten erfüllt find ***). Es ift Died der einzige befannte Punct 
in Nordamerifa, wo außerhalb Texas Glieder der Rudiſten— 


*) Quart. Journ. of the geol. soc. of Londen. Vol. I. 1835. p. 60. 

**) Excursion through the Slave states from Washington on the Po- 
tomac to the frontier of Mexico by G. W. Featherstonough. New- 
York 1844, 

*"*) Report of the Secretary of War, communicating in answer lo a 
resolution of the Senate a Reportand map ofthe Exami- 
nation of New-Mexico made by Lieutn. 1. W. Abert, of 
the topograph. corps. Washington 1848. p. 131. Notes con- 
cerninug the minerals and fossils by I. W. Bailey. 
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ER bei der Zufammenfegung einer Kreide-Fauna eine we— 
entliche Rolle fpielen. 

Diel beftimmter werden die Ergebniffe ausfallen, wenn 
wir in dem Folgenden die Streidebildungen von Texas mit den 
europäifchen vergleichen. | 

Zunaͤchſt gewinnt man fchon durch eine allgemeinere Ans 
fiht der foffilen Fauna für dieſe Vergleichung den wichtigen 
Ausgangspunct, daß die Aequivalente der teranifchen Kreide- 
fhichten nur bei den europäischen Kreidegefteinen über dem 
Gault zu fuchen find. Es fehlen naͤmlich der foffilen Fauna 
der teranifchen Gejteine entfchieden alle die zum Theil fo aufs 
fallenden organifchen Formen des Neocomien und Gault. Kei— 
ner der zahlreichen, meiftens durch Negelmäßigfeit der Berippung 
gegen Diejenigen der höheren Kreidefchichten jo ausgezeichneten 
Ammoniten, welche in Franfreich und England den Gault vor: 
jugeweife bezeichnen, feine der merfwürdigen Arten von Crio— 
cerad und Ancyloceras, die überall, wo der Neocomien (Hils, 
Lower Greensand) entwidelt ift, für denfelben charafteriftifch 
iind, hat ſich in Texas wiedergefunden. 

Die teranifche Fauna zeigt vielmehr eine entfchiedene Ue— 
bereinftimmung mit derjenigen der oberen Kreide *). 

Die Mehrzahl der die teranifche Fauna zufammenfegen- 
den Arten find folche, weldye zwar nicht mit Species der eu— 
ropäifchen oberen Kreide identifch find, aber doch ihre nächiten 
Analogen oder Vertreter unter ihnen haben. ine befchränfs 
tere Anzahl ift geradezu mit befannten Formen der oberen Kreide 
Europa’ identifch. Zu diefen legteren gehören namentlich: 

Pecten virgatus Nilss, Pecten quadricostatus Sow., Ino- 
ceramus Cripsii Mant., Inoceramus myliloides Mant. , Inoce- 
ramus striatus Mant., Nautilus elegans Sow. u. f. w. 

Entfteht nun aber die Frage, in welchem Theile Europa’s 
wir die Kreidebildungen zu fuchen haben, mit welchen fich die 
teranifchen Kreidegefteine in dem Einzelnen ihrer petrographis 
hen und paläontologifchen Entwidelung am nächften verglei— 
hen lafjen, fo werden wir mit Beftimmtheit nad) dem Suͤden 
bingewiefen. 

Denn, wenn wir auch für die. [ofen weißen Kalfe und 
Mergel an der Furt und am Wafferfalle bei Neu= Braunfels 


*) Wenn man nämlih mit D’Orbigny (Pal. Fr. V. II. Atlas Pl. 236. 
bis), wie es die bisherigen Grfahrungen in allen Theilen Europa's 
in gleicher Weife zu fordern fcheinen, die ganze Kreideformation in 
3 Hauptgruppen theilt, nämlich: 1. N&ocomien (Hils, Lower Green- 
sand; Etage Néocomien d’Orb.). 2. Gault. 3. Obere Kreide (Etage 
de la craie d’Orb.). 
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in den oberen Schichten des „Plaͤners“ oder „Chalk Marl“ im 
nördlichen Deutfchland und England ein entſprechendes Ana: 
logon finden, fo find dagegen ſolche feite, gelblich weiße Kalk 
fteine, welche in Verbindung mit loderen mergeligen Gejteinen 
in bedeutender Mächtigfeit die große Hauptmaſſe des Kreide 
gebirges in Teras bilden, doch nur im ſuͤdlichen Europa in 
der Nähe des Mittelmeeres anzutreffen. Noch bei weitem ent: 
fehiedener, als in der petrographifchen Beſchaffenheit, zeigt ſich 
aber diefe Uebereinftimmung mit den füdeuropäifcyen Kreides 
bildungen in gewiffen Eigenthuͤmlichkeiten ihrer foffilen Fauna. 
Bekanntlich find Die Kreidebildungen des füdlichen Europa’s 
durch das Vorherrfchen gewiſſer organifcher Formen und na— 
mentlich von Arten der noch immer fo räthfelhaften Rudiſten— 
Familie, vor den nördlicheren ausgezeichnet. Als eine fait uns 
unterbrochene Zone laffen ſich mit Hippuriten erfüllte Kreide: 
fchichten von Liſſabon durch die ganze Breite Europa’d bis nad) 
Kleinafien laͤngs des Mittelmeeres verfolgen, während diefelbe 
Gattung in den Kreidefchichten des nördlichen Deutfdyland's 
und Franfreich’8 faum durch einzelne fparfame und kuͤmmerliche 
Formen vertreten ift. ‘ 

Gerade fo wurden nun auch in Teras an mehreren Puncz 
ten folche hippuritenreiche Schichten nachgewiefen. Noch haͤu⸗ 
figer und weiter verbreitet wurden Arten von Caprina ange— 
troffen, einer Gattung, welche im ſuͤdlichen Europa meiſtens 
die Hippuriten zu begleiten pflegt. 

Noch weit mehr wird diefe Aehnlichkeit der texaniſchen 
Kreidefauna mit derjenigen der oberen Kreidefchichten im ſüd⸗ 
lichen Europa durch eine in das Cinzelne gehende ae 
erwiefen. Für eine derartige Vergleihung liefern beſonders 
die wichtigen Arbeiten von d'Orbigny — die Verſteinerun⸗ 
gen der franzoͤſiſchen Kreidefchichten*) ein geeignetes Material. 
Vergleicht man die nad) den verfchiedenen Becken (bassins) 
zufammengeftellten **) Saunen der oberen Kreide in Franfreic 
mit der teranifchen, fo zeigen gleidy auf den erften Blick die 
füdlicheren eine größere Uebereinſtimmung, als das noͤrdlichere, 
dad Becken von Paris (bassin Parisien), wie es d'Orbigny 
nennt. Vor allem iſt die Fauna des mittellaͤndiſchen Bedend 
(Bassin mediterraneen) mit der teranifchen verwandt. Abge 


*) Paleontologie Frangaise. Description zoologique et geologique de 
tous les animaux mollusques et rayorines fossiles de France pat 
Alcide d’Orbigny. Paris. Vol. IAIII. 

*#) Classification naturelle par bassins , par etages et par 2 
terrains cr&tac6s de la France etc. in d’Orb. I. c. Vol. Il, # 
236. bis. 
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fehen von der Häufigkeit der Hippuriten und Gaprinen in dies 
* Schichten, ſtimmen beſonders auch die Gaſteropoden mit 
en texaniſchen überein. Eine bemerkenswerthe Form der Gat⸗ 
tung Aclaeonella von Friedrichsburg (A. dolium n. sp.) ſchließt 
fi} der Aclaeonella crassa d’Orb. fehr nahe an, welche außer 
dem mittelläindifchen Becken auch in dem pyrenäifchen Becken 
und ip der Loire vorfommt, während fie, wie d'Or— 
bigny ausdruͤcklich bemerkt, dem Beden von Paris fammt den 
übrigen Arten der Gattung durchaus fremd ift. 

Die einzige, aus den Hügeln von Friedrichsburg befannt 
gewordene AmmonitensArt (Ammonites Pedernalis L. v. Buch,) 
gehört in die Gruppe von Kreideammoniten mit ceratitenartis 
gen Loben und hat, wie 8. v. Buch erfannt hat, die größte 
Verwandtfchaft in der Form ihrer Koben mit einem Ammoniten 
aus der Kreide des Libanon, dem durch denfelben Autor Fürzs 
lich vortrefflich abgebildeten und befchriebenen A. Syriacus *), 
Eine bei Neu-Braunfeld: häufige Astraea (Astrocoenia Guada- 
Jupae n. sp.) hat ihre nächften Analogen in Arten des Goſau— 
Thale, deffen Kreidefchichten auch das Vorfommen der Gat: 
tung Actaeonella mit den teranifchen gemein haben. In glei— 
cher Weife deuten noch manche andere organifche Formen nad 
dem Süden hin. 

Während für eine weitere Vergleichung zum Theil auf 
die fpäter folgende Aufzählung der Berfteinerungen verwiefen 
werden kann, foll bier das Urtheil über das Alter und die 
Stellung der Kreide in Texas gleich dahin zufammengefaßt 
werden: Die Geſammtheit der teranifchen Kreides 
bildungen gehört der oberen Kreide (d. i. der 
Kreide über dem Gault) an und zeigt in ihrer pes 
trograpbifhen Zufammenfeßung, wie in ihrer 
foffilen Fauna eine befondere Uebereinftimmung 
mit der oberen Kreide des füdlihen Europa’s 
längs des Mittelmeeres®. 

Der obere Theil des Plänerd in Deutjchland, derjenige 
der Craie chlorilee oder von d'Orbigny's Terrain Turonien 
in Frankreich, würde den teranifchen Kreidefchichten am naͤch— 
ften zu parallelifiren fein. 

Diefes Ergebniß fteht nun zuerft mit der Erfahrung im 
Einflange, daß alle übrigen befannten Kreidebildungen Nord» 
amerifa’8 der oberen Kreide angehören, während der Gault 


*) Ueber Geratiten von Leopold v. Buch. Berlin 1849. mit 7 Kupfers 
tafeln. ©. 20. Taf. VI. Fig. 1. 2. 3. 
25 
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und Neocomien, die beide in Südamerika vorzugsweiſe ent: 
wicelt find, durchaus fehlen *). 

Gleichzeitig führt dieſes Ergebniß aber auch noch zu 
einer merfwärdigen Betrachtung uber das Verhalten der nord— 
amerifanifchen Kreidegefteine zu denen von Europa. Während 
‚namlich die teranifchen Kreidefchichten durch Gefteinszufammen« 
fegung und durch ihre organischen Einfchläffe eine entjchiedene 
Analogie mit denen des füdlichen Europa’s zeigen, jo ſtimmen 
Dagegen die weiter nördlich entwicelten, namentlid) die am 
beften gefaunten von New Serfey in beiden Beziehungen mit 
denen des nördlichen Deutfchland’s, England's und des Partfer 
Beckens überein. In New⸗-Jerſey ift feine Spur der in Texas 
fo häufigen Gaprinen und Hippuriten nachgewiefen, und eben 
fo wenig find dort irgendwo ſolche fefte Kalffteinbänfe, wie 
fie den größeren Theil des Hochlandes von Terad zufammenz 
ſetzen, anzutreffen. Diefe Thatfachen führen nothwendig zu 
dem folgenden Schluffe: Diefelbe Berfhiedenheit der 
natürlichen VBerhältniffe, welche zur Zeit dee Abs 
ſatzes der Kreidefhicdhten zwifchen den Gegenden 
des beutigen England’ und nördlichen Deutſch— 
land's einerfeits und den Gegenden am Mittels 
meere andererfeits ffattfand, und welcde die Ab» 
weihungen in der Fauna und in der Geſteinszu— 
fammenfeßung bedingte, war zu derfelben Pes 
riode der Erdbildung auch in den Meeren bes 
heutigen Amerifa vorhanden; denn es verhalten 
. fih die Kreidebildungen von New-Jerſey zu des 

nen von Texas aufgleihe Weife wie diejenigen 
England’s und des nördlichen Deutfchland’s zu des 
nenam Mittelmeere 

Aus dieſer Uebereinftimmung der beiden Gontinente im 
Betreff einer zwiefachen Entwidelung der Kreideformation läßt 
ſich nun auch nody eine weitere Folgerung herleiten. Es lies 
gen nämlich die Kreidemergel von New - Serfey keinesweges 
unter gleichem Breitengrade mit denen England’ und des nörd- 
lichen Deutfchland’s und eben fo wenig diejenigen von Teras 
mit denen des füdlichen Frankreich's, welchen fie fih in ihrer 
petrographifchen und paldontologifchen Entwidelung am nädı- 
ften anfchließen; vielmehr läuft der Breitengrad von NewsSerfey 


*) Vergl. 2. v. Buch, Betrachtungen über die Verbreitung und die 
Grenzen der Kreidebildungen. Verhandlungen des naturh. Vereins 
der preuß. Rheinl. 1849. ©. 14. 
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über Madrid und Eorfu, und der Breite von Texas entfpricht 
in der alten Welt das afrifanifche Wuͤſtenland füdlich vom 
Atlad. Da nun jene natürlichen Berhältniffe, welche die vers 
fchiedenartige Entwidelung der Thierwelt bedingten, nicht wohl 
andere, als climatifche fein fonnten, fo erfcheint der Schluß 
fehr nahe liegend, daß eine ähnliche Nerfchiedenheit des Climas, 
wie fie gegenwärtig befanntlich zwiſchen der Dftfeite des nord» 
amerifanifchen Gontinents und der Weftfeite Europa’ unter 
gleichen Breitengraden ftattfindet, auch fchon zur Zeit des Ab- 
ſatzes der Kreidebildungen eriftirte, oder mit anderen Worten, 
daß diefelbe Biegung gegen Norden, welde die 
Sforbermenlinien gegenwärtig auf ihrem Wege 
von der Dftfüfte Nordamerifa’s nach der Weftfüfte 
Europa’ befchreiben, fchon in einer verhältniß 
mäßig fo frühen Erdperiode, als der Kreidezeit 
vorhanden warf). 

Es fteht dieſes Ergebniß mit dem wichtigen Sabe im 
Einflange , daß erft mit der Kreidezeit elimatifche Unterfcyiede 
- gegen den überwiegenden, alle Verfchiedenheit der Entfernung 
von den Polen ausgleichenden Einfluß der inneren Erdwärme 
in den früheren Erdperioden fich geltend zu machen anfingen, 
ein Sat der neuerlichft neben anderen höchft anziehenden und 
auf eine bewunderungswiärdige Ueberfiht der befannten That- 
fachen fich ftügenden Betrachtungen über die Verbreitung und 
die Grenzen der Kreidebildungen durd 8. v. Buch näher bes 
gründet worden ift**). 


— —— — — — 


Geſteine der Jurazeit fehlen, wie nach einer von L. v. 
Buch ſchon vor Jahren ausgeſprochenen und ſeitdem nicht wi— 
derlegten Vermuthung auf dem amerikaniſchen Continente uͤber— 
haupt, ſo auch in Texas ganz entſchieden. 

Eben ſo wenig wurden mit Beſtimmtheit Bildungen der 
Triasformation erkannt ***). 


— — — — — 


Daſſelbe Ergebniß, zu welchem das Verhalten der teraniſchen Kreide: 
gefteine nothwendig zu führen fcheint, habe ich ſchen früher anf der 
PBerfammlung amerifanifcher Geologen in Boſton mitgetheilt. ©. 
Leonh. u. Bronn’s Jahrb. 1848. ©. 46. 

**) Betrachtungen über die Verbreitung und die Grenzen der Kreibebils 
dungen von 2. v. Buch. Berhandlungen des naturhift. Vereins der 
preuß. Mheinlande und Weitphalens. 1849. ©. 2. ff. 

“=#) Mur an dem Llano-Fluſſe wurden einzelne Geſchiebeſtücke eines ro— 
then feinförnigen Sandfteins beobachtet, welchen äußerlich völlig ge: 


mt 
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Dagegen find in Teras. allerdings vertreten: 
4 Die älteren oder paläpzoifchen Gefteine, 


In dem weit ausgedehnten Gebiete, welches in dem nord» 
weftlichen Theile des Landes von Gefteinen der Kreideforma= 
tion eingenommen wird, tritt zwifchen dem Pedernales und 
dem San Saba-Fluffe auf dem rechten Ufer des Colorado eine 
verhältnigmäßig bejchränfte Partie älterer gefchichteter und 
kryſtalliniſch⸗ maſſiger Gefteine auf. 

Zuerft wurden hierher gehörige Öefteine auf der Reife nach 
dem San Saba:Fluffe nördlich von dem Llano beobachtet. Bon 
Granit umgeben tritt hier ein unreiner, brödlicher, halbkryſtalli— 
nifcher grauer Kalkftein in horizontalen oder kaum geneigten 
Bänfen auf. Derfelbe it angefüllt mit organifchen Reften. Vor: 
herrfchend ‚find unter diefen verfchiedene eigenthämliche Trilo— 
bitenformen. Außerdem wurden nur einige Orthis bemerft. 

Derfelbe unreine, graue Erpftallinifche Kalkſtein wurde 
fpäter auch; im Thale des San Saba:Fluffes, etwa 40 engl. 
Meilen unterhalb des alten fpanifchen Forts wieder angetrofr 
fen*). Auch hier herrſchen unter den organischen Einfchlüffen 
Trilobiten vor. Es befinden fich unter Diefen ganz neue und 
auffallende Formen, und namentlich ift eine derfelben (Ptero- 
cephalia Sancli Sabae_n. sp.) durch eine breite blattförmige 
Erweiterung ded Kopfs und Schwanzfchildes vor allen befann: 
ten Trilobiten-Öattungen ausgezeichnet. Obgleich von befann: 
ten abweichend fchließen fich die Trilobiten jedoch beftimmter 
an filurifche Typen, ald an diejenigen anderer Abtheilungen 
des Älteren Gebirges an. Außer den Trilobiten wurde eine 
Orthis und eine Kingula-Art (L. acutangula n. sp.) beobachtet. 
Weiter aufwärts in dem Ean Saba » Thale wurden feftere, 
gelblich graue Kalkfteine anftehend gefunden, welche nach den 
wenigen darin erkannten Derfteinerungen ebenfalld der filuri- 
ſchen Abtheilung angehören müffen, 

Endlich wurde auch abwärtd von der zuerft erwähnten 
Stelle in dem San Eaba-Thale ein Geſtein angetroffen, wel: 
ches ebenfalls filurifchen Alters fein muß. Ein jehr feiter, fie 
felreicher, weißer, von Drufen Fleiner Quarzfroftalle erfüllter 
Kalkſtein, bildet hier nämlich fterile, fteinige Höhen zu beiden 


wiffen Barietäten des bunten Sandſteins in Europa oder auch des dem 
legteren entweder im Niter völlig gleichitehenden, oder doch nicht viel 
älteren Sanbfteins von Connecticut und New⸗Jerſey ähnlich ift. 

*) Bergl. ©. 299, 
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Seiten des Fluffes *). Bon Berfteinerungen wurde darin faft 
nur ein Euomphalus (E. Sancti Sabae n. sp.), der am meiften 
gewiſſen filurifchen Arten verwandt ift, beobachtet. 

Außer diefen filurifchen Gefteinen wurde ebenfalls im San 
Saba-Thale noch ein anderes Glied des paldozoifchen Gebir- 
ges erkannt. 

Etwa 60 engl. Meilen unterhalb des alten fpanifchen 
Forts fteht in einem Fleinen Nebenthale des San Saba-Fluffes 
ein feiter fchwarzer, große nierenförmige Maffen von dunfelem 
Hornftein einfchließender Kalkftein in mächtigen, ftarf aufges 
richteten Bänfen an, welcher durch die Berfteinerungen, die er 
in großer Häuftgfeit enthält, zweifellos ald Kohlenkalk bes 
zeichnet wird**). Unter diefen Verfteinerungen ift nämlich vor 
allen eine Fleine ProductussArt, welche einer in dem Kohlen 
falfe von Illinois fehr häufigen Art nahe verwandt, wenn 
nicht identifch ift, befonderd vorherrjchend. Mit ihr findet fich 
Orthis umbraculum L. v. Buch (Spirifera crenistria Sow.), Te- 
rebralula pugnus Sow. und ein fein geftreifter, dem Productus 
Cora d’Orb. ſich zunächft anfchließender Productus. inzelne 
mitgebrachte Handſtuͤcke dieſes ſchwarzen Kalks gleichen im 
aͤußeren Anſehen Handſtuͤcken des Kalks von Viſé zum Ber: 
wechſeln. 

Etwa 20 engl. Meilen unterhalb des ſpaniſchen Forts 
auf dem rechten Ufer des Fluſſes wurden außerdem in einem 
grauen, große Partien von ſchwarzem Hornſtein einſchließenden 
Kalkſteine, mehrere Exemplare eines Spirifer (Sp. Menseba- 
chianus n. sp.) geſammelt, der mit feinen vielfach getbeilten, 
bündelweis geordneten Falten eine entfchiedene Form des Koh 
lenkalks ift, und merfwiürdiger Weife am nächften mit einer 
Art von Vandiemens-Land, dem Spirifer Tasmani Morris***) 
nämlich, übereinftimmt. Derfelbe liefert einen neuen Beleg 
für die durch die Abmwefenheit der climatifchen Unterfchiede in 
der Älteren Erdperiode bedingte gleichartige Verbreitung der 
organifchen des Kohlenkalks über die entlegenften Ges 
genden ber Erde. 

Bon Schichten der devoniſchen Abtheilung des Älteren 
Gebirged wurde nirgends eine Spur gefunden. Diefe leßtere 
Thatfache fteht ganz mit anderen Erfahrungen im Einflange. 
Nirgends murden naͤmlich, fo viel mir befannt, devonifche 





) Bergl. ©. 317. 

) Bergl. ©. 318, 

+) Bergl. 8. v. Buch, die Bäreninfel, nach Keilhau geognoftifch bes 
ſchrieben. Berlin 1847. S. 11. Fig. 3. a. b. 
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Schichten in Nordamerika weſtlich von dem Miffifippi nach 
gewiefen. Ueberall ruht, 3.8. auch in Miffouri am Merrimac, 
das Kohlengebirge unmittelbar auf filurifchen Schichten ohne 
irgend eine, die Faumen diefer beiden Glieder des älteren Ges 
birges vermittelnde Schichtenfolge, welched man für ein Aequis 
valent des devonifchen Syftemes halten koͤnnte. Der weftlichfte 
Punct, wo Gefteine der devoniſchen Abtheilung beftimmt nach 
gewiefen find, ift bei Louisville an den Fällen des Ohio, umd 
bier find fie von fo geringer Mächtigfeit und durch Geſteins— 
übergänge, wie AR: die organifchen Einfchlüffe, fo eng mit 
den ihnen zur Unterlage dienenden filurifchen Kalkſchichten 
verbunden, daß ihr gänzliches Verjchwinden weiterhin nad 
Welten gewiffermaßen fchon dadurch angedeutet ift. 


— — 


5. Kryſtalliniſche Maſſengeſteine. 


Granitiſche Geſteine bilden zuſammen mit den ſo eben 
beſchriebenen ſiluriſchen und Kohlenkalk⸗Schichten eine ziemlich 
ausgedehnte, ringsum von Kreideſchichten umgebene Partie zwis 
fchen dem ano und dem San Sabasfluffe. Auf der Reife nach 
dem San Sabasfluffe trafen wir, von Friedrichdburg aus eine 
nordweftliche Richtung nehmend, erft jeufeits des Llano⸗Fluſſes 
granitifche Gefteine an. Ein grobförniger rother Granit, zu 
fammengefetst. aus fleifchrothem Keldfpath, rauchgrauen Quarz 
förnern und fchwarzen, ziemlich fparfamen Glimmerblättchen, 
bildet bier aufrecht ſtehende mannichfac gebildete Felsmaſſen. 
Breite Aderu oder Öänge von milchweißem Quarz durchfegen 
ihn häufig. An anderen Stellen zwiſchen dem ano und San 
Saba wurden verfehiedene feinförnige Narietäten ven Granit 
und mehrere Abänderungen von Syenit beobachtet. An einem 
anderen Punete zwifchen den beiden genannten Fluͤſſen wurden 
auch Gerölle von grünem Serpentin bemerft. Endlich murden 
an einer Stelle, etwa 25 engl. Meilen nördlich von Friedrichs» 
burg, Geſteinſtuͤcke eines eigenthuͤmlichen, dunkelbrannen, durch 
einen anfehnlichen Gehalt von Eifenoryd bedeutend ſchweren 
Prophyrs gefunden, im deſſen Dichter, matter, nelfeubrauner 
Grundmaffe man fehr Fleine Partien von Quarz und von einem, 
nicht näher beftimmbaren gelbbraunen Fofjile erfennt. 

In rein nördlicher Richtung von Friedrihsburg trifft 
man ſchon in einer Entfernung von etwa 15 engl. Meilen 
Felfen von Granit an. 

Noch verdient erwähnt zw werben, daß ich im Neu: 
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Braunfels Handſtuͤcke eines ſchwarzen, baſalt⸗aͤhnlichen Trapp⸗ 
geſteins erhielt, welches, nach Angabe der Finder, an einer etwa 
20 eugl. Meilen nordweſtlich von San Antonio zwiſchen dem 
Cibolos und GuadalupesFluffe gelegenen Stelle den Kalkftein 
der Kreideformation gangartig durchbricht. Diefes Geftein ift 
fehr feſt und zeigt in feiner dichten, feinförnigen Maffe fleine 
fryftaklinifche Partien eines weißen zeolithähnlichen , und eines 
dunfelen olivinähnlichen Foffild. Das bedeutende, wahrfchein: 
ih Bon unfichtbar eingefprengtem Magneteifen herrührende 
jpeciftfche Gewicht des Geſteins wurde Veranlaffung, daß die 
Finder darin Silber vermutheten und deshalb Proben davon 
mitnahmen. 
Anhangsweife mag hier endlich bei den Eryftallinifchen 
Maffengefteinen noch die Thatfache in Erinnerung gebracht 
werden, daß eine der größten bekannten Meteoreifenmaffen in 
Tera® gefunden wurde. Die gegenwärtig in dem Mufeum von 
Male Gollege in New⸗Haven (Sonnecticut) aufbewahrte, 1635 
Pfd. ſchwere Maffe, welche fehr aitögezeichnet die chemifchen 
und fryftallinifchen Merkmale meteorifchen Eifend zeigt, ſtammt 
nämlich aus einer Gegend am oberen Laufe des Ned River, 
von woher fie, von den Entdedern irrthämlich für Platin ger 
halten , im Sahre 1808 mit bedeutenden Koften und Gefahren 
nach den Vereinigten Staaten gefchafft wurde. Auch machen 
es verfdyiedene Umftände wahrfcheinlich , daß noch andere der: 
leichen Maffen in Texas vorhanden find. Vergl. Silliman’s 
ournal of Science. Vol. VIM. p. 218., Vol. XVI. p. 217., Vol. 
XXVI. p. 382., Vol: XXXIII. p. 257. und Sec. Series Vol. H. 
p. 370. 


3 Aufzählung der in Texas beobachteten Berftei- 
sierungen nebft Diagnofen der neuen Arten. 


A. Berfteinernngen der Kreideformation 


I. Foffiles Holz. Verkiefelte handgroße Stuͤcke bei 
Friedrichsburg. | 

2. Astrocoenia Guadalupae n. $p. Polyparium magnum, 
irregulariter bulbosum, stellis 1'/,‘ latis regularibus, distincle 
hexagönis, conliguis, lamellis verticalibus alternatim dimidialis ; 
colümeHä oentrali non prominente. 
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Diefe Koralle, welche ftetd in Feuerftein verwandelt, in 
fauftgroßen bis fopfgroßen, unregelmäßig fnolligen Maffen bei 
ReusBraunfeld am Fuße der nördlich von dort ſich erhebenden 
Hügel an der Oberfläche umherliegend ſich findet, Rad in die 
zweite Gruppe, welche M. Edwards und J. Haime (Re- 
cherches sur la structure et la classification des Polypiers. 
4eme me&moire. Monographie des Astreides. Annales des Sc, 
nat. 1549.) in ihrer Gattung Astrocoenia unterfcheiden und 
durch „calices ayant la forme de polygones reguliers“ be: 
zeichnen. 

Die Art zeigt große Aehnlichfeit mit zwei Arten von 
Gofau der Astraea formosa Goldf. und der Aslraea relicu- 
lata Goldf., unterfcheidet ſich jedoch von beiden durch die res 
gelmäßiger fechsedige Form der Zellen, durch die fehr ſchma— 
len Zwifchenwände zwifchen je zwei aneinander ftoßenden Zels 
len und durch den größeren Durchmeffer der Zellen. Auch mit 
Astraea penlagonalis Goldf. tab, XXVIII. fig. 2. a. b. zeigt fie 
Uebereinftimmung, doch ift die mittlere Solumella nicht knopf— 
foͤrmig vorftehend, wie dort. 

3. Orbitulites Texanus n. sp. Testa minula, 243 
lala , supra convexa vel obluse conica, infra concava, laevi, 
tenuissime concenlrice striata. 

Unterfcheidet fid von der Maftrichter «Art (Nummulina 
Faujasii Bronn. , Orbitolites milleporacea Goldf.), welche auf 
beiden Seiten rauh ift, durch die glatte Oberfläche. Ein Fleis 
ned Knoͤpfchen bilder meiſtens die Mitte der converen Eeite. 

Erfüllt in zahlloſer Menge gewiffe weiße, auf dem Wege 
a Neu:Braunfeld nad) Friedrichsburg anftehende Kalkſtein— 

nke. 

4. Arbacia sp. ind. Gehoͤrt in die erſte Gruppe ber 
Gattung, welche nah Agassiz und Desor (Calal. rais, des 
Echinodermes p. 57.) bezeichnet wird dur; „Deux rangees de 
tubercules principaux accompagnees de tubercules moins gros.“ 

Eine nähere Beftimmung laͤßt das einzige vorliegende, 
unvollitändige Eremplar nicht zu. NeusBraunfele. | 

5. Diadema Texanum n. sp. Testa 1“ 3 lata, 6 alta, 
orbiculari, vix subangulata, depressa ; tuberculorum maiorum 
seriebus in areis ambulacralibus 2, in areis inlerambulacrali- 
bus 4; serfiebus arearum interambulacralium externis verlicem 
non allingenlibus, sed supra evanescenlibus, + 

Gehört in die dritte der von Agassiz und Desor (Calal. 
rais. p. 46.) unterfchiedenen Gruppen oder. dag Subgenus Te- 
tragramma. Die Ambulacrals Felder zeigen außer den zwei Reihen 
feine anderen Zuberfeln. Die Tuberkeln der Ambulacrals und 
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Ssnterambulacral » Felder find von gleicher Größe. Bei Fried 
richsburg und am San Saba-Flufje nicht jelten. 

6. Hemiaster Texanus n. sp. Testa 1” 3% longa, 1 
344 Jata, 10% alta, orbiculato-subpentagona, gibba, postice ob- 
lique-truncata, inter ambulacra posteriora carinala ; ano ovali, 
a margine inferiore valde remoto. 

Diefe Art läßt fich am nächften mit dem Hemiaster Buck- 
landii Desor (Spalangus Bucklandii Goldf, Petref. p. 154. tab, 
XLVII. fig. 6.) vergleichen; er ift jedoch höher und namentlich 
vorn nicht fo fehr niedergedruͤckt, als jene Art. Die hödhfte 
Erhebung der Schaale liegt hinter dem Vereinigungspuncte der 
Ambulacren und dicht -über der nach unten fchief abgeftugten 
vertieften Fläche, in welcher der After liegt. Diefe höchite Er: 
hebung bildet einen Kiel. Das die Ambulacren umgebende 
punctirte Band (fasciole peripetale), welches zum Gattungs⸗ 
charakter von Hemiaſter gehoͤrt, iſt ſchmal, aber an den beiden 
vorliegenden Exemplaren deutlich wahrzunehmen. Am Waſſer—⸗ 
falle bei Neu-Braunfels. 

7. Toxaster Texanus n. sp. Testa 1” 6“ longa, 1“ 
44 Jata, 8% alta subpentagono-ovali; ano orbiculari. 

Dem Toxaster complanatus Ag. (Holaster retusus Lam.) 
in der Außeren Form nahe verwandt, aber unterfchieden: 

I. durch mehr Tänglichen Umriß und namentlich gerins 
geres Vortreten der Ecken, zwifchen denen die größte Breite der 
Echale liegt ; 

2. durch die weniger hohe und nicht fo ſenkrechte Fläche 
der hinteren Abftugung ; 

3. durch die Korm des Afterd, welche bei dem Toxaster 
complanatus Ag. oval mit der Richtung der Tängeren Achſe 
von oben nad) unten, bier dagegen freisrund iſt; 

4. durch die tiefer eingefenfte Furche, in welcher die 
vorderen unpaaren Fühlergänge liegen. Bei Friedrichsburg. 

8. Holectypus planatus n. sp. Testa 1” 5% lata, 7 
alta, orbiculari, subpentagona , parum elevala , planala, ano 
ovali maximo ab ore usque ad marginem porrigenle. 

Juͤngere Eremplare find freisförmig, ausgewachfene rund» 
fich ftumpf:fünfedig. Steht dem Holeclypus macropygus De- 
sor (Discoidea macropyga Ag.), von welchem durd) Defor felbft 
beftimmte Eremplare aus dem Hilsconglomerate von Vahlber 
bei Wolfenbüttel vor mir liegen, fehr nahe, unterfcheidet fi 
aber, abgefehen von der bedeutenderen Größe, durch die weniger 
concave Unterfeite der Schaale und die ftärfer ausgefprodyene 
Fünffeitigfeit des Umriſſes. Bei Friedricheburg und am Can 
Saba-Fluffe häufig. 
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9. Ostrea sp. ind. Vergl. Ostrea hippopodium Nilss. bei 
d’Orbigny *) Vol. III. Pl. 481. fig. 4. 6. 

Bei Friedricheburg häufig und in der Form Außerft ab» 
weichend. Gremplare vom Wacoe-Lager bei Neu » Braunfels 
fomitten näher mit D’Drbigny’s Abbildungen Pl. 482. überein. 

10. Ostrea anomiaeformis n. sp. Testa 9 longa, 9 
lata, 3 alla, orbiculari, inaequivalvi; valva inferiore con. 
vexa, concentrice tenuiter lamelloso - striala, umbone promi- 
nulo; valva superiore plana , concentrice tenuiter striata. 

Diefe Feine Art ift bei großer Häufigkeit des Vorkom⸗ 
mend in Form und Größe fehr beftändig. An der Furt und 
am Wafferfalle bei NeusBraunfele. 

11. Ostrea carinata Lam. Gin fchönes vollftändiges 3 
10° langes und 1 6 hohes Exemplar vom Wacoestager 
ftimmt genau mit deutfchen Eremplaren und namentlich mit 
der Abbildung bei d'Orbigny 1. c. Ill. Pl. 474. fig. 3. überein. 

12. Gryphaea Pitcheri Morton, Synopsis of the or- 

an. rem. of the cretac. group. of the United St. pag. 55. 
tab. XV. fig. 9. Testa 3“ longa , 1” 10 lata, 1” 9 alta. 
Valva inferiore ovata, gibbosa, scaphoidea, sulco longitudinali 
in umbonem decurrente lobum lateralem a reliqua lesta se- 
cernente ; umbone magno exserto, subcompresso, involuto ; 
valva superiore ovali, plana, antice subtruncata, 

Diefe bemerfenswerthe Art wiederholt den Typus der 
Gryphaea arcuala des Yias in der Kreideformation, aus wels 
cher bisher Achte Gryphaͤen mit deutlich eingerolltem Wirbel 
nicht befchrieben find. Mit der genannten Art hat fie die ftarf 
gewoͤlbte fahnförmige Geftalt, einen hohen, gerade nach innen 
eingerollten Wirbel und eine bis in die Spitze des Wirbels 
verlaufende Furche, welche eine feitliche Wulſt von dem übri- 
den Theile der Schaale abfondert, gemein. Sie umnterfcheidet 
ich jedoch vor der Gryph. arcuata fogleich durch den noch 

oͤheren und von den Seiten zufammengedrüdten Wirbel, fo 
ie vorzugsweife auch durch die geringere Negelmäßigfeit der 
Scyaale. Diefe ift namentlich von der Größe der Fläche, mit 
welcher der Wirbel feftgewachfen ift, abhängig. Iſt diefelbe 
fehr groß, fo entwickelt fich der Wirbel faft gar nicht und iſt 
abgeftumpft, wie bei den Auftern. Zugleich wird die feitliche 
Wulft dann viel breiter und nimmt die halbe Breite der Schaale 
ein. Selten findet man zwei Exemplare, welche fich völlig 


®) Pal&öntologie Frangaise. Description zoologique et géologique de 
tous les aninmanx mollusques et rayonndes de la Franve par Al- 
cide d’Orbigny. Terrains Uretaces. -Vol. I, A, HI. Ä 
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gleichen. Nimmermehr würde ich aus Morton's unvollfommes 
ner, ein junges Gremplar oder eine fleine Form der Art dars 
ftelenden Abbildung erfannt haben, daß die großen fahnförmig 
gewölbten teranifchen Eremplare zu biefer Art gehören, went 
ih nicht in dem Mufeum der „Academy of natural Sciences“ 
in Philadelphia von Morton felbft beftimmte Exemplare gefehen 
hätte, welche völlig mit den teranifchen Abereinftimmen. Ue— 
brigens bemerkt auch Morton in der Befchreibung der Art 
(a. a. D. p. 59, daß er mmvollftändige Eremplare der Art 
von faft 3 Zoll Länge befige. 

In Texas ift Diefe Art weit verbreitet. Am haͤufigſten 
und in den fchönften Eremplaren habe ich fie an einer Stelle 
8 engl. Meilen oberhalb Neu» Braunfels, in der Nähe ded 
MWacoestagers, zufammen mit Exogyra arielina.n. sp. arges 
troffen. Auch am Miffionshügel bei Neu Braunfels ift fie 
häufig. Ferner habe ich fie am oberen Brazos 20 engl. Meis 
fen oberhalb Torrey’8 Trading house (vergl. S. 242) geſam⸗ 
meit. An den Hügeln bei Friedrichdburg kommt eine Fleinere 
Form mit ſtumpfem, nicht eingerolltem Wirbel vor, welche ſich 
mehr Morton’d Abbildung nähert. Morton felbft führt als 
Fundort die Ebene am Kiameſha, einem Nebenfluffe des Ned 
River, und die Fälle des Verdigris-Fluſſes im Arkanfas an. 
Endlich hat mih Hr. 8. v. Buch auf die volltlommene Ueber: 
einftimmmg von Eremplaren in feiner Sammlung, welche durch 
Hrn. J- Domeyfo in der Nähe des Vulkans von Aconcagua 
in Chili unter 33 ©. Br. gefammelt und unter der Benennung 
von Gryphaea arcuata mitgetheilt wurden, mit den teramifchen 
anfmerffam gemacht. Auf diefe Weiſe befitt die Art auf dem 
amerifanifchen Contineute eine ſehr ausgedehnte Verbreitung. 

13. Gryphaea aucella n. sp. Testa 1’ 6% longa, 1 
944 lata, 1’ alta, ovata, gibbosa, laevi concentrice subimbri. 
cato-striate; valva maiore in alam lateralem rotundatam pro- 
ducla ; valva minore subconcava. 

Diefe Art ift mit der Gryph. vesicularis nahe verwandt 
und koͤnnte für eine Varietaͤt diefer leßtern Species gehalten 
werden, wenn nicht die unbedentende Größe ımd der vorſtehende 
feitliche Fluͤgel felbft bei ver größten Zahl von Eremplaren 
durchaus conſtant wäreıt. 

Eine einzetne Schicht ganz erfuͤllend an der Furt bei 
——— deresa Testa 6” longa, 5’ lata 
14. Ex m n. sp. Testa 6 lomga, 5” 

A alta grandi, as: ovala ; — maiore inflata, gibbosa, 
obtuse carimata, concentrice imbricato-lamellosa; valva minore 
inerassata, cöncentrice Tamellosa. | 
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Diefed ift die größte, mir befannte Art der Gattung. 
Einzelne Eremplare von NeusBraunfeld gehen noch weit über 
die angegebenen Maße hinaus. Eines derfelben mißt 9 Zoll in 
der Länge und die Dice der Unterfchaale in der Mitte beträgt 
gegen 4 Zoll. 

In der äußeren Form läßt fie ſich am beiten mit Exogyra 
costata Say vergleichen, welche ihr auch in der Größe am 
nächften fommt. Der gänzliche Mangel ausftrahlender Rippen 
oder Falten unterfcheidet fie jedoch fehr beftimmt. Die Ober: 
fläche der größeren Klappe ift mit concentrifchen, unregelmaͤ— 
Bigen, ſchuppig rauh über einander liegenden Anwachsringen 
bedeckt. Der Sfirbel derfelben ift entweder frei und deutlich 
fpiral eingerollt, oder, wenn die Anwachsfläche groß tft, ftumpf 
und faum deutlich fpiral eingerollt. Die Fleinere Klappe zeigt 
auch concentrifche, aber weniger rauhe Anwachslamellen und 
ift oft fehr verbidt. | 

An vielen Orten bei Neu Braunfeld, namentlih an der 
Furt und in einem Wafferriffe 3 engl. Meilen unterhalb Neu— 
Braunfeld® am Wege nad) Seguin. Beſonders große Exem— 
plare liegen in den Prairien um Neu + Braunfeld lofe an der 
Dberfläche umber, wo fie augenfcheinlich, gleich den Feuerfteins 
fnollen, als feſtere Körper bei der Verwitterung bed [ofen wei: 
Ben Kreidemergeld zurücgeblieben find. 

15. Exogyra costata Say. Ein einzelnes, völlig mit der 
normalen Form Neu-Jerſey's übereinftimmendes Eremplar dies 
fer vielleicht von allen Verfteinerungen in den Kreidebildungen 
Nordamerifa’d am weiteften verbreiteten und nad Featheritos 
nough (Excursion into Ihe Slave stales p. 119) namentlid) 
auch in dem angrenzenden Staate Arkanſas an vielen Orten 
vorfommenden Art, wurde mir durch einen Freund aus der Ge: 
gend von Auftin am Colorado mitgebracht. 

16. Exogyra Texana n. sp. Testa 2° 3 longa, 1° 10% 
lata, 1” 5% crassa, oblique ovata; valva maiore carinalo 
angulata, costis radianlibus rotundatis , granulato-nodosis or- 
nala ; valva minore incrassala, margine laminoso et indi- 
stincte verlicaliter coslata, cetlerum granulata. 

—Dieſe Art ftimmt fehr nahe mit Ostrea Boussingaultiü 
d’Orbigny I, c. Ill, p. 702. Pl. 468 Fig. 1.2. 3. überein, und 
man würde geneigt fein, fie für identifch damit zu halten, 
wenn nicht D’Drbigny feiner Art eine große Veränderlichkeit 
der Form zufchriebe, welche die teranifche nicht deigt. Die 
Abbildung und Befchreibung von Exemplaren der Ostrea Bous- 
singaullii aus Goflumbien (d’Orbigny, Voyage dans l’Amer. 
merid, Tom, Ill, 4&me Partie. Pal&ontologie pag. 91 Pl. XVIII. 
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Fig. 20. und Pl, XX. Fig. 8. 9.) ftimmen viel weniger, als die 
der franzöftfchen mit der teranifchen Art überein, und namentlid) 
fommen folche verlängerte Formen, wie Pl.XX. Fig. 8. 9. dar- 
ftellen, bei der teranifchen Art niemals vor. 

Die Exogyra Texana gehört in Teras zu den verbreitet- 
ten Arten der dortigen Kreideformation. In mehreren hundert 
vortrefflich erhaltenen Eremplaren habe ich fie an den Hügeln 
bei Friedrichsburg gefammelt; außerdem habe ich fie am San 
SabasFluffe, an vielen Puneten auf dem Wege von Neus-Brauns 
feld nach Friedrihsburg, in der Nähe des Wacoe-Lagers bei 
Neu» Braunfels u. f. w. beobachtet. 

17. Exogyra arietina n. sp. Testa 1” 3° longa, 6 lata, 
94 alta, convexa, torluosa; valva maiore medio obluse iugalo, 
concentrice subimbricato-striato; umbone magno, libero, ex- 
serlo, distante sinistrorsum spirato; valva minore ovali, subplana 
concentrice et conferlim eleganter sublamelloso-striata. 

Diefe fehr bemerfenswerthe Art ift mit Feiner anderen 
u verwechjeln. Der große, frei abftehende fpiral eingerollte. 

irbel, in welchen die größere Klappe ganz allmählich über: 
geht und die gedrehte Geftalt der ganzen Mufchel find die auf: 
fallendften Merkmale derfelben. In der Mitte der größeren 
Klappe zieht fich eine gerundete Wulft hinab, auf welcher fid) 
häufig zwei mehr oder minder deutlich ausgefprochene ftums _ 
pfe Kiele unterfcheiden laſſen. Sind diefe Kiele fehr ausge— 
ſprochen, was meiſtens nur bei fehr großen und ausgewachſe— 
nen Eremplaren der Fall ift, fo zeigen zwifchen ihnen’ die zahl» 
reihen gedrängten, kaum fchuppig vorftehenden Anwachsringe, 
eine ftarfe wellenförmige Einbiegung. In der Nähe des Wir: 
bel ift die Oberfläche ver Schaale mit zierlichen, durch die Ans 
wachsringe unterbrochenen, Fleinen, feinen Laͤngsfalten bedeckt, 
welche aber meiſtens nur in der Jugend deutlich find, im Als 
ter dagegen verwifcht werden. | 

Die Fleinere Klappe ift faft flach und mit fcharfen ges 
drängt ftehenden zierlichen Anwachslamellen bevedt. 

Nach der Außeren Form der Echaale könnte man verfucht 
fein, die Art für eine Chama zu halten. Die zahnlofe Ärti— 
fulation der beiden Klappen ift jedoch entfchieden diejenige der 
ähten Erogyren und eben fo ift auch der einzige, dem Wirbel 
ziemlich genähert liegende Muskeleindruck deutlich zu erfennen. 

Es gehört diefe Mufchel zu den verbreitetften Arten des 
teranifchen Kreidegebirges. In vorzüglicher Erhaltung habe 
ih fie in vielen hundert Eremplaren, in der Nähe des Wacoe— 
kagers (vergl. ©. 184) und am Mifftonsberge bei Neus Brauns 
feld gefammelt. Außerdem habe ic) fie an den Quellen des 
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St. Marcs Fluffed und am oberen Brazos oberhalb Torrey’s 
Trading house beobachtet. 

18. Exogyra laeviuscula n. sp. Testa 1‘ 7% longa, 
17° 4 lata, 9 alta, ovala; valva convexa, obluse.-carinala, 
laevigala; umbone parvulo, oblique spirato sublibero. 

Diefe Art erinnert durdy die hochgewoͤlbte, bis auf wer 
nige, faum vortretende, ſchuppige Anwachsringe, glatte Schaale 
und durd den Kleinen, fpiral umgebogenen Wirbel, welche ſehr 
raſch in den breiteren Theil der Schaale übergehen an Exogyra 
columba Goldf. Doch iſt fie nicht völlig fo hoch aufgetrieben, und 
der Wirbel der converen Klappe, welcher ſich bei E. columba 
dicht an den erweiterten Theil der Schaale anlegt, ift hier von 
der Schaale abgebogen und fait frei. 

in dem mergeligen Kalkftein im Bette ded Cibolo an 
dem Uebergangöpuncte des Weges von Neu: Braunfels nad 
San Antonio fehr haufig, Doch wurde nur Die converere Klappe 
beobachtet. Ein einzelnes, altes Eremplar zeigt Andeutungen 
von Falten am Umfange. 

19. Pecten quadricostatus Sow. Gremplare von der 
Furt bei Neus Braunfels ftimmen völlig mit Eremplaren aus 
England überein. Exemplare von Friedrichöburg weichen da— 
durch ab, daß die Zahl der an zwifchen je zwei ftärfes 
ren weniger regelmäßig ift und häufig nur zwei beträgt. Ex— 
emplare vom Wacoe : Yager unterfcheiden fih von der Normal: 
on durch die geringe Verfchiedenheit in der Stärfe der 

ippen. 

20. Pecten duplicicosta n. sp. Valva maiore 2% 2% 
lata, 1 11% longa, gibbosa et suborbiculari; iugis radianli- 
bus 5, crassis, prominenlibus, instructa coslis radianlibus et 
iugorum intervalla et iuga ornanlibus, 

Diefe zur Abtheilung der Neitheen (lanira Schumacher 
bei d'Orbigny) gehörige Art, ift durch die ſtarken, wulftförmis 
gen, radialen Rippen, welche, fo wie ihre Zwifcheneäume, von 
Fleineren Rippen bedeckt werden, ausgezeichnet. Das einzige 
vorliegende unvollftändige Eremplar der größeren Klappe wurde 
am oberen Laufe des Pedernales gefunden. Janira Fleuriau- 
siana d’Orbigny l. ec. Il. Pl. 443. bat ähnliche gerippte Wuͤlſte, 
aber die Rippen oder Falten — den Wuͤlſten find zahl— 
reicher, und die Schaale iſt gewoͤlbter, als bei der texaniſchen Art. 

21. Pecten aequicostatus Lam. Ein Eremplar vom obes 
ren Brazos, welches fidy mit Bruchftücen von Turrilites Bra- 
zoensis n. sp. in demſelben efteinsftüce befindet, weicht von 
der Befchreibung und Abbildung von Janira aequicostata d’Or- 
bigny (I. c. Ill, p. 637. Pl. 445. fig. 1—4.) durch geringere Zahl 
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der Rippen nämlich 19—20) und daburd; ab, daß je zwei 
etwas ftärfere Rippen nur zwei ſchwaͤchere zwifchen fich haben. 
Ein zweited Exemplar aus dem Bette des Gibolo am Weber; 
gangspuncte des Weges von NeusBraunfeld nach San Antos 
no, hat ebenfalls nur 19—20 radiale Rippen und zeigt fat 
feinen Unterfchied in der Größe derfelben. 

22. Pecten sp. ind. Aus der Abtheilung der Neitheen. 
Das einzige vorliegende, unvollftändige Eremplar der flacheren 
Klappe vom Wacoez Lager, zeigt fehr female, durch dreifad) 
breitere, ebene, glatte Zwifchenräume getrennte, ausftrahlende - 
Rippen von einer Form, wie fie Feiner anderen befannten Art 
zufommt. 

23. Pecten virgatus Nilsson. Zwei 9° fange und 8% 
breite Eremplare vom Wafferfalle bei Neu: Braunfels ftimmen 
völlig mit europäifchen Eremplaren diefer in der oberen Kreide 
weit verbreiteten, von Goldfuß und A. Roemer irrthuͤm— 
lich al8 Pecien arcualus Sow. befchriebenen Art überein. Ein 
Eremplar von Friedrichsburg zeigt etwas breitere Zwifchen- 
— zwiſchen den bogenfoͤrmigen punctirten Linien der Ober— 

che. 
24. Pecten sp. ind. Eine flache, glatte, mit aͤußerſt 
feinen, aber fcharfen Anwachslinien verzierte Art, welche mit 
Gremplaren des Pecten concentricus Goldf. von Maftricht big 
auf die Geftalt der Ohren übereinftimmt, deren oberer Rand 
bei der teranifchen Art eine gerade Linie, bei der majtrichter 
dagegen einen ftumpfen Winfel bilden. Zwei Eremplare wur 
den ın einem Wafferriffe 3 engl. Meilen unterhalb Neu-Braun—⸗ 
feld an der Guadalupe gefammelt. 

25. Lima cerenulicosta n. sp. Testa 8° longa, 6‘ lata, 
5 crassa, ovalo-oblonga, obliqua, convexa, costis radianli- 
bus, circa 24, regularibus, aequalibus, tenuiter crenulalis; in- 
tervallis coslarunt laevibus, aequalibus. 

Laßt fi) am nächften mit Lima Cenomanensis d’Orb. |. 
e. IM. Pl. 421. fig. 11—15 vergleichen. Bei diefer find jedoch 
die ausftrahlenden Rippen nicht nur auf der oberen Kante, 
jondern auch auf den Seitenflächen fein geförnelt, während bei 
der teranifchen Art nur die obere Kante der Rippen geförnelt, 
die Seiten dagegen glatt find. Am Wafferfalle bei Neu-Braunz 
feld nicht felten. | 

26. Lima Wacoensis n. sp. Testa 11’ lata, 7 longa, 
5'/,#4 crassa, oblonga, transversä, antice sublruncala, margine 
dorsali et ventrali subparallelo; cardinali brevi, obliquo; co- 
stis radiantibus anlicam testae partem versus magis conlerlis 
el minoribus. 
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Der furze Schloßrand fteht fehr fchief gegen die Haupt: 
Längsrichtung der Mufchel. Die Art ftimmt übrigens in der 
Außeren Form am nächften mit Lima parallela d’Orbigny |. c. 
il. Pl. 316. fig. 11—14. überein, unterfcheidet fidy aber befon- 
ders durdy weniger fcharfe Falten. 

27. Spondylus Guadalupae n. sp. Testa 1” 7 longa, 
1” 3% lata, 1° crassa, inaequivalvi,, longitudinaliter coslala; 
coslis circa 10, spinosis; intervallis lineis elevalis, 3—6 valde 
distinctis regularibus ornalis. 

Diefe Art ftimmt nahe mit dem Plagiostoma dumosum 

Morton |]. c. pag. 5%. 60. aus den SKreidemergeln am Toms 
bedbe im Alabama , überein und ich würde fie Damit vereini- 
en, wenn nicht bei dem Pl. dumosum die Zahl der erhabenen 
inien zwifchen je zwei Rippen zu 2—3 angegeben würde, 
während fie hier 3— 6 beträgt. Häufig am Wafferfalle bei 
Neu-Braunfels. 

28. Avicula Pedernalis n. sp. Testa 3% 3 lata, 2% 
64 longa, 1 09 crassa, ovata, inllala, laevi, aequivalvi, anlice 
in alam brevem producta, postice rotundata. 

Durdy die bedeutende, in beiden Klappen der Schaale 
gleichmäßige Wölbung der Schaale von den meiften befannten 
Arten der Gattung und namentlich von allen aus der Kreide 
formation befchriebenen Arten unterfchieden. Auf den Steins 
fernen, an welchen zuweilen noch Theile der Echaale enthalten 
find, bemerft man hinten in der Nähe des Schloßrandes zwei 
oder drei kurze Reifen und auf den Wirbeln drei bis fünf Tu: 
berfeln, welchen in der Schaale gleiche Vertiefungen entfprechen 
müffen. Bei Friedrichsburg häufig. 

29. Avicula convexo-plana n. sp. Tesla 1” 8 longa, 
944 Jata, 4“ crassa, oblique ovato-subtrigona, inaequivalvi, 
subtriquelra; valva dexiera plana „laevi; valva sinistra con- 
vexa, carinato - angulala, lineis elevalis radiantibus confertis 
eleganter striala. 

Diefe durch die fehr verfchiedene Wölbung und Sculptur 
der beiden Klappen ausgezeichnete Art laͤßt fich am meiften mit 
der Avicula anomala Sow. vergleichen. Der Gypsabguß eines 
Exemplars aus dem Gruͤnſand von Kifiere, welcher vor mir 
liegt, zeigt vorzugsweife Lebereinftimmung. Doch find Die aus— 
ſtrahlenden erhabenen Linien und die durch concentrifche, jene 
Linien fchneidende Anwacsringe bewirkte Bitterung der Ober: 
fläche regelmäßiger, als bei der teranifchen Art“ Auch ift der 
obere Flügel jchärfer von der übrigen Schaale abgefegt, als 
bier. Weniger ftimmen Befchreibung und Abbildung der A. 
anomala Sow. bei dD’Orbigny I. c. III, Pl. 392. überein. Auch 
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eine noch nicht befchriebene Art aus dem, der weißen Kreide gleich⸗ 
ſtehenden, ſandigen Mergel des Salzberges bei Quedlinburg 
zeigt große Analogie mit unſerer teranifchen Art. Bei Frieds 
richöburg nicht felten. 

30. Avicula planiuscula n.sp. Testa 2“ lata, 11’ longa, 
oblique-elongata, subincurva, linguaeformi, plana, tenui, laevi; 
ala posteriori brevi, sinu parum prolundo a reliqua testa divisa. 

Durch die faft völlig flache und fehr dünne, zungenförmige 
Schaale vor allen befannten Arten ausgezeichnet. Am Waſſer⸗ 
falle bei NeusBraunfeld nicht felten. | 

31. Inoceramus Cripsii Mantell. 

Mehrere zum Theil noch mit der Schale erhaltene Erem- 
plare ftimmen durchaus mit Eremplaren diefer Art aus den 
oberen Kreidemergeln mit Belemniles mucronalus im nördlichen 
Deutfchland, 3. B. bei Ahlten unweit Peine, überein. Eins 
zelne Eremplare gehören der VBarietät an, welche durch eine 
eigenthümliche breite und tiefe, nad) dem Umfange hin ſich 
erweiternde, fehief laufende Furche am hintern Theile der Schaale 
ausgezeichnet ift, und welche mit Unrecht von d'Orbigny uns 
ter dem Namen J. impressus (l. c. Ill, p. 515. Pl. 409.) ale 
ſelbſtſtaͤndige Art befchrieben wird. Tiefe und Länge der ers 
wähnten Furche find fowohl an den norddeutfchen, ald teranis 
[hen Exemplaren fehr verfchieden. Zuweilen reicht fie bis in 
die Nähe der Wirbel, zuweilen ift fie nur gegen den Umfang 
hin vorhanden, 

l. impressus d’Orb. und I. Goldfussianus d’Orb. (l. o. 
Ill. p. 517. Pl. 411.) find beide mit dem I. Cripsii Mantell zu 
vereinigen. Die Behauptung d'Orbigny's, daß die von Gold— 
fuß befchriebene Art nicht der Achte l. Cripsii Mantell’s fei, kann 
ich, nad) Anficht englifcher Eremplare nicht für er halten. 

b auch I. Barabini Morton cl. c. p. 62. Pl. XVII. fig. 3. 
et Pl. XIII. fig. 11.) mit I. Cripsii zu vereinigen fei, wage ich nad) 
bloßer Anfiht der ungenügenden Beichreibung und Abbildung 
nicht zu entjcheiden. Daß der Achte I. Cripsii am oberen 
Miffouri vorfomme, beweift ein durch Prinz Mar zu Wied 
vom Fort Leavenworth mitgebrachtes Eremplar in dem Bons 
ner Muſeum. An der Furt bei Neu-Braunfels, 

32. Inoceramus mytiloides Mantell. 

Bier vorliegende Eremplare flimmen mit europäifchen 
Eremplaren der Art völlig überein; zwei nicht ausgewachfene 
Eremplare gleichen vollftändig den Abbildungen des I. proble- 
maticus d’Orb. (l. c. Pl. 406. fig. 1. et 2.) An der Furt und 
am Wafferfalle bei NeusBraunfels. 

33. Inoceramus latus Mautell. 
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Ein Fleined 1" 2 langes, 9” breited Eremplar ſtimmt 
fehr gut mit d'Orbigny's Abbildung Cl. c. I, Pl. 408. Ag. 1. 
et 2.) überein. Ein größeres Eremplar zeigt viel ftärfere und 
entfernter ftehende concentrifche Ringe. An der Furt und am 
Wafferfalle bei Neus-Braunfels. 

34. Inoceramus striatus Mantell. 

Das einzige vorliegende, nicht ganz vollftändige Eremplar 
ſtimmt, fo weit die Vergleichung möglich, vollfommen mit euro> 
pälfchen Exemplaren diefer bekannten Art überein, Am Waf- 
ferfalle bei Neu: Braunfels, 

35. Inoceramus confertim - annulatus n. sp. Testa 2“ 
10% longa, 2% 2% lata, 6 crassa, obliqua, ovata, planala, 
plicis concentricis, rotundatis, aequalibus, conferlis et striis con- 
centricis tenuissimis ornata. 

Eine durch die fehr flache, mit regelmäßigen, Dicht ges 
drängten concentrifchen Falten oder Ringen bededte Schaale 
ausgezeichnete Art. 

Durch die geringe Wölbung der Schaale erinnert fie an 
den Inoc. latus Mant., durch die fchiefe Ausdehnung der Schaale, 
der zu Folge Die Hauptlängsrichtung mit dem geraden Schloß. 
rande einen fpigen Winfel bildet, an den I. Cripsii Mantell. 
An der Furt bei Neu-Braunfels. 

36. Inoceramus undulato - plicatus n. sp. Testa 3” 3% 
longa, 3 4% Jata, oblique ovala, subtetragona, parum con- 
vexa, undulato-plicata; plicis latis, subnodosis , a linea testae 
diagonali ad peripheriam divergentibus. 

Durch ausftrahlenbe, flach wellenförmige, undeutlich Fnos 
tige Falten, welche von einer ſchief nach hinten Taufenden Li⸗ 
nie ſich zu beiden Seiten divergirend nad) dem Umfange bin 
wenden, von allen befannten Arten der Gattung beftimmt uns 
terfchieden. 

37. Pinna sp. ind, 

Zwei unvollftändige Exemplare von Friedrichsburg laſſen 
feine fichere Beftimmung zu, doch zeigen fie Aehnlichkeit mit 
P. quadrangularis Goldf, tab. 127. g.& 

38. Mytilus semiplicatus n. sp. Testa 3” 2% Jonga, 1” 
10’ Jata, 11° crassa, magna, elongato-ovata, parte dimidia 
testae dorsali plicata et margine dorsali crenato; margine car- 
dinali brevi, recto. 

Laßt ſich mit Feiner anderen befannten Art verwechfeln. 
Der furze gerade Schloßrand ſchließt fich unter einem ftumpfen 
Winkel an den fangen Dorfalrand an. Die obere, dem Rüden 
Hälfte der Schaale ift mit außftrahlenden Falten 

edet, deren Spuren fih an den Steinfernen burch Kerben 
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am hinteren Rande zeigen, In einem Wafferloche 3 engl. 
Meilen unterhalb Neus-Braunfeld an der Guadalupe. 

39. Mytilus tenuitesta n. sp. Testa 1” 6% longa, 10 
lala, 5“ crassa, elongato-ovala, poslice subdilatala, compres- 
siuscula, tenuissima, laevi. 

Stimmt in der Außeren Korm einigermaßen mit Myti- 
lus edenlulus Sow. bei Reuss, Verst. der Böhm. Kreideform. 
tab. XXXVII. fig. 5. überein, doc) ift er größer und mehr vers 
länger, Der hintere obere Rand der vereinigten Klappen 
it fehr zufammengedrüct, fchneidend, Die fehr dünne Schaale 
it glatt und zeigt nur in größeren Zwiſchenraͤumen einzelne 
feine Anwachslinien. Bei Friedrichsburg nicht felten. 

40. Modiola Pedernalis n. sp. Testa 1” 8% longa, 94 
lata, 7“ crassa, elongalo -ovala, oblique rolundato- carinata, 
postice plicis radialibus, numerosis, confertis ornata, anlice laevi, 

Ein fchief, von den Wirbeln nach hinten und unten lau— 
fender ftumpfer Kiel theilt die Oberfläche der Scyaale in zwei 
ungleiche Hälften. Die vordere Fleinere Hälfte ift glatt bis 
auf einige ganz feine erhabene Linien, die dicht unter den 
Wirbeln bemerklich find. Die hintere größere Hälfte ift mit 
zahlreichen, dicht gedrängten, fait gleich ftarfen Falten bedeckt, 
welche ſich fowohl durch Dichotomiren, ald durch Einfegen 
neuer, gegen den Umfang hin bedeutend vermehren. Die Zahl 
der Kalten beträgt am Umfauge etwa 40. Häufig bei Fried- 
rihsburg und am Can Saba-Hluſſe. 

41. Modiola concentrice-costellata n. sp. Testa 1” 3 
longa, 8“ lata, 6’ orassa, subparallela, concentrice costellata, 
eoslellis subregularibus, planatis. 

Die concentrifhen Falten der Oberfläche find beſonders 
am hinteren und oberen Theile der Schaafe deutlich und regels 
mäßig; fie find hier zugleich abgeplattet, und doppelt fo breit, 
ald die trennenden Zwifchenräume.. Nach innen werben fie 
unregelmäßiger und gehen in bloße Anwachsftreifen über. Die 
Art ift dem Lilhodomus Archiaci d’Orb. |. ec. UI, Pl. 344. fig. 
10—12. im Außeren Umriß ähnlich. Doc, fehlen den leßteren 
die ftärferen concentrifchen Falten. Häufig bei Friebrichsburg 
und am San Saba. 

42. Modiola sp. ind. Das einzige Eremplar hat die 
Geſtalt und die feinen ausftrahlenden Streifen der Modiola an- 
gusta A. Roemer (Nordd. Ool. Tab. XVIII. Fig. 36. ; Nordd. 
Kreide p. 66.); bei der Unvollftändigfeit des Exemplars ift je 
doch eine fichere Identification wicht möglid. Am Waſſer— 
falle bei Neu-Braunfels. 

43, Cucullaea sp. ind. Steinferne von der Zorn ber 
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Arca Mailleana d’Orb. 1. c. Vol, III. Pl. 318. fig. 3—6. Am 
Wafferfalle bei NeusBraunfels. 

44. Cucullaea sp. ind. Nur in der Erhaltung ale Steins 
fern befannt und deshalb Feine fichere fpeciftfche Beftimmung 
zulaffend. Das größte der vorliegenden Eremplare iſt 2 4 
lang, 1” 6 body, 1” 5 did. Die Außere Form ftimmt am 
meiften mit derjenigen von Arca Passyana d’Orb. I. c. Vol. IN. 
Pl. 327. fig. 1. 2. überein. Bei Friedrichsburg nicht felten. 

45. Arca sp. ind. Ein einzelnes Eremplar mit erhalte 
ner glatter Schaale, ftimmt mit Arca consobrina d’Orb. |. c. 
Pl. 311. fig. 4—7. in der äußeren Form überein, zeigt jedoch 
nicht die bei dieſer Art u Falten auf der hinteren 
ſchief abgeftugten Fläche. An der Furt bei NeusBraunfele. 

46. Arca sp. ind. Der einzige vorliegende Steinkern 
von Friedrichsburg ſtimmt gut mit den Abbildungen von Steins 
fernen der Arca pholadiformis d’Orb. |. c. Ill, Pl. 315. fig. 1—5. 
überein. 

47. Trigonia aliformis Park. Bei Friedrichsburg find 
Steinferne diefer Art häufig, welche in Bezug auf die Vers 
laͤngerung des hinteren Theiled der Schaale fehr von einander 
abweichen und häufig noch eine Andeutung der Rippen (nie: 
mals —— eine Kerbung am Rande, wie ſie d'Orbigny fuͤr 
dieſelben fuͤr charakteriſtiſch haͤlt) zeigen. Auch in dem wei— 
ßen Mergel an der Furt bei Neu-Braunfels wurden undeuts 
liche Eremplare der Art beobadhtet. 

48. Diceras sp. ind. Ein großer, 4 Zoll breiter Stein» 
fern vom Abhange des Plateaud bei Neu: Braunfeld gehoͤrt 
entfchieden diefer Gattung an. Derfelbe zeigt namentlich auch 
fehr beflimmt die der Gattung eigenthämliche, von einer ents 
fprechenden Leiſte auf der Innenfeite der Schaale herrührende 
Furche, weldye auf der, von der Richtung der Wirbel abge 
wendeten Seite auf beiden Klappen fich herabzieht. 

49. Astarte lineolata n. sp. Testa 5 longa, 6’ lata, 
3'/,'" crassa, orbiculato-Irigona, convexa, lineis paucis, con- 
centricis, elevalis, tenuissimis ornata. 

ft der lebenden A. incrassata Jonk. durd; Größe und 
Form verwandt; auszeichnend find aber für fie einzelne concen⸗ 
trifche, durch große, faft gleiche Abftände getrennte, fehr feine, 
aber fcharf vortretende, erhabene Kinien. An der Furt bei Neu- 
Braunfels. 

50. Cypricardia®? Texana n. sp. Tesla 10‘ lata, 6 
longa, 4'/,” crassa, transversa, ovala, inaequilatera, laevi, ca- 
rina obliqua, poslica angulata. 


Die Gattungsbeftimmung dieſer, mit feiner anderen mir 
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befannten,, näher zu vergleichenden Art ift fehr fraglich. Die 
Theile ded Schloſſes wurden nicht beobachtet. Die Schaale 
ſcheint fehr duͤnn geweſen a fein. Bei Friedrichsburg häufig. 

51. Isocardia sp. ind. Stimmt am nächiten mit Isoc. 
Carantonensis d’Orb. I. c. III. pag. 48. Pl. 252. fig. 1—4. übers 
Aa In der Erhaltung als Steinfern bei Friedrichsburg nicht 
elften. 

52. Isocardia sp. ind. Laͤßt ſich am naͤchſten mit Isoc., 
Neocomiensis d’Orb. Pal. Fr. III. Pl. 250. fig. 9—11 vergleichen. 
Als Steinfern bei Friedrichsburg. 

53. Cardium® Sancti Sabae n. sp. Testa 1” 6” lata, 
1” 2/4 alta, 1” crassa, transversa, valde convexa, poslice, 
compressa, subcaudata, umbonibus magnis prominentibus, an- 
temedianis, coslis radiantibus, circa 16, subaequalibus, granula- 
lis; poslica testae parte laevi. 

Der Pholadomya caudata A. Roemer. Verst. des nordd. 
Kreidegeb. pag. 76. tab. X. fig. 8., welche ficher nicht zur Gat⸗ 
tung Pholadomya gehört, fehr nahe verwandt, aber dadurch 
unterfchieden,, daß die ausdftrahlenden Rippen, welche nur an 
dem hinteren Theile der Schaale fehlen, nicht einfach find, wie 
bei jener, fondern aus perlfchnurförmig an einander gereiheten 
Zuberfeln beftehen. Am San Saba bei dem alten fpanifchen 
Fort und bei Friedrichsburg. 

Zu derfelben Gruppe, deren Stellung zu Cardium ebens 
falls Bedenken hat, wenn, wie Geiniß (Berfteinerungsfunde 
©. 406.) angiebt, die Steinferne von Pholadomya caudala A. 
Roemer einen tiefen Mantelausfchnitt haben, gehört außer der 
folgenden Art, Cardium elegantulum n. sp., auch C. Sub- 
dinense d’Orb, ]. c. Ill. tab. 250. fig. 1—3. und Cardium Cor- 
nuelianum d’Orb. |. c. Ill. Pl. 256. fig. 1. 2. 

54. Cardium elegantulum n. sp. Testa 1‘ lata, 9 alla, 
6“! crassa, ovala, iransversa, convexa, poslice subcaudala, com. 
pressa; lineis elevatis, radiantibus, conferlis, subgranulosis, 
parum distinctis; umbonibus submedianis. 

Die Art laͤßt fic) am meiften mit dem Cardium Cornuelia- 
num d’Orb. III. Pl. 256. fig. 1. u. 2. vergleichen. Doch ift fie 
weniger hoch gewölbt, nach hinten mehr verlängert, und bie 
ausftrahlenden Finien der Oberfläche find viel weniger ftarf. 
Es find die letzteren fehr zahlreich, ungleich, undeutlich gras 
nulirt, und auf der erhaltenen Schaale faum vortretend. Das 
gegen zeigen die Steinferne nur ftärfere Rippen. Der hintere 
jufammengebrücte Theil der Schaale ift wie bei der vorherge- 
henden Art glatt. Nücdfichtlicdy der Gattungsbeftimmung fin⸗ 
det, da die Theile des Schloffes nicht beobachtet wurden, 
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daffelbe Bedenfen, wie bei ber vorigen Art Statt. Am Waf 
ferfalle bei Neu-Braunfels nicht felten. 

55. Cardium sp. ind. Gehört jedenfalls in die nächfte 
Verwandtfchaft des Cardium alternatum d’Orb. ine fichere 
Entfcheidung über die Identitaͤt mit jener Art laͤßt die Uns 
vollftändigfeit des einzigen Eremplars nicht zu. An der Furt 
bei Neu-Braunfels. 

56. Cardium sp. ind. Aus der Berwandtfchaft des Car- 
dium Montonianum d’Orb. |. c. Ill. pag. 34. Pl. 248., indem ed 
wie die leßtere Art mit ausſtrahlenden Tuberfefreihen auf der 
Oberfläche bedeckt ift, von denen immer je 2 aus gröberen Zus 
berfeln beftehende 2 andere Reihen einfchließen, welche aus viel 
isn Tuberfeln beftehen. Ein einzelnes Eremplar bei Fried 
richsburg. 

5 Cardium Hillanum Sow. (Protocardia Hillana Bey- 
rich). Die zu diefer befannten Art der unteren Abtheilung der 
oberen Kreide in Europa gerechneten Eremplare von Friedriche: 
burg find der Mehrzahl nad, nur als Steinferne erhalten. 
Einige derfelben zeigen jedoch fehr beftimmt die doppelte Streis 
fung der Schaale, nämlicdy eine radiale an dem hinteren Theile 
der Schaale und eine concentrifche auf der übrigen Oberfläche 
der Schaale. Ein Eremplar vom San Saba: Fluffe aus der 
Nähe des alten fpanifchen Forts ſtimmt vollfommen mit der 
Abbildung bei d’Orbigny 1. c. Ill. Pl. 243 fig. 3. u. 4. überein. 

58. Cardium Pedernalis n. sp. Testa 1“ 10 longa, 1” 
5 Jata, 1’ 2% crassa, ovala, poslice longiludinaliler striata, 
ceterum concentrice aequaliter striata. 

Unterfcheidet fich vom Cardium Hillanum, mit dem e8 die 
zweifach geftreifte Oberfläche gemein hat, befonderd durd die 
mehr verlängerte und auch ftärfer gewölbte Form. Mehrere 
der vorliegenden Exemplare zeigen, obgleidy Steinferne, doch 
vermöge einer eigenthümlichen Erhaltung zugleich auch an ein 
zelnen Theilen die doppelt geftreifte Oberfläche der Schaale. 
Bei Friedrichsburg nicht felten. 

59. Cardium transversale n. sp. Testa 24 54 lata, 17 
10 Jonga, 1‘ 6“ crassa, ovala, transversa, sublrigona, inae- 
qualitera, postice producla, compressa. 

Das einzige, ald Steinfern erhaltene Eremplar, bei 
dem man aus dem Borhandenfein von Kerben am hinteren, zu⸗ 
fammengedräcten Theile der Mufchel auf dag Borhandenfen 
radialer Streifen oder Rippen an diefem Theile auf der Ober: 
fläche der Schaale ſchließen kann, ftammt von Friedrichsburg 

60. Cyprina® sp. ind. Gin einzelnes, 3 vide, 37: 
langes, als Steinfern erhaltenes Eremplar, welches am naͤch 
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mit Cyprina quadrata d’Orb. 1. c. Ill. pag. 104. Pl. 276. übers 
einjtimmmt, wurde am oberen Laufe des Pedernales gefunden. 

61. Cyprina® sp. ind. Ungefähr von dem Äußeren Lmts 
riffe der Cypr, Ligoriensis d’Orh. 1. oe. Ill. Pl. 275., aber mehr 
zufammengedrädt und mit weniger vorftehenden Wirbeln. Ein 
einzelnes, als Steinfern erhaltened Eremplar vom oberen Laufe 
des Pedernales. 

62. Corbis? sp. ind. Ein einziges, als Steinkern ers 
haftened Eremplar von — zeigt große Ueberein— 
ſtimmung mit Corbis striati- costata d'Orb. l. e. Ill. pag. 114, 
Pl. 281. fig. 2., jedoch ift die Schaale etwas mehr nach hinten 
verlängert, als bei der franzöflfchen Art. 

63. Lucina sp. ind. Die Schaale ift 1” 7 Breit, 14 
5 fang, 3'/,' dic, faft freisrumd, ftarf zufammengebrädt und 
hinten etwas flügelartig erweitert. Die Steinferne zeigen bie 
den Lucinen eigenthämliche Form bed vorderen Muskeleindrucks 
und den einfachen Manteleindrud. Als Steinfern bei Frieds 
richsburg nicht felten. 

64. Venus? (+ ind. Stimmt in der Form nahe mit Ve- 
nus Brongniartina Leymerie bei d’Orb. l.c. Pl. 382. fig. 3—6. 
überein. Die Erhaltung ald Steintern laͤßt jedoch Feine fichere 
fpecififche Beſtimmung zu. Auch die Gattungsbeftimmung ift, 
da der Mantelausfchnitt nicht mehr wahrzunehmen, unficher. 
In 2 Eremplaren von Friedrichsburg. 

65. Psammobia sp. ind. Aus ber Berwanbtfchaft ber 
Psam. subdecussala und Psam. semicostata A. Roemer (Nordd. 
Kreideverst. tab. IX. fig. 20. et 21.). Meben den fcharfen Anz 
wachsringen ſtrahlen eingeriffene feine Linien von dem Wirbef 
nach dem Umfange hin aus, welche eine Granulation auf der 
Oberflaͤche der Schaale hervorbringen, in der Mitte jeboch un— 
deutlich find. Das einzige unvollftändige Exemplar laͤßt eine naͤ⸗ 
here Beftimmung nicht zu. Am Wafferfalle bei NeusBraunfels. 

66. Solen? sp. ind. Das einzige unvollftändige Erems 
plar von Friedrichsburg zeigt in Bezug auf die radiale Strei— 
fung der Oberfläche große Uebereinftimmung mit Solen elegans 
d’Orb. l. c. Ill. p. 322. Pl. 351 fig. 3—5. Die rabialen Strei- 
fen find hinten in der Nähe des Schloßrandes am ftärfften ; 
nach vorn zu werden fie immer feiner und gebdrängter. Die 
teranifche Art ift breiter als die franzöfifche. 

67. Panopaca? sp. ind. Das einzige ald Steinfern ers 
haltene Eremplar vom obern Kaufe des Pedernales, deffen Fals 
fige Berfteinerungsmaffe mit zahlreichen Individuen von Or- 
bitulites Texanus n. sp. erfüllt ift, ſtimmt einigermaßen mit 
Panop. regularis d’Orb. |. c. Pl. 360. fig. 1, %& überein. 
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68. Pholadomya sp. ind. Das einzige nicht vollftändige 
Eremplar von Friedrichsburg diefer Art ftimmt in der äußern 
orm einigermaßen mit Pholad. Marrotiana d’Orb. Ill. Pl. 365. 
g.3. 4. überein, ift jedoch viel Fleiner. Die ausftrahlenden 
Rippen treten fehr wenig vor, und ftehen wenigftend auf dem 
hinteren Theile der Schaale weit von einander getrennt. Die 
Schaale klafft hinten nicht, fondern die Klappen vereinigen ſich 
zu einem fcharffchneidigen Rande. 

69. Homomya sp. ind. Dad einzige vorliegende Erems 
ylar von Friedriheburg ftimmt nahe mit Pholadomya Lige- 
riensis d’Orb. 1, c. Pl. 363. fig. 8. et 9. überein, doch ift die 
Höhe im Vergleich zur Breite noch bedeutender, als bei dies 
fer Art. 

70. Teredo sp. ind. Die falfigen Ausfillungen der Roͤh⸗ 
ren zufammengehäuft und zwifchen ſich Spuren des Holzes 
zeigend, in welchem die Röhren felbft eingefchloffen waren. 

71. Terebratula Guadalupae n. sp. Testa 4 longa, 
317,4 lata, 29, crassa, ovalo-orbiculari,, inflata , lineis ele- 
vatis, radianlibus, tenuibus, conferlis, non granulosis ornala. 

Diefe Art, von welcher nur ein einziges, aber durchaus 
vollftändiges Eremplar vorliegt, ift der befannten Art ded Plä- 
ners, der T. gracilis L. v. Buch nahe verwandt , unterfcheidet 
fid) jedoch durch doppelte Größe, durd; die höhere Woͤlbung 
der Bentral:Klappe und durch die größere Zahl nicht granu— 
firter, audftrahlender Kinien. An der Furt bei NeusBraunfels. 

72. Terebratula sp. ind. Cine glatte Terebratel von der 
ftarf bombirten Außeren Form der T. semiglobosa Sow., aber 
nicht, wie jene, mit wellig eingebogenem, fondern geradem Stirn- 
rande. Die Kante der Area gegen die obere Seite des Echna- 
bels ift fcharf; der Umriß der Mufchel ausgefprochen fünffei= 
tig. Am Wacvestager an der Guadalupe oberhalb NeusBrauns 
fel8 häufig. 

73. Caprina Guadalupae n. sp. Valva minore 1” 6/4 
lata, 1” 4 longa, 11’” crassa, oblonga, subhemisphaerica, 
laevi, umbone oblique involulo. 

Nur ein einzelned Eremplar der Fleineren oder Dedel: 
flappe liegt vor. Diefe gleicht einigermaßen in der äußeren 
je derjenigen ber viel größeren Caprina Partschii F. v. 

auer (Naturwiffenfchaftliche Abhandlungen, herausgegeben von 
Haidinger Bd. J. ©. 109. Tab. III.). Doch ift der Wirbel we- 
niger vorftehend, nur fchiefer eingerollt. Die Gattungsbeftim: 
mung ift bei diefer Art durchaus unzweifelhaft. Vom Wacoes 

Lager oberhalb NeusBraunfels. 
74. Caprina crassifibra n. sp. Testa 1’ crassa, trique- 
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tro-subcylindrica, torluosa, irregulariter dextrorsum spirata 
vel falciformi, longitudinaliter fibrosa, fibris, crassis, circa 54 
in eircumferenlia. 

Die äußere Schaalfchicht ift nicht erhalten, fondern im- 
wer find nur die groben Laͤngsfaſern der unteren Schicht zu 
bemerfen. An Steinfernen, bei denen auch die Faferfchicht vers 
ſchwunden ift, nimmt man auf der untern Seite eine vortres 
tende Leiſte wahr. Meiftens ift die Schaale unregelmäßig fpiral, 
nach Art von Turbo, aber fo, daß fich die rafch zunehmenden 
MWindungen nicht berühren. Zumeilen bildet die Schaale nur eine 
bafen= oder fichelförmige Krümmung. Nicht felten endlich ift 
fie ganz unregelmäßig hin und her gebogen. In großer Häus 
figfeit, fo daß fich die Eremplare gegenfeitig berühren, in einem 
feiten gelblicy grauen Kalfiteine in der Nähe des Wacoe⸗La— 
gerd an der Guadalupe oberhalb NeusBraunfeld. Außerdem 
am Vedernales und am San Sabasluffe. 

75. Caprina®? Texana n. sp. Testa tenui, laevi, sublri. 
quelra; valva maiore irregulariter dextrorsum spirata vel 
trochiformi , superne depressa ; valva minore carinala, exo- 
gyraeformi. 

Die Schaale hat eine dünne feinfaferige untere Schicht. 
Ein Unterfchied in der Tertur beider Klappen , wie er fonft 
den Gaprinen zufommt, ift nicht wahrzunehmen. Die Umgänge 
der unregelmäßig fpiralen Schaale nehmen fehr raſch an Durdys 
meffer zu. In der Nähe der Mündung beträgt der Durchmef- 
fer bei größeren Eremplaren 1 Zoll. Zumeilen feßen Die ges 
mwölbten Seiten der Umgänge mit fcharfer Kante gegen die 
abgeplattete obere Fläche derfelben ab. In der Nähe des Wa- 
coestagerd, am Abfalle des Plateaus bei Neu-Braunfels und 
an vielen anderen Stellen auf dem Wege von Neu-Braunfels 
nad) Friedrichsburg häufig. Die Art ift nahe verwandt mit 
einer andern aus fchwarzem SKalfe von Appenzell und mit 
einer Art aus Neocomienfchichten des ſuͤdlichen Frankreich's. 
Beide gehören nadı Ewald's Anficht, gegen die bisherige Ans 
nahme, wahrfcheinfich zur — Diceras. In jedem Falle 
gehoͤrt die texaniſche Art mit den beiden genannten zu derſelben 
Gattung. 

76. Hippurites Texana n. sp. Testa elongalo-obconica, 
longitudinaliter costata; costis 12, regularibus, subaequalibus, 
intervallis elevato strialis. 

Das einzige, faſt vollftändige Eremplar ift 4 5% Tang, 
am obern Ende 2 2 und am untern Ende 8% breit. Die 
Schaale ift mäßig dic, am obern Ende 5°. Auszeichnend für 
bie Art ift die regelmäßig conifche Geftalt der Schaale und bie 
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faft gleiche Stärfe der Tängsgeftreiften Rippen. Als Geroͤlle 
in der Guadalupe an der Furt bei Neu Braunfele. 

77. Hippurites Austinensis n. sp. Testa crassissima, 
horizontaliler laminosa, lineis elevatis, paueis, subdichotomis, 
radianlibus in superficie laminarum ornata. 

Bei dem einzigen, in den weißen Mergeln bei Auftin ges 
fundenen, unvollftändigen Eremplar ıft die Schaale 3° did. Dies 
felbe befteht aus horizontal über einander liegenden Lagen. 
Auf der oberen Fläche zeigen dieſe Tagen einzelne gerundete, 
erhabene, ausftrahlende Linien. Die eigenthämliche Hippuriten— 
Zertur der Schaale ift fehr deutlich wahrzunehmen. 

78. Hippurites Sabinae n. sp. Tesla elongalo-obconica 
subtriquetra, rotundalo angulata, laevi, tenui. 

Die Art ift durch die dünne, glatte Echaale, auf welcher 
man eine feine, längsfaferige Tertur und wellenförmig gebogene 
Anmwachslinien in größeren Abftänden erfennt, ausgezeichnet. 
Am untern Ende zeigt das eine der vorliegenden Eremplare eine 
convere Querfcheidewand im Inneren. Am Sabine⸗Bache am 
Wege von NeusBraunfeld nach Friedrichsburg in einem pord- 
fen, aber feiten, weißen Kalfftein häufig. 

79. Hippurites sp. indet. Gin einzelnes, bei dem 
Graben eined Brunnens neben dem Bereinsgebäude bei Neu— 
Braunfels gefundenes Bruchftück zeigt eine 6 die, außen uns 
regelmäßig tief längsgefurchte Schaale, bei der die eigenthümliche 
Hippuritentertur fehr deutlich wahrzunehmen, 

80. Natica? Pedernalis n. sp. Testa grandi, 3% 84 
longa, 2'/,‘ lata, inflata, ovala. Anfractibus planalis, superne 
angulatis; spira breviuscula; apertura elongalo-ovala. Die 
abgeplatteten, oben gegen die vorhergehenden Fantig — 
Umgaͤnge machen neben der bedentenden Größe dieſe Art bes 
fonders kenntlich. Bei der allein befannten Erhaltung als Steins 
fern it übrigens die Gattungsbeftimmmmg nicht unzweifels 
F In der Erhaltung als Steinkern bei Friedrichsburg nicht 
elten. 

81. Natica? praegrandis n. sp. Tesla 4 644 longa, 
3'/,' crassa, grandi, ovala, subvenlricosa; anfractu ullimo con- 
vexo, duplo quam spira altiore. Stimmt am nächften mit der 
Ampullaria gigas Bronn (Nalica macrostoma A. Roemer Verst. 
Ool. Geb. pag. 157. tab. X. fig. 11.) aus dem oberen Jura⸗Kalke 
(Portland⸗Kalke) Norddentfchland’8 überein. Doch ift bei dies 
fer Ießtern Art das Gewinde noch höher. Bon der N. Peder- 
nalis, mit weldjer fie die bedeutende Größe gemein hat, unters 
fcheidet fie ſich durch gleichmäßig gewölbte Umgänge, weldye 
oben gerundet (nicht fantig) an den vorhergehenden fid ans 
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fchließen. Mehrere ald Steinferne erhaltene Exemplare wur⸗ 
den am oberem Kaufe des Pedernales gefunden. Die Kalfs 
fteinmaffe, aus welcher die Steinferne beftehen, find erfüllt mit 
Eremplaren von Orbitulites Texanus n. sp. 

82. Natica sp. ind.? Stimmt von den befannten Arten 
am meiften und befonders in Bezug auf bad hohe Gewinde 
überein mit Natica praelonga Desh bei d’Orbigny, Voyage 
dans l!’Amerique Meridion. Fossiles de Colombie, recueillies par 
M. Boussingault Pi. 18. fig. 1. Pal. Fr. I. Pl. 172. fig. 1. überein. 
Als Steinfern erhalten bei Friedrichsburg. Ruͤckſichtlich der 
Größe ftimmen fie mehr mit der Abbildung des amerifanifchen 
Eremplars, als des franzöfchen bei d'Orb. überein. 

83. Acteonella dolium n. sp. Tesla 1’ 11‘ longa, 
1” 44 lata, oblonga, oviformi, laevigala, apice subacula; spira 
nulla; anfractu ultimo priores omnino involvente, interne ad 
basin 3 plieis, acutis, oblique angulalis, valde regularibus; 
aperlura anguslata, arcuala. Zeigt * Uebereinſtimmung 
mit Acteonella crassa d'Orb. T. Cret. I. p. 111. Pl. 166. und 
namentlich ift fie, wie diefe leßtere, völlig involut und ohne 
Gewinde. Jedoch iſt fie oben ſpitzer und an der Baſis ftärfer 
abgeftumpft, als die franzöfifche Art. Die 6 bei Friedricheburg 
gefammelten Eremplare find fümmtlich als Steinferne erhalten 
und zeigen daher die Kalten der Spindel ald Eindruͤcke auf 
der Innenſeite der Umgänge. Auch erfcheinen fie genabelt, weil 
die falfige Spindel verſchwunden ift. 

84. Globiconcha planata n. sp. Testa 2‘ crassa ventrico- 
so.globulosa, lateraliter planata; spira vix exserla, planiuscula ; 
anfraciibus planatis, spiram versus verlicaliter praeruptis. Die 
Art fommt am meiften mit Globiconcha Marroliana d’Orb. |. c. 
II, p. 145. Pl, 170. fig. 1. et 2. überein, unterfcheidet fich aber 
burch Die feitlich abgeplatteten Umgänge Am Wacve » Lager 
oberhalb Neu = Braunfels. 

85. Globiconcha coniformis n. sp. Testa 1’ 64 longa, 
174 2/44 crassa, oblonga; obconica, basi truncata, laevi; spira . 
vix exserla, planiuscula, anlraclibus 5 vel 6; aperlura elon- 
gata, angusta, longitudinem lotius tesiae fere aequanle. Eine 
von der Bafid nach innen reichende Höhlung bei den Stein— 
fernen deutet auf eine bedeutende Dice der Schaale. Mehrere 
als Steinferne erhaltene Eremplare vom oberen Laufe des Pes 
dernales. 

86. Nerinea sp. indet. Die Steinkerne, welche allein 
bekannt, laſſen ſich am naͤchſten mit den Steinkernen der Neri- 
nea longissima Reuss. Verst. Böhm. Kreidegeb. tab. XLIV. 
fig. 3 vergleichen. Die Umgänge der Steinferne werden durch 
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eine tiefe fpirale Furche in zwei faft gleiche Hälften getheilt. 
Bom oberen Laufe des VPedernales. 

87. Nerinea sp. ind.? Die Steinferne, welche allein bes 
fannt, ſtimmen am meiften mit denjenigen der Nerinea Visur- 
gis (A. Roemer, Verst. des norddeutschen Ool. Geb. tab. XI. 
fig. 26.) aud dem oberen Jura (Portland: Schichten bei Hil- 
desheim) überein. Wie bei jener Art wird an dem Steins 
ferne jeder Umgang durch eine Laͤngsfurche in zwei ungleiche Hälf- 
ten getheilt, von denen die untere, fehmalere, wie ein Kiel über 
die obere, flache Hälfte vorfteht. Jedoch tritt diefer untere 
Kiel weniger hoch und fcharffantig hervor, und die Furche, 
welche die beiden Theile des Umgangs trennt, ift fchmäler 
als bei der N. Visurgis. Größere Bruchftücke meffen an dem un- 
teren Ende 8 in der Die. Die Verjuͤngung der Schaale 
ift fehr allmählig. Bei Friedrichsburg nicht felten. Wurde 
auch in einigen Exemplaren, höher am Pedernaled gefunden 
und zwar zufammen mit dem Steinferne einer anderen Art, 
welche fich durch die concaven, in der Mitte durch eine Furche 
in zwei gleiche Hälften getheilten Umgänge am meiften an die 
N. Gosae A. Roemer (Nordd. Ool. Geb. tab. Xl. fig. 27. 
anfchließt. 

88. Nerinea acus n. sp. Testa parva basi 1'/,‘ Iala, 
subcylindrica, subulato-conica ; anfraclibus numerosis, planis, 
Iransverse-strialis. 

Stimmt durd; die lang zugefpigte, faft walzenförmige 
Geſtalt am meiſten mit, der juraffifchen N. fasciala Voliz. 
überein, doch find die fpiralen Streifen der Oberfläche fall 
gleich ftarf, während bei der N. fasciata je zwei ftärfere 
zwei feinere umfaffen. Auch verjüngt fi) die Schaale nod) 
allmählicher, als bei der Ießteren Art. In Bezug auf die 
fehr zugefpigte, faft cylindrifche Geftalt, laͤßt fie fidy auch mit 
N. pulchella d’Orb. Pal. Fr. Il. tab. 611. fig. 4. vergleichen; 
doc; find bei diefer die Umgänge concav und nicht fpiral ge 
ſtreift. Es liegen zwei Gremplare von Friebrichsburg vor; 
diefelben haben urfprünglidy Individuen der Ex. Texana n.sp. 
als Anfagpumfte gedient und haben, nachdem die Schaale felbit 
verfchwunden ift, die Abdruͤcke ihrer Außeren Oberfläche auf 
der Oberfläche jener Erogyren zurücgelaffen. 

89. Chemnitzia? gloriosa n. sp. Testa circa 2 34 
longa, 1 lata, elongato -conica, subscalala, longitudinaliter 
coslala; coslis circa 10 in quoque anfractu, crassis, rotundalis, 
a margine superiore zona depressa, tenuiter et eleganter pli- 
cata, divisis; spira exserla, anfractus ultimi longitudinem ac- 
quanle. 
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Diefe prachtvolle Art, von welcher ein mit der Schaale 
erhaltenes und bis auf den unteren Theil der Mündung volls 
Pie Eremplar vorliegt, ift der Chemn. inflata d’Orbigny 
l. c. III, p. 71. Pl. 156. fig. 2. befonderd durch die Geftalt der 
die Schaale bedeckenden Laͤngsrippen verwandt, aber die Scyaale 
ift mehr thurmförmig verlängert und befonderd das treppen» 
förmig abgefegte Gewinde höher. Die ftarfen, gerundeten 
Längsrippen erreichen den oberen Rand des Umgangs nicht, 
fondern ploͤtzlich abfallend bleiben fie durch eine glatte Furche 
und eine auf dem legten Umgange 1’ breite, niedrige, zierlic 
gefaltete Zone, von der Gutur getrennt. Daß die Art nicht 
u Voluta gehört, an welche die Außere Geftalt wohl erinnert, 

eweift der Mangel von Falten auf der Spindel. Doch ift 

auch die Gattungsbeftimmung ald Chemnitzia fehr zweifelhaft, 
um fo mehr, als das untere Ende der Schaale nicht erhalten 
if. Am Wafferfalle bei NeusBraunfels. 

90. Eulima (?) Texana n. sp. Tesla circa 2'/,’ longa, 
1° 2 lata, oblongo-ovoidea, laevi; spira 7° longa, simpli- 
eiter conica, cum anfractu ullimo sine intervallo coniuncla. 

Die Außere Geftalt erinnert an Ancillaria, doc, fehlt der 
ſchwielige Umfchlag am unteren Ende der Schaale. Die Stel: 
fung zu Eulima ift fehr unſicher und fügt fih nur auf die 
Aehnlichkeit mit Eulima amphora d’Orb. 1. c. Il. Pl. 156. fig. 1., 
welche jedoch ein viel höheres und fpißered Gewinde, als die 
teranifche Art hat. Das einzige vorliegende Eremplar ift am 
Grunde unvollftändig. Am Wafferfalle bei Neu-Braunfels. 

91. Scalaria sp. ind. Diefe Art hat, fo weit der nicht 
vollftändige Zuftand der Erhaltung, in welchem fid) die ſechs 
vorliegenden Gremplare, befinden , older Berwandtfchaft mit 
Scalarıa Dupiniana d’Orb. I. c. 11. Pl. 154. fig. 10—13. Wie 
bei diefer letzteren Art, find die ftarf gewölbten Umgänge mit 
Längerippen und feinen fpiralen, über diefe letzteren hinweg⸗ 
laufenden erhabenen Linien bedeft. Doc, find die fpiralen 
Linien ziemlich von gleicher. Stärfe, was bei der franzöfifchen 
Art nicht der Fall if. Am Wafferfalle bei NeusBraunfels. 

92. Turritella seriatim- granulata n. sp. Testa lurrila, 
parum elongata; anfraclibus subplanis, seriebus 5 granulorum 
subaequalibus, spiralibus ornalis. 

Laßt ſich am beften mit der Turritella Uchauxiana d’Orb. 
l. e. 11. Pl. 151. fig. 21—23 vergleichen, welche jedoch nur 
vier Reihen geförnter, fpiraler Streifen auf jedem Umgange 
hat. Ein einziges Eremplar von Friedrichsburg, welches den 
Abdruck feiner ae Oberfläche in einer Echaale von Exo- 
gyra Texana n. sp., der fie urfprünglic, ald Anſatzpunet diente, 
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zurücgelaffen hat. Der unvollftändige Abdruck zeigt ſieben Um⸗ 
gänge bei einer Länge von 10% und einer Breite von 3 am 
ftärferen Ende. 

93. Turritella sp. ind. Diefe bis 1 lange Art zeigt 
am meiften Webereinftimmung mit Turrit. Rauliniana d’Orb. 1. 
c. H. Pl. 151. fig. 17 et 18. Wie bei diefer Art find die Unis 
gänge des ypfriemenförmig zugefpisten Gchäufes flach, aber fte 
zeigen Feine fo deutliche fpirale Streifung, fondern gewöhnlich 
erfcheinen fie ganz glatt, und nur an der Spige nimmt man 
zuweilen einige undeutfiche Linien wahr. An der Furt bei Neu— 
Braunfeld häufig. 

94. Phasiauella sp. ind. Das einzige unvollftändige 
Exemplar diefer Art zeigt in Größe und Geſtalt Uebereinſtim⸗ 
mung mit Phasianella ervyna d’Orb. a. a. ©. II. p. 234. Pi. 
188. fig. 1—3, doch ift der lete Umgang im VBerhältniffe zum 
vorhergehenden viel breiter und ftärfer abgefegt, als bei jener 
Art. Am Wafferfalle bei Neu-Braunfels. 

95. Pieurotomaria sp. ind. Ein einzelner Steinfern mit 
außen flachen, im Durchſchnitte vierfeitigen Umgängen und 
etwa von der Äußeren Geftalt ver Pleurolomaria perspecliva 
Sow. An der Furt bei Neu-Braunfels. 

96. Pleurotomaria sp. ind. Das einzige vorliegende als 
Steinkern erhaltene, 2° 2“ im Durchmeffer breite und 1% 1 
hohe Exemplar vom Wacoe⸗Lager bei Neu» Braunfels laͤßt ſich 
ruͤckſichtlich der Außeren Form mit Pleurot. Santonesa d’Orb. 1. ce. 
II. Pl. 198 vergleichen, ohne daß es jedoch ſolche Laͤngsſtreifen 
zeigt, wie fie bei den Steinfernen der franzöfifchen Art vor: 
handen. 

97. Cerithium (?) sp. ind. Das einzige etwa 1 Tange Er 
enıplar hat durdy 6 bis 8 ftarfe Längsfalten ein pridmatifches 
Anfehen. Die Umgänge find treppenförmig gegen einander 
abgefegt. Die Gattungsbeftimmung ift unficher, da die Muͤn— 
dung nicht fihtbar. Am Wafferfalle bei Neubraunfels. 

98. Rostellaria sp. ind. Ein unvollftändiger Steinfern, 
der ſich im Größe und Geftalt einigermaßen mit Rost. mega- 
loptera Reuss, Berft. der böhm. Kreidef. tab. IX. fig. 3. vers 
gleichen laͤßt. Am Wafferfalle bei Neu Braunfels. 

99. Rostellaria sp. ind. Das Gewinde ift zugefpigt und 
fü hoch, al8 der [egte Umgang. Diefer fällt mir fcharfer Kante 
gegen dag Gewinde ab und erweitert fich an der Muͤudung zu 
einem ziemlich breiten Flügel. Als Steinkern bei Friedrichburg 
nicht felten. 

100. Fusus? Pedernalis n. sp. Testa 13 longa, 6 
Jala, ovato-turrita , longiludinaliter plicata, transverse costel- 
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’  Aala; costellis in quoque anfractu 10; intervallis aequalibus, 
'  linea elevata tenuissima ornalis; labro inflato subangulato. 
Iſt in Bezug auf Form der Längsrippen und übrige Sculps 
' tur der Schaale dem Fusus Renauxianus d’Orb. 1. c. Il. Pl. 223, 
fig. 10 aͤhnlich; doch ift der Teßte Umgang keinesweges in eis 
nen fo langen Canal verlängert, ald bei diefer Art, fondern 
der leßte Umgang ift mit dem Ganale nur etwa fo lang, ald 
dad Gewinde Die Gattungsbeſtimmung ift unſicher. Ein 
en Eremplar, als Abdruck der Außeren Oberfläche auf ei- 
ner Klappe der Exogyra Texana n. sp. von Friedrichsburg. 

101. Pyrula sp. ind. Aus der Verwandtfchaft der Py- 
rula planulata Nilss. (Vergl. A. Roemer, Kreide⸗Verſt. Tab. Al. 
Fig. 11.) und wie diefe von birnförmiger Geftalt mit furzem 
Canal und oben fenfrecht abgefegten Umgängen. Obgleich je— 
doch die einzelnen Umgänge oben abgeftugt find, fo liegt das 
Gewinde nicht in einer Ebene, wie bei jener Art, fondern 
erhebt ſich bedeutend. Der obere flache Theil des verlegten 
Umgangs zeigt zahlreiche, zierliche granulirte fpirale Linien. 
In mehreren nicht vollftändigen Eremplaren vom Wafferfalle 
bei Neu⸗Braunfels. 

102. Turrilites Brazoensis n. sp. Testa magna, sini- 
strorsum spirata, anfractibus subquadrangulis, magnorum tu- 
berculorum seriebus 4 ornata, tuberculis seriei supremae in 
costas marginales desinenlibus; tuberculis serierum duarum 
medianarum maioribus; tuberculis seriei infimae suturalibus, 
anfractu subsequente teclis. 

Bon allen befannten Arten der Gattung ift diefe durch 
Größe und Stellung der Tuberfeln ausgezeichnet. Uebrigens 
ift es die erfte in den Kreidebildungen Nordamerifa’d nachge— 
wiefene Art. Mehrere unvollftändige Eremplare, an denen die 
Umgänge über 3 Zoll im Durchmeffer find, wurden an einer 
Stelle, etwa 30 engl. Meilen oberhalb Torrey's Tradinghoufe 
am Brazos von mir gefammelt. 

103. Scaphites sp. ind. Der gefammerte Theil der Schaale 
ift bei diefer Fleinen 10 im Durdymeffer, 5° in der Dice 
meffenden Art völlig involut, und hat etwa dad Anfehen 
eines Fleinen Eremplard des Ammonites lumidus L. v. Buch. 
Die Seiten der etwas abgeflachten rg find mit entfernt 
ftehenden Rippen bedeckt, welche gerade über ven breiten, ge- 
randeten Rücken hinäberlaufen, wo fie fidy zugleich durch Zerfpalten 
und Einfegen neuer, bis auf das Dreifache ihrer Zahl auf den 
Seiten vermehren, Die Form und Sculptur der Schaale ftimmt 
nahe mit derjenigen des Scaphiles hippocrepis de Kay (Sc. 
Cuvieri Morton) Morton Synopsis of Ihe cret, foss. U, St, 
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p.41. Pl, VII fig. 1. überein und ift vielleicht damit identisch. 
Obgleich der —— kniefoͤrmig gebogene Theil der 
Schaale bei den beiden vorliegenden Exemplaren nicht erhalten 
iſt, ſo macht doch der uͤbrige Theil der Schaale den Eindruck 
eines Scaphiten. Aus der an Fiſchzähnen reichen Schicht an 
der Furt bei Neu-Braunfels. 

104. Scaphites sp. ind. Ein Bruchſtuͤck einer Art mit 
flachen, zwei Reihen Knoten tragender, dazwifchen aber glat- 
ten Seiten und einem gerundeten, zahlreiche Falten tragenden 
Nücen wurde in derfelben ftfchzahnreichen Schicht mit der 
vorigen an der Furt bei Neu-Braunfels gefunden. 

105. Baculites asper Morton, Synopsis of the cret. Foss. 
of North. Am. pag. 43. Pl. XIII. fig. 2. u. Pl. I. fig. 12. et 13. 
Das einzige, 2'/, lange Bruchftüd, ftimmt mit der von Mors 
ton gegebenen, freilich fehr unvollfommenen Befchreibung und 
Abbildung überein. Der Querfchnitt ift oval und die Schaale 
an der Ceite, wo ber Sipho liegt, nur wenig mehr als an 
der entgegengefegten zufammengebrüdt. Dide gerundete Kno— 
ten, welche ſich nicht in Rippen fortfegen, ftehen in weiten 
ungleichen Abftänden auf den flachen Seiten, doch mehr der 
Bauchjeite, ald der Siphonalfeite genähert. Das vorliegende 
— zeigt drei folcher Kuoten, Morton's Exemplare 

ammen von Cahawba und Prairie-Bluff in Alabama. 
Am Wafferfalle bei NeusBraunfels, 

106. Baculites anceps Lam. Anim. sans vert. I. VIl, p. 
648. n. 2. Mehrere Eremplare ftimmen völlig mit der Abbil- 
dung und Befchreibung des B. anceps Lam. von Valogne bei 
d’Orbigny |. c. I. p. 565. Pl. 139. fig. 1—7. überein. Nur ift 
bei den teranifchen Eremplaren die durch die Lage des Sipho 
bezeichnete Nüdenfeite weniger zufammengedrüdt. Die Eeiten 
find mit zahlreichen, bogenförmigen Rippen bededt, welche in 
der Nähe der gerundeten Bauchjeite entfpringend, ſich fpäter 
fchief nach dem Rüden und der Mündung zu wenden, und zus 
gleich ſich verflachen und undeutlich werden, ganz fo, wie ed 
d'Orbigny's Fig. 1. u. Fig. 3. zeigen. in 13° langes Brudy- 
ftück zeigt 17 ſolcher Querrippen, die etwa fo breit, wie ihre 
Zwifchenräume find. d'Orbigny giebt an, daß diefe Rippen 
manchen Eremplaren von Valogne fehlen. Bei den teranifchen 
find fie ftetd vorhanden. Vielleicht gehört auch B. carinalus 
Morton I. c. p. 44. Pl. XII. fig. 1. von Prairie Bluff, bierher. 
Abbildung und Befchreibung find zu unvollfommen, um mit 
Sicherheit darüber zu entfcheiden. Am Waſſerfalle bei Neus 
Braunfels. 

107, Ammonites Guadalupae n. sp. Testa magna, plus 
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quam 6 lata, parum involula, verlicali anfractuum seclione 
ovala, subpenlagona; dorso anfractuum lato, convexo, duabus 
magnorum tuberculorum seriebus marginato, tuberculis aliis 
lateralibus, dorsalibus alternalim opposilis; septorum lobis la- 
teralibus numerosis, parum profundis. 

Diefe Art erinnert durdy die Form des Windungsdurdy- 
ſchnitts und durch den gewölbten breiten Rüden Iebhaft an 
Am. asper Merian (Am. radialus Brug.), unterfcheidet fich aber 
durch die dicken, wenig zahlreichen, den Ruͤcken begrenzenden 
Tuberkeln und durch die noch ftärferen, den Tuberfeln der den 
Rüden begrenzenden Reihen abwechfelnd, in halber Anzahl ge 
genüberftehenden dicken Knoten auf der Mitte der Seitenflächen; 
noch mehr aber durch die Geftalt der Foben der Kammerwaͤnde, 
welche zahlreidy und wenig tief und weit verfchieden von den 
tiefen, vielfach blattförmig zerfchnittenen des Ammonites asper 
find. Am Wafferfalle bei Neu-Braunfels. 

108. Ammonites Texanus n. sp. Testa 5‘.lata, magna, 
parum involula , scctione anfracluum verlicali subquadrangu- 
lari, lateribus nodoso-coslatis, tuberculis costarum binis prope 
carinam dorsalem medianam, allioribus, compressis. 

Diefe Art hat große Verwandtfchaft mit dem Am. Ro- 
tomagensis Delr. und hat mit demfelben namentlich ven 
vierefigen Querfchnitt der Windungen und ähnlich geftaltete 
fnotige Rippen auf den Ceiten gemein. Faft noch näher 
fommt fie mit den Am. Lyelli Leym. (d’Orb, 1. c. 1. Pl. 74.) 
überein, mit dem fie namentlich die fpigeren Knoten auf den 
Seiten theilt. Bon beiden Arten unterfcheidet ſich aber die 
teranifche durch einen zufammenhängenden, nicht aus einzelnen 
Tuberfeln gebildeten Kiel auf der Mitte des Ruͤckens und da— 
durch, daß die fuotigen Rippen der Seiten mit zwei lang ges 
jogenen, zufammengedräcten Snoten endigen. Süngere Exems 
plare find ftärfer involut und gedrängter und fpiger knotig, 
als ausgewachſene. Auch ift in den letzten Windungen der 
Windungsdurchfchnitt höher, als breit, während er in den 
jüngeren Windungen faft quadratifcy ift. In mehreren Exrems 
plaren am Wafjerfalle bei Neu-Braunfels; ein Eremplar aud) 
bei Auftin gefunden. 

109. Ammonites dentato - carinatus n. sp. Testa com- 
pressa, discoidea, fere omnino involula, carinala; carina den- 
tibus compressis efformata; tuberculis dorso marginalibus, in 
costas parum dislinctas desinenlibus, carinae denlibus opposilis; 
tuberculis quibusdam irregularibus ad umbilicum dispositis. 

Diefe Art iſt durch die flach fcheibenförmige Schaale und 
den aus einzelnen zuſammengedruͤckten Knoten gebildeten, ſcharfen 
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Kiel auf der Mitte des Nüdend ausgezeichnet. Länge des 
Ruͤckens ftehr jederfeits eine Reihe von Knoten, die in flade 
Rippen oder Falten auslaufen. Die meiften diejer Rippen 
hören jedoch ſchon auf der Mitte der Seiten auf, und nur jede 
vierte oder fünfte von ihnen erreicht den Nabel und endigt hier 
mit einem ftumpfen Knoten. Von diefen leßteren, hart am 
Nabel ftehenden Kuoten kommen etwa 6 auf einen Umgang. 
Die Koben der Kammerwände find tief, fehr zerfchnitten und 
zugefpigt., Das einzige vorliegende vollftändige Eremplar vom 
Waſſerfalle bei NeusBraunfeld mißt 3” im Durchmeſſer bei 
einer Höhe des Ießten Umganges von 1 34 und eine Dide 
deifelben von 6°. Diefe Art hat eine entfernte Verwandtſchaft 
mit dem Am. Fleurieausianus (d’Orb. I. c. I. Pl. 107.), die fid 
namentlich in Ähnlichen ftumpfen , entfernt ftehenden Knoten 
am Nabel und in einem ähnlichen Rücenfiele bei der franzd- 
fifchen Art, die übrigens viel ftärfer gewoͤlbt ift, zeigt. 

110. Ammonites sp. ind. Cine ftarf involute Art mit 
rundlichem QDuerfchnitte der Umgänge und unregelmäßigen, 
durch Einfegen fid) vermehrenden, über dem Ruͤcken mit vor 
wärtd geneigter Richtung zufanmenlaufenden Falten, wahr: 
fcheintich in die Nerwandtfchaft des Außerft veraͤnderlichen A- 
Mantelli Sow. gehörend, In unvollftändigen Eremplaren am 
Wafferfalle bei NeusBraunfels. 

111. Ammonites Pedernalis. L. v. Buch. Ueber Cera- 
titen pag. 31. Tab. VI. fig. 8. 9. u. 10. Testa discoidea com- 
pressa, involula , acule-dorsala; septorum marginibus mullilo- 
balis; lobis numerosis, parvis, subaequalibus, infra, sicul in 
Ceratilis triasinis crenulalis; convexis loborum intervallis 
integris. 
Gehört zu der Gruppe von Kreideammoniten welche 8. 
v. Buch a, a. O. als Geratiten der Kreideformation zufans 
mengeftellt und befchrieben hat. Er ftimmt in feinen Xoben, 
wie L. v. Buch bemerft, am meiften mit dem Amm. Syrıacus 
L. v. Buch I. c. p. 20. tab. VI. fig. 1. 2. 3. aus Kreidefchichten 
des Libanon überein, aber in der äußeren Geftalt weicht er 
von jener breiträdigen, knotigen Art bedeutend ab. Bei Fried 
richsburg felten. 

112. Nautilus simplex Sow. Mehrere unvollftändige, ald 
Steinferne erhaltene Eremplare wurden am Wafferfalle bei 
NeusBraunfeld gefunden. ’ 

113. Nautilus elegans Sow. Mehrere unvollſtaͤndige 
Eremplare vom Wafferfalle bei Neu» Braunfeld zeigen deut 
lich die eigenthämliche, wellenförmig gebogene Streifung der 
Oberfläche. 
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114. Lamna Texana n. sp. Dentibus magnis elongalis, 
acuminalis, inflexis, convexoplanis, parte convexa plicis angu- 
slis, aculis ornalis, 

Bon diefer Art liegt eine größere Anzahl fehr wohler: 
haltener Zähne vor. Die größeren Exemplare ftimmen in 
Größe und Geftalt völlig mit der Abbildung in Morlon’s Syn- 
opsis of the organic remains of Ihe cret. group in the U. S. 
Pl. XI. fig. 2. überein und es ift fehr wahrfcheinlich, daß diefe 
von Morton nicht benannte Art mit der teranifchen identifch 
it. Befchreibung und Abbildung find jedoch zu ungenau, um 
mit Sicherheit darüber urtheilen zu Fönnen. Die convere Seite 
des Zahns ift mit 22 fehr beftimmten, fcharfen, feinen Länge: 
reifen verziert, welche den Rand nirgends erreichen, fondern 
eine fchmale glatte Fläche zu beiden Seiten frei laſſen. Am 
Grunde feßt zwifchen je zwei der Reifen ein ganz kurzer klei— 
nerer ein. Don Lamna plicatella Reuss (Versteinerungen der 
böhmischen Kreideformalion pag. 7, tab. Ill. fig. 37—44.), mit 
der fie die zierlichen Falten der converen Seite ded Zahned 
gemein hat, unterfcheidet fich die teranifche Art durch ftärfere 
Krümmung und durch die viel bedeutendere Größe. Nebenzähne 
an der Baſis zeigt Feines der vorliegenden Eremplare. An der 
Furt bei NeusBraunfels. 

115. Otodus appendiculatus Ag. Das einzige vorlies 
gende Eremplar ftimmt mit der Abbildung bei Reuß a. a. O. 
Zab. II. Fig. 23. bis auf die etwas geringere Verlängerung 
überein. An der Furt bei Neu-Braunfels. 

116. Oxyrhina Mantelli Ag. Die beiden vorliegenden 
Exemplare ftimmen mit der Befchreibung und Abbildung bei 
Reuß a. a. DO. ©. 5. Tab. IM. Fig. 1—6 und namentlich Fig. 
2. überein. Doc, ift der Umriß ein einfaches gleichfchenkliches 
Dreie mit geraden Seiten. An der Furt bei NeusBraunfels. 

117. Corax heterodon Reuss. Cine Anzahl wohlerhals 
tener Exemplare ftimmt völlig mit Befchreibung und Abbils 
dung von Reuß a. a. D. ©. 3. Tab. Il. Fig. 49—71. überein 
und zeigt ähnliche Verfchiedenheiten der Form, wie dort abges 
bifdet worden. An der Furt bei NeusBraunfels. 

118. Ancistrodon sp. ind. Den vorftcehenden Gattungss 
namen fchlägt Dr. Debey in Aachen für ein neues Haigefchlecht 
mit haken- oder frallenförmigen Zähnen, welche fich in den 
Kreidefchhichten bei Aachen finden, vor. Zu eben diefer, nod) 
nicht publicirten Gattung gehört, nad) Vergleichung mit einem 
von Dr. Debey gefälligft mitgetheilten Exemplare von Aachen, 
die hier aufgeführte Art aus Teras. 

Der 3° fange, an der Bafid faft 2“ breite Zahn, ift 
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von den Seiten zufammengedrüdt, nach vorn hafenförmig ges 
frümmt und hat etwa die Form der Kralle eines Fleinen Raub⸗ 
thiered, die gefrümmte Spitze iſt jedoch am Ende ftumpf und 
gerundet. Die Oberfläche ift sn und glänzend. Ein ein- 
ziged Eremplar von der Furt bei Neu-Braunfels. 


B. Werfteinerungen aus Kohlenkalk und filurifchen Schichten 
am San Saba:Fluffe. 


1. Lingula acutangula n. sp. Testa ovato sublrigona, 
anlice in rostrum acutum producta, poslice rolundala. 

Berwandt mit L. cuneata Conrad (Vergl. Hall, Geology 
of New - York Part. IV. tab, I. n. 2. fig. 5.) aud dem Medinä 
sandstone von Lockport, aber durch noch fpißeren Schnabel 
unterfchieden. Aus dem filurifchen,, trilobitenreichen, grauen 
Kalkfteine an der S. 299. bezeichneten Stelle, 

2. Orthis sp. ind. Aus der Verwandtfchaft der O. te- 
studinaria Dalm. Mit der vorigen Art zufammen. 

3. Orthis umbraculum L. v. Buch (Spirifera crenistria 
Phil). Aus dem Kohlenfalfe an der ©. 318. näher bezeich- 
neten Stelle. 

4. Terebratula pugnus Sow. Mit der vorigen Art zus 
fanımen. 

5. Spirifer Meusebachianus n. sp. Testa 2 3 lata, 
1" 5% crassa, 1” 9 longa, Iransversa, subtrigona, inflata, 
fasciculatim longiludinaliter plicata; valva dorsali ınedio pro- 
funde sinuala. 

Diefe Art ſtimmt merfwürdiger Weife mit einer Art von 
Bandiemendstand, dem durch 8. v. Buch neuerlichft vortrefflich 
abgebildeten und befchriebenen Sp. Tasmani Morris (©. Phy- 
sycal description of new South Wales and Van Diemens Land 
by Count Strelecki p. 250. tab. XV. fig. 2.; L. v. Buch, die 
Bäreninfel, nad Keilhau geognoftifch befchrieben, S. 11. Fig. 
3. a. b.) überein und hat namentlich mit demfelben die bins 
delförmige Anordnung der ausftrahlenden Falten gemein. Doch 
ift bei der teranifchen Art der Sinus der Dorfalflappe tiefer 
und die entfprechende Wulſt auf der Nentralflappe höher, ald 
bei jener Art; auch find die Falten im Einus gleich ftarf, 
ald auf den Eeiten, während fie dort fchwächer fein follen. 

Spirifer Condor d’Orbigny (Voyage Jans l’Amerique me- 
sid. Tom. III, Aeme Partio Pal&ontologie p. 46. Pl. 5. fig. 11—14.) 
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and Bolivia zeigt ebenfalld große Uebereinftimmung mit unferer 
Art Cnamentlidy Fig. 11. u. 12.), doch fcheinen die Falten 
nicht auf gleiche Weife bindelförmig angeordnet zu fein. Ein 
ſchoͤnes, ganz vollftändiges Eremplar, wurde von Hrn. v. Meus 
febach auf unferer gemeinfchaftlichen Erpedition an einer ©. 
314. näher bezeichneten Stelle, etwa 20 engl. Meilen unter: 
halb des fpanifchen Fortd gefunden und mir von demfelben 
gütigft überlaffen. 

6. Productus sp. ind. Eine feine geftreifte Art, welche 
dem Productus Cora d’Orbigny (Bergl. de Koninck, Rech. 
sur les animaux foss. pag. 50. seq. Pl. IV. fig. 4.a.b. c.) nahe 
verwandt oder identifch iſt. Diefelbe Art habe ich auch im 
Kohlenfalfe von Illinois fehr häufig angetroffen. Im Kohlen: 
falfe an der ©. 318. näher bezeichneten Stelle. 

7. Productus sp. ind. Cine Ffleine, nur 7’ breite Art 
aus der Verwandtfchaft ded Prod. semireliculatus Flem. Mit 
der vorigen Art zufammen. 

8. Euomphalus polygyratus n. sp. Testa 1“ 3% lata, 
convexa, anfractibus numerosis (9—10.), angustis, subaequa- 
libus, appressis, unum idemque planum obtuse conicum supra 
efformantibus. ; 

Diefe Art hat mit dem E. gualteriatus Goldf. (Helicites 
gualteriatus Schloth.) dad Merkmal gemein , daß die Oberfeite 
aller Windungen eine einzige, ftumpf Fonifche Fläche bildet, 
während fie ſich durch die viel größere Zahl der Umgänge das 
von unterfcheidet. Ein einziged Eremplar fand fich in einem 
grauen (filurifchen?) Kalfe, 20 engl. Meilen unterhalb des 
alten fpanifchen Forts. 

9. Euomphalus Sancti Sabae n. sp. Testa 1” 2 lata, 
supra plana, anfractibus circa 6, sensim latescentibus, supra 
parum convexis; sectione anlractuum verlicali ovala. 

In dem weißen fiefelreichen filurifchen Kalkſteine, welcher 
die fterilen Höhen zu beiden Seiten ded San Saba, in dem 
mittleren Theile feines Laufes bildet (Vergl. ©. 339.), häufig. 

10. Pterocephalia Sancti Sabae n. sp. Dieſe Art ge— 
bört unzweifelhaft einer neuen Gattung an, welche ich nad 
der merkwürdigen blattförmigen, fehr duͤnnen Ausbreitung des 
Kopffchildes Pterocephalia nenne. Die Diagnofe der Art ift 
folgende: Capite in laminam foliaceam longitudinem glabellae 
duplo superante expanso ; glabella utrinque suleis 4 incisa 
Cauda rotundata margine latissimo, foliaceo, depresso cincla, 

Der Rumpf ift nicht bekannt, deshalb ift audy bie Zus 
gehörigkeit des Schwanzfchilded zu dem Kopffchilde zweifelhaft, 
doch wegen analoger Bildung beider fehr wahrfcheinlih. Durch 
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die blattförmige Ausbreitung des Kopf und Schwanzfchildes 
entfernt fich diefe Art weit von allen befannten Zrilobiten. In 
einem grauen, filurifchen Kalffteine an der ©. 299. näher bes 
zeichneten Stelle häufig. 

11. Schwanzfchild einer unbefannten TrifobitensArt und 
Gattung. Daffelbe ift ausgezeichnet durch die fehr ftarf ges 
wölbte, halbeylindrifche Spindel, wie fie bei feinem auderen 
Trilobiten vorfonmt. 


— — — — — — 


3. Bemerkungen zu der geognoſtiſchen Karte von 
Texas. 





Kaum duͤrfte es noͤthig ſein, ausdruͤcklich zu bemerken, daß 
die, auf der beigefuͤgten topographiſch-geognoſtiſchen Karte auf— 
getragenen Grenzlinien der verſchiedenen Geſteine nicht auf 
einen ſolchen Grad von Genauigkeit Anſpruch machen, wie er 
bei geognoſtiſchen Karten der civiliſirten Laͤnder Europa's ge— 
fordert wird. Bei der Kuͤrze der Zeit, welche fuͤr die Unter— 
ſuchung eines raͤumlich ſo ausgedehnten Landſtriches, fuͤr deſ— 
ſen geognoſtiſche Kenntniß es an allen Vorarbeiten gebrach, 
verſtattet war, konnte es vielmehr nur die Abſicht ſein, eine 
in den allgemeinen Zuͤgen richtige graphiſche Darſtellung von 
der Verbreitung der verſchiedenen Geſteine zu geben. 

Von beſonderer Bedeutung fuͤr die Ueberſicht uͤber die 
geognoſtiſchen Verhaͤltniſſe von Texas iſt die Beſtimmung der 
quer durch das ganze Land ziehenden Grenzlinie zwiſchen den 
Bildungen der Kreideformation und den jüngeren tertiären, Dis 
luvialen und alluvialen Ablagerungen. Die Feftftelung dieſer 
Grenze gefhah theild durd, eigene unmittelbare Unterfuchung, 
theils durch Benugung einzelner fremder Beobachtungen. 

Daß die Kreidebildungen in der Nähe von Prejidio de 
Rio Grande am Riv Grande vorhanden feien, war mir nad) 
dem Borfommen einzelner Kreideverfteinerungen, welche ich von 
dort erhielt, unzweifelhaft. Bon da bis in die Gegend von 
San Antonio de Berar fehlte es dagegen an jedem beſtimmte— 
ren Anhalten, doch dürfte ed für wahrfcheinfich angenommen 
werden, daß hier chen fo, wie weiter norböftlich, der Abfall des 
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höheren Tafellandes gegen das Huͤgelland ungefähr die Grenze 
der Kreidebildungen bezeichne. Doch foll andererfeitd nicht 
verfehmiegen werben, daß einzelne Thatfachen auf das Bors 
kommen von Kreidegefteinen an gewiflen, der Küfte vielmehr 
genäherten Puncten zwifchen dem Can Antonio und Rio Grande 
zu deuten fcheinen. Dr. Misligenus*) fand bei Mier am 
Alamo⸗Fluſſe, 4 engl. Meilen oberhalb feiner Mündung in den 
Rio Grande, eine ausgedehnte Schicht großer foffiler, zur 
Kreideformation gehörigen Schaalen von Oſtrea (Exogyra?). 
Eine ähnliche Ablagerung wurde unterhalb Laredo am Rio 
Grande beobachtet**). Endlich theilte mir ein Fremd mit, daß 
in ber Nähe von Goliad am San AntoniosFluffe, an mehres 
ren Stellen ein weißer Kalkſtein anfteht, der nach der Beſchrei⸗ 
bung Kreidefalf zu fein fcheint. Späteren eher muß 
ed vorbehalten bleiben, zu ermitteln, ob in diefen Gegenden 
die Kreideformation in der That ſo viel weiter an die Küfte 
binabreicht, als diefes in den weiter oͤſtlich liegenden Landes— 
theifen der Kalt ift. 

Bon San Antonio de Berar bis zu den Fällen des Bras 
zes wurde die Grenze der Kreidebildungen durch directe Beob— 
achtung feftgeftellt. Von dem letzteren Puncte wurde fie über 
die Bereinigung ter SHauptarme des Dreieinigfeitö = Fluffes 
(Forks of the Trinity) gezogen, da ich von dort große Ammos 
niten der Kreideformation in einer Sammlung in Lonisville 
gefehen hatte. Endlich wurde die Grenzlinie bis zum Red 
River nad) einem Puncte, wo nach Morton ***) viele charafs 
teriftifche Berfteinerungen ver Kreideformation vorfommen, der 
Mindung des Kiameska nämlich, fertgefeßt. ne 

Fir die Kenntniß der geologifchen Verhältniffe in_ dem 
nordweftlichen, dem Red River genäherten Theile von Texas 
geben einzelne Notizen in einem Neifeberichte von Balconert) 


*) Memoir of a tour to Northern Mexico connected with Col. Doni- 
phan’s expedition in 1846 and 1847 by A. Wislizenus, M. D., 
with a scientific appendix and maps. Washington 1848. p. 138. 

») Vergl. Notes on the upper Rio Grande by Bryant P. Tilden, Jr. 
etc. Philadelphia 1847. p. 22. „Entire hills are to be seen that 
are composed of what appears to be a collection of large sea 
oyster-shells of nine or ten inches ia length , and two or three 
inches in thickness.“ Bielleicht find dieſe fogenannten Aufterfchaalen 
Schaalen der Exogyra ponderosa n. sp. 

+) &, Synopsis of the cretac. foss. of the U. S p. 24. 

7) Notes of a Journey through Texas and New-Mexico in the years 
1841 and 1842 by Thomas Falconer Esq. Journal of the Royal 
geograph. Soc. of London. Vol. XIII, London 1843. p. 199. seq. 
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welcher die von Auftin aus im Jahre 1841 unternommene, mit 
der Gefangennehmung aller Theilnehmer durd, die Mericaner 
endigende Erpedition gegen NeusMerico begleitete, in Ermans 
gelung anderer Nachrichten, einigen Auffchluß. Auf dem Wege 
von Auftin bis zum Comanche-Peak am Brazos wurde an vies 
len Stellen ein mit Verfteinerungen, und namentlidy den Schaas 
fen einer Gryphaea (Exogyra ponderosa n. sp.) erfüllter, 
weißer Kalfftein beobachtet, weldyer nach der Befchreibung nur 
der Kreideformation angehören fan. Auch noch drei Tages 
reifen weiter nördlich von dem Uebergangspuncte über den 
Braz08 bemerkte Falconer Ähnliche, verfteinerungsreicdhe Kreis 
defchichten *). Bon diefem letzteren Puncte an wurden fie jes 
doc nicht weiter angetroffen, vielmehr laſſen die von nun an’ 
in dem NReifeberichte oft erwähnte tief rothe Farbe des Waſ—⸗ 
ferd und Sandes in den weftlich, von den „Croß Timbers“ 
überfchrittenen Flüffen und Bächen, fo mie auch der bedeutende 
Salzgebalt aller ftehenden und fließenden Gewaͤſſer in diefer 
Gegend auf dad Vorhandenfein einer ganz verfchiedenen aus— 
gebehnten Gefteinsbildung, von welcher wohl auch der Red 
River die rothe Färbung feines Waſſers und damit feinen 
Namen herleitet, mit großer Wahrfcheinlichfeit fchließen. In 
der That wurden dann auch noch höher am Ned Niver hinauf, 
weftlich vom WifhitawsFluffe Schichten von rothem Sandſtein 
mit Zwifchenlagen von faferigem Gyps, über einen ausge— 
dehnten Landſtrich verbreitet, von demfelben Neifenden beob: 
achtet **). 

Die filurifchen und Kohlenfalkfcyichten find auf der geo— 
gnoftifchen Karte mit einer gemeinfchaftlichen Farbe bezeichnet, 
einmal weil durch die Beobachtung ihre Grenzen nicht hin— 
laͤnglich genau feftgeftellt, und andererfeitd auch der Fleine 
Maßſtab der Karte eine Trennung derfelben faum erlaubt hätte. 


*) l. c. p. 208. „We passed several streams, and on the third 
day after leaving the river came to a large spring of water ri- 
sing out of a conglomerate of lime and shells of the gryphaca 
species. The water fell over a ledge of this conglomerate about 
5 feet high. In some gullies near | picked up many specimens 
of small echini.“ 

"Le p. 210. 


II. 
Verzeichniß 


der von Dr. Ferdinand Roemer aus Texas mitge— 
brachten Pflanzen, 


aufgeſtellt von 


Adolph Scheele, 


Paſtor zu Heerſum bei Hilbesheim. 


Herr Dr. Ferdinand Roemer aus Hildesheim hat 
von ſeiner Reiſe nach Texas eine Menge Pflanzen mitgebracht, 
welche theils von ihm ſelbſt, theils von dem bekannten Herrn 
Lindheimer in Texas im Jahre 1846 geſammelt find. 

uf Bitten des Hrn. Dr. Roemer übernahm ich die Beſtim— 
mung diefer Pflanzen und die Befchreibung der neuen Arten 
mit Ausnahme der Gacteen, weldye Hr. Dr. Mühlenpfordt 
in Hannover, und der Fichenen, welche mein Freund, Hr. Hampe 

in Blanfenburg, bejtimmt hat. 
| Die neuen Arten in diefer Sammlung habe ich bereits 
größtentheild in dem Bande der Linnaca für 1848 befchrieben, 
die Beichreibung der noch übrigen wird in den erften Heften 
der Linnaea von dieſem Jahre (1849) nachfolgen. Das ım- 
ten folgende Berzeichniß der Roemer’fchen Pflanzen ift von 
mir nach dem natürlichen Syſtem geordnet. Diefed zerfällt 
nach meiner Anficht in 6, von der Natur felbft begrenzte Haupt—⸗ 
Haffen, die für Jedermann leicht fenntlich find, nämlich: Po- 
Iypetalae, Monopelalae, Apetalae, Monocotyledoneae, Filicinae 
(Vasculares cryplogamae) und Cellulares. Diefe Eintheilung 
habe ich auch bei Aufftellung des Verzeichniffes der Roemer’- 
[hen Pflanzen zu Grunde gelegt. Bei den neuen, bereitd von 
mir in der Linnaea befchriebenen oder den dort critiſch bes 
leuchteten Pflanzen habe ich auf die Linnaea verwiefen. 

Noch muß id; bemerken, daß, außer den hier verzeichnes 
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ten langen, Herr Dr. Roemer noch eine Anzahl anderer 
Pflanzen aus Texas mitgebracht hat, zu deren Beftimmung es 
mir bislang theild an Zeit, theils an wiffenfchaftlichen Huͤlfs— 
mitteln gefehlt hat. Ueber diefe ein anderes Mal! 

Der wiffenfchaftliche Werth der Roemer’fchen Samms 
lung befteht in vielen neuen Arten und bei einzelnen Pflanzen 
in vollftändigen Formenreihen, welche über fchon befannte Arten 
neues Licht verbreiten, 

Die Roemer’fhe Sammlung. liefert ein Miniaturges 
mälde der teranifchen Flor, weil faft alle in Texas vorfonts 
menden Familien ihre Repräfentanten in diefer Sammlung ha= 
ben. Zu den in der vorliegenden Sammlung nicht vertretenen, 
aber in Teras einheimifchen Familien, gehören unter andern 
die Hypericineen, Baccinieen, Lentibularien, Primulaceen, 
Plantagineen, Orchideen. 

Reichthum an Arten, Mannigfaltigkeit und Schönheit der 
Formen, Ueppigfeit des Wuchfes find ein hervorftechender Cha— 
rafter der teranifchen Flor, wenn diefe auch in erfter Hinficht 
der Capflor umd in leßter der Tropenflor nachfteht. Als Bes 
leg für die Neichhaltigfeit der Flor führe ich nur an, daß von 
den Noemer’fchen Pflanzen fait die Hälfte neu ift, obfchen 
Drummond, Berlandier, Lindheimer und andere Bo— 
tanifer Texas bereits durchfucht hatten, und Hr. Dr. Roemer 
nur die an feinem Wege befindlichen Pflanzen mitgenoms 
men hat. 

Eine zweite Eigenthämlichfeit der teranifchen Flor ift die, 
daß viele Pflanzen außerordentlich variiren umd in den mans 
nigfaltigften Formen vorfommen,. Sch vermweife in diefer Hins 
fichyt instar omnium! nur auf Oenothera speciosa Nult. Dies 
fer Umftand mahnt zur Vorficht bei Aufftellung neuer Arten. 

Eine dritte Eigenfchaft der teranifchen Flor ift die, daß 
fie außerordentlich viele eigenthämliche Arten enthält, während 
man glauben follte, fie beftehe zur Hälfte aus mericanifchen, 
zur Hälfte aus Pflanzen der Vereinigten Staaten. Als Beleg 
führe ich hier nur die Roemer’fche Sammlung an, von wel: 
cher die meiften Arten bislang nur in Texas gefunden find. 

Wollte man die teranifche Flor näher charafterifiren,, fo 
wuͤrde man fie dennoch als das Mittelglied zwifchen der mexi— 
canifchen Flor und der Flor der Vereinigten Staaten bezeichnen 
fönnen. Aus beiden Floren finden fich viele Pflanzen in Teras. 
So befitte ih Troximon Rocınerianum Scheele in der Roe— 
mer’shen Sammlung aud aus Mexico. Bon Gapflarnzen 
finden fich in der Roe mer'ſchen Cammlung Sisyrinchium Ber- 
mudiana L. und Amaranthus graecizans L.; von europäifchen 
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Manzen Oxalis corniculata L., Chenopodium hybridum und 
album L. Da die letzten Pflanzen an Stellen gefunden find, 
wohin noch gar feine Cultur gedrungen ift, fo folgt daraus, 
daß die Annahme, diefe Pflanzen feien aus Europa nach Ter 
rad eingewandert, alles Grundes entbehrt. Kommen doch auch 
am Cap und in Neuholland europäifche Pflanzen vor, warum 
nicht im Texas, welches doch in climatifcher,, geognoftifcher 
md vegetativer Beziehung gewiß weit mehr Aehnlichfeit mit 
Europa hat, ald das Cap der guten Hoffnung und Neuhols 
land? Bekannt ift ohnehin, daß in den Vereinigten Staaten 
eine Menge europäifcher Pflanzen vorfommt, welche ficherlich 
nicht eingewandert find. 

Man fan die teranifche Flor die Klor der Onagrarien 
nennen, weil diefe darin verhältnigmäßig am ftärfften vertreten 
nd, etwa wie man das benachbarte Merico die Flor der 
Gacteen, Brafilien die Flor der Melaftomeen uud die Vereinig- 
ten Staaten die Flor der Duercus und Gariced nennen könnte, 

Es folgt jett die Aufzählung der Pflanzen felbft: 

1. Algarobia glandulosa Torr. et Gr. Mezquite-(vulgo 
„Muskeet“) tree der Amerifaner. Ueberall im weftlichen Texas 
auf trocenen higeligen Prairien. Vergl. ©. 143.; auch Plan- 
tae Lindheimerianae by G. Engelmann and A. Gray. Boston 
Journal of nat. Sc. 1845. p. 345. sq. 

Anm. Bentham (in Hook. Journ. of bot. III, 347 sq.) 
und Torrey (in Ann. Lyc. New-York Il, 192) ziehen Algarobia 
glandulosa zur Gattung Prosopis. Auch Lagonychium MB. 
ziehen befanntlich KRunth und Bentham zu Prosopis. Mit wel: 
hem Rechte das Kette gefchieht, liegt außerhalb meiner Beur⸗ 
theilung , da mir die eigentlihe Stammart der Gattung Pro- 
sopis spieigera L. unbefannt ift. Aber Lagonychium Stepha- 
nlanum und Algarobia glandulosa fönnen nimmermehr in einer 
Gattung zuſammen ftehen. Der Bau der Früchte ift himmel» 
weit verfchieden. Lagonychium Stephanianum MB. hat eine 
eiförmigselliptifche, bauchigzaufgetriebene, harte, nicht holperige 
Frucht. Die Hülfen der Algarobia glandulosa dagegen find 
ſchmal⸗lineal, ſchwach zufammengedrückt, holperig, 10—20famig, 
9-7" fang; die Äußere Fruchthaut (epicarpium) ift papier- 
artigehäutig, die Hilfen find ganz ausgefüllt mit einem mehl— 
artigen Fruchtbrei (pulpa), welcher den Samen einfchließt. 

2. Desmanthus velutinus Scheele. ef. Linn. XXI. p. 455. 
Auf fumpfigem Boden am oberen Comal-Ereek bei-Nen-Brauns 
feld: Lindheimer. Auguft. 

3. Desmanthus falcatus Scheele. ef. Linn. I. c. p. 455. Auf 
feljigem Boden ſuͤdlich von NeusBraunfels: Lin dheimer. Auguft, 
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4. Mimosa Roemeriana Scheele. cf. Linn. l e. p.456. 
NeusBraunfeld: Roemer. April. 

5. Acacia Roemeriana Scheele. cf. Linn. |. c, p. 456, 
Bei Auftin: Roemer. April. 

6. Cassia Roemeriana Scheele. cf. Linn. |. ce. p. 457. 
— Fe Boden an der oberen Guadalupe: Tindheimer. 

uguft. 

n 7. Cassia Lindheimeriana Scheele. cf. Linn. |. c. p. 
457. sq. Auf felfigem Boden am Rande von Gebuͤſch, nörds 
lich von NeusBraunfels: Lindheimer. September. 

8. Cereis reniformis Engelm. Hohe Gebuͤſche bilvend, 
auf felfigem Boden nördlich von NeusBraunfels an der oberen 
Guadalupe und am Pedernales: Linpheimer. September. 

9. Dermatophyllum speciosum Scheele. cf. Linn. |.c. 
p. 458. sq. Lignum vitae der Amerifaner. Vergl. ©. 140. 
Unweit Neu» Braunfels: Ro emer. April. Ein prachtvoller 
Strand; mit immergrünen lederartigen, oberſeits glänzenden 
Blättern und großen blauen wohlriechenden Blüthen. 

10. Sophora affınis Engelmann. An Waldrändern 
im Walde von Neus-Braunfels einzeln und gruppenmeife: Lind— 
heimer. 6—10° hohe Baͤumchen mit hartem ſchwerem Hole, 
fpröden Aeften, oberfeits glänzenden Blättern und perlfchnurs 
förmigen 3gliedrigen Huͤlfen, welche oft durch Kehlfchlagen 
Igliedrig werden. — 

11. Baptisia sphaerocarpa Nutt. In der Prairie bei 
Houſton: Roemer. April. Unſere Pflanze weicht von ber 
Nuttal’fchen darin ab, daß die oberen Blätter einfach, die un 
teren 1paarig und die jungen Blätter feidenhaarig find, waͤh—⸗ 
rend Nuttal’8 Pflanze 3zählige, im jüngeren Zuftande flaͤum⸗ 
liche Blätter hat. Da aber die Roemer’fche Pflanze in allen 
übrigen Stücfen mit der B. sphaerocarpa Nutt. übereinfommt 
und der qanze untere Theil der Pflanze, welcher vermuthlich 
3zählige Blätter hat, an den Roemer'ſchen Eremplaren fehlt; 
fo habe ich die vorliegende Pflanze Tieber zu B. sphaerocarpa 
ziehen, als auf fo mangelhafte Eremplare eine neue Art grün 
den wollen. 

12. Baptisia leucophaea Nutt. Auf feuchtem Muſchel⸗ 
ſand der Inſel Galveſton: Roemer. April. 

13. Lupinus subcarnosus Hooker. Niedrig, im * 
ſten Blau prangend auf allen Prairien zwiſchen Houſton un 
Auſtin: Roemer. April. 

14. Lupinus texensis Hooker? Bei Auftin: N 
April. Die Pflanze ftimmt völlig mit der Befchreibung von " 
texensis Hooker bis auf die Blüthenfarbe, welche nach Hooker 
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Han ift, während unfere Pflanze eine fleifchfarbene Fahne und 
weiße Flügel hat. Da ich aber in meinem eigenen Garten beob⸗ 
achtet habe, daß aus einer Wurzel blau⸗ und rothsblühende Lupi⸗ 
nenftengel hervorfchoffen, fo mag ich allein auf die Bluͤthen— 
farbe feine Specied gründen. 

15. Trifolium Roemerianum Scheele. cf. Linn. l.c. p. 
160. An Wegrändern: Roemer. April. 

16. Petalostemon virgatum Scheele. cf. Linn. I. c. 
461. Auf trockenen Prairien bei Neu-Braunfels: Kindheis 
mer. Suli. 

17. Petalostemon multiflorum Nutt. Auf trodenem Bos 
den bei NeusBraunfels gefellfchaftlih: Lindheimer. Auguft. 

18. Dalea laxiflora Pursh. Auf trodenen Prairien bei 
KewBraunfels: Lindheimer. September. DC. giebt „ra- 
cemos paucifloros* an; an den Noemer’fchen Cremplaren vas 
nirt die Zahl der Blüthen in 1 Traube zwifchen 8 und 32. 
— iſt unſere Pflanze eine Varietaͤt mit vielbluͤthigen 

rauben. 

19. Dalea aurea Nutt. Auf trockenen ſteinigen Prairien 
bei Neu⸗Braunfels: Lindheimer. Juli. DC. giebt dieſer 
Art 4paarige Blätter, unfere Exemplare haben 2paarige Bläts 
ter. Ueberhaupt habe ich bei den teranifchen Leguminofen die 
Erfahrung gemacht, daß, wenn man die Zahl der Bluͤthenpaare 
in die Diagnofe aufnehmen will, man die Gränzen nicht zu 
mg ziehen darf. 

20. Amorpha Roemeriana Scheele. cf, Linn. I. c. p. 
1. Bei Auftin am Bachrande: Roemer. April. Blüthen 
ſehr wohlriechend, violett. 

21. Eysenhardtia texana Scheele. cf. Linn. |. c. p. 462. 
An hohen Uferrändern und trocdenen Plägen in der Nähe von 
Waſſer bei NeusBraunfels: Lindheimer. Juli. Auguft. 

22. Psoralea Roemeriana Scheele. cf. Linn. |. c. p. 463. 
Auf felfigem Boden bei Neu-Braunfels: Roemer. 

23. Indigofera leptosepala Nutt. Auf fettem Prairies 
boden bei NeusBraunfeld (Lindpheimer) und Auftin (Roes 
mer). Bluͤthen fchön, hellcarminroth (nach Roemer). Scheint 
in Zerad fehr gemein zu fein. 

24. Indigofera Lindheimeriana Scheele. cf. Linn. |. c. 
P.464. Auf fleinigem Boden am Ufer der Guadalupe bei Ins 
dan Point und in der Prairie von San Felipe an niedrigen 
Stellen: Lindheimer. Auguft. Sf fehr nahe mit J. tincto- 
— Ueber die Unterfchiede beider Pflanzen. cf. Linn. 
.c. p. 469. | 

25. Sesbania macrocarpa Mühlenberg. An den feuch- 
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ten Ufern ded Comal = Greef bei Neu: Braunfeld: Lindhei— 
mer. Geptember. 

26. Astragalus Nuttallianus DC. Inſel Galvefton auf 
feuchtem Mufchelfand: Roemer. April. 

27. Phaseolus maculatus Scheele. cf. Linn. I.c. p. 465. 
Im trodenen, mit weißem Kalkgeroͤll uͤberdeckten Flußbette des 
Gibolo, mit Oenolhera missuriensis und Cacleen zufammen: 
Lindheimer. Auguft bis September. Die Ausläufer wers 
den 10-20 lang. 

28. Rhynchosia texana Torr. etGr. Niederliegend und 
in Heden windend bei NeusBraunfeld: Lindheimer. Auguft. 

29. Lablab texanus Scheele. cf. Linn. l. c. p. 467. 
Bei NeusBraunfeld: Lindheimer. Suli. 

30. Heterocarpaea texana Scheele. cf. Linn. ]. c. p. 467. 
— ſuͤdlich von Neu-Braunfels: Lindheimer. 

uli. 

31. Prunus americana Marsh. An Flußufern und Wald⸗ 
rändern unweit Neu-Braunfels: Noemer. 

32. Prunus texana Scheele. cf, Linn. |. c. p. 59. 
Unmweit Neu» Braunfeld: Roemer. Die Früchte find roth, 
fchöner als unfere Kirfchen, und ſchmecken angenehm fäuerlic. 

33. Prunus rivularis Scheele. cf. Linn. |. c. p. 594. 
Gejellichaftlihh an Bachraͤndern, feltener, aber jededmal in 
Menge zufammenftcehend, auf Hügeln. Strauch 3— 6° hoch. 
Frucht Fugelig, hellroth, angenehm fäuerlich, von der Größe 
einer Kirfche bis zu der einer Mirabelle, 1,—1” did. Die 
Tawakony-Indianer follen die Früchte, mit Honig gekocht, 
jehr lieben. Die Teraner nennen fie Tawakony plum. Lind— 
heimer. 

34. Oenothera serrulata, d spinulosa Torr. etGr. Auf 
hohen PBrairien bei Neus Braunfels: Lindheimer, Roe— 
mer. April. 

35. Oenothera capillifolia Scheele. cf. Linn. I. c. p. 
576. Bei NeusBraunfels: Roemer. April. 

36. Oenothera longiflora Jacg. Bei Naffan: Roes 
mer. April. 

37. Oenothera Drummondii Hook. (non Walp. rep. II, 
85). Auf feuchtem Sandboden der Inſel Galveſton: Roemer. 

38. Oenothera macrocarpa Pursh. (O. alata Nult. O. 
missouriensis Sims. Auf Kalffelfen im trockenen Flußbett des 
Gibolo und an der oberen Guadalupe, (Kindheimer 
im Auguft); auf dem felfigen Boden und dem Gerölle von 
trodenen Flußbetten bei Neu Braunfeld: Roemer Dem 
Kamen C. macrocarpa habe ich ald dem yaffendften den 
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Berzug gegeben: denn ich fenne feine andere Oenothera, welche 
jo große Früchte hat. Auch der Name O. alata ift paſſend 
wegen der breiten Flügel der Kapfel, von, denen jeder über '/, 
im Breiteburchmefjer hat; der Itame O. missouriensis Dagegen 
it höchft unpaffend für eine durd; Texas und die übrigen 
Staaten der Union weitverbreitete Pflanze. Die geöffnes 
ten Blumen find prachtvoll und haben über 3 im Durch» 
meſſer. 
* 39. Oenothera uncinata Scheele. cf, Linn. I. c. p. 578. 
In der Prairie bei Houfton: Roemer. April, 

40. Oenothera sinuata L. Unweit Naſſau: Roemer. 

41. Oenothera Roemeriana Scheele. cl. Lion. XXII. 
Auf feuchten Prairien bei NeusBraunfeld unter Algarobia glan- 
dulosa: Roemer. 

42. Oenothera speciosa Nutt. Auf allen Prairien zwi—⸗ 
ſchen Houſton und Auftin, auch bei Neus-Braunfeld von Roe—⸗ 
mer im April 1846 gefammelt. Die Pflanze variirt außers 
ordentlich, jo daß man glauben follte, man habe mehrere spe- 
cies vor fih. Die Noemer’fche Sammlung enthält die voll 
Rändigften Formenreihen diefer fchönen Pflanzen. Der Sten- 
gel ift bald einfach, bald Aftig; Die Blätter find bald ftumpf 
ald jpig, bald gefägt, bald fiederfpaltig oder leierförmig ; 
die Blumen haben bald 1'/,, bald 3° im Durchmeffer. Die 
geöffneten Blumen find yrachtvoll; daher die Pflanze ihren Na- 
men mit Recht trägt. Uebrigens find die Antheren nicht, wie 
DC. will, fo lang als die Blumenbflätter, fondern an allen 
Roemer’fchen Exemplaren beträchtlich Fürzer. 

43. Jussiaea occidentalis Nutt. An Wafferrändern in 
Zerad und Arkanfas: Lindheimer. Juli. 

44. Gaura Roemeriana Scheele. cf. Linn. XXL p. 579, 
Bei NeusBraunfeld: NRoemer. 

45. Gaura hirsuta Scheele. cf. Linn. |. c. p. 580. 
Auf den Prairien zwifchen Baftrop und Auftin: Roemer. 
Duftet fehr angenehm. 

46. Gaura sinuata Nutt. An Rainen und Wegen und 
auf trockenen Stellen der Prairie, weſtlich vom Brazos, gefell- 
Ihaftlicy (Lindheimer), in der Prairie bei Auftin: Roe— 
mer. April. 

47. Gaura filipes Spach? Unweit Neu» Braunfels 
Roemer. 

48. Ludwigia fluitans Scheele. cf. Linn. l. c. p. 580. 
In Harem fließendem Waffer (Gomalfpring) in Maffen zufams 
men; Lindheimer. Auguft. 

49, Ammannia texana Scheele. cf. Linn. 1. c. p. 588, 
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In einem fchleichenden Bache hinter der Franzofenede unweit 
NeusBraunfels: Linpheimer Auguft. 

50. Rhus verrucosa Scheele, cf. Linn. 1. c. p. 592. In 
Hecken auf felfigem Boden auf dem Miffionshägel bei Neu— 
Braunfeld: Kindheimer. 

51. Rhus copallina L. Auf felfigem Boden auf offenen 
Prairien der Hochebene, nördlich von NeusBraunfeld: Lind 
heimer. Juli. 2—4 hoch. Später auch ald 12—16° ho⸗ 
hes Bäaumchen gefunden. 

52. Rhus Toxicodendron L. ß, R. radicansL. Scyling- 
gewaͤchs an Bäumen in Uferwaldungen: Roemer. 

53. Xanthoxylum carolinianum Lam. Pepper-tree ver 
Amerifaner. Roemer. 

54. Ptelea trifoliata L. Bei Auftin: Roemer. April. 

55. Kallstroemeria maxima Torr. et Gr. Auf thoni= 
gem feften Boden am Salado, 18 engl. Meilen weftlich von 
Neu-Braunfeld: Lindheimer. September, October. Deffnet 
die Blüthen nur in der Mittagsfonne, wird 1—2 lang und hat 
ganz dad Anfehen eined Tribulus, daher auch von Linné Tri- 

ulus maximus genannt. 

56. Oreophila myrtifolia Nutt. Bei Houfton: Roe— 
mer. Diefer fchöne immergrüne Strauch ward zuerft von 
Menzies an der N.⸗W. Küfte gefunden und von ihm für 
llex_vomitoria Ait. gehalten. Unter diefem Namen lag er 
auch in der Noemer’fhen Sammlung. Die Antheren der 
Oreophila myrtifolia find übrigens nicht rundlich, wie Torr. 
et Gr. Fl. of Norib. Amer. I, 258. angeben, fonbern oval. 
Die Pflanze hat, wie Torr. et Gr. I.c. 258. treffend bemerfen, 
dad Anfehen der Phillyrea media. 

57. Paliurus texanus Scheele, cf. Linn. |. c. p. 594. 
Sm Bottomwalde der oberen Ouadalupe: Kindheimer. Juni, 
September. 

58. Rhamnus caroliniana Walt. An Bachufern und in 
feuchtem fchattigen Walde bei NeusBraunfeld: Lindheimer. 

59. Ceanothus ovalis Bigelow. Am Ufer der Buffalo 
Bayou bei Houfton: Roemer. 

60. Ungnadia heptaphylla Scheele, cf. Linn. J c. p. 
589, wo zufolge eined Drucdfehlerd U. heterophylla fteht. Im 
ſchattigen Bottommwalde der oberen Guadalupe unweit Neus 

Braunfeld3: Kindheimer. Mai. Viele 10—1%° hohe Stämm- 
chen kommen aus gemeinfchaftlicher Wurzel. Die Stämmcen 
find bloß in der Spige Aftig. Bluͤthe helllilla. Früchte füß, 
Erbrechen erregend. Die Oattung Ungnadia unterfcheidet fich 
von Aesculus durch abwechſelnde Blätter, faft getrennte Kelch⸗ 
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blätter, gleiche fpreizende Blumenblätter mit fchopfigem Nagel 
und gerades Würzelchen. Aesculus dagegen hat entgegengefeßte 
Blätter, zufanmengewachjene Kelchblätter, ungleiche Blumen 
blätter und ein gekruͤmmtes Würzelchen. Hoͤchſt ausgezeichnet 
ift die Bildung des Nageld bei Ungnadia. An der Spite des 
Nagels auf der inneren Seite, alfo den Staubfäden zuges 
kehrt , befindet fich eine Anzahl braunrother gewundener oder 
gedrehter Nectarien, welche ganz wie Wurzelfäferchen ausfehen, 
und an der Spite verdict find. Die andere Art diefer Gat- 
tung, gleichfald in Teras einheimifch und von Endlicher 
Ungnadia speciosa — unterſcheidet ſich durch 5blättrige 
Blätter und eine bblaͤttrige Blumenkrone, während U. hepta- 
phylla 7 Blättchen und 4 Blumenblätter hat. 

61. Sapindus marginatus W. An Waldrändern und 
lichten Waldftellen bei Neu» Braunfeld auf trocdenem Boden: 
Lindheimer Auguf. Ein 20—25° hoher Baum, 

62. Cardiospermum Halicacaba L. An feuchten Stellen 
bei NeusBraunfeld unter niedrigem Geſtraͤuch ranfend: Kinds 
heimer. September. 

63. Negundo fraxinifolium Nutt. Neu: Braunfels: 
Roemer. 

64. Negundo californicum Dougl. An bewaldeten 
Flußufern bei Neu» Braunfels und bei San Antonio: Roes 
mer. Diefe wenig befannte Art unterfcheidet fid) von der 
vorhergehenden durch Folgendes: die jungen Zweige und die 
Blätter unterfeitd find ſammthaarig; die Flügel der Frucht 
fchief: — —— gerade, an der Spitze und Baſis 
ſchmaͤler. Negundo fraxinilolium dagegen hat meiſt kahle Zweige 
und DBlattftiele, die ausgewachfenen Blätter find unterfeits nur 
an den Nerven und Adern flaumhaarig, die Flügel der Frucht 
find nach oben zu ftarf verbreitert und oberwaͤrts bogig ges 
kruͤmmt. 

65. Vitis bipinnata Torr. et Gr. Am Comal⸗Creek bei 
NeusBraunfels: Lind heimer. Sul. 

66. Vitis cordifolia Mx. An Flußufern bei NeusBrauns 
fel8 über Heden fi) lagernd: Lindheimer. 

67. Vitis rupestris Scheele, cf. Linn. |. c. p. 591. Auf 
Felfen bei NeusBraunfeld: Noemer. Mai. 

68. Malva aurantiaca Scheele, cf. Linn. l.c. p. 469. 
Auf fchwarzthoniger feuchter Prairie (Muskeel-Iat) bei Neus 
Braunfels: Lindheimer. Juli. 

69. Malva Lindheimeriana Scheele, cf. Linn. ].c. p. 
470. An ſteilen Plägen auf trocdenem, hartem, thonigem Bos 
den bei Neu⸗Braunfels: Lindheimer. Auguſt. 
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70. Modiola multiſida Mönch? Im Doctorcamp bei 
Pine⸗Jsland: Ro emer. Aprif. 

71. Pavonia lasiopetala Scheele, ef. Linn. 1. c. p. 470. 
An felfigen, mit Gederuwald bedeckten Abhängen bei Neu 
Braunfels: Lindheimer. Juli. 

72. Malvaviscus Drummondii Torr. et Gr. An feuch⸗ 
“ sig Plägßen bei Neu » Braunfels: Lindheimer. 

uguft. 
e 73. Sida filicaulis Torr. et Gr. Auf trodenen fterilen 
der Sonne ausgefetten Plägen bei Neu-Braunfels: Lindheis 
mer. Geptember. 

74. Abutilon holosericeum Scheele, cf. Linn. I. c. p. 
471. Auf felfigem Boden am Rande von Gebüfch, nörblid 
von Nen-Braunfeld gefellfchaftlih: Lindheimer. Eeptember. 

75. Abutilon texense Tarr. et Gr. Auf feftem thonis 
gem Boden bei Keu-Braunfeld: Lind heimer. Auguft. 2-4 
hoch, von unten auf Aftig. 

76. Linum Berlandieri Scheele, cf. Linn. 1. c. p. 5%. 
(L. Berendieri Hooker). Auf der Prairie bei Auftin, bei Naf 
fan: Roemer. 

77. Oxalis corniculata L. Auf feuchtem Sandboden der 
Inſel Galveſton und auf feuchtem Thonboden bei Houſton: 
Roemer Eine merkwirdige Mittelform zwifchen 0. striela 
L. und O. cornieulata L., welche nach meiner Anſicht nur For 
men einer Art find. CA. Linn. J. c. p. 596, 

78. Silene antirrhina L. Prairie bei Neu » Braunfeld: 
Lindheimer. April, 

79. Stellaria prostrata Bigelow. Am felfigen Ufer 
des Comalfpring im Schatten ded Waldes bei Neu-Braunfels: 
Lindheimer Bluͤht im März und October. 

80. Parouychia dichotoma Nutt. Auf Felsboden bei 
Neu-Braunfeld: Lindheimer. Geptember. 

81. Paronychia setacea Torr. et Gr. Geſellſchaftlich 
auf faft nacktem Felsboden der Hochebene, nördlich bei Neu— 
Braunfels: Lindheimer. September. — 

82. Opuntia exuviata Prinz Salm. hoch, zwiſchen 
hohem Graſe auf fruchtbarem Boden unterhalb des alten ſpa—⸗ 
niſchen Forts am San Saba⸗Fluß: Roemer. 

83. Opuntia frutesceus Engelmann, cf, Memoir of a 
tour to norihern Mexico conpecled with Col. Doniphans expe- 
dition, in 1846 and 1847, by Wislizenus. Washinglon 1848. 
With a botanical appendix by G. Engelmann, pag. 112. 37 
hoch, an felfigen Stellen bei Neu-Braunfels, San Antonio und 
in den Ruinen des alten fpanifchen Forts am Can Saba⸗ 
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Fluſſe: Roemer. Früher hielt — dieſe Pflanze fuͤr 
eine Varietaͤt der Opuntia fragilis Nutt., cf. plantae Lind- 
— by George Engelmann and Asa Gray. 1845. 
p. 37. 
84. Opuntia vulgaris Mill.? Ueberall im weftlichen Xes 
rad und nicht bloß an felfigen Stellen, häufig: Roemer. 

- 85. Mammillaria similis Engelm. pl. Lindh. p. 38. An 
_Sandfteinfelfen bei Induftry : Lindheimer. 

86. Mammillaria strobuliformis Mühlenpfordt, cf. 
Allgemeine Gartenzeitung von Dtto und Dietrich, XVI. p. 19. 
Am Llano⸗Fluſſe: Roemer. 

87. Mammillaria sulcata Engelm. pl. Lindh. p. 38. 
Auf Sandfteinfelfen bei Indruſtry: —— 

88. Mammillaria Heyderi Mühlenpfordt. |. c. p. W. 
Am Llanofluſſe. 

89. Mammillaria radiosa Engelm., cf. Wislizenus p. 90. 

- 90. Echinocactus setispinus Engelm., pl. Lind. p. 38. 
Wislizenus I. c. p.V6. Am Golorado: Roemer. 

91. Echinocactus texensis Hp£r. (E. Lindheimeri Engelm. 
pl. Lindh. 38.), cl. Wislizenus l.c. p. 113. Oft 1° im Durchs 
ER am Golorado und bei Neu-Braunfeld: Lindheimer, 

vemer. 

92. Echinocactus hamatus Mühlenpfordt, l.c. p. 18. 
Am San Saba-Flufe: Roemer. 

93. Echinocereus caespitosus Engelm. in Wislizenus 
l.c. p. 110, (Cereus ceaespilosus .Engelm. pl, Lindh. 39.) Bei 
Neus-Braunfeld und am San SabasFluffe an felfigen Stellen 
ſehr haufig: Roemer. 

94. Echinopsis octacantha Mühlenpfordt, Le. p. 19. 
Am San Sabasfluffe: Roemer. 

95. Cereus Roemeri Mühlen pfordt, l.c. p. 19. Am 
San Saba⸗-Fluſſe: Roemer. 

96. Echinocystis pedata Scheele, cf. Linn. |. c. p. 587. 
Am Comal⸗Creek bei Neu Braumfeld auf dem Boden liegend 
und über niederem Gefträuch ranfend: Lindheimer. Juni. 

97. Tristemon texanum Scheele, ci. Linn. |. c. p. 586. 
Niederliegend oder über niedrigem Gebuͤſch ranfend an ber 

uadalupe: Lindheimer. Juni. 

98. Lagenaria vulgaris Ser. Bei Neu-Braunfels häufig: 
kindheimer. Ob verwildert ? 

99. Mentzelia oligosperma Nutt. Auf felfigem Boden 
am Rande von Geſtraͤuch, nördlich von New Braunfels: Lind— 

eimer. Juli, Auguft. 

100. Krameria lanceolata Torr. Auf trockenem Boden 


a 





436 Anfzählung teranifher Pflanzen. 


mit naher Feldunterlage bei Neu = Braunfels: Lindheimer. 
September. 

Anm. Mit Unrecht haben die Floriften die Gattung 
Krameria zu den Polygaleen gejngen, von welchen fie im Has 
bitus, wie in den Sharacteren völlig abweicht. Aber ich möchte 
fie audy nicht mit A. Braun und Engelmann zu den Legumis 
nofen ziehen (ef. plant. Lindheim. p. 4. Not.), fondern fie ald 
Typus einer eigenen Familie, Krameriaceae, betrachten. Biel: 
leicht habe ich fpäter einmal Beranlaffung ausführlicher darauf 
zuruͤckzukommen. 

101. Polygala incarnata L. Houſton: Roemer. . 

102. Corydalis aurea W. Auſtin: Roemer. April. 

103. Argemone mexicana L. Vom Brazos bis zum Go 
lorado, befonders auf erhöhten Puncten der Prairie und auf 
Scyutthaufen an Gartenfenzen und in früher cultivirten Plans 
tagen: Roemer. 

104. Erysimum Arkansanum Nutt., cf. Torr. et Gr. Le. 
I, 85. An ven felfigen Ufern des Cibolo bei Neu-Braunfeld 
an fchattigen Stellen: Roemer. Eine der variabelften Pflan: 
zen, welche ich jemals fah! Der Stengel variirt von 13° 
Höhe, die Blätter find bald länglich-, bald Lineal-lanzettlic, 
bald verfchmälert-fpig,, bald abgebrochenzzugefpigt ; die Wur— 
zelblätter bald tiefftederfpaltig, bald buchtigegezähnt; die Vlatt- 
zähne bald querbreiter, bald querfchmäler; die Stengelblätter 
bald 1”, bald 6° breit, bald 1%, bald uber 2 lang; bie 
Blumenplatte bald Tänglich =, bald rundlich = verfehrteiförmig; 
die Narbe in der Negel zweilappig, manchmal an denfelben 
Exemplaren föpfig. Die Pflanze tritt in folgenden Hauptfor⸗ 
men auf: a) latifolium: Toliis oblongo-lanceolatis, inferiori- 
bus sinuato-dentatis. b) medium: foliis lineari-lanceolalis, 
inferioribus runcinato-vel sinuato-dentalis. c) anguslifo- 
lium: foliis lineari- lanceolatis, radicalibus runcinalo - pinna- 

tifidis. Cf. Linn. I. c. p. 581—583. 

105. Draba cuneifolia Nutt., cf. Torr. et Gr. . «|, 
p. 105. Sm Bottom weftlicy vom Brazos: Roemer. 

106. Draba platycarpa Torr. et Gr., 1. c. I, p. 1®. 
Dei NeusBraunfeld: Roemer. Februar. Unfere Pflanze if 
eine Varietät mit oberwärts Aftigem Stengel; die Aeſte 
entfpringen aus den Blattwinfeln. 

107. Draba Roemeriana Scheele, cf. Linn. |. c. p.589. 
Unweit Neus-Braunfeld: Roemer. 

108. Draba filicaulis Scheele, cf. Linn. J c. p. 583. 
Unmweit NeusBraunfeld: Roemer. 

109, Vesicaria angustifolia Nutt., cf. Linn, |, c. P. 81, 
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Auf fteinigen Prairien bei Auftin: Roemer Kommt vor in 
4 Hauptformen: a) brevistyla integrifolia: stylo silu- 
cula breviori, foliis radicalibus integris. b) brevistyla 
pinnatifida: siylo silicula breviori, foliis radicalibus lyrato- 
pinnalifidis. c) longistyla integrifolia: stylo siliculam 
superante, foliis radicalibus integris. d) longistyla pin- 
natifida: stylo siliculam superante, foliis radicalibus lyrato- 
pinnalifidis. Da Torr. et Gr. I, 101. nur die beiden erften 
Formen gefannt haben, fo ift ihre Diagnofe für die Formen 
c und d zu erweitern, cf. Linn. I. c. p. 584. Die Roemer’jchen 
Eremplare gehören alle der Varietät e und d an. 

110. Vesicaria Ludoviciana DC., cf. Torr. et Gr. l.c. 1, 
p. 101. Auf der Prairie bei Auftin: Ro emer. Mpril. 

111. Lepidium virginicum L. 8, minus Scheele. Auf dem 
Gapitol bei Auftin: Roemer. April. 

112. Polanisia trachysperma Torr. et Gr. Auf fans 
digem Boden in lichtem Gebuͤſch am Ufer der Guadalupe bei 
Neu-⸗Braunfels: Lindheimer. Juli. 

113. Ranunculus macranthus Scheele, cf. Linn. I. c. 
p. 585. Unweit NeusBraunfeld: Roemer. April. 

114. Berberis Roemeriana Scheele, cf. Linn. XXII. 
(B. ilicifolia Scheele in Linn. XXI, 591, nec Forster). An 
Felfen bei Neu s Braunfels: Noemer Die Vfätter denen 
von lex Aquifolium fprechend aͤhnlich. Die fchönfte Berberis, 
welche ich je fah ! 

115. Cornus stolonifera Mx. An der Guadalupe bei 
Bictoria Öftlich von NeusBraunfels: Lindheimer. Juli. „Die 
Indianer reinigen die binnen geraden Schößlinge von der 
Rinde, röften fie am Feuer, und gebrauchen fie dann als Pfeile. 
Hier heißt ed „Mexican Drywood“ und wird zu Ladeftöden von 
den Amerifanern gebraucht.‘ Lindheimer. 

116. Eryngium Leavenworthii Torr. et Gr. Gefells 
ſchaftlich auf trocener Prairie an Waldrändern an ber Gt. 
Marcosquelle, am Rios-Blanco, der obern Guadalupe: Lind— 
heimer. Juli, Auguft. 

117. Discopleura capillacea DC. Galveſton. 

118. Viscum flavescens Pursh. Auf Algarobia glan- 
dulosa und Ulmus bei Neus:Braunfeld: Roemer. 

119. Galium texanum Scheele, ef. Linn XXI, p. 597, 
Felfige Hochebene bei NeusBraunfeld: Roemer. 

120. Metastelma barbigerum Scheele, cf. Linn. I. c. 
p. 760. Sm Gevernwald bei Neu-Braunfels auf feljigem Bo: 
den: Lindheimer. Auguft. 

121. Acerates viridiflera Ell. Einzeln in der Prarte 
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und an Waldrändern auf trodenem Mergelbovden bei Neu— 
Braunfeld: Lindheimer. Juli, September. 

122. Asclepias brevicornu Scheele, cf. Linn. l. c. p. 
756. In terra texana leg. Roemer. Der nähere Standort 
ift nicht angegeben, vermuthlich NensBraunfeld. Cine präch- 
tige, durch das fehr furze Horn und die fchönen fichelförmigen, 
beiderfeits geöhrten Klappen ausgezeichnete Art! 

123. Asclepias longipetala Scheele, cf. Linn. |. c. p. 
757. Auf fchwerem Thonboden in der Prairie bei Neus-Brauns 
feld einzeln. Lindheimer. September. 

124. Asclepias linearis Scheele, cf. Linn. 1. c.p. 758. 
Sefelfchaftlic auf fchwarzenm Thonboden und feuchter Prairie 
bei Neu-Braunfeld: Lindheimer. —— Unterſcheidet ſich 
von der naheſtehenden A. verticillala L. durch einreihig be— 
haarten Stengel und ſaͤmmtlich gegenſtaͤndige Blaͤtter. 

125. Asclepias Lindheimeri Enge Im. et Gr., pl. Lind- 
heim. p. 42. Sporadiſch vorfommend auf thonigem Boden im 
weftlichen Texas, zuerft auf der Wafferfcheide des Brazos und 
Colorado erfcheinend: Lindheimer. Auguft. 

Anm. An unferen Eremplaren find die Blätter an beis 
den Enden fpis, nicht vorn ſtumpf und an der Baſis herzför: 
mig, wie Engelm. et Gr. J c. angeben. 

126. Gonolobus granulatus Scheele, cf. Linn, l.c. p. 
759. Am Guadalupe » Walde, nördlich von Neu » Braunfels, 
über hohes Gefträuch ranfend: Lindheimer. Oktober. 

127. Gonolobus unifarius Scheele, ef. Linn. J c. p. 
760. Am Bottommwalde der oberen Guadalupe unweit Neus 
— Geſtraͤuch uͤberziehend: Lindheimer. Sep— 
tember. 

128. Erythraea texensis Grisebach. Auf felſigem Bo» 
den an Waldrändern am Rande der Hochebene bei Neu-Brauns 
feld: Lind heimer. Juli. 

129. Nemophila phacelioides Nutt. 8, pilosa Scheele. 
Auf der Prairie und im Walde zwifchen Baftrop und Auftur: 
Roemer. April. Uuterfcheidet fih von der gewöhnlichen 
Bo durdy die auf der unteren Seite behaarten Blätter und 

ehaarte Kelche, ftimmt aber in allen übrigen Merkmalen mit 
Nemophila phacelioides überein. 

130. Solanum Lindheimerianum Scheele, cf. Linn.].c. 
p- 766. In fchattigem Walde bei NeusBraunfeld: Lindhei— 
mer. Auguft. 

131. Solanum texense Engelm. et Gr., pl. Lindheim. 
19. An Wegen und fteilen Orten bei Neu-Braunfeld: Lind⸗ 
heimer Auguft, September. 
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132. Solanum Roemerianum Scheele, cf. Linn. I. c. 
pP. 767. Auftin: Roemer. Aprit. | 

133. Capsicum annuum L. In fchattigem feuchten Walde 
bei Neu⸗Braunfels, zerftreut: Lindheimer. September. 

134. Nicotiana Roemeriana Scheele, cf. Linn. l.c. p. 
767. Ber Neu-Braunfeld: Roemer. April. 

135. Convolvulus sagittifolius Scheele, cf. Linn. |. c. 
p. 747. Auf fchmwarzthoniger Prairie bei Neu- Braunfels: 
Lindheimer. Juli. 

136. Convolvulus sinuatus Scheele, cf. Lian. I. c. p. 
148. Auf felfigem und thonigem Boden bei Neu-Brammfels : 
tindheimer. Juli. 

137. Convolvulus affiınis Scheele, cf, Linn. |. c. p. 749. 
Auf der Prairie bei Baftrop: Roemer. April. 

138. Cuscuta pulcherrima Scheele, cf. Linn. J. c. p. 
750. Auf Eysenhardlia texana unweit NeusBraunfels: Kinds 
beimer. October. | 

139. Cuscuta systyla Engelm. Am Cibolo, 15 Meis 
fen weftlich von Neu »Braunfeld und am Rande ded Guada— 
lupe⸗Waldes, nördlich von Neu-Braunfeld, Banmgruppen und 
Gebuͤſch von Diospyros texana Scheele und Ulmen überzie- 
bend: Lindheimer. September. 

140. Phlox Roemeriana Scheele, cf. Linn. |. c. p. 752. 
Reus-Braunfeld: Noemer. 

141. Phlox aristata Mx.? Vrairie unweit Pine-Seland : 
Roemer. April. 

142. Gilia Lindheimeriana Scheele, cf. Linn. l.c. p. 
753. Auf felfigem Boden an der oberen Guadalupe einzeln 
am Rande von Gebuͤſch: Lindheimer. Suli. 

143. Gilia glandulosa Seheele, cf. Linn, J. oc. p. 754, 
Neus Braunfels: Roemer. 

144. Dipteracanthus Lindheimerianus Scheele, cf. Linn. 
l.c. p. 764. Auf fchwarsthoniger feuchter Prairie unter Ges 
buͤſch bei Neu⸗Braunfels: Lindheimer. Auguft. 

145. Dipteracanthus nudiflorus Engelm. et Gr., pl. 
Lindheim. 21. Sn fohattigem, etwas feuchtem Hochwald füds 
ih von Houfton, Mills Ereef » Bottom bei Induftry, Comal⸗ 
Spring bei NeusBraunfeld: Lindheimer: Auguft. 
146. Dicliptera glandulosa Scheele, cf. Linn. l.c. p. 
765. Sm fchattigen Walde an Flußufern bei Nen-Braunfels : 
tindheimer. Detober. 

147. Dianthera americatıa L. Am Colorado. 
148. Salvia Roemeriana Scheele MSS. Im Walde 
bei NeusBraunfeld: Roemer. April. Gehört zur Notte No» 
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tiosphace Benth. Eine prächtige Pflanze mit Farmoifinrothen 
— Die Bluͤthen find über 1“ lang, die unteren Blätter 
—5‘ lang. | 

149. Salvia caesia Scheele MSS. An feuchten Stel: 
len bei Auftin: Roemer. April. Gehört zur Rotte Calo- 
sphace $. 4. Erianthae. 

150. Salvia coriifolia Scheele MSS. Zerſtreut auf 
der Prairie unweit des MWaldrandes, weftlich von NeusBraun- 
Be Lindpheimer November. Gehört in Die Rotte Ca- 
osphace $. 3. Brachyanthae, A, angustifoliae. 

151. Salvia Iyrata L. Bei Houfton im Walde: Roe— 
ner. April. 

152. Salviastrum texanım Scheele MSS. Auf felſi⸗ 
ger Prairie an der oberen Guadalupe: Lindheimer; be 

uftin: Roemer. April. 

153. Trichostemma dichotomum L. 

154. Monarda punctata L. Houſton. 

155. Hedeoma acinoides Scheele MSS. Geſellſchaft⸗ 
a * Muskeetgebuͤſch unweit Neu-Braunfels: Roemer. 

ril. 
156. Verbena Roemeriana Scheele, cf. Linn. \.c. p. 
755. Auf fleiniger Prairie bei Neus-Braunfels: Roemer. 

157. Verbena Lucaeana Walpers. Auf feuchtem Mus 
fchelfand der Inſel Galvefton; auch auf feuchtem Thonboden 
bei Houfton: Roemer. 

158. Verbena Aubletia L. Prairie bei Houſton: Roe 
mer. April. | 

159. Verbena bipinnatifida Schauer. An Wegen und 
Abhängen bei Neu-⸗Braunfels (Juli — Detober: Lindheimer), 
bei Auſtin (April: Roemer), häufig auf den Prairien am 
Brazos und Golorado (Noemer), auf dem Doctorfamp bei 
PinesIsland (Roemer). Scheint eine in Texas fehr ge 
meine Pflanze zu fein, und variirt außerordentlich mit einfa- 
chem und Aftigem, aufrechtem, auffteigendem und niedergeftred- 
tem Stengel, mit ſtumpfen, fpigigen und zugefpigten Blatt’ 
zipfeln, von '4—2’ Höhe. 

160. Lantana Camara L. Am Rande von Gebufh auf 
trocknen Prairien bei NeusBraunfels: Lin dheimer. Auguſt — 
October. 
161. Linaria texana Scheele, cf. Linn. |. c. P- 761. 
Zwifchen Houfton und Auftin häufig: Roemer. April. Steht 
der Linaria canadensis am naͤchſten. Dieſe unterfcheidet ſich 
1) durch die Fürzeren, dickeren Bläthenftielchen von der Lange 
des Kelches und der Kapfel, welche bei Linaria texana länger, 
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ald der Kelch und doppelt fo lang, ald die Kapfel find; 2) durch 
die verhaͤltnißmaͤßig längeren Dedblätter von ber Länge des 
Blüthenftielchens, melche bei L. texana viel fürzer, ald das 
Bluͤthenſtielchen find; 3) durch Fleinere Bluͤthen; 4) durch 
iharffantige, dreiedig feingeförnelte Samen, welche bei L. le- 
xana ftumpffantig, dreifeitig und hoͤckerig find. 

162. Buchnera elongata Sw. Galvefton. 

163. Maurandia antirrhiniflora W. Am Gibolo, 15 Mei: 
{em weftlich von NeusBraunfeld, Gebüfche überziehend: Lind— 
heimer. Auguft. : 

164. Pentstemon pubescens Sol. Houſton, am Ufer 
des Buffalo Bayou: Noemer April. 

165. Herpestis nigrescens Benth. Auf feuchter tief 
liegender Prairie bei NeusBraunfeld: Lindheimer. Auguft. 

166. Diospyras texana Scheele, cf. Linn. XXI. Auf 
felſgem Boden bei Neus-Braunfeld: Lindheimer März — 
April. Früchte kugelig, ſchwarz, füß, fo groß wie Kirfchen. 
Bluͤthen mit Banillegeruch. 

167. Lobelia texensis Engelmann. Am Gomalcreef 
bei NeusBraunfels: Lindheimer. Auguft. 

168. Vernonia rosmarinifolia Engelm. et Gr. Auf 
felfigem Boden an der oberen Guadalupe nördlic von Neus 
Braunfels: Lindheimer. Auguft. 

169. Clavigera Riddelii Torr et Gr. Auf nadtem 
trocknen Kalfgerölle an Flußufern, 5. B. an der Guadalupe 
bei Reu » Braunfels und an der oberern Guadalupe: Lindheis 
mer. September. „Aus perennirender Wurzel kommen viele 
nadte 3—4 Linien die, fpröde, bloß oben Aftige Stengel 
24 hoch.” Lind heimer. 

170. Kuhnia eupatorioides L. Zerftreut auf thonigem 
Prairieboden bei Neu-Braunfelde. Lindheimer. September. 

171. Kuhnia leptophylla Scheele, cf. Linn, XXI, 
598, Im trocknen Klußbette des Cibolo auf Kalkfteingeröll, 
15 Meilen von Neu-Braunfels: Lindheimer. Dctober. 

172. Eupatorium rotundifolium L. Houfton: Roemer. 

. „173. Eupatorium serotinum Mx. An Waldrändern und 
in lichtem Gebäfche nördlich von Neu-Braunfels: Lindhei— 
mer, Auguſt. 

174. Eupatorium Lindheimerianum Scheele, cf. Linn. 
. ce. p. 599. Am Same des Gedernwaldes am Fuße des Ab⸗ 
hanges der Hochebene bei NeusBraunfeld: Lindheimer. Oe— 
tober — November. 

175. Mikania scandens W. Houflon: Roemer. 

176. Aster concinnus W. Am Rande von Gebäfd auf 
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felfigem Boden am Gibolo , 15 Meilen von Nen-Braunfels: 
Lindheimer. Dctober. 

‚177. Chaetopappa asteroides DC. Auf Kiesboden bei 
Auftin und in lichten Hecken an fteinigen Abhängen bei Neu 
Draunfeld: Roemer. 

178. Gymnosperma corymbosum DC. Auf felfigem Bo: 
den am Rande von Gebiifch, gefellichaftlich, nördlich von Neus 
Braunfels und am Pedernales: Lindheimer. Dctober. 

179. Guterrezia Liudheimeriana Sch eele MSS. Auf 
felfiger Prairie nordöftlich von NeusBraunfeld: Lindheimer. 
September. 

180. Gutierrezia texana Torr. et Gr. ]. c. Il. p. 194, 
Auf fterilem Boden bei Neu-Braunfeld in Menge beifammen 
ſtehend: Kindheimer. Juli — Auguſt. 

181. Solidago Lindheimeriana Scheele, cf. Linn. J. c. 
p- 599. Auf Kalkſteingeroͤll im trocknen Flußbett des Cibolo, 
zwiſchen Neu-Braunfels und San Antonio: Lindheimer. 
October. 

182. Solidago tenuifolia Pursh. Häufig auf feuch— 
ten Prairien: Lindheimer, Roemer. 

183. Grindelia texana Scheele, cf.Linn. |. c. p.601. 
Auf fleiniger Prairie bei Neu» Braunfeld: Lindheimer. 
Auguft. Ä 
184. Pluchea foetida DC. Auf feuchter thoniger Prai— 
rie = SomalsGreef bei NeusBraunfeld: Lindheimer. Seps 
tember. 

185. Pluchea purpurascens DC. Auf feuchter thoniger 
Prairie auf mwelligem Boden am Gomal-Greef bei NReu-Brauns 
feld zufammen mit Pluchea foelida, Darlingtonia und Cypera- 
ceen: Linpheimer September. 

186. Berlandiera texana DC. An Waldrändern bei 
Neu⸗Braunfels gefellfchaftlich: Lindheimer. — 

187. Engelmannia texana Scheele, cf. Linn. XXII. 
Bei Neu: Braunfeld: Noemer. 

188. Iva angustifolia Nutt. Geſellſchaftlich auf nad: 
tem Kaltiteingerölle im trocknen Flußbett des Eibolo, 15 Mei: 
len von NeusBraunfeld: Lindpheimer September. 

189. Ambrosia trifidaL.f, texana Scheele, cf. Linn. 
l.e. An fenchten, fchattigen Bachufern und ftehenden Waſ— 
fern bei ReusBraunfels in Menge umd dicht zufammenftehend, 
oft 10—15° hoch: Lindheimer. Auguſt. 

190. Ambrosia Lindheimeriana Scheele, ef. Linn. ]. c. 
- Gefelfchaftlich bei Neu s Braunfels, oft größere tiefer liegende 
Streden der Prairie bedeckend: Lindheimer. Auguſt. 
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191. Ambrosia glandulosa Scheele, cf. Linn. ], c, 

ri ae auf nadtem Kalkiteingerölle im trodnen Fluß⸗ 

bette des Eibolo, 15 Meilen weftlich von Neu Braunfels : 
tindpheimer. September. 

192. Tetragonosperma ]Iyratifolium Scheele, cf.Linn. 
l.e. Auf felfigem Boden am Cibolo: Roemer. Mpril. 

193. Gymnopsis uniserialis Hook. Geſellſchaftlich in 
ihattigem Walde und Unterholz auf leichter fruchtbarer Danıms 
erbe — Comal-Spring bei Neu-Braunfels: Lindheimer. 

uſt. 

194. Helianthus lenticularis Dougl. Bon unten Aftig, 
36° hoch. Strichweie gefellichaftlic auf der Prairie weit: 
ih von der Guadalupe unweit Neus Braunfeld : Lindheis 
mer. Auguſt. 

195. Helianthus Lindheimerianus Scheele, cf. Linn. 
le. Bei NeusBraunfeld nur einmal gefunden: indheimer. 
Auguſt 1846. 

196. Helianthella latifolia Scheele, ef. Linn, I. c. 
An Waldrändern bei NeusBraunfels: Lind heimer. October. 

197. Bidens chrysanthemoides Torr. et Gr. Am Ufer 
ded Somal bei Neu-Braunfels: Lindheimer. October — 
November. 

198. Gaillardia simplex Scheele, cf. Linn. l. c. Bei 
ta Grange: Roemer. April. Wohlriechend, Etrahlen roth⸗ 
braun, Stengel ganz einfady, einblüthig. Kommt in zwei For⸗ 
men vor: 

a, foliis integris, 
ß, foliis pinnatifido-incisis. 

199. Gaillardia Roemeriana Scheele, cf. Linn, |. e. 
— Roemer. Stengel einbluͤthig, Blumen gold⸗ 
ge 

200. Gaillardia tuberculata Scheele MSS. Ohne 
näheren Standort: Roemer. 

201. Gaillardia lanceolata Mx. Galvefton = Seland : 
kindheimer, Rocmer. 

202. Gaillardia picta Don. Galvefton-Island: Find» 
beimer, Roemer. 

203. Hymenopappus corymbosus Torr et Gr. Uns 
weit NeusBraunfeld: Roemer Mai. 

204. Artemisia dracunculoides Pursh «, tenuifolia 
Torr. et Gr. Gefellfchaftlich in der Prairie von NeusBrauns 
feld: Lindheimer. Dctober. Hat Dragantgefchmad. 

205. Artemisia Ludoviciana Nutt. Gruppenweiſe auf 
trockner Praire am Rande von Gebuͤſchen bei Hren-Braunfeld: 
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Lindheimer. September. „Die Stengelblätter vergehen; 
me treibt im SHerbfte neue Wurzelfproffen‘: Lind— 
eimer. 

206. Artemisia cuneifolia Scheele, cf. Linn. |, c. 
Gruppenweiſe auf höheren Stellen der Prairie bei Neu-Braun— 
feld: Lindheimer. September. Zreibt neue Wurzelſproͤß— 
linge im Herbſte. 

207. Artemisia Lindheimeriana Scheele, cf. Linn. l.c, 
Zerftreut auf nadtem Kalfgerölle im trodnen Flußbette bes 
Sibolo , 15 Meilen weftlich von Neu: Braunfels: Lindhei— 
mer, September. 

208. Gnaphalium polycephalum Mx. Im lichten Wafde 
bei NeusBraunfeld: Lindheimer. Dectober. 

209. Filago repens Scheele, cf. Linn. ].c. Ohne ni 
heren Standort: Roemer, 

210. Filago texana Scheele, cf. Linn. l. c. Gamp 
bei La Grange: Roemer. 

211. Senecio aureus L. Kine höchft variable Pflanze, 
cf. Torr. et Gr. |. ec. II, 442.: Roemer hat zwei Formen ge 
fammelt : 

a, genuinus: foliis radicalibus subrotundo - ovalibus, 
achaeniis glabris. Am *lußufer bei Neus-Braunfels. 

ß, Balsamitae Mühlbg.: foliis radicalibus oblongo - spa- 
thulatis integris v. basi Iyrato -incisis, achaenii angulis pu- 
bescenlibus. Auf felfigem Boden unweit Neu-Braunfele. 

212. Senecio lobatus Pers. Bei Nafau: Roemer. 

213. Apogon humilis EII. Auf felfigem Boden bei Neu 
Braunfels: Noemer. 

214. Cynthia Dandelion DC. In der Prairie bei How 
fon: Roemer. Kommt in zwei Formen vor: 

a, foliis inlegris, 
ß, foliis pinnatifitis, 

Beide Formen wachfen untereinander. 

215. Troximon Roemerianum Scheele, ef. Linn. 1. c. 
Bei Auftin und NeusBraunfels: Roemer. Sch befige biefelbe 
Pflanze, von Hegewifch gefammelt, aus Merico. 

216. Pyrrhopappus carolinianus DC. Prairie bei San 
Antonio: Roemer. 

217. Valerianella texana Scheele MSS. Bon Ror 
mer gefammelt. 

218. Boerhaavia viscida Scheele MSS. Auf Geröll 
und auf Feldboden an der oberen Guadalupe: Lindheimer— 
Auguſt. BAR 

i 219. Eriogonum Lindheimerianum Scheele, el. Lin. 
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.c. Auf fandiger Prairie an der oberen Guadalupe: Finde 
heimer. Auguſt. 

220. Bar en texanum Scheele, cf. Linn, 1. c. Auf 
a nördlich von Neu» Braunfels: Lindheimer. 
Juli. 

221. Chenopodium album L. cf. Linn. I. e. Geſell— 
ihaftlich bei NeusBraunfeld: Kindheimer. „Findet fih an 
zu vielen Orten, ald daß man annehmen könnte, es ſei durch 
unfere Gultur, die erft feit einem Jahre hier ftattfindet, hieher 
gefommen’: Kindheimer 1846. 

222. Chenopodium hybridum L. Gefellfchaftlich im 
Schatten vom Bottommwald bei Neu-Braunfels. 

223. Celosia texana Scheele, cf. Linn. |]. c. Sn 
hecken bei San Antonio: Lindheimer. Auguft — September. 

224. Alternanthera villiflora Seheele, cf. Linn. ]. e. 
Am Rande ded Marktplatzes bei San Antonio: Lindhei— 
mer. Auguft. 

225. Amaranthus hybridus L. An Wegen und fterilen 
Orten bei Neu-Braunfels. 

226. Amaranthus graecizans L. An fterilen Orten bei 
Neu⸗Braunfels niederliegend : Lindheimer. Auguft. 

227. Euphorbia Roemeriana Scheele, cf. Linn. |. c. 
Unweit NeusBraunfels: Roemer. 

228. Euphorbia longicruris Scheele, cf, Linn, 1. c. 
Auf felfigem Boden bei NeusBraunfeld. Roemer. 

229. Euphorbia flexicaulis Scheele, cf. Linn. I. c. 
Auf felfigem Boden im trocknen Bette eined Gießbaches nörd- 
lid) von Nens-Braunfeld: Lindheimer. Auguſt. 

230. Euphorbia rupicola Scheele, cf. Linn. 1. c. Feſt 
in Gonglomeratfelfen eingewachfen, auf Bloͤcken füdlich von 
ReusBraunfeld: Lindheimer. Sult. 

231. Euphorbia villifera Scheele, cf. Linn. |. e. In 
trodnen Gießbachfchluchten des Gedernwaldes bei Neu-Brauns 
feld: Lindheimer. Auguft — September. 

232. Euphorbia leptophylla Scheele MSS. Auf fel- 
figem Boden im Echatten von Hochwald bei Neu-Braunfels: 
tindheimer Auguft. 

233. Cnidoscolus stimulosus Engelm. et Gr. Iatro- 
pha L. Brennt ftärfer als unfere Nefjel und wird deshalb 
mala muger (das böfe Weib) genannt. Pine-Island: Roe⸗ 
mer. April. 

234. Euphorbia marginata, f, uloleuca En gel m. Stridy- 
weiſe gefellfchaftlich auf hoher Prairie weftlic, von Neu-Brauns 
feld: Lindheimer. Auguſt. 
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235. Aphora Drummondii. Auf thoniger Prairie bei 
NeusBraunfeld: Roemer. | 

236. Phyllianthi sp. An felfigem Flußufer bei San An- 
tonio: Roemer. 

237. Stillingiae sp. Auf felfigem Boden am Rande von 
Gebäfch nördlich von NeusBraunfels: Kindheimer. Auguft. 

238. Croton sp. Auf fterilem Boden unweit Neu-Brauns 
feld; Lindheimer. Juli. 

239. Crotonsp. An lichten felfigen Stellen im Cedern⸗ 
wald nördlich von NeusBraunfeld: Lindheimer. Juli. 

240. Croton sp. Auf flerilem Boden bei Neus-Braun- 
feld: Lindheimer. Juli. 

241. Hendecandra texana Klotzsch. Auf ſterilem 
Boden, auf trockner Prairie an den Abhaͤngen von Flußufern 
unweit Neu-Braunfels: Lindheimer. Juli—. 

242. Tragiae sp. In Felſenritzen unweit Neu⸗Braun⸗ 
fels: Lindheimer. Juli. 

243. Tragoeroton sp. Schlingend am Rande von Ge: 
buͤſch und im Pflanzengeftripp, an fonnigen Stellen unweit 
Neu-Braunfels: Lindheimer. Suli — September. 

244. Ulmus americana L. Unweit Neu + Braunfeld; 
Roemer. 

245. Ulmus fulva Mx. Unweit Neu-Braunfeld: Roe— 
mer. 

246. Celtis crassifolia Lam. Auf den trocknen wellen- 
foͤrmigen Prairien des mittleren Texas: Roemer. 

247. Celtis texana Scheele, cf, Linn. XXII. News 
Braunfels: Kindheimer. 

248. Platanus occidentalis L., Sycomore der Amerifa- 
ner. In den Uferwaldungen: Roemer. In den weftlichen 
Staaten der Union fand man vor längerer Zeit ein Eremplar 
von 15° im Durchmeffer. 

249. Morus nigra L. Unweit Neu-Braunfeld; Roemer. 

250. Populus angulata Ait. In den Uferwalbungen. 

251. Quercus vireus Ait. Live-oak. Lebenseiche. In 
ganz Teras, an der Geefüfte, wie auf den fteinigen Plateaus 
zwifchen dem Llano und San Saba. Befonders häufig mit 
den Gehängen der Tillandsia usneoides beffeidet. 

252. Quercus obtusiloba Mx. Post-vak. Bilder für fich 
allein, mit Ausfchluß aller anderen Baumarten, ausgedehnte 
Waldungen, 3. B. zwifchen Gonzales und La Grange, im Thale 
des Pedernalesd bei Friedrichsburg. Zieht fandigen oder Kies: 
boden einem fruchtbaren Standorte vor. Waͤchſt felten höher 
ale 30-40, und hat bis 1Y,‘ im Durchmeffer, Die geraden 
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Stimme liefern das bequemfte Material zum Baue von Block⸗ 
bäufern, fo wie zu FencesRiegeln. 

253. Quercus maerocarpa Mx. Im San Eabathale. 
Stamm 40—60° hoch. Blätter 1’ lang. Frucht größer als ein 
Taubenei. 

254. Quercus rubra L. 50—80° body und 2—4° im 
durchmeſſer. Die Rinde vortrefflic zum Gerben. 

255. Quercus coccinea Wangenh. Unweit Neu-Brauns 
ſels. Die Borke vortrefflich zum Gerben. 

256. Quercus cinerea Mx. Bildet Baumgruppen in den 
Prairien weftwärtd vom Brazos. Blüht am früheften unter 
allen teranifchen Eichen. 

257. Carya olivaeformis Nutt., Pecan-Baum der Ame—⸗ 
tfaner. Ein ftattlicher hoher Baum in den Ufermwaldungen auf 
fuhtbarem Boden. Die länglichen glatten Nüffe haben einen 
Ken wie unfere Wallnuffe, find unter dem Namen Pecan⸗Nuͤſſe 
überall befannt, und werden in bedeutender Quantität aus Texas 
nah den nördlichen Staaten der Union ausgeführt. 

258. Carya aquatica Nutt. 

259. Pinus taeda L. Die ein ige bis jest bekannte 
sihtenart in Texas. Bilder für ſich FIN [der bei Houfton und 
auf dem finfen fer des Colorado, zwifchen Baftrop und Ya 
Grange. Weſtlich vom Colorado haben Lindheimer und 
‚ Roemer fie nicht mehr gefehen. Das Holz wird als Baus 
holz benugt und unter anderem bei Baftrop auf mehreren Saͤ⸗ 
gemählen zu Planken zerfchnitten. 

260. Juniperus virginiana L. Red cedar der Amerifa- 
ner. Auf felfigem Boden ganze Wälder für fich bildend, fo 
bei Neu » Braunfeld. Auch in den Flußthälern auf fetterem 
Boden kommt er zerftreut zwifchen anderen Waldbäumen vor, 
hat aber einen ganz anderen Habitus. Er wirb bier nämlid) 
hochſtaͤmmig und fchlanf mit wenig Seitenzweigen, welche, aus 
der am Gipfel, faft abgeftorben ausfehen, während er auf fteir 
nigem Boden felten höher als 20° wird und fich zu einer breis 
ten Krone verzweigt. Das Holz ift wegen feiner Dauerhafs 
tigfeit ald8 Bauholz vortrefflich und wird in Texas namentlich 
ju Kencen verwendet. 

.. 261. Taxodium distichum Ri ch. Cypress-tree der Ame- 
tifaner. An den Ufern der fchnellfließenden Fluͤſſe des weftli- 
hen Teras: der Guadalupe bei ReusBraunfeld und auf dem 
Bege nach Friedrichsburg, des Llano, Pedernales, San Saba 
u. ſ. w. häufig. Grreicht von allen Baumarten in Terad die 
größte Dice bei gleichfalls bedeutender Höhe. Noemer fah 
an der Guadalupe einen Stamm von 10° Die, Merkwuͤrdig 
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-ift, wie die Stämme oft mitten aus dem felfigen Bette rafch 
fließender Flüffe hervorwachfen. Am auffallendften ift Died an 
einer Stelle 6 Meilen oberhalb Neu + Braunfeld (am Waſſer⸗ 
falle bei dem fogenannten Wacoe⸗Lager), wo eine Reihe alter 
Stämme quer durch die reißend fließende Guadalupe ftehen. 
Bergl. ©. 182. Das Holz wird im weftlichen Texas befons 
ders zu Dachfchindeln benutzt. 

262. Tillandsia usneoides L. Parafitifh auf Bäumen 
an Flußufern und Suͤmpfen, namentlich auf Quercus virens, 
3. B. bei NeusBraunfels: Lindheimer, Roemer, 

263. Tillandsia recurvata L. Bei Nen-Braunfels, be— 
fonderd auf Quercus virens L.: Roemer. 

264. Amaryllidis sp. Befellichaftlich auf trodner ho⸗ 
Prairie unweit Neu s Braunfels: Noemer. Februar — 

rz. 

265. Habranthus texanus Herb. Auf feſtem thonigem 
Boden, befonders nad) ftarfem Regen hetvorfommend: Lind» 
heimer. September. 

266. Iris brachystigma Scheele MSS. Bei Piney: 
Point: Noemer April. 

267. Sisyrinchium Bermudiana L. «, gramineum Lam. 
Galveſton⸗-JIsland auf feuchten Sandboden, bei Houfton auf 
feuchtem Thone und durd; ganz Terag: Roemer. Eine Form 
mit fehr kleinen Bluͤthen. 

268. Ixia coelestina Bart. Prairie bei Neu-Braunfels: 


Noemer. 





269. Hypoxis erecta L. Houſton: Roemer. 

270. Phalangii sp. Auf felſigem Boden und hoher — 
rie bei NeusBraunfeld: Lindheimer. April. 

271. Yucca filamentosa L. Ueberall im weſtlichen Te— 
xas: Roemer. Mai. 

272. Yucca sp. Unweit Neu-Braunfels: Lindhei— 
mer. Mai. 

273. Yucca sp. Geſellſchaftlich auf felfiger Hochebene 
bei Neu-Braunfels: Lindheimer. Suni. 

274. Allii sp. NeusBraunfeld: Lindpheimer, Roe— 
mer, April. 

275. Alliisp. Bei La Örange: Roemer. 

276. luncus Roemerianus Scheele MSS. Auf feuch- 
tem Mufchelfand der Inſel Galvefton: Roemer. 

277. Carex Roemeriana Scheele MSS. NReu-Braun: 
feld: Roemer. 

278. Carex scaberrima Scheele MSS, Neu: Braun 
feld: Roemer, " 
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279. Carex tetrastachya Scheele MSS. Neu-Brauns 
feld: Roemer. 

280. Rhynchosporae sp. An fließendem Waſſer: dem 
Comal⸗Croſſing und Meuſebachs⸗Creek: Lindheimer. GSep- 
tember. 

281. Eleocharis acicularis R. Br. 

282. Scirpus lacustris L. Galveſton. 

283. Scirpi sp. An den Quellen des Comal bei Neu- 
Braunfels: Lindheimer. Ceptember. 

284. Paspalum sericeum Scheele MSS. An feuchten 
Stellen bei Neu-Braunfeld: Kindheimer. uni. 

285. Panicum giganteum Scheele MSS. Sm trod- 
nen felfigen Flußbett des Gibolo, zwifchen Ean Antonio und 
Reu-Braunfels: Lindheimer. Auguft. 

286. Setaria polystachya Scheele MSS. An Ge 
büfch auf felfigem Boden bei NeusBraunfelds: Lindheimer. 
October. Alopecurus geniculatus Lindh.! non L. 

287. Stipa ciliata Scheele MSS. Neuz= Braunfels : 
Roemer. 

288. Aristida aequiramea Scheele MSS. Mezquitegras. 
Auf fteinigem Boden in fruchtbarer Dammerde: Lindheimer. 
September. 

289. Aristida RoemerianaScheele MSS. NeusBrauns: 
feld: Roemer. 

290. Eragrostis pilifera Scheele MSS. Auf trodner 
— Prairie bei Neu-Braunfels: Lindheimer. Sep⸗ 
tember. 

291. Bouteloua racemosa Lag. Prairie bei Neu-Brauns 
feld: Lindheimer. Auguft. 

292. Festuca tenella W. Neu-Braunfels: Roemer. 

293. Selaginella rupestris Spring. Im San Saba: 
Thale: Roemer. 

294. Parmelia perlata. 

295. Parmelia perforata. 

296. Parmelia pallescens. 

297. Parmelia erinacea Hampe. 

298. Lecidea parasema. 

299. Evernia flavicans Fries. 

300. Ramalina striatula NE. 

301. Usnea florida. 

Anm. Die Fichenen wurden fänmtlih von F. Roemer 
in ber Uferwaldung des Gomal bei Neu-Braunfels gefammelt. 
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III. 
Zoologiſche Beitraͤge. 





Die zoologiſche Unterſuchung des Landes bildete nicht den 
Hauptzweck meines Aufenthalts in Texas, vielmehr wurde der⸗ 
ſelben nur gelegentlich neben den geologiſchen Arbeiten einige 
Aufmerkſamkeit gewidmet. Deßhalb machen denn auch die in 
dem Folgenden mitgetheilten Liſten von Thieren der verſchiede— 
nen Claffen auf Vollſtaͤndigkeit durchaus feinen Anſpruch, fon 
dern dürfen nur etwa als Verzeichniſſe der haͤufiger vorkom⸗ 
menden Arten angefehen werden. Berhältuigmäßig am volk 
ftändigften möchte das Verzeichniß der Mollusfen fein und 
wenigſtens die Mehrzahl der im weftlichen Teras vorkommen: 
den Binnen » Gonchylien enthalten. 


I. ®&trablihiere (Animalia radiata). 


1. Mellita quinquefora Ag. (Scutella quinquefora Lam.) 
Vergl. Agassiz, Monogr. des Scutelles pag. 36 Tab. III; Agas- 
siz et Desor, Catalogue rais. des Echinodermes pag. 80. Am 
Strande auf der Infel Galvefton fehr häuftg. 

2. Schizaster Atropos Ag. (Spatangus Alropos Lam.) 
Agassiz et Desor Catal. rais. pag. 128. tab. 16. fig. 10. Am 
Strande auf der Inſel Galvefton zu hunderten umher liegend. 


—— 





Hu. Gliederthiere (Animalis articulata). 


Cruſtaceen. 
1. Libinia canaliculata Say. Bei Galveſton haͤufig. 
2. Platycarcinus n. sp.? ine von M. Edwards 
nicht aufgeführte Art mit glattem, große nierenförmige rothe 
Flecken tragendem Bruftfchilde. Bei Galvefton nicht häufig. 
3. Platyonichus ocellatus Latr. Bei Galvefton nicht 


häufig. 

% Lupea dicantha Milne Edwards. Bei Galveſton 
ſehr häufig, wie überall, auch an der Kuͤſte der nörblideren 
Staaten, wo er allgemein gegeffen wird. 
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5. Ocypoda rhombea Fabr. Sand crab der Amerikaner. 
Am Strande bei Galvefton häufig. Gräbt mehrere Fuß tiefe 
Löcher in den Sand, in welche verfolgt, fie ſich mit großer 
Schnelligkeit zuruͤckzieht. 

6. Gelasimus vocaus M. Edwards. „Fiddier* oder 
„Soldier crab* der Amerikaner. Ganz fo, wie auch an der 
atlantifchen Küfte der nördlicheren Staaten (3. B. bei Neus 
Norf) in großen Echaaren mit aufgehobenen Scheeren auf 
ſchlammigem Seeufer bei Galvefton umberlaufend. 

7. Calappa marmorata Latreille. Bei Galvefton 
felten. 

8. Myra fugax Milne Edwards. Bei Galveſton 
nicht häufig. 

9. Palacmon Iamaicensis M. Edwards Hist. nat. des 
Crust. Tom. Il. p. 398. Lebt im Gomal-Fluffe bei Neu-Brauns 
fels. War bisher nur ans Weftindien befannt. Obgleich 
M. Edwards nicht ausdruͤcklich erwähnt, daß die Art im 
füßen Waſſer lebt, fo deuten doch darauf die angeführten Sy— 
nonymen, wie Aslacus fluviatilis Sloan und Camaron de agua 
dulce von Parra. ES ift die einzige im füßen Waſſer lebende 
Art der Gattung Palaemon. 

10. Astacus sp. ind. Eine fleine Art der Gattung Tebt 
überall in den Prairien des niederen Randes in Erblächern, 
über deren Ausgange fie aus Erdkuͤgelchen eine fchornfteinähnz- 
fiche, mehrere Zoll hohe Röhre erbaut. . 

11. Squilla empusa Say. Bei Galbveſton nicht häufig. 

12. Filuvicola Herricki Dekay. Zoology of New- 
York. Part. VI, Crustacea, p. 53. Pl. X. fig. 37, 38, 39. Bei 
Neu » Braunfeld in der Guadalupe unter Steinen häuftg. 


zu. Mollusfen (Animalia Mollusca). 


Bon den hier aufzuzählenden Conchylien wurden die mee— 
rifhen Arten fänmtlich am Strande der Inſel Galvefton, die 
binnenländifchen in verfchiedenen Theilen von Texas durch 
mich gefammelt. Wo bei den Iegteren ein Fundort nicht aus— 
drücdlich angegeben , find die Umgebungen von Neu-Braunfels 
am Guadalupe⸗-Fluſſe gemeint. 

Die mir zweifelhaften oder unbefannten Arten haben die 
Herren Dr. Philippi und Dr. Pfeiffer in Gaffel unter 
Beifügung der in dem Folgenden abgedrndten Diagnofen der 
ald neu erfannten Arten, zu beftimmen die Gefälligkeit gehabt. 

Die meerifche Mollusfen » Fauna von Galvefton zeigt im 

Ganzen eine große Webereinftimmung mit ber an den Küften 
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von Sid-Garolina Tebenden. Unter den Binnencondhilien bes 

finden ficy verfchiedene, aus anderen Theilen der Vereinigten 

und namentlich den angrenzenden füblichen Staaten bisher nicht 

gefannte Arten. Namentlich gehören auch die beiden aufges 

führten Specied von Cylindrella nah Pfeiffer’s Angabe, 

einer eigenthämlichen, bisher auf Merico und Teras befchränf: 

ten Gruppe an. 

. Teredo navalis Lin. In angefchwenmten Holzftüden. 

. Pholas costata Lin. Häufig. 

. Pholas pusilla Lin. In, angeſchwemmten Holzftüden. 

. Solecurtus caribaeus Blainv. 

Lutraria canaliculata Say. Häufig. 

. Mactra solidissima Chemn. 

. Mactra lateralis Say. Ein einzelned Eremplar. 

. Mactra rostrata n. sp. „NM. tesia parva, triangula, 

solida, tumida, lactea, laevi; exiremitate poslica paullo lon- 

giore, subrostrala; carina ab apice ad rosirum decurrente; 

regionibus areae el lunulae planis, laevibus; cardinis denli- 

bus validis integris. Long. 6'/,%; alt, 5%; crass. 417,4 
Philippi. 

9. Periploma anguliferum Phil. 3Zeitfchrift für Mala- 
fogoologie 1847. ©. 73. Häufig. 

10. Pandora trilineata Say. 

11. Gnathodon cuneatus Gray. In bradifchem Waſſer 
‚bei New-Wafhington an der Galvefton-Bay fehr häufig. 

12. Amphidesma aequalis Say. 

13. Amphidesma orbiculata Say. 

14. Amphidesma deforme n. sp. Phil. „A. testa parva, 
ovala, obliqua, tumida, alba, postice brevissima, ad apicem 
fere rectangula, margine dorsali utroque fere reclilineo , an- 
tico poslicum fere sesquies aequante; plica extremitatis poslicae 
parum distincta; dentibus lateralibus nullis. Long. 4'/,; 
alt. 4%; crass. 3'/; — Alfine videlur A, aequali et A. 
punctato Say., quae pariler denlibus lateralibus caren! et 
polissimum A. aequali, quod vero vix obliquam, cum testa 
nostra maxime obliqua sit. Dens cardinalis valvae sinistrae 
bifidus. Sinus palliaris maximus.* Philippi. 

15. Petricola pholadiformis L a m. 

16. Tellina alternata Say. Cehr häufig. 

17. Tellina lateralis Say. 

18. Donax variabilis Say. 

19. Donax Texasiana. Philippi Zeitfhr. für Malar 
fozoologie 1847. ©. 77. 

20. Donax Roemeri n. sp. Philippi. „D. lesla Irian- 
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gulari solida, postice oblique truncata , latescente , margine 
dorsali utroque rectilineo , ventrali arcuato utrinque ante ex- 
tremitatem subsinualo; lineis impressis radiantibus in extre- 
mitate anlica obsolelis, in postica sensim confertioribus, pro- 
fundioribus suleiformibus; margine intus denticulato. Long. 
6'474; alt. 41/4; erass. 3%. Sulcis profundis lateris postici, 
qui sensim in lincas impressas transeunt , quarum demum in 
extremitate anlica nullum vestigium remanet, haec species fa- 
eile distinguilur, Striae nullo modo punctatae. Dentes car- 
dinales '/,, minuti, laterales validi. Specimina duo vidi quo- 
rum unum pallidum siramineum, intus album, alterum luteum, 
intus in parte postica subviolaceum. Dentes marginis validi 
sunt.“ Philippi. 

21. Donax tumida n. sp. Phil. „D. testa parva trian- 
gulari solida, tumida, extremitate antica subrostrala poslica 
truncala, in angulo basali rolundala; superficie striis radian- 
tibus impressis tenuibus laclui scabra; striis transversis di- 
stantibus impressis in angulo ab apice ad extremilatem anti- 
cam decurrente; parte poslica striis radiantibus transversisque 
granulato-scabra; margine intus denticulato. Long. 4'/,; 
alt. 3'/,‘#; crass. 22/,'", Forma et stalura accedit ad D. pu- 
sillam Phil. seu D. Texasianum Phil., sed iis minor, postice 
brevior, anlice aculior et longe tumidior est, denique scul- 
ptura longe differt. Striae transversae in angulo ab apice ad 
extremilatem anticam decurrente valde peculiares. Sculptura, 
lateris postici D. denticulatam in menten vocat, quae tamen 
carina acuta lateris postici, forma, sculptura, magni tudineetc. 
toto coelo differt. Dentes cardinales, laterales et dentes 
marginis validi sunl. Unicum specimen,, quod vidimus album 
et intus ad apices violacescens erat.“ Philippi. 

22. Venus mercenaria Linn. 

23. Cytherea concentrica Lam. Sehr häufig. 

24. Cyrena Carolinensis Say. In bradifchem Waſſer 
bei New +» Wafhingten, an der Balvefton Bay zufammen mit 
Gnathodon cunealus Gray fehr häufig. 

25. Cardium ventricosum Brug. Häufig. 

26. Cardium muricatum Lin. var. subaequilatera, aeque 
alta ac lata. Eine einzelne Klappe. 

27. Arca pexata Say. Sehr häufig. 

28. Arca ponderosa Say. in einzelnes Gremplar. 

29. Arca incongrua Say. Häufig. 

30. Arca umbonata Lam. 

31. Unio costatus Conrad (Unio undulatus Barnes). 
Sm Somal-Greef bei Neu-Braunfele häufig. 
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32. Unio hydianus Lea. Observat. on ihe genus Unio 
ll. pag. 14. tab. VI. fig. 14. „Die Figur von Lea ift nur 1,4 
Z00 lang, während die teranifchen Exemplare über 3 Zoll 
lang find, und die Strahlen beftehen aus Bündeln, während 
die Eremplare aus Teras nur ginzelne Rinien zeigen. Sonft ftimmt 
Alles wohl.” Philippi. Im Somal-Greef bei NeusBraunfele. 

33. Unio lugubris Say. (Unio tecomalensis Lea, Ob- 
servat, on Ihe genus Unio Vol, III. pag. 72. tab. XXI. fig. 43. 9) 
„Die Figur ift 3,5 Zoll lang, während das einzige aus Teras 
mitgebrachte Eremplar faum 2 Zoll lang if. Die Epidermis 
fol fchwarz fein, während fie bei diefem braun ift. Alles 
Uebrige ftimmt gut. Lea bejchreibt die Art aus dem Fluffe 
Tecomata bei Zlocatalpa in Mexico.“ Philippi. Im San 
Saba⸗Fluſſe. 

34. Chama areinelia Lin. Ein einzelnes Exemplar. 

35. Modiola plicatula Lam. Gehr groß. 

36. Mytilus hamatus Say. Häufig. 

37. Pinna muricata Lam. Ein einzelne Eremplar. 

38. Pinna squamosissima n. sp. Phil. „P. testa fulvo- 
grisea, versus exiremilatem dilatata, undique squamis confertis 
tubulosis obtecta; squamis in parte dorsali per series 18—20 
longitudinales, in parte ventrali per series margini parallelas 
disposilis; margine dorsali reclilineo angulum distinctum ob- 
tusum formanle; margine ventrali versus apicem fere con- 
cavo, in medio convexo, Long, 101Y,%, lat, 6',. Lister 
Tab. 372 Fig. 213 bene. Species ut videlur hucusque cum 
P. seminuda Lam. (Chemn, VIll. Fig. 775) confusa, a qua vero 
superficie undique conlerlim squamosa et angulo marginis 
dorsalis cum poslico obluso non reclo, imo subaculo salis 
superque differt.* Philippi. 

39. Pecten concentricu Say. (P. irradians Lam.) 

40. Ostrea Virginiana Lister. ? Wird in großer Menge 
in Öalvefton gegeflen. 

41. Dentalium Texasianum n. sp. Phil, „Testa parum 
arcuala, lente in diamelrum crescente, alba sexangulari, in- 
terslitiis angulorum planis, apice nudis, basin versus striis 
una, duabus tribusve elevalis exaralis. Long. 10°; diam. 
apicis 2/,4, baseos. vix 1 Philippi. 

42. Crepidula fornicata Lam. 

43. Crepidula plana Say. 

44. Helix alternata Say. New: Wafhingten an der 
Galveſton-Bai. 

45. Helix arhorea Say. Neu-Braunfels, in angeſchwemm⸗ 
tem Geroͤhricht an dem Guadalupe⸗Fluſſe. | 
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46. Helix avara Say. Neus Braunfels. 

47. Helix Berlanderiana Moric. NReus Braunfels. 

48. Helix caduca Pfeiffer. New» Wafhington an ber 
Galvefton » Bai. 

49. Helix chersina Say. Neu» Braunfels. 

50. Helix convexa Raf. Neus Braunfels. Häuftg. 

51. Helix fallax Say. Neu = Braunfels. 

52. Helix hippocrepis n. sp. Pfeiffer. „H. testa umbilica- 
ta, depressa, solidula, conferlim arcuato-plicata, opaca, fuscula ; 
spira vix elevala ; anfraclibus 5'/,, anguslis, vix convexiuscu- 
lis, sulura impressa discrelis, ultimo superne carinato, basi 
convexiore, anlice soluto, subito deflexo pone aperluram con- 
strieto et gibboso -inflato; umbilico extus latiusculo , angu- 
stissime pervio; apertura subhorizonlali, auriformi, ringente ; 
peristomate sublabiato, marginibus callo elevato angulari, su- 
perne laminam profunde intrantem alteramque minorem prope 
collumellam (ambas ferri equini instar in fundo connexas) 
emittente iunclis, supero breviter expanso, laminam obliquam 
immittente, basali, calloso, reflexo. Diam. 6, altit, 21/,%, 
In meiner Monographie im $. 77 zwifchen Nro. 1081 und 1082 
einzuordnen.“ Pfeiffer. Neus Braunfels, in angeſchwemm⸗ 
tem Geroͤhricht am Guabalupe » Fluffe. 

53. Helix indentata Say. Neu: Braunfels. 

54. Helix labyrinthieca Say. Cbenvafelbft. 

55. Helix minuscula Binney. Ebendafelbft. 

56. Helix pustula Say. Cbenbafelbft. 

57. Helix Roemeri n. sp. Pfeiffer. „Testa anguste 
umbilicata, depressa, tenui, confertim striatula, diaphana, vix 
nilidula, sordide carnea, spira vix elevata; sulura leviler im- 
pressa; aufractibus 5 convexiusculis, ultimo peripheria suban- 
gulato ; aperlura obliqua, lunari ; peristomate valide albo - 
labiato, margine supero recto, basali reflexo, ad columellam 
in laminam tenuissimam, umbilicum semi- occultantem dila- . 
tato. — Diam, 10, altid. 5°. In meiner Monographie im 
$.41 zwifchen Nro. 512 und 513 einzuordnen, fonft auch nahe 
verwandt mit Helix carthusiana Müller,“ Pfeiffer. 6 Erems 
plare im Thale des San Saba » Fluffes gefammelt. 

58. Helix septemvolva Say. Auf der Inſel Galvefton 
fehr häufig und nebft Succinea Texasiana n. sp. Pfeiffer, 
das einzige Binnenconchyl dafelbft. 

59. Helix Texasiana Moric. Neu = Braunfels, 

60. Helix thyroides Say. NeusBraunfels, zwifchen Ge⸗ 
röhriht am Guadalupe⸗-Fluſſe. 

61. Bulimus n. sp.? Etwa von der Größe und Geftalt des 
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beutfchen Bulimus radialus Brug. und von weißer Farbe. Diefe 
Art ift im ganzen mittleren Teras, von Houfton bis Neu - 
Braunfels eine häufige Art. Namentlich habe ich fie im Wins 
ter in Menge auf den abgebrannten Prairien umberliegen fe 
hen. Leider find fämmtliche von mir gefammelte Eremplare 
verloren gegangen und eine genauere Bergleichung war daher 
unmoͤglich. 

62. Bulimus Gossei. $. Pfeiffer, Monogr. Helic. Neu— 
Braunfels; nur ein einzelnes Eremplar beobachtet. 

63. Glandina truncata de Kay (Planorbis glans Say). 
Neu s Braunfels. 

64. Pupa contracta Say. Wie die folgenden Pupa⸗ 
Arten, zwifchen Geröhriht am Guadalupe-Fluͤſſe bei Neu = 
Braunfels. 

65. Pupa exigua Say. 

66. Pupa minuta Say. 

67. Pupa pellucida Pfeiffer. 

68. Cylindrella Goldfussi. Menke. Neu sBraunfels, 
in angefchwenmtem Geröhricht. 

69. Cylindrella Roemeri n. sp. Pfeiffer. „Ü. lesta 
vix rimala, subceylindracea, apice obluse conica , non trun- 
cata, subslriata, carneo-albida, anfraclibus 14 angustis, plani- 
usculis, ullimo basi carinato , anlrorsum solulo et extrorsum 
torto; aperlura verlicali, oblongo-circulari, intus plica marginis 
dextri coarclala; peristomale continuo, undique breviter ex- 
panso. Long. 5—6%, diam. 2—2'/,/#, Gehört zu der bisher 
nur auf Texas und Merico befchränften Gruppe der Cyl. Pi- 
locerei, ift aber durch die Verdrehung des an der Baſis gefiel 
ten legten Umganges fehr fenntlich, Sie vartirt in der Größe 
und in der Länge des vortretenden Halſes. Auf den erften 
Blick hält man fie leicht für eine linfs gewundene Schnede.* 
Pfeiffer. Mit der vorhergehenden, aber feltener. 

70. Succinea Texasiana n. sp. Pfeiffer. ,„S. Testa 
oblonga, gracili, strialula, alba, strigis sparsis, pallide corneis 
notata; spira subturritla, aculiuscula; anlraclibus 4 convexis, 
ullimo spiram vix superante; columella subincrassala , parum 
recedente; apertura subobligua, ovali-oblonga, peristomate 
simplice, regulari, Long. 4—5° diam , 2'/, Unter allen 
mir befannten Arten nur mit Succinea chiloensis Phil. (Pleif- 
fer, Monogr. Hel. II. Suce. Nro. 50. zu vergleichen, doch als 
Art wohl unterfchieden.* Pfeiffer. Auf der Infel Galveſton 
fehr häufig. 

71. Helicina tropica Ian. In ganz Terad an Sträus 
chern und Bäumen fehr häufig. 
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72. Auricula bidentata Say. Am Strande bei Galves 
fton häufig. 

73. Planorbis lentus Say. In ftehendem Waſſer im 
Salado » Thale, auf dem Wege von Neu-Braunfeld nach Frie- 
drichsburg häufig. 

74. Planorbis Liebmanni Dunker. Sn angejchwemms 
tem ©eröhricht am Guadalupe = Fluffe bei Neu » Braunfels. 

75. Physa heterostropha Say. In dem Guadalupe » 
Fluffe bei Neu» Braunfels. 

76. Melania rufa Lea. Observat. Vol. III. Tab. 5. Fig. 8.? 
sn * Quellen des Comal⸗-Spring bei Neu-Braunfels ſehr 
haͤufig. 

77. Pirena (Cerithium) scalariformis Say. Ein einzel⸗ 
nes Exemplar am Strande bei Galveſton. 

78. Littorina irrorata Dekay. (Turbo irroralus Say). 
— bei Galveſton an Waſſerpflanzen ſehr 
haͤufig. 

79. Scalaria clathrus Lin.? Ein einzelnes Exemplar. 

80. Sigaretus perspectivus Say. 

81. Natica heros Say. 

82. Natica Texasiana n. sp. Phil. „N. testa semiglo- 
bosa oblique conoidea, solida, laevi, albido fulva el coerule- 
scente; spira dimidiam aperluram aequante; umbilico amplo; 
callo rufo, indiviso, extus ab anfractu ullimo non seiunclo, 
dimidium umbilicum occupante. Alt. ab apice ad basin aper- 
turae 23°, diam. 26; altit. aperlurae exterius 19. Spe- 
cies, ul videtur, hucusque cum N. glaucina Lamarckii, quae 
congeries specierum polius, quam species, conlusa. Anfraclus 
salis convexi; callus umbilici haud semicircularis, sed polius 
triangularis, exlus sulco non circumscriptus. Variat a. lesla 
paullo magis depressa, umbilico simplice, et ß. testa paullo 
magis elevata, umbilico striato, exlus margine prominente ba- 
seos, velut carinula.* Philippi. 

83. Terebra dislocata Dekay. New-York Report. 152, 
(Cerithium dislocatum Say; Terebra Petitii Kiener). 

81. Terebra strigilata var. nad) Kiener; wahrfcheins 
lich befondere Art. 

85. Purpura Floridana Conrad. Häufig. 

86. Murex spinicosta Valenciennes. Ein einzelnes 
Eremplar, 

87. Fasciolaria distaus Lam. 

88. Pyrula perversa Say. Häuftg. 

89. Strombus pyrulatus Lam. Ein einzelnes Exemplar. 
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90. Cassis granulata Brug.? Ein einzelnes unvollſtaͤn⸗ 
diges Eremplar. 
91. Oliva litterata Lam. 


IV. MWirbeltbiere (Animalia vertebrata). 


A. Fiſche. 


Die Flaren Flüffe des weftlichen Texas, wo ich vorzugo⸗ 
weife beobachtete, enthalten Feine große Mannichfaltigfeit von 
Arten. Bei weitem am häuftgften ift eine breitfögftge, nicht 
näher beftimmte Art der —— Pimelodus aus der Familie 
der Welfe, den die Amerikaner „Cat fish“ nennen. Derfelbe er 
reicht eine bedeutende Größe und das Fleiſch ift wohlſchmel— 
kend. Im ano wurde einmal auf unferer Reife ein 4 Fuß 
langes, und am Kopfe fat 1 Fuß breites Eremplar gefangen. 

Neben diefer gemwöhnlichften Art fommen mehrere andere 
Arten derfelben Gattung vor. 

Eine Art der Gattung Calostomus (Sucker) wurde bei 
Neu » Braunfels in der Guadalupe häufig gefangen und galt für 
den beften Flußfifch. . 

Sehr verbreitet find in Teras 2 Arten der merkwürdigen 
GattungLepidosteus. 1. Lepid. osseus Mitchill (L. bison 0 
Kay), New-York Fauna. Part. III. pag. 271. tab. 43. fig. 13). 
„Gar fish,“ auch „bony pike“ der Amerikaner. Iſt uͤberall in den 
weftlichen Fluͤſſen von Teras häufig. In der Guadalupe und 
im Gomalz= Fluffe bei Neu» Braunfels fieht man ihn oft bes 
wegungslos auf Beute wartend ſtehen. Das Fleiſch gilt für 
werthlos. Er erreicht eine Länge von mehr als 4 Fuß. Ein 
4 Fuß langes Erempflar zeigt folgende Größenverhäftniffe: Lange 
des Kopfes bi zur Echnauzenfpise 13%, Zoll, größte Breite 
des Kopfes 2%, Zoll, Länge des Unterfiefers 9'/, Zoll, größte 
Körperbreite 31, Zoll. Eremplare aus dem Grass Lake in 
St. Lawrence County, im nördlichen Theile des — 
Neu-York, ſtimmen völlig mit den texaniſchen uͤberein. = 
Lepidosteus ferox Rafinesque. „Alligator gar“ der Amerikaner. 
Vergl. Storer, Synopsis of the fishes of North America. 1 
moirs of Ihe Academy of nat. Se. of Philad. 1346. Mit vie 
weniger verlängerter, ungefähr die Verhältniſſe derjenigen J 
Alligator lucius L. zeigender Schnauze. Die Schuppen er r 
ihrem hinteren Rande gezähnt, während fie bei dem —9* 
osseus ganzrandig ſind und zeigen auf der Oberflaͤche je Ba 
genthiimliche runzliche Sculptur. Ein 4 Fuß langes Er 
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plar zeigte folgende Dimenfionen: Länge des Kopfes 10%, Zoll, 
größte Breite des Kopfes 3°/ Zoll, Länge des Unterfiefere 524 
Zoll, größte Breite des Körperd 5%, Zoll. In den Haren 
Flüffen des weftlichen Teras habe ich ihn nicht gefehen. Das 
gegen ift er in dem bradifchen Waſſer der Bai von Galvefton 
häufig. Diefelbe Art fommt auch überall im Mifftffippi vor. 
Bei Dr. Engelmann in St. Louis habe ich ein 5 Fuß lans 
ges Eremplar aus dem Lake Peoria, einer Erweiterung des 
Illinois⸗Fluſſes, gefehen. 


B. Reptilien. 


1. Trionyx ferox Say. „Soft-shelled turlle* der Ames 
rifaner. In der Guadalupe und dem GomalsFluffe bei Neu— 
Braunfeld nicht felten und bis 1, Fuß lang. Fing fich zus 
weilen an Fifchangeln. Das Fleifcy und der Fnorpelige Rand 
der Schaale gilt für einen Lederbiffen. 

2. Emys pseudogeographicaHolbrook. Wird über 1 
Fuß lang und ift die häufigfte Schildfröte überall in Texas. 

3. Sternothaerus odoratus Bell. „Musk Turtoisc“ der 
Amerifaner. Bei Neu: Braunfels häufig. 

4. Cistuda Carolina Le Conte (Testudo clausa Schöpff). 
Nicht häufig. 

5. Alligator lucius Cuv. Ueberall in Texas, in ftes 
henden und fließenden Gemwäffern häufig. Vergl. ©. 171. 

6. Anolius Carolinensis Holbr. An Baumftämmen 
umberlaufend. 

7. Lygosoma laterale Gray. Unter der Rinde alter 
Baumftämme. 

8. Ameiva n. sp.? Hellgrau mit 2 dunfelblauen Flefr 
fen zu jeder Seite des Bauchee. 

Phrynosoma orbiculare Wiegmann. „Horned frog“ 
ber Texaner. Diefe fonderbaren, aber ganz harmlofen Thiers 
chen find auf der Inſel Galveſton fehr häuftg (Bergl. ©. 55). 
Im weftlichen Texas habe ich fie nicht gefeben. Dagegen 
wurde einmal auf dem Wege von NeusBraunfeld nach Fries 
drich&burg eine andere Art der Gattung mit blauen Streifen 
am Bauche gefangen. 

10. Tropidolepis undulatus Cuv. An Baumftimmen 
nicht felten, 

11. Coluber eximius Dekay. „Chicken - snake“ der 
Amerikaner. Ueberall in Texas häufig. 
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123. Leptophis saurita Holbr. Ueberall in ben Prais 
rien häufig. 

13. Leptophis aestiva Holbr. Häufig. 

14. Heterodon platyrhinos Holbr. Nicht felten. 

15. Trigonocephalus piscivorus Holbr. „Moccasin- 
snake“ der Amerikaner. Diefe fehr giftige Schlange ift im weſt⸗ 
nn ae häufig. Sie hält fich ftets in der Nähe von Waf- 
er auf. 

16. Crotalus durissus L. Diefe Kla lange ift 
überall in Texas häufig. ln 

17. Crotalus adamanteus Holbr. 

18. Crotalus miliarius Holbr. Nicht häufig. 

19. Rana pipiens L. „Bull frog“ der Amerifaner. Ue⸗ 
berall in Texas haͤufig. 


C. Bögel. 


1. Cathartes aura L. „Turkey buzzard“ der Amerikas 
ner. Iſt in Texas eben fo gemein, ald in den übrigen ſuͤdli— 
hen Staaten. Sobald irgendwo ein Thier gefallen ift, fo 
ftellen fie fich bald in ganzen Schaaren ein. 

2. Polyborus Braziliensis Vieill. Wurden bei Neus 
Braunfeld einzeln zwifchen den Schmwärmen von Catharles aura 
L. bemerft. 

3. Caprimulgus vocifterus Wils. „Whip-poorwill@ der 
Amerikaner. Ueberall in Texas beobachtet. 

4. Milvulus forficatus Bonap. „Paradiesvogel“ der 
deutchen Anfiedler. Diefer fchöne Vogel ift bei Neus Braun 
fels ſehr häufig und man fieht ihm dort, die langen Federn des 
Gabelſchwanzes abmwechfelnd oͤffnend und fchliefend und laut 
freifchend umherfliegen. 

5. Sialia Wilsoni Swains. „Blue bird“ der Ameris 
faner. Bei Neu Braunfels häufig. 

6. Turdus polyglottus Wils. „Mocking bird“ der Ames 
rifaner. Ueberall in Teras häufig. 

7. Anthus Ludovicianus Lichtenst. Ueberall häufig. 

8. Loxia cardinalis Wils. (Pitylus Cardinalis Aud.) 
„Red bird“ der Amerikaner. „Cardinal“ der deutfchen An- 
fiedler. Diefer fchöne Vogel ift überall in Texas häufig. 

9. Icterus pecoris Bonap. „Common Cow bird“ der 
Amerikaner. In großen Schaaren überall in Terad. 

10. Icterus icterocephalus Bonap. Einzeln zwifchen 
den Schwärmen ber vorhergehenden Art bei Neu Braunfels. 
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11. Corvus Americanus Aud. Einzeln bei Neu» Brauns 
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12. Bombycilla Carolinensis Briss. Bei Neu: Brauns 
els häufig. 
13. Trochilus Colubris L. ®emeiner Eolibri. Ueberall 
u Teras häufig. 
- 14. Picus principalis L. Bei Neu» Braunfeld mehrere 
ERale erhalten. 

15. Picus Carolinus L. Im Winter bei Neus-Braunfele. 

16. Picus auratus L. Bei Neu» Braunfels häufig. 

17. Saurothera viatica Lichtenst. „Corre-cammino* 
der „paisano“ der Mericaner. In den Mezquitegebüfchen bei 
Can Antonio de Berar ift diefer merkwürdige Vogel nicht felr 
tim. Bergl. ©. 149. 

18. Columba passerina L. Bei Neu = Braunfels haͤufig. 

19. Meleagris gallopavo L. „Wild turkey“ der Ames 
nfaner, „bajelote* der Mexikaner. Wilder Puter. Ueberall in 
Zeras häufig. 

20. Perdrix Virginiana Bonap. „Parlridge* der Ames 
Nfaner. Ueberall häufig. 

21. Tetrao Cupido L. „Prairie hen“ der Amerifaner, 
Richt fehr häufig. 

| 22. Grus Americana Forster. „Sand hill crane“ der 

Amerifaner. Häufig. 

23. Charadrius vociferus L. Bei NeusBraunfeld häufig. 

24. Platalea Aiaia L. NRofenfarbiger Löffelreiher. Auf 
der Infel Galvefton. r 

25. Ardea virescens L. Wurde mehrere Male am Eos 
mal bei Neu = Braunfels gefchoffen. 

26. Ardea occidentalis Aud. Auf der Infel Galveſton. 

27. Ardea egretta L. Ebendaſelbſt. 

28. Ardea rufescens G mel. Gbendafelbft. 

29. Ardea Ludoviciana Wils. &bendafelbft. 

30. Anser Canadensis L. Im Winter in der Nähe der 
Seekuͤſte häufig. 

31. Cygnus Buceinator Rich. Im Winter in der Bai 
von Galveſton fehr häufig. 

32. Anas Boschas L. Häufig im Winter an der Bai 
von Galvefton. 

33. Anas Americana Gmel. Ueberall häufig. 

34. Anas sponsa L. Nicht häufig. 

35. Anas clypeata L. Ueberall häufig. 

36. Phalacrocorax Floridanus Aud. Mehrere Erem- 
plare wurden bei Neu » Braunfeld gefchoffen. 
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37. Plotus anhinga L. Bei Neu s Braunfeld auf ftehen- 
den und fließenden Gewaͤſſern nicht felten. 

38. Pelecanus Americanus Aud. An der Bai von Gal- 
vefton häufig. 

39. Pelecanus fuscus L. Mit dem vorigen. 

40. Podiceps Carolinensis Lath. Einzeln bei Neu— 
Braunfels. 


D. Säugethiere. 


1. Dasypus sp.? Eine Fleine, nicht näher beftimmte Art 
der Gattung kommt im unteren Thale des Rio Grande vor. 

2. Dicotyles torquatus Cuv. Mexicaniſches Schwein 
der deutfhen Anfiedler in Teras. Hielt ſich in klei— 
nen Heerden iu der Uferwaldung des Comal bei Neu = Bramıs 
feld auf, wo auch mehrere Stud während meines Aufenthalts 
in Neuz Braunfeld erlegt wurden. Am San Saba: Fluffe 
foheinen fie häufig zu fein, wie ich aus vielen, in der Uferwals 
dung umberliegenden Schäbeln fchliege. Das Fleifch if, wenn 
die auf dem Kreuze befindliche Moſchusdruͤſe fogleich nad) der 
Erlegung des Thiered herausgefchnitten wird, nicht ſchlecht 
und dem unferen zahmen Schweins aͤhnlich (vergl. ©. 302). 
Die Jäger fürchten das verwundete Thier wegen ‚ver Schärfe 
feiner Hauer, mit denen ed einem ftarfen Hunde mit einem 
Scylage ein Bein abfchlagen foll. 

3. Cervus Virginianus Harl. „Deer“ der Amerifaner. 
In ganz Teras häufig, zuweilen in Nudeln von hundert und 
mehr Stuͤck zufammen. 

4. Cervus Canadensis Ray. „Elk* der Amerikaner. 
Soll nad) der Angabe von Sägern im Winter die nördlicheren 
Theile von Texas befuchen. 

5. Dicranoceros furcifer Ham. Smith. (Antilope 
Americana Harlan). „Antilope* oder „Prong-horned antilope* 
ber Amerifaner. Einzeln oder in Fleinen Nudeln überall in den 
unbewohnten, befonders den höheren, bergigen Gegenden von 
Texas. Eie find fehr ſcheu und weit fchmwerer als der virgi- 
nische Hirfc zu erlegen. 
| 6. Bos Americanus G mel. (Bison Americanus Smith) 

der Bifon. „Buffalo“ der Amerifaner. „Cibolo* der Merica: 
ner. Jetzt nur noch in den von der Küfte entlegeneren und 
befonders den bergigen Gegenden von Texas anzutreffen. Auf 
dem Wege von den Fällen ded Brazos nach Auftin habe 
ich Heerden von 1000 Stud beifammen gefehen. Bergl. ©. 233, 
240 und 250. 
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7. Lepus nanus Schreber. „Rabbit“ der Amerifaner, 
Ueberall in Texas häufig. 

8. Lepus. sp.? Cine große Art mit blaugrauem Pelze 
wurde auf den fteinigen Höhen zu beiden Seiten des San 
Saba mehrere Male bemerkt. 

9. Castor fiber L. Der Biber. Iſt am Llano und San 
Saba, wo er von Shamnees und Delaware > Indianern gefans 
gen wird, nicht felten. In den niedrigen Theilen von Texas 
iheint er nicht vorzufommen. 

10. Arctomys Ludoviciana Godm. (Arctomys latrans 
Harl.) „Prairie dog“ der Amerifaner. Nur am San Saba» 
Sluffe, dort aber fehr häufig. Wergl. ©. 305. 

11. Sciurus sp.? Cine Feine Art mit grauem Pelze 
(Sciurus Carolinensis Bose. ?) ift überall in Teras häufig. 

12. Pteromys volucella Harlan. „Flying squirrel® 
der Amerifaner. Wurde mehrere Male in der Uferwaldung 
des Comal bei Neu: Braunfels gejchoffen. 

13. Didelphis Virginiana Harl. „Opossum“ der Amer 
rifaner. Ueberall in Teras häufig. 

14. Bassaris astuta Lichtenstein. „Civet cal“ ber 
Amerifaner. Dieſes nd bisher nur aus Merico bekannte 
Thier, if in dem bergigen Theile von Texas nicht felten, 
Mehrere Eremplare wurden auf der Erpedition in das San 
Saba: Thal erlegt. Die Comandyes Indianer boten und eine 
Menge Felle deffelben zum Taufc an. Das Thier ift fo wer 
nig fchen, daß einige Eremplare mit dem Stode erfchlagen 
wurden. 

15. Mephitis mesomelas Lichtenst. «(M. Americana 
Sabine) „Skunk“ der Amerifaner. Etinfthier. Ueberall in Teras 
haufig, befonderd in den Eichenwaldungen bei Friedricheburg. 
Die Bertheilung von weiß und ſchwarz auf dem Pelze variüirt 
außerordentlich. Ich erhielt bei Frievrichsburg 3 Eremplare, 
welche einfach weiß auf dem Rüden und fchwarz am Bauche 
waren. Andere waren weiß geftreift auf dem Rüden, aber 
die Streifen wiederum von fehr verfchiedener Breite. 

16. Mustela vison L. „Mink“ der Amerifaner. Gin 
einzelnes Fell erhielt ich won Shamnee- Indianern. 

17. Canis occidentalis Rich. „Loaler“ (corrumpirt aus 
loba). Der große graue Wolf variirt bedeutend in der Faͤr⸗ 
bung des Pelzed. Selten fommen hell filbergrau gefärbte Ba- 
rietäten vor. 

18. Canis latrans Say. Der Prairie- Wolf. Häufig 
hört man zur Nachtzeit das Flagende Geheul von ganzen Echaas 
ren derfelben, aber niemals bin ich bei Tage eines berfelben 
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anfichtig geworden. Wie ſich derfelbe zu dem mericanifchen 
Coyote (Canis ochropus Eschh.) verhäft, ift wohl noch nicht 
beftimmt ermittelt. - 

19. Canis cinereo-argenteus Schreb. (C. Virginia- 
nus Gmel.) Dieſer huͤbſch filbergrau gefärbte Jude ift in der 
Gegend von Neu» Braunfeld und im San Saba Thale nicht 
felten. Wir erhielten bei den Somanches ein lebendiges Exem— 
plar der Art. 

20. Procyon lotor Desm. „Racoon“ der Amerifaner. 
Der Wafchbär ift in der Gegend von Houfton häufig. Im 
weftlichen Terad dagegen ift er, wahrfjcheinlich wegen des Mans 
geld ausgedehnterer Waldungen, felten. Sch erinnere mid) 
nicht, daß bei Neus Braunfels ein einziges Eremplar erlegt 
wurde. | 

21. Ursus Americanus Pallas. Sn den Waldungen 
von ganz Texas verbreitet, befonders am Pedernaled noch 
häufig. Vergl. ©. 280. 

22. Ursus ferox Say. „Grizzly bear“ der Amerifaner. 
Bon dem Borfommen diefes gefährlichen Raubthiers in Texas 
habe ich feine andere Kenntniß, als daß mehrere Somandyes 
Indianer im San Sabas Thale einzelne Krallen deijelben, am 
Grunde mit einer Perlen» Garnitur eingefaßt, als Zierrath 
oder Amulet am Halfe trugen. 

23. Felis rufa Temminck. „Wild cal“ der Amerikas 
ner. Gremplare diefer Yuchsart wurden mehrere Male in der 
ee ded Gomal bei Neu» Braunfels gefchoilen. 

24. Felis pardalis L. Pantherkatze der deutſchen 
Anfiedler. Zur Zeit der erften Anjiedlung war dieſe zierlich 
gefleckte Kagenart in der Uferwaldung des Gomal bei Neu = 
Braunfels nicht felten. 

25. Felis concolor L. „Panther“ (corrumpirt painter) 

der Amerifaner. „Leon“ der Mericaner. Guguar. Iſt no 
überall in Terad verbreitet. Mehrere wurden dicht bei Neu⸗ 
Braunfeld geſchoſſen. 
. 26. Felis onca L. Jaguar. „Tigre“ der Mericaner. 
Mehrere Eremplare deflelben wurden von Delaware - India- 
nern in der Nähe von San Antonio de Berar gefchoffen uud 
zwei Felle für 18 Dollars zum Verkauf angeboten. Am San 
Saba fah ich bei den Comanches Köcher, welche aus Jaguar⸗ 
Fell verfertigt waren. 


Donn, gebrudt bei Carl Grorgi, 
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Beiträge 


zur 
Floor von Texas, 
von 


Adolf Scheele. 





H. Dr. Ferdinand Römer aus Hildesheim, jetzt Docent 
in Bonn, ist im vergangenen Herbst von einer naturhistorischen 
Reise durch die Vereinigten Staaten zurückgekehrt. Auf der- 
selben hat er auch längere Zeit (vom Januar 1846 bis zum 
April 1847) in Texas zugebracht. Sein Weg führte ihn von 
Galreston über Houston nach Neubraunfels, von wo aus er 
Exeursionen nach dem obern Brazos, Pedernales und San 
Sabaflusse gemacht hat, 

Wiewohl 'Thiere und Mineralien, vor Allem aber Petre- 
facten, das vorzüglichste Augenmerk des Herrn Dr. Römer 
gewesen sind, so hat derselbe doch auch eine nicht unbe- 
trächtliche Anzahl texanischer Pflanzen mitgebracht, unter 
denen viele neue sind. 

Die Pflanzen sind tkeilweise vom Hrn. Dr. Römer selbst 
gesammelt, theilweise ihm von dem bekaunten und um die 
texanische Flor hochverdienten Herrn Lindheimer in Neu- 
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braunfels mitgetheilt. Die Lindheimer’schen Pfanzen sind 
sämmtlich erst im Jahre 1846 von diesem aufgefunden, und 
daher meistens in den Plantis Lindheimerianis von Engel- 
mann und Gray (Boston 1845) noch nicht enthalten, 

Da Herr Dr. Römer mir sämmtliche, von ihm aus 
Texas mitgebrachte Pflanzen ‚zur Bearbeitung übergeben hat, 
so lasse ich hier eine Beschreibung der neuen, so wie eine 
Beleuchtung der kritischen Pfanzen aus seiner Sammlung 
folgen, indem ich mir das vollständige Verzeichniss aller von 
ihm mitgebrachten Pflanzen für einen andern Ort vorbehalt. 
Ich lasse hier die Pflanzen familienweise folgen, die Familien 
aber nicht in strenger systematischer Ordnung, sondern w, 
wie ich sie grade bearbeitet hatte, 

Die von mir bei dieser Arbeit benutzten Werke sind: 
1) Plantae Lindheimerianae by George Engelmann and As 
Gray. 2) A Flora of North America by John Torrey au 
Asa Gray. 3) A Flora of the state of New York by Jolı 
Torrey. 

Die instractivsten Pflanzen sind unstreitig die von Her 
Dr. Römer selbst gesammelten, indem diese oft in ein 
Menge von Exemplaren vollständige Formenreihen darbiete. 
Ueberhaupt mag ich schon hier die Bemerkung nicht unter- 
drücken, dass viele texanische Pflanzen ausserordentlich vı- 
riiren, so dass nur die Ansicht der vollständigen Former 
reihen ein Urtheil über die Gränzen der Art zu begründe 
und vor Speeiesmacherei zu bewahren vermag. Man sieh‘ 
es manchen Diagnosen texanischer Pflanzen in der treflliche 
Flor von Torrey und Gray sogleich an, dass ihre Ver 
fasser nur eine bestimmte Form, nicht aber sämmtliehe For- 
menreihen der in Frage stehenden Art vor sich hatten ; dahe' 
ich mehrfach Gelegenheit haben werde, die Diagnosen jent 
Werkes nach den mir vorliegenden Römer’schen Pflanze 
zu erweitern und resp. zu berichtigen. 
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Ordo I. Leguminosae. 
l. Desmanthus velutinus mihi. 

Caulis bi- — quadripedalis angulatus pilis stellatis sim. 
plieibusque velutinus. Stipulae parvae setaceae. Rhachis 
angulata velutina in setam desinens; pinnae 4— 6-jugae; 
glandula concarva inter par infimum sita; foliola 20-juga et 
ultra brevissime petiolulata lineari -oblonga mucronata mar- 
gine pilosa imbricata. Pednneuli axillares solitarii angulati 
velutini folio longiores; eapitula globosa; calyces campann- 
lati. Legumina umbellata linearia subfalcata compressa co- 
riacea bivalvia continua torulosa nitidula glabra 6 —10sper- 
ma rosirata; semina obovato -elliplieca compressa nitida gla- 
bra fusca, — 

Auf sumpfigem Boden am oberen Comalkreek bei Nen- 
 braunfels: Lindheimer. Angust. — Gehört zur Rotte 
Desmanthea 'Torr. et Gr. 1. e. I. 402. Leider fehlen blü- 
hende Exemplare. 


2. Desmanthus falcatus mihi. 

Caulis procambens acutangulas striatus ramosus sparse 
et minute glandulosus, anguli minute et appresse puberuli, 
Stipnlae setaceae, Rbachis appresse pubescens in setam de- 
sinens; pinnae 6 — 12jugae; foliola 20 — 30juga oblongo- 
linearia mäargine ciliata mneronata, muerone recurvo; glan- 
dula sita inter paria infima, raro nulla. Pedonculi axillares 
solitarii angulati, folio breviores; capitula ovoidea mnltillora; 
flores deeandri; calyeis eampanulati 5-dentati dentes ovati; 
petala oblongo -spathulata, 

Legumina conferta continua bivalvia falcata oblonga, 
8 longa, 24/, lata plano-compressa glabra nitida 3 — 
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5sperma acuminala; semina obovata glabra nitida fusca mar- 
ginata latere altero deplanata, altero convexa. — 

Auf felsigem Boden, südlich von Neubraunfels: Lind- 
heimer. August, 

Gehört zur Rotte Neptunia Torr. et Gr. I. 402. 


3. Mimosa Roemeriana mihi. 


Caulis repens sulcatus glaber aculeatus ramosus, acaulei 
parvi recurvi. Stipulae subulatae. Rhachis sulcata aculeata; 
pinnae 2— 4jugae; petioli partiales i. e. pinnas singulas ge- 
rentes basi stipellis berbaceis apice bipartitis ochreati; foliola 
sub-8-juga brevissime petiolulata lineari - oblonga glabra basi 
obligua margine eiliata apice mucronata. Peduneculi axillares 
solitarii suleati aculeati zlabri folium subaequantes; capitula 
globosa multilora; flores rosei; calycis campannlati dentes 
minuti ovati; stamina longissima petalorum numero dupla. 
Legumina ...... 

Prope Neubraunfels leg, Römer, April, 


4. Acacia Roemeriana mihi. 


Frutex sexpedalis; rami angulati striati glabri aculeati, 
aculei sparsi parvi validi nigri nitidi horizontaliter patentes 
basi dilatati compressi. Stipulae minutae e basi ovata acu- 
minatae. Rhachis sulcata nitida glabra in setam desinens; 
pinnae 1—3-jugae; foliola 4 — 8-juga petiolulata oblongo- 
ovalia integerrima glabra obliqua apice rotundata mucronata, 
Pedunenli axillares solitarii v. aggregati glaberrimi folio bre- 
viores; 'capitula hemisphaerica; flores rosei; calycis glabri 
5-dentati dentes ovati acuminati; petala oblongo-spathulata 
acuta calyce duplo longiora; stamina numerosissima longe 
exserta libera. Legumina ...... 

Prope Anstin leg. Römer, April. 

Gehört zur Series V. Vulgares &.5. pennatae, 


— 457 


5. Cassia Roemeriana mihi, 


Radix perennis; caulis sesquipedalis adscendens sulcatus 
tomentosus ramosus, rami erecto - patentes angulati. Stipulae 
setaceae. Petiolus elongatus tomentosus glandulosus; glan- 
dula lanceolata purpurea glabra inter paria sita; foliola uni- 
juga lineari-lanceolata integerrima obliqua aeuta mucronata 
subtus appresse pubescentia supra sparse puberula petiolo 
longiora. Pedunculi axillares tomentelli paucillori folium vix 
auquantes bracteati; bracieae setaceae deciduae. Sepala erecta 
membranacea appresse pubescentia inaequalia, 3 minora ob- 
longo-spathulata obtusiuscula, 2 majora obovata obtusissi- 
ma; petala lutea obovata pulcherrime venosa glabra calyce 
fere triplo major«; stamina inaequalia, 7 fertilia, reliqua 
sterilia; antherae quadrangulares apice biporosae sepalis bre- 
viores; ovaria sericea. 

Legumina lato-linearia membranacea compressa ap- 
presse pubesceentia dehiscentia suturis subtumidulis, intus 
septis (ransversis multi-locularia, ad semina torosa, loculis 
sanguineis nilidis non pulposis. Semina verticalia obcordata 
glabra rugosa subtrigona i. e. dorso valde convexa, latere 
interiori Subeoncava, leguminis latitudine breviora, funieulo 
umbilicali longiora, transverse angustiera. — 

Auf felsigem Boden am obern Guadeloupe: Lindhei- 
mer. August. 

Der längere Durchmesser der Saamen liegt in der Breite 
der Schote. Gehört zur Rotte Chamaesenna $. 3. Torr. et 
Gr. I, 374 sq. 


6. Cassia Lindheimeriana mihi. 
Holosericea, perennis. Caules angulati solidi erecti 
simplices. Petioli sulcati. Folia alterna abrupte pinnata 6- 
juga; foliola breviter petiolulata oblonga integerrima oblusa 
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mueronala bası obliqua subtas cinerea; glandula stipitara 
subulata tomentosa inter omnia paria sita. Racemi axillares 
ereeti multiflori_ folio longiores hasi bracteati. Bracteae elon- 
gatae lanceolato -subulatae. 

Pedicelli alterni patentes canalieulati fore subbreviores. 
Calyx inaequalis, sepala 2 superiora majora obovata apice 
rotundata medio puberula margine lato-membranacea peta- 
loidea, inferiora 3 minora oblonga obtusiuscula tomentosa. 
Petala Iutea obovata calyce duplo longiora subaequalia 
pulcherrime venosa, venis apice ramulosis. Stamina inaeqna- 
lia, 7 fertilia, reliqua sterilia; filamenta glabra tortuosa erecta 
antheris breviora; antherae quadrangnlares longitudine et 
forma subaequales oblongae incurvae longitudinaliter sulca- 
tae apice biporosae. Germen serieceum; stylus inflexus gla- 
ber. ‚ Legumina linearia plano-compressa strigosa , sutaris 
subinmidulis, intus septis (ransversis multi-locularia, locu- 
lis non pulposis. Semina valvis parallele compressa oblonga 
glabra funienlo umbilicali basi dilatato longiora. — 

Auf felsigem Boden, am Rande von Gebüsch, nördlich 
von Nenbraunfels: Lindheimer. September. 

Gehört zur Rotte Chamaesenna DC. ($. 3. Torr. et Gr. 
I. 394 sq.), und zwar zur Abtheilung Coluteoideae inter- 
 glandulosae in DC. Prodr. 

„Mehre einfache, blätterlose, 4—6’ hohe Stengel kom- 
men aus gemeinschaftlicher, ausdauernder Wurzel, und blü- 
hen in der Spitze.” Lindheimer. 


Dermatophyllum mihi. 
(Genus novam e tribu Sophorearum.) 

Calyx lato-campanulatus basi sabtnrbinatns bilabiatas: 
labium superius 2-dentatum, dentibus majoribus subtrunca- 
tis, inferius 3-dentatum, dentibus acutis. Vexillum amplum 
obeordato-bilobum reflexum. Carina recta obtusa, petala 
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carinalia oblonga unguiculata apiee et basi libera, medio 
coalita, basi auricalata, alis breviora. Alae obovato - oblon- 
gae basi biauriculatae ungniculatae, lamina ungue duplo vel ' 
triplo longior. -Stamina 10 libera; filamenta glabra snbnlata 
apice inflexa, Germen subsessile tomentosum lineare; stylus 
inflexus glaber stamina subaegnans; stigma minutum capi- 
tatum. Legumen stipitatum moniliforme bivalve triloeulare 
vel aborta 1—2-locnlare lignosam, loculi (artieuli) mono- 
spermi. Semina ovalia marginata glabra nitida coccinea fu- 
nieulo umbilicali destituta, umbilicus ovatus. Radienla. bre- 
vis incurva, — 

Nomen compositum e dfoua (corium) et gYvAkov propter 
folia coriacea. 

Genas intermedium inter Sophora L. et Cladrastis Raf. 
Sophora differt calyce ö-dentato et vexillo obovato v. sub- 
rotundo; Gladrastis calycis dentibus omnibus obtusis; vexillo 
integro, carina alas aeqnante, legumine membranaceo valde 
compresso dehiscente. 


7. BDermatophyllam speciosum mihi. 


Arbor speciosissima; rami ieretes glabrati, ramuli an- 
gulosi. Petioli canalieulati glabri. Folia opposita semper- 
virentia impari- pinnata 4-juga exstipnlata ; foliola snbsessilia 
eoriacea obovali-oblonga I-nervia anastomosantia rugosa in- 
tegerrima apice obtusa v. emarginata basin versus attenuata, 
subtus opaca glandulosa, supra glabra lueida; petioluli bre- 
vissimi perlati transverse rugosi sopra canaliculati glabri, 
snbtus eonvexi viscidi. Racemi terminales erecti multiflori, 
pedunculi angnlati tomentosi; pedicelli sulcati ealyce longio- 
res basi bractea elongata setacea appresse puberula sufulti, 
infra medium bracteolis 2 parvis ovato-lanceolatis praediti, 
Flores ampli coerulei odori speciosi,. Alae carina longiores 
vexillo breviores. — 
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In terra Texana prope Neabraunfels leg. Römer. 
Foliola 1—1!/,” longa, lata. - 


8. Trifolium Roemerianum mihi. 


Caulis repens angulatas. Stipulae membranaceae ovalae 
nervosae euspidatae petiolo multo breviores. Petioli elongati 
glabri folio longiores. Foliola brevissime petiolulata obeor- 
data basi enneata pinninervia utrinque-glabra, apice obsolete 
dentata, basi integerrima, venae rectae margine aequales. 
Pedunculi axillares pubescentes folio duplo longiores, pube 
patente, Capitula hemisphaerica pauciflora (10 — 12flora). 
Pedicelli post anthesin defexi, interiores calyce duplo lon- 
giores. Calyx herbaceus glaber fauce nudus corollam dimi- 
diam aequans, dentes tubi longitudine lanceolati 1 - nerves in- 
aeqnales, 2 superiores longiores. Corolla glabra rosea; ve- 
xillum subrotwwndo-obovatum longitudinaliter multistriatum 
alarum longitudine; alae carınam obtusam erostratam vix su- 
perantes. Legumina ...... 

Doctorcamp an Wegrändern: Römer. April. 

T. reflexum Röwer, non L. 

T. reflexum L. differt caule adscendente, capitulis glo- 
bosis multißoris, foliolis ovatis serrulatis. 

-T. repens L. proximum distinguitur capitulis subrotun- 
dis, pedicellis interioribus calycem aequantibus, foliolis ob- 
ovatis serrulatis, 

T.Roemerianum gehört in. die Rotte Trifoliastrum DC.,, 
und steht zwischen T. repens L. und T. Aybridum L. Mit 
dem ersteren hat es den kriechenden Stengel, mit dem zwei- 
ten die verlängerten Blüthenstielchen gemein. 

Unter dem Namen T. reflexrum L. werden sehr ver- 
schiedene Pflanzen aus der Gruppe Trifoliastrum aus Nord- 
Amerika eingesandt. Ob vielleicht T. reflerum L. eine planta 
dubia ist, oder unter diesem Namen mehre verwandte Arten 
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in Linne’s Herbario zusammenliegen? In diesem Falle | 
wäre es am gerathensten, den Namen T. reflerum ganz aus 
dem Systeme zu streichen. 


9. Petalostemon virgatum mihi. 


Canlis striatus minute puberulns sparse punctatus rame- 
sus; rami erecti elongati. Stipulae subulatae pubescentes. 
Folia 3-juga, foliola linearia mueronata supra glabra, sub- 
tns conspiene punctata pilis albis elongatis appressis vestita, 
margine involuta. Spicae eylindrieae longe pedunculatae. Bra- 
eteae e basi dilatata longe acuminatae. Flores sessiles. Ca- 
Iyeis glabriuseni nigrescentis dentes margine et apice den- 
sissime harbati,. Petala inter se subaeqnalia intense purpu- 
rea obovata glabra longe ungniculata, unguis lamina longior. 
Stamina 5 glabra. Stylus elongatus flexuosuns; stigma pel- 
tatum. — | 

Auf trocknen Prairieen bei Neubraunfels: Lindheimer. 
Juli. } 

P. violaceum Mx. unterscheidet sich darch 2paarige 
Blätter, kurzgestielte Achren und auf der ganzen Oberfläche 
seidig behaarte Kelehe. 


10. Amorpha Roemeriana mihi. 


Canlis fenticosns, rami angulati suleati tomentosi. Fo- 
lia alterna impari-pinnata 5 — 6-juga basi stipulata; 
stipnlae parvae ovatae; foliola opposita petiolulata pellu- 
eido- punetata pinninervia oblonga basi euneata, apice ob- 
insa mucronata, margine revoluta, apicem versus repando- 
dentata, utringune tomentosa, subius cinerea, juniora sericea, 
infima a caule remota; glandula purpurea subulata rigida 
basi petioluli sita. Racemi terminales erecti elongati densi- 
ori eylindracei suhfascieulati.  Pedıicelli pubescentes calyce 
multo breviores. Calyeis obeonieco-campanulati 5-dentati 
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tubus glandulosus, dentes tubo multo breviores triangulares 
margine barbati. Vexillum vielaceum obovatum concarum 
apice rotundatum subemarginatum exius glandulesum caly- 
cem superans, staminibus malto brevius; alae et carina uullae. 
Stamina longe exserta basi monadelpha pistillo longiora, Kila- 
menta glabra, Stylus hliformis reetus glaber, stigma truu- 
eatum. Legumina ...... 

In margine rivulorum prope Austin leg. Römer. 
Aprili, 
Flores odori. Foliola igueo- punetata 1 — 11/2” longa, 
4— 6’ lata, iis A; fruticosae longiora atque augustiora, 

A. fruticosa L. differt foliis ovalibus „planis basi ro- 
tundatis et vexillo eglanduloso; A. californica Nutt, folis- 
lis nigro - punctatis, calycis laeiniis lanceolatis glandula ter- 
minatis et stylo recurvo villoso. 

Cum caeteris non confundenda. 


1l. Eysenhardtia texana mihbi. 


Arbor inermis; rami teretiusenli striati asperi, Stipulae 
'glanduliformes subnlatae elongatae. Folia sparsa impari- pin- 
nata 12 —16-juga; foliola stipellata brevissime petiolulata 
ovalia 1-nervia viscidula utringue reticulato-venosa, mar- 
gine et pagina inferiori pulcherrime glanduloso- punetata, 
apice brevissime calloso-mucronata, margine obsolete glan- 
duloso-erenata. Bacemi terminales solitarii erecti eylindra- 
cei multiflori; axis viscidas sulcatus. Flores albi pedicellati 
basi brevissime glanduloso -bracteati; pedicelli subvertieillati 
vigeidi calyce breviores, Calyx obconico-campanulatus glan- 
duloso - viseidus 5-dentatus, dentes brevissimi lati ovate- 
triangulares obtusi. Petala 5 longitudine aequalia forma sub- 
aequalia anguste obovato-linearia longe unguiculata, Sta- 
mina diadelpha calyce duplo longiora, corolla vix breviora; 
filamenta erecta glabra; antherae didymae ovali- subrotundae, 
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Stylus rectus stamina aequans, stigma clavatam, Legumina 
brevissime stipitata oblonga falcata bivalvia plano-com- 
pressa glandulosa margiue exteriori arcuato -venosa, stylo 
coronata, monosperma, Semina oblonga glabra nigra plano- 
compressa. — 

An hohen Uferrändern und trocknen Plätzen in der Nähe 
des Wassers bei Neubraunfels: Lindheimer,. Juli bis 
August. ii 

Die Blätter sind 3°’ lang, 11/g’ breit, 

Besonders schön und feurig nehmen sich die Drüsen aus, 
wenn man die Blätter gegen das Licht hält; der Rand er- 
scheint dann schwach drüsig-gekerbt, wobei die grossen 
Drüsen die Stelle der Einschnitte vertreten, 

Ob dieses dieselbe Pflanze ist, von welcher in Drum- 
mond’s Sammlung texanischer Pflanzen Blattzweige liegen 
(ef. Torr, et Gr. 1. 690.), kann ich nicht bestimmen, da die 
Drummond’sche Sammlang mir nicht zu Gebote steht, und 
Torrey und Gray sich auf eine Beschreibung der Pflanze 
gar nicht eingelassen haben. 


12. Psoralea Roemeriana mihi, 


Radix vermicularis perpendieularis. Caulis teres stria- 
tus flexuosus pilis albis appressis tuberculo insidentibus pu- 
bescens snperne ramosas, rami adscendentes, Stipulae infe- 
riores semiamplexicaules oblongae acnminatae erectae, supe- 
riores e bası latiori lanceolato -subulatae subreflexae. Petio- 
las elongatus sericeus canalienlatus. Folia digitata 5folio- 
lata, foliola obovato -spathulata integerrima obtusissima utrin- 
que nigro-glanduloso - punctata supra glabra sabtus sericea 
petiolo longiora brevissime petiolulata. Racemi axillares pe- 
duneulati interrupti multiflori eylindraceo-oblongi folio triplo 
longiores, Braeteae lato-ovatae margine barbatae glanda- 
loso-punctatae abrupte longe acuminatae subtriflorae, Pedi- 
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celli abbreviati. Calyeis Öhidi glanduloso - panctati. appresse 
pilosi lobi lanceolati acuminali margine sericeo -barbati co- 
rollam dimidiam acquantes, iniimus productus inenrvus. Ve- 
xillum subrotundum subemarginatum glabrum alis obovato - 
oblongis et carina bicalcarata longius, Ovarium obovato- 
oblongum glabrum apice sericenm; stylus flexuosus glaber 
superne inerassatus; stigma minulum capitatum. Legumi- 
Bee F 
Auf felsigem Boden bei Neubrauufels: Römer. 


Die Blüthenfarbe lässt sich aus den trocknen Exempla- 
ren nicht mit Sicherheit bestimmen; doch scheint dieselbe 
entweder schmutzig- weiss oder roth zu sein. Die Neben- 
blätter nehmen nach oben zu allmählig immer mehr an Breite 
ab, nicht aber an Länge, so dass die untersten eiförmig - 
länglich, die obersten lanzettlich- pfriemlich sind, 


Psoralea cryptocarpa Torr. et Gr. J. 301. nnterschei- 
det sich durch eiförmige, gedrungene Aehren, lanzettliche 
Deckblätter u. s. w. 


13, Indigofera Lindheimeriana mihi. 


Strigoso-cinerea, scabrida. Caulis fruticosus erectus ra- 
mosus superne angulatus, Stipulae subulatae. Folia petio- 
lata impari-pinnata 3—6-juga; foliola petiolulata obovato- 
cuneata mucronata utrinque dense strigosa subtus dilute supra 
obscure cinerea stipellata; stipellae lJanceolato -subulatae. Ra- 
cemi axillares solitarii multißori strieti, floriferi folio bre- 
viores. Calyeis 5-Sidi lobi lanceolati acuti inaegnales den- 
sissime strigosi pedicello longiores,. corolla coerulea (?) stri- 
gosa triplo breviores. Vexillum rotundatum emarginatum alas 
carinamque yix superans. Legumen (immaturam) teiragenum 
strigosum deflexum stylo inflexo coronalum; stigma capi- 
tatum. — 
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Auf steinigem Boden am Ufer des Guadeloupe bei Indian 
point und in der Prairie von San Felipe an niedrigen Stel- 
len: Liudheimer. August. 


Indigofera tinctoria? Lindheimer. 

Indigofera tinctoria L. ist allerdings mit unserer Pflanze 
sehr nahe verwandt, unterscheidet sich aber durch Folgendes 
die Blätter sind 2— #-paarig, oval, an der Basis keilig 
verschmälert, unterseits mattaschgrau, oberseits kahl; die 
Hülsen ziemlich stielrund, bogig gekrümmt. Indigofera 
Lindheimeriana hat dagegen 3—6 paarige, beiderseits dicht 
striegelige, uuterseits silbergraue, fast glänzende, von der 
Spitze bis zur Basis keilförmig verschmälerte Blätter und 4- 
kantige, grade Hülsen, Die ganze Pflanze ist fast glänzend 
silbergrau, während J. tinctoria mattaschgrau ist. 


14. Phaseolus maculatus mihi. 


Caulis procombens stolonifer striatus pilis minutis hori- 
zontaliter patentibus dense pubescens. Stipulae lanceolatae 
striatae a petiolo liberae. Folia 3-foliolata; petioli striati 
pubescentes; foliola rhombeo-ovata integerrima obtusa mu- 
eronata uninervia reliculato- venosa, nervo subfus prominulo, 
utrinque venis puberula subtus pallidiora, inferiora breviter 
petiolulasa sub basi petioluli stipellata, summum longissime 
petiolalatam , petiolulo stipellis 2 oppositis praedito. Bacem' 
axillares pedunculati paneifori erecti folio longiores; pedan- 
euli canalienlati pubescentes, fruetiferi elongati; pedicelli 
oppositi uniflori pnbescentes bracteolati oalyce longiores flore 
breviores; bracteolae ovato -lanceolatae nervosae pubescentes. 


Calyx campanulatas bilabiatus pubescens, labium supe- 
rius 2-dentatum, dentibus ovatis abbreviatis acuminatis, in- 
ferins 3fidum, dentibus elongatis ovato -lanceolatis acuminatis 
twbum aequantibus v. superantibus. Flores rubri. Vexillum 

Z1r Bd. 4s Heft. 30 
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amplum subrotundam; carina cum staminibus diadelphis sty- 
loque spiraliter torta. 


Legumen compressum bivalvre oblongum falcatum gla- 
brum 4— 5spermam macnlis iutense purpareis notatum, Se- 
mina subrotundo-subquadrata plano - compressa favo- fusca 
nitida glabra rugosa; hilum oblongum album; funiculus um- 
bilicalis abbreviatus dilatatus. 


Im trocknen, mit weissem Kalkgerölle überdeckten Fluss- 
beite des Cibolo, mit Mountain grape, Oenothera missu- 
viensis und Cacteen zusammen: Lindheimer. August — 
Septbr. 

Die Ausläufer werden 10 — 20 lang. 


Der Blattstiel trägt an seiner Spitze, also unmittelbar 
unterhalb der Zertheilung in die 3 Blatistielchen, 2 entge- 
gengesetzte Nebenblätter, von denen jedes das Stielchen der 
beiden unteren, entgegengesetzten Blättchen stützt; das Stiel- 
chen des obern Blättchens trägt an seiner Spitze wiederum 2 
entgegengesetzte Nebenblätter. Untersucht man dies Verhält- 
niss genauer, so ergiebt sich Folgendes: Das Blatistielchen 
des obern Blättchens ist bis zu dem Puncte, wo es die bei- 
den Nebenblätter trägt, nur eine Fortsetzung des gemein- 
schaftlichen Blattstiels, wie Form, Farbe und Dicke bewei- 
sen (der Blattstiel ist nämlich mehr strohgelb, die Blat- 
stielehen grangrün und stärker behaart); erst oberhalb der 
beiden Nebenblätter beginnt das eigentliche Blattstielchen, 
welches genau die Länge hat, wie die der beiden unteres 
Blättehen. Also bezeichnen die Nebenblätter die Stelle, ve 
sich aus dem gemeinsamen Blattstiel die Blatistielchen em- 


wickelo. Bei Phaseolus vulgaris findet ganz dasselbe Ver- 
bältniss statt, 
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15. Lablab texanus mihi. 


Caulis volubilis ramosissimus teretinsculus dense pube- 
scens. Stipulae lanceolato-subulatae. Folia petiolata 3folio- 
lata; foliola stipellata petiolulata ovalia 1-nervia venosa in- 
tegerrima emarginala mucronata Supra appresse puberula, 
subtus pallidiora tomentosa, summum longius, inferiora bre- 
vius petiolulata; stipellae subanlatae.e Racemi axillares bini 
paucifori; pedunculi folium vix aequantes deuse pubescentes, 
Flores pedicellati, pedicelli calyce breviores, Calyx campa- 
nulato-tubulosus bilabiatus 4fidus hirsutus, labium superius 
integrum, inferius 3idum, laciniae lanceolato-subulatae tubo 
longiores, superior latior e duabus ooalitis constans. Corolla 
calycem superans Apetala, petala longitudine aequalia; ve- 
xillum sabrotundum basi sulcatum; alae anguste oblongae, 
carina apice dorso convexa obtusa. Stamina diadelpha (9 et 
1), decimo vexillo ineluso; antherae ovali- oblongae lato- 
marginatae. Stylus compressus inflexus basi barbatus apice 
nudus; stigma uncinatam. Legumen (immaturum) continnum 
bivalve lineare falcatum polyspermum plano-compressum to- 
rulosum sericeum ad suturas tuberenlato - muricatum. 

Prope Neubraunfels leg. Lindheimer, Julio, 


Leider fehlen reife Saamen. Vielleicht eine neue Gat- 
tang, was sich ohne reife Früchte nicht mit Sicherheit ent- 
scheiden lässt. Da übrigens unsere Pflanze mit den Cha- 
racieren der Gattung Lablab übereinstimmt, so habe ich sie 
zu dieser gezogen. 


Heterocarpaea mihi. 

(Nov. gen. Phaseolarum). 
Calyx campanulato -tubulosus bilabiatus A4ſidus pubescens 
basi bracteolatus, laciniae tubo longiores, labium saperius 
integrum, inferius 3hidum, laciniae 3 inferiores lanceolato - 
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subnlatae, media producta divaricata, laterales erectae, laci- 
nia superior latior obtusa e duabus coalitis constans. Co- 
rolla calyce longior: vexillum carina oblonga striata reeta 
acuta brevior, alae oblongo-spathulataer. Stamina diadelpha 
(9 et 1); anıherae glabrae. Ovarium sericeum, stylus com- 
pressus glaber apice barbatus, sigma truncatum. Fructus 
heterogenei. Legnmina supraterranea (immatura) bivalvia 
plano -compressa oblonga sericea pleiosperma stylo coronata; 
semina transverse ovalia, funiculus umbilicalis dilatatus. Le- 
gumina subterranea bivalvia ovalia vesicario -infata pube- 
rula monosperma apiceulata; scmen iransverse ovale fuscum 
glabrum nigro maculatum, hilum immersum oblongum ni- 
gram medio longitudinaliter suleatum. 


16. Heterocarpaea texana mihi. 


Caulis reptans. Folia 3foliolata longe petiolata, petio- 
lus folio inulto longior; foliola stipellata ovalia integerrima 
subemarginata mucronulata reticulato - venosa, subtus cinerea 
sericea, Supra appresse puberula, summum longe petiolula- 
tum. Peduncnli axillares cirrhiformes graciles flexuosi ag- 
gregali (subterni) dissitiflori, pedicelli alterni bracteati. Co- 
rolla purpurea calyce longior. 


Auf Felsboden südlich von Neubraunfels: Lindheimer. 
Juli, 


Eine sehr ausgezeichnete und mit keiner andern zu ver- 
wechselnde Gattung! 
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Ordo II. alvnceneo. 
l. Malva aurantiaca mihi. 


Stellato - pubesceus suffruticosa. Radix multicaulis, Cau- 
les adscendentes ramosi leprosi 11/, — 2pedales, Stipulae 
lanceolatae integrae. Folia petiolata ovali-oblonga venoso - 
nervosa grosse et inaequaliter crenato -serrata basi rotundata 
apice dente summo brevissime acuminata; petiolus canalicu- 
latos lamina brevior. Pedunenli axillares solitarii brevissimi 
angulati incrassati. Involucri 3phylli foliola spathulato - 
ovata acuminata integerrima sepalis breviora. Sepala 5, ampla 
late ovata acuminata iniegerrima, Petala aurantiaca obovato- 
cuneata glabra nervoso-venosa apice emäarginato-biloba ca- 
Iyce duplo longiora. Carpella 14 in orbem disposita fusea 
compressa tuberculata basi reniformi -excisa v, in formam 
ferri eyoini obsolete curvata, infra semen albo -membrana- 
cea, dorso 3costata, costis 2 marginalibus, apice erosa bar- 
hata, margine interiori apice cuspidata. Semina reniformia 
glabra. 

Auf schwarzthoniger, feuchter Prairie (Musket- flat) bei 
Neubraunfels: Lindheimer. Juli. 

Sida n. sp. Lindheimer. 

Gehört zur Sectio I. $.1. Chrysanthae in DC. Prodr. 1. 
p. 430. 
Die Blätter sind 14/,— 1!/g' lang und 1/, — %/,” breit. 
Die Blumen haben 1— 11/4‘ Durchmesser. 
Die Karpellen schlagen mitunter fehl, 
„Oeffnet die Blüthen bloss in der Nachmittagssonne; 
dieselben sind hell orangefarbig. Reifer Saame roth.” Lind- 
h eimer. 
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2. Malva Lindheimeriana mihi. 


Procumbens ramosissima soffruticosa strigosa, pili me- 
dio afüixi simplices furcatigue. Stipulae subulatae. Folia 
longe petiolata ovalo-oblonga crenato-serrata acuta basi 
subcnneata. Flores axillares solitarii pedunculati et ad api- 
ces ramorım capitato-spicati. Involucri 3phylli foliola lan- 
ceolato-subulata longe ciliata peduncnlo longiora, sepala 
aequantia. Sepala 5 late ovata cuspidata ciliata. Petala 
flava lato-emarginata calyce panlo longiora. Carpella 12 — 
14 in orbem disposita monosperma reniformia trigona trans- 
verse rugosa echinata 3cuspidata. Semina reniformia fusca 
glabra. 

Sida n. sp. Lindheimer., 

Auf steilen Plätzen auf trocknem, hartem, thonigem Bo- 
den bei Neubraunfels: Lindheimer. August, 

Gehört in die Sectio I. $&.1. Chrysanthae in DC. Prodr. 
1. 430., und steht der Malva borbonica W. am nächsten. 

Blüthen klein. Die Haare stehen oft paarweise bei ein- 
auder. 


3. Pavonia lasiopetala mihi. 


Caulis fruticosus a basi ramosus teres rimosns glaber 
albo-maculatus 2—3pedalis, rami tomentosi apice angulatı. 
Stipulae subulatae. Folia cordata obsolete triloba inaequaliter 
crenato-dentata obiusiuscula pinninervria supra stellato - p»- 
bescentia obsenra, subtus tomentosa einerascentia; petioli an- 
gulati lamina breviores. Pedunculi axillares uniflori petiole 
longiores tomentosi angulati, apice ramulorum aggregati. In- 
volucri foliola 5 lineari-lanceolata integerrima acuta obscurs 
stellato - pubescentia sepala aequantia. Sepala 5 ovata acı- 
minata stellato- pubescentia petalis duplo minora Önervia, ner- 
vis 2 marginalibus mox evanidis. Tetala lilacina obovato- 
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cuneata multistriata apire rotundata crenulata, supra glabra, 
subtus stellato- pubescentia genitalibus longiora. Sityli basi 
connati; stiigmata capitata. Carpella 5 inflata obovato-sub- 
rotunda glabra obsolete reticulato-venosa bivalvia 1-locula- 
ria 1-sperma. Semina phoeniocea reniformia -trigona pn- 
bescentia dorso et latere utroque longitudinalier unisul- 
cata, — 

An felsigen, mit Cederwald bedeckten Abhängen bei 
Nenbraunfels: Lindheimer, Juli. 


Gehört in die Gruppe Malache der Gattung Pavonia, 
die geöffneten Blüthen haben 1— 1!/5” im Durchmesser, Die 
Blätter sind I— 1/3 lang, 3/, — 1” breit. 


4. Abutilon holosericeum wihi, 


Caulis teres tomentosus ramosus 3 — Öpedalis. Stipulae 
subulatae pilosae deciduae. Folia erassa longepetiolata cor- 
data, inferiora subtriloba, inaequaliter dentato -serrata, den- 
tibus horizontaliter patentibus acuminalis, acuminata Inervia 
subtus cinerea reticulato- venosa, nervis venisque subtus pro- 
minulis, utringue pilis stellatis tuberculo insidentibus holose- 
ricea , lobi baseos integri, 


Pedunculi axillares elongati L-— paucidori; pedicelli flore 
sublongiores tomentosi. Calycis Öfidi tomentosi dentes lato- 
ovati acuminato- mueronati 1-nerves tubo vix longiores, co- 
rolla dimidia breviores. Petala aurantiaca obovato - cuneata 
apice subtruncata multistriata glabra genitalibus longiora. 
Stylus apice multiidus stamina subaequans; stigma capita- 
tum. Antherae apice trilobae, lobus medius obtusus, ‚latera- 
les aouti, 

Carpella 5 inter se coalita circa axin verticillata infata 
1-locularia 3-sperma bicuspidata extus hirsulissima intas 
glaberrima, dorso longitudinaliter dehiscentia. Semina badia 
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ovrata basi obsolete reniformia serobieulala densissime pun- 
ctata. — 

Auf felsigem Boden, am Rande von Gebüsch, nördlich 
von Nenbraunfels, gesellschaftlich: Lindheimer. Septbr. 

Sida n. sp, Lindheimer. 

Eine der prächtigsten Malvaceen, welche ich je sah! 
Die Antheren sind sehr merkwürdig gestaltet. 

Die untersten Blätter sind mit Einschlass des Blatistiels 
1’ lang. 

„Die Corolle ist am Grunde zusammengewachsen, und 
bleibt so, wenn sie abfällt. Farbe derselben hell orange, 
Der Blatistiel steht rechtwinkelig auf der Blattläche.” Lind- 
heimer. 





Beiträge 


zur 


Kenntniss des Pflanzenreichs, 
von 


Adolf Scheele. 


. | I. Pomaceae. 


l. Crataegus mollis mihi. Rami flexuosi teretiuseuli 
glabri nitidi. : Stipulae semilunatae pubescentes dentatae, den- 
tes apice glanduliferi. Petioli erecto-patentes folium dimi- 
dium vix aequantes tomentosi supra angustissime canaliculati 
pleramque apice 1 —2 glandulas purpureas stipitatas geren- 
tes. Folia lata subeoriacea subrotundo -ovata 9 — 11 lobata 
inaequaliter grosse serrata basi truncata supra glabra subtus 
tomentosa, serraturae carlilagineae acuminatae, venae Supra 
impressac, subtus prominentes. Peduneuli axillares solitarii 
pubescentes patentes petiolo breviores. Flores ..... . 
Fructus coceinei subgloboso - obovati ecostati pubescentes ca- 
Iyce coronati; calyeis laciniae lanceolatae profunde denticu- 
latae, dentes apice glandulosi. 

In eivitate Illinoensi Americac borealis. 
Die Blätter sind 2— 3” lang, 1!/,; — 2 breit, die Früchte 
fast 4/a“ lang, so lang als der Blüthenstiel. 


4 


570 — — 


Die zunächst stehende C. coccinea L. hat in der Blau- 
form grosse Aehnlichkeit:; allein die Blätter sind von dünne- 
rer Substanz, unterscits meist glatt, die Sägezähne kleiner 
und feiner; die Blüthen stehen in vielblüchigen Ebensträussen 
beisammen; die Früchte sind ellipisch, kahl, gerippt, an 
der Basis abgerundet, bei Cratacgus mollis dagegen in den 
Fruchtstiel verschmälert. 


I. Malvacenae. 
1. Malva Willkommiana mihi. 

"Radix perennis lignosa fusiformis. Caules prostrati ra- 
mosi stellato - pubescentes. Stipulae lanceolato -setaceae inte- 
grae pubescentes, Folia longe petiolata 5-loba dentato- 
crenata obiusa 3-nervia basi truncata subtus stellato -pu- 
bescentia supra glabriuseula, lobi obtusi. Petioli folii Jami- 
nam superantes pedunculo multo longiores. Pedunculi fasci- 
eulati erectiusculi flore breviores. Iuvolucri foliola 3 oblonga 
obtusiuscula stellato-pubescentia sepala acquantia, Sepala 
lato-ovata euspidata stellato - pubescentia margine ciliata, Pe- 
tala purpurascentia glabra auguste obovato -oblonga cuneata 
ad unguem barbata apice emarginato-biloba, calyce duplo v. 
triplo, genitalibun dimidio longiora. Carpella tomentosa 
emarginata laevia. Semina reniformia glabra fusca, 

In arena prope Malagam leg. Willkomm, 

Malva mauritiana? var.? Willkomm. 

Flores magnitudine Malvae rotundifoliae Koch (M. 
vulgaris Fries). 

Gehört in die Gruppe Malvastrum. 

Malva mauritiana L. differt: 1) caule, petiolis pe- 
dunculisque hirsutis, 2) foliis utrinqgue glabratis profundius 
lobatis, 3) pelalis multo majoribus latioribusque obcordatis 
sepalis quadruplo longioribus, 4) carpellis reticulato- rugosis 
marginatis, 
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Malva silvestris L. difert carpellis reticulato - rugosis 
marginatis, M. rotundifolia L. Koch et M. borcalis Wallm. 
foliiss cordato - subrotundis et peduneulis fructiferis declinatis, 


II. Leguminosae. 

l. Crotalaria ferruginea mibi. Caulis suffruticosus 
erectus ramosus tereliusculas pubescens superne stipularum 
decuarrentia alatus, rami erectiusculi. Stipulae inferne nul- 
lae, superne lato-decurrentes cauli adnatae apice vix libe- 
rae. Petioli brevissimi pubescentes. Folia subsessilia oblon- 
ga integerrima 1-nervia parallele venosa subtus holosericea 
ferruginea, supra pubescentia opaca, apicem versus altenuata, 
apice rotundata,. Racemi ereeti submululori, fruetiferi.elon- 
gati._  DBracteae spathulato -oblongae hirsutae acuminatae in 
petiolum longum attenuatae peduneulo breviores. Pedunculi 
erecti pubescentes flore breviores. Calyx bilabiatus pubescens, 
labium superius 2, inferius 3fdum, dentibus faleatis lineari- 
lanceolatis. Corolla glahbra ealycem superans; carina falcata 
rostrata acuminata alis vexilloqgne longior. Stylus lateraliter 
barbatus. Legumen stipitaltum membranaceum inflatum poly- 
spermum glabrum rosiratum. Semina reniformia. 


In provincia Minarum generalium Brasiliae leg, Hart- 
leben. 


Corolla ſſlava. 

Crotalaria sagittalis L. diflert (sec, Torr. Flora of the 
state of New- York I. p. 185 sq.): 1) caule herbaceo humili 
8” longa, 2) ramis divaricalis, 3) stipulis apice evidenter 
liberis, 4) racemo 3foro, 5) corolla calyce breviori, 6) le— 
gumine coriaceo. 

2. Melilotus heterophylia mihi. Radix fusiformis. 
Caulis herbacens erectus basi ramosus angulatus puberulus 
demum glabratus. Stipulae lanceolato - snbulatae integerri- 
mae fimbriato-ciliatae, Petioli sulcati pubescentes folium 
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aequantes. Foliola pinninerria apice (runcata denticnlata mu- 
eronata basi euneata integerrima supra glabra subtus appresse 
puberula, inferiora deltoideo-obovata obsolete dentata, supe- 
riora lineari-oblonga argute dentieulata. Racemi floriferi 
ereeti abbreviati, frugiferi patentes, 5—1öflori. Bracteae e 
basi latiori Janceolato - subulatae pedicello breviores, Pedi- 
celli calyce breviores, frugiferi ereeti, Calyeis vix puberuli 
dentes subaequales 1-nerves acuti tubo breviores,  Corollae 
lavae; alae earinam aequantes, vexillum apice integrum sub- 
aeqnantes. Legumina erecta 2-sperma subglobosa reticulato- 
rugosa breviter rostrata pubescentia Navo-viridia. Semina 
orbieularia compressa badia tenuissime granulata. 

In insula Lessina Dalmatiae leg. Botteri. 

M. neapolitana Botteri, non 'Tenore. 

Gehört zur Abtheilung Coclorutis Ser. 

Die Blüthe ist ungefähr so gross, als die der M. offi- 
einalis W. (M. macrorrhiza Pers.). Diese steht offenbar 
unter allen deutschen Pflanzen unserer Pflauze am nächsten, 
unterscheidet sich aber 1) durch den höheren, stärkeren Sten- 
gel, 2) längere, reichblüthige Trauben, 3) ausgerandete Fah- 
nen, 4) eiförmige Hülsen und 5) längere, bis zur Basis 
scharfgesägte Blätichen. 

M. neapolitana Ten., unter welchem Namen die Pflanze 
eingesandt ist, unterscheidet sich durch einsaamige, bogig- 
runzelige Früchte, und gehört zu einer andern Rotte. 

Am nächsten steht unserer Pflanze die mir unbekannte 
M. linearis Cav., von welcher mir leider nur die kurzen, 
ungenügenden Diagnosen in Persoon’s Synopsis Il. 348. 
und DeCandolle’s Prodrom, II. 186. zu Gebote stehen. 
Allein die Persoon’sche M. linearis unterscheidet sich so- 
fort: foliolis angnsto-linearibus et Ieguminibus ovatis. Viel 
besser stimmt schon mit unserer Pflanze die Diagnose der M. 
linearis bei DeC.: denn er giebt ihr in der Anmerkung 
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folia obovato-linearia und in der Diagnose legumina ovato - 
orbieularia. Allein die Hülsen der M. heterophylla sind 
nicht ovata, sondern viel eher obovata, wie denn unsere 
Pllauze ausser der kugelrunden Form in der That auch ver- 
kehrteiförmig-rundliche Hülsen zeigt. Auch sind die unte- 
ren Blätter der M. heterophylla keinesweges obovato - linea- 
ria, sondern breit verkehrteiförmig-keilig, fast 3eckig, eben 
so breit als lang. Eine Pflanze mit solchen Blättern konnte 
Cavanilles doch nicht M. lincaris nennen. Dies die 
Gründe, warum ich M. heterophylia von M. linearis Cav. 
verschieden halte, Sollten beide dennoch identisch sein, was 
nur dareh Originalexemplare der M. linearis entschieden 
werden kann, so würde der Name M. lincaris als völlig 


unpassend zu beseitigen sein, 


3. Hippocrepis arenaria mihi. Radix annna simplex 
fusiformis, Caules simplices prostrati glabri flexuosi. Sti- 
pulae ovatac barbatae, Folia alterna impari-pinnata 2— 
3-juga petiolo longiora; foliola brevissime petiolulata ob- 
longo-cuneata integerrima emarginata supra glahra subtus 
pubescentia margine subeiliata. Pedaneuli axillares folio lon- 
giores apice umbelliferi 3—4-fori sparse puberuli; pedicelli 
ealyce hreviores appresse hirtelli. Calycis dentes inaequales 
ovalo-lanceolati pubescentes tubum glabrum aequantes. Co- 
rolla flava calyce duplo longior, Legumina artieulata sub- 
arcenata profunde sinuato-exeisa ad semina muricato-aspera, 
caeterum glabra, arcuato-rugosa; articali 3—5, monospermi 
in ferri equini formam curvati; lobi semina distinguentia sub- 
quadrata Apice cordato-emarginata; sinus obovati basi an- 
gustiores, Semina glaberrima in formam ferri equini curvata. 

In arenosis ad mare prope Djeddam in Arabia leg. 
Schimper 1836, 


Hippocrepis an biflora Jacq.? Unio itinerar, 1837. 
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Gehört zur 2ten Rotte „radiee annua, leguminibus orbi- 
eulariter incisis”, unterscheidet sich aber von allen Arten 
dieser Rotte durch die breitere Oeflnung der Buchten, welche 
an der Spitze nur wenig schmäler sind, als im Grunde, 

Hippocrepis unisiliquosa L. differt foribus solitariis 
subsessilibus et foliis 5-jugis; H. ciliata DC. peduneulis 
folio subbrevioribus, foliis 4—6-jugis, leguminibus eviden- 
tius corvatis ad semina hispido-ciliatis, artieulis 6 — 9, 
sinubus orbieularibus apice subelausis; H. biflora Spr. pe- 
duneulis brevissimis, leguminibus ad semina hispido - ciliatis, 
articalis 6 — 10, sinubns rotundatis apice snbelausis; AH. 
multisiliquosa L. peduneulis folio brevioribus et legaminibus 
glaberrimis circulariter incurvis, 

4. Hippocrepis Willkommiana mihi. Radix perennis 
lignosa. Caules suffruticosi procumbentes angulati. Stipulae 
membranaceae ovatae acuminatae. Folia opposita impari- 
pinnata 4 — 6-juga; foliola parva obovata complicata bre- 
viter petiolulata submucronata supra glabriuscnla subtus se- 
ricea; infima a caule remota. Pedunenli folio longiores apice 
umbelliferi &— 6-flori; pedicelli puberuli calyce breviores. 
Calyeis pubescentis dentes ovato-lanceolati tubo breviores. 
Vexillum subrotandam multistriatum glabrum mueronulatum 
longe unguieulatum carinam alasque superans; carina ro- 
strata alas obovato-oblongas arquans. Legumina articulata 
exciso-sinnata ad semina muricato-aspera, artienli 5 — 6 
monospermi in ferri equini formam curvati, lobi semina di- 
stinguentia subquadrata. Semina oblonga compressa glabra 
medio curvala, umbilicns in media curvatura, 

Prope Granadam leg. Willkomm 1844. 

H. comosa Willkomm, non L. 

H. comosa L. unterscheidet sich durch convexe, kable 
Gelenke zwischen den saamentragenden Gliedern, die an der 
Spitze erweiterte Bucht und behaarte Kelche. 
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5. Lathyrus microphylius mihi. Radix horizontalis 
annua. Caules procnmbentes a basi ramosi snlcati pubescen- 
tes foliosi. Stipulae semihastatae basi inciso-dentatac. Fo- 
lia abrupte pinnata 2 —3-juga; petioli canaliculati pubescen- 
tes in aristam brevem desinentes; foliola parva alterna bre- 
vissime petiolulata pinninervia integerrima mucronata plana 
snbtus margineqne pnbescentia supra glabrinseula, foliornm 
inferioram abbreviata obovato -cuneata apice lato-emarginata 
ideoqne propter mucronem 3-dentata, superiorum elongata 
angnste linearia apice obtusa. Flores axillares solitarii pe- 
dunenlati cernni. Pednneuli flore longiores medio articulati, 
Calyeis glabri dentes Inerves triangnlares margine anguste 
membranacei tnbo breviores. Corolla glabra purpurea calyce 
daplo longior; vexillum alas aegnans. Stamina diadelpha, 
filamenta suhnlata. Stylus plano-compressus apicem versus 
dilatatus sinistram tortus latere interiori pubescens. Legu- 
mina natantin oblonga inflata glabra avenia 4 — 6sperma. 
Semina snhrotnnda compressa glabra laevia atrofasca, umbi- 
liens lJinearis. 

In insnla Lessina Dalmatiae leg. Botteri. 

Vom Habitnus einer Ficia, namentlich der V. amphi- 
carpa, sehr ähnlich; unterscheidet sich aber von der Gattung 
Vicia durch plattgedrückte, nach vorn verbreiterte Griffel 
und hei der Knospnng gerollte Blätichen, während Ficia 
fädliche Griffel und bei der Knospung gefalzte Blättchen hat. 

Manche Antoren würden unsere Pflanze, wegen des Mangels 
an Ranken, zn Orobus ziehen. Allein das Dasein oder Fehlen 
der Ranken kann um so weniger die Gattungen Orobus und 
Lathyrus characterisiren, als eine und dieselbeArt mit und ohne 
Ranken vorkommt, 

Will man Orobus und Lathyrus generisch trennen, 80 
kann dies allein auf die von Döll (ef. Flora 1843. No, 7.) 
vorgeschlagene Art geschehen. 


Beiträge 


zur 
Flor von Texas, 


von 


Adolf Scheele. 


Ordo II. Onagrariae. 


1. Oenothera capillifolia mihi. Radix perennis fe- 
xuosa lignosa multiceps; caules fruticosi adscendentes ramosi 
nitidi lepidoti albidi dense foliosi pauciflori. Folia fasciculata 
sessilia elongata Angustissime linearia integra apice remote 
denticulata glabriuscula margine revoluta acnminata. Flores 
axillares erecti. Ovaria sessilia linearia cylindrieco-tetragona 
canescentia calycis tubo longiora. Calyeis glabri tubus mem- 
branacens lutescens infundibuliformis #-nervis, inter nervos 
canescentes latos lineatus; limbi segmenta tubum aequantia 
l-nervia ovato-oblonga corniculata, Petala glabra Bava basi 
intense lutea transverse latiora basi cuneata apice rolundata 
crenulata calycis segmentis duplo longiora. Stamina calycis 
“segmenta aequantia stylo breviora; antherae lineares medio 
aflıxae versatiles spiraliter econtortac. Stylus erectus petalis 
brevior; stigma emarginato-bilobum erenulatum. Capsulae 
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immaturae erectae sessiles lineares cylindraceo - tetragonae 
appresse puberulae. 

Bei Neubraunfels: Römer. April. 

Die Blätter sind 11/,” lang, kaum 1/5” breit; die Kap- 
sel 1 lang, kaum 1“ breit. Die geöffneten Blumen haben 
141/,—1?/g‘ Durchmesser. 

Eine durch die sehr schmalen Blätter, die ausgerandete 
Narbe, die spiraligen Antheren und die trichterförmige Kelch- 
röhre sehr ausgezeichnete Art! 

Steht zwischen Oenothera serrulata Nutt, und ©. la- 
vandulaefolia Torr. et Gr. in der Mitte, und bildet eine 
eigene Gruppe, welche zwischen Salpingia Torr. et Gr, und 
Calylophis Spach einzuschalten ist. 


Anm. 1. Spach hat bekanntlich aus Oenothera eine 
Menge Gattungen gemacht. Sofern dadurch die Bildung der 
Narben als ein sehr wesentliches Moment hervorgehoben, 
und die frühere, durchaus ungenügende Eintheilung in Arten 
mit keulenförmigen und cylindrischen Früchten beseitigt ist, 
ist diese Bearbeitung völlig in ihrem Rechte. Weil aber die 
so natürliche Gattung Oenothera dadurch unnatürlich zer- 
rissen wird, und zwischen den Hanptformen der Narbe und 
Frucht mannigfache Zwischenformen sich finden, so stimmen 
wir durchaus dem Verfahren von Torrey und Gray bei, 
welche die Spach’schen Gattungen als Sectionen der Gattung 
Oenothera beibehalten, und dadurch eine der Natur entspre- 
chende und der Wissenschaft genügende Anordnung der Gat- 


tung Oenothera hergestellt haben. 


Anm. 2. So wie Spach die Oenotheren unnöthiger 
Weise in eine Menge Galtungen zerlegt hat, so sind neuer- 
dings auch zu viel Arten in dieser Gattung aufgestellt. Auch 
in dieser Beziehung, wie in der ganzen Anordnung, ist die 
Bearbeitung von Torrey und Gray musterhaft, Eine Menge 

21r Bd. 5s Heft, 37 
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unhaltbarer Arten sind hier mit Recht redacirt. Man ver- 
gleiche u. a, Oenothera biennis L., O. sinuata L., O. fru- 
ticosa L., O. serrulata Nutt. Dass aber auch die neuesten 
deutschen Autoren noch immer O. biennis und O. muricata 
speciisch unterscheiden, darüber muss man sich billig wun- 
dern, Wie ausserordentlich manche Oenotheren variiren, 
davon liefert O. speeiosa Nutt, ein schlagendes Beispiel. 
Sie kommt vor mit einfachem und ästigem Stengel, mit stum- 
pfen, spitzen und nach der Spitze verschmälerten, mit gesäg- 
ten, fiederspaltigen und leierförmigen Blättern, mit Blumen 
von 11/, — 3 im Durchmesser. Die von Römer gesam- 
melten Exemplare sind höchst instructiv, indem sie vollstän- 
dige Formenreihen liefern. Die geöffneten Blumen sind über- 
aus prachtroll, daher die Pflanze ihren Namen mit Recht 
trägt, Uebrigens sind an den Römer’schen Exemplaren die 
Antheren beträchtlich kürzer, als die Blumenblätter, nicht 
eben so lang, wie DeCandolle will, 


2. Oenothera uncinata mihi. Radıx fusiformis. Can- 
lis herbacens dodrantalis erectus a basi ramosus foliosus pu- 
bescens pilis albis appressis. Folia alterna in petiolum longe 
angustata integerrima v. subrepanda obtusa apieulata, infima 
oblonga glabrata, reliqua linearia, ntringne pubescentia. Flo- 
res axillares sessiles. Ovarium obovato-oblongam tomento- 
sum 8-costatum tubum calycis filiformem tomentosum sub- 
aequans. Limbi segmenta semicordato-oblonga pubescentia 
corniculata tubo longiora, Petala flava obovata 4 lineas lon- 
ga, apice 3 lineas lata emarginata suberenulata, basi malti- 
striata, nervis apice evanidis, segmeutis calycinis longiora, 
staminibus duplo, sıylo vix longiora.. Antherae flavae medie 
affixae. Stylus stamina superans incurvas glaber; stigma 
uneinatum. Capsualae ...... 


In der Prairie bei Houston: Römer. 
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Die oberen Blätter I—1!/s“ lang, 12/, — 2” breit. Hat 
im Habitus die meiste Aehnlichkeit mit O, Zongiflora Jaeq., 





ist aber grösser. 
Bildet eine eigene Gruppe, die man nach der fadenför- 
migen Narbe Uncinaria nennen könnte. 


3. Gaura Roemeriana mibi. Suffrutiecosa, radix lignosa 
multiceps. Caules 1-pedales adscendentes foliosi dense pu- 
bescentes canescentes ramosi inferne teretiusculi, superne an- 
gulati, rami angulati. Folia numerosa sparsa subsessilia 
mucronata utrinque pubescentia, caulina oblongo - linearia 
sinuato-dentata, ramea linearia remote repando -denticulata, 
Spicae terminales erectae multiflorae densae. Bracteae persi- 
stentes lineari-lanceolatae ovario longiores. Ovaria pedun- 
culata canescentia teiragona oblonga apice atienuata tubo ca- 
nescenti breviora; pedaneuli incrassati. Calycis segmenta 
lanceolato-subulata intus glabra extus pubescentia (ubum an- 
guste infundibuliformem subaequantia. Petala 4 obovato- 
spathulata glabra purpurea unguiculata genitalibus et calyecis 
segmentis breviora, unguis lamina brevior. Stamina 8 ere- 
etinscula stylo breviora; antherae medio aflıxae lineares ver- 
satiles. Stylus glaber declinatus apice incrassatus; stigma 
4-fidum, lobi oblongi. Fructus maturi ...... 

Bei Neubraunfels: Römer. 
Leider fehlen reife Früchte. 


Gaura biennis L. differt (se. Torr. et Gr.) foliis ob- 
longo -lanceolatis repando-denticulatis et bracteis cadncis; 
G. angustifolia Mx. foliis undulatis, calycis segmentis tubo 
mnlto longioribus, petalis albis, fruetibus ovatis et antheris 
ovalibus; G. filipes Spach pedicellis fructiferis filiformibus 
et fructibus obovato - clavatis; G. sinuata Nutt. foliis glabris, 
calycis segmentis tubo multo longioribus et bracteis minutis 
cuspidatis; G. villosa Torr. foliis lanceolatis denticulatis, 

37 * 
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ramis floriſferis glahris, braeteis fruetu malto brevioribus, ca- 
lyeis segmentis tubo duplo longioribus et pedicellis Aliformi- 
bus; G. coccinea Nutt. foliis lanceolatis repando - dentieulatis, 
ealycis segmentis lineari-oblongis tabo brevioribus et fracta 
sessili; G. Zripetala Cav. foliis lanceolatis denticulatis, 
segmentis ealyeinis 3, staminibus 6, fructu sessili angnlis 
plicato-rugoso; G. Drummondii spicis paucifloris, bracteis 
ovatis caducis, calycis segmentis ovario brevioribus, fructu 
sessili; G. parviflora Dougl. caule villoso, foliis ovato -lan- 
eeolatis repando-dentienlatis, tnbo ovario breviori, ovario 
glabro, fructu sessili. | 

4. Gaura hirsuta wihi. Caulis herbacens adscendens 
sparse ramosus I—1/,pedalis hirsutus, pilis albis horizon- 
taliter patentibus caulis diametrum aequantibus v. saperanti- 
tibus, apice florifero pilis brevibus appressis vestitus. Folia 
subsessilia oblongo-lanceolata remote denticulata mucronata 
utrinque angustata margine nervoque appresse pilosa. Spicar 
graciles pauci- et laxifloraee Braeteae oblongo -lanceolatae 
hirsutae ovarium tetragonum subaequantes,. Calyeis tubns 
olrovato -eylindriens appresse pubescens ovario vix longior 
segmenta 4—5 longe eiliata subaequans. Petala spathulata 
breviter unguiculata purpurea genitalibus et calyeis segmen- 
tis breviora. Stamina 8 declinata; antherae lineares. Stylus 
declinatus flexnosus stamina snperans; stisma 4-ädum, lobi 
oblongi. Fructus brevissime pedicellati ovato-pyramidati qua- 
drangulares (4-costati), costae carinatae Appresse pilosae, 
jngis 4 secnndariis interposilis. 

Auf Jen Prairieen zwischen. Bastrop und Austin, Rö- 
mer. Duftet sehr angenehm, 
Gaura biennis L. proxima differt caule pubescenti, fru- 

etns sessilis costis obtusis et antheris oblonge - linearibns, 

d. Ludwigia fluitans mihi. Caulis simplex repens na- 
tans angnlatus apice glabratus, - Folia opposita rhombeo- 
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ovata spaihnlata in petiolum longe attenuata integra glabra 
acuta. Flores axillares solitarii sessiles. . Calyeis tubus tur- 
binato-cylindraceus brevis glaber ovario adhaerens, limbus 
4-partitus persistens, " segmenta lato - ovato-triangularıa acn- 
minata petalis flavis obovato-spathulatis duplo longiora, Sta- 
mina 4-, pelala subaequantia; antherae ovatae, Stylus fili- 
formis deciduus; stigma capilatum. Capsula bibracteolata 
obovato- cylindrica tetragona #-sulcata apice. truncata 4-val- 
vis 4-locularis polysperma loculicido debiscens. Semina ova- 
lia utringue convexa marginata nitida flavescentia, - 

In klarem, Niessendem Wasser (Comalspring) in Massen 
zusammen. Lindheimer. August, 

Gehört zur Sectio II, Isnardia L. cf. Walp. rep. I, 75., 
und steht der Ludwigia natans am nächsten. Diese unter- 
scheidet sich: foliis infimis subsessilibuns, petalis acutis segmenta 
calycina aequantibus, capsulis quadrangularibaus, 


Ordo IV. Cruciferae. 


I. Erysimum Arkansanum Nutt,. cf, Torr, et Gr. 1, 95. 
An felsigen Ufern des Cibolo bei Neubraunfels an schat- 
tigen Stellen: Römer. | 
Eine der variabelsten Pflanzen, welche ich jemals sah! 
Ein neuer Beweis, wie sehr manche texanische Pflanzen va- 
riiren und wie wünschenswerth es ist, bei der Bestimmung 
texanischer Pflanzen grössere Formenreihen in zahlreichen 
Exemplaren vor sich zu haben, Wer bloss die extremen For- 
men dieser Pflanze, ohne die Uebergangsformen, sieht, muss 
glauben, 3—4 Species vor sich zu haben. Der Stengel va- 
riirt von 1—3° Höhe; die Blätter sind bald länglich-, bald 
lineal-lanzettlich, bald versehmälert-spitz, bald abgebrochen- 
zugespitzt; die Wurzelblätter bald tiefüederspaltig, bald buch- 
tig-gezähnt; die Blattzähne bald querbreiter, bald quer 
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schmäler; die Stengelblätter bald 1’, bald 4/,” breit, bald 
1‘, bald über 2 lang; die Blumenplatte ist bald länglich -, 
bald rundlich - verkehrteiförmig; ja! sogar die Narbe, welche 
in der Regel 2-lappig ist, ist manchmal an denselben Exem- 
plaren köplig. Doch bin ich überzeugt, dass die kopfförmige 
Gestalt der Narbe sich später bei der Fruchtreife in die 2- 
lappige verwandelt. | 


Ich habe Gründe, zu vermuthen, dass Torr. und Gr, 
nur einzelue Formen dieser Pflanze vor sich hatten; ich will 
daher die Charakteristik dieser polymorphen Pflanze hier be- 
richtigen und erweitern: 


Erysimum Arkansanum Nutt. Caulis simplex angu- 
latns pilis simplicibus medio afhixis appressis scabriusculaos, 
Folia oblongo- vel lineari-lanceolata runcinato- vel sinuato- 
dentata acuminata basi atienuata utrinque pilis tripartitis ap- 
pressis scabra, radicalia saepe runcinato-pinnatifida, summa 
integra. Racemnus brevis corymbosus, fructifer elongatus, 
Sepala pilis tripartitis scabra pedicellis longiora. Petala 
aurantiaca obovata longe unguicnlata, unguis lamina longier. 
Stylus crassus, staminibus longioribus et ungue brevior; 
stigma bilobum. Siligna elongata in pedicello patente ere- 
ctinsculo-adscendens quadrangularis pilis appressis scabra 
apice attenuala, 


Die Pflanze tritt in folgenden Hauptformen auf: 
a. latifolium: foliis oblongo-lanceolatis, inferioribus si- 
nuato -dentatis. 
Blätter fast ?/,” breit, 2 lang. 
ß. medium: foliis Jineari-lanceolatis, inferioribus runci- 
nato- vel sinuato-dentatis, 
Blätter 3° breit, 2” lang. 


y. angustifolium: foliis lineari-lanceolatis, radicalibus 
runcinato - pinnatifidis, 
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Blätter 1 — 2 breit, 1— 1/3” lang, Einschnitte so 
lang oder länger, als der Querdurchmesser der Blattfläche. 

Zwischen allen diesen Hauptformen finden sich die voll- 
ständigen Uebergänge: 

Ueberhaupt will es mir scheinen, dass man neuerdings 
viel zu viel Arten in der Gattung Erysimum aufgestellt hat. 
Eine gründliche Monographie dieser schwierigen Galtung 
würde gewiss eine ziemliche Anzahl neuerer Species redu- 
ciren, 

2. Draba Rocemeriana mihi. 

Caulis superne ramosus pilis longioribus simplieibus ho- 
rizontaliter patentibus et brevioribus ramosis hirsuto - pube- 
scens, rami fastigiati. Folia caulina sessilia obovato-oblonga 
integra vel utringue 1-dentata obtusa pilis fareatis v. ramo- 
sis hirsuta. Racemi fructiferi abbreviati; pedicelli divaricati 
pubescentes silicula breviores. Petala...... Silieulae 
oblongo-obovatae plano-compressae obtusissimae pilis sim- 
plicibus bulbosis hispidae; loculi sub-12-spermi. ©. 

In terra texana leg. Römer. 

Standort nicht angegeben, wahrscheinlich Neubraunfels. 

Leider fehlen Wurzelblätter und Binmenblätter. 

Die nächst verwandte D. platycarpa Torr. et Gr. un- 
terscheidet sich folgendermaassen: die Fruchttraube ist ver- 
längert, die Blüthenstieleheu sind länger als das Schötchen, 
die Fächer 24— 30 -saamig. 

3. Draba filicaulis mihi. 

Caulis filifformis simplex basi foliosus pilis ramosis pu- 
bescens, supra aphyllus minute pubescens. Folia obovato- 
spathulata paucidentata pilis ramosis pubescentia. Racemus 
pauciflorus abbreviatus; pedicelli pubescentes erecto - patenles. 
Petala......  Silieulae oblongae atrinque acntae pilis 
simplicibos bulbosis minute hispidae pedicello duplo longio- 
res, loculi 10 —12-spermi. ©. 
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In terra texana leg. Römer, 

Standort nicht angegeben, wahrscheinlich Nenbraunfels. 

Die mir unbekannte, nächst ‚verwandte D, micrantha 
Nutt. unterscheidet sich (nach Torr. et Gr. I, 109.) durch 
oberwästs kahle Stengel und lineale Schötchen. 

Anm. Draba aurea C.Koch, welche von Dr. Thirke 
auf dem Olymp in Bithynien gesammelt ist (cf. Beiträge zur 
Flora des nördlichen Küstenlandes von Klein-Asien, von 
Karl Koch), muss einen andern Nameu erhalten, da be- 
reits schon lange vorher eine D. aurea Vahl, auf den Rocky 
mountains in Nord- America einheimisch, existirt hat. Ich 
nenne die D. aurea C. Koch D. chrysantha. 


4. Vesicaria angustifolia Nutt. cf. Torr. et Gr, I, 101, 

Auf steinigen Prairieen bei Austin: Römer. 

Auch diese Pilauze variirt ungemein. Sie kommt vor ia 
4 Hauptformen: 

u. brevistyla integrifolia: stylo silicula breviori, foliis 
radicalibus integris. 

ß. brevistyla pinnatifida: stylo silieula breviori, foliis 
radicalibus Iyrato- pinnatiädis, 

y. longistyla integrifolia: stylo siliculam snperante, Blät- 
ter wie @. 

d. longistyla pinnatifida: Griffel wie y, Blätter wie 4. 

Die von Römer gesammelten Exemplare gehören sämmt- 
lich zur Varietät y und d. 

Danach ist die Charakteristik der Vesicaria angusti- 
folia in Torr. et Gr. I, 101. folgendermaassen zu berichtigen 
und zu erweitern: | 

Vesicaria angustifolia Nutt. Siellato -pubescens ca- 
nescens, radix multicaulis; caules spithamaei v. pedales ad- 
scendentes teretiuseuli foliosi apice ramosi. Folia radicalia 
ohovato-oblonga spathulata longe petiolata Iyrata v, integra 
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repando - dentienlata, caulina integra oblongo-spathulata, 
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summa linearia. Racemi terminales fructiferi elongati secundi ; 
pedicelli floriferi erecto -patentes fore longiores, fructiferi 
defexi silicula triplo longiores. Sepala ovata erecta. Petala 
aurea obovato-oblonga sepalis duplo longiora, Stamina se- 
palis longiora petalis breviora; filamenta basi dilatata. Stigma 
eapitatum. Silicula breviter stipitata globosa membranacea 
inflata glabra; loculi oligospermi. Semina obovata fusca; 
funiculus umbilicalis semine longior dissepimenti margini af- 
fixus; stylus silicalam subaequans v, superans. O. 


V. Ranunculaceae. 
1. Banunculus macranthus mibi. 

Radix fascienulata, Caulis erectus pilis albis nitidis ho- 
rizontaliter patentibus hirsutissimus supra parce ramosns, sub 
ramis folio instructus, caeterum aphylius; rami breves erecti 
1 -— pauctflori. Folia radicalia numerosa longissime petiolata 
ternata, petioli hirsutissimi; foliola forma varia strigoso - 
hirsutissima, lateralia brevipetiolnlata ineisa v. triida, lobi 
rhombeo-obovati dentati; terminale longins petiolulatum 3- 
partitum, segmenta profunde pancidentata, lateralia rhombeo - 
obovata, summum cuneatum,  Pedanculi appresse hirsuti sul- 
eati 1-flori. Flos amplus. Sepala 5 ovata abrupte acumi- 
nata hirsnta eubrefexa staminibus longiora petalis multo bre- 
viora, Petala numerosa (12 — 16) lutea obovato - oblonga 
multinervia glabra sepalis duplo longiora. Carpella 

Prope Neubraunfels leg. Römer. Aprili, 

Eine durch die grosse, vielblättrige Blamenkrone schr 
ausgezeichnete Art. Hat die Blume einer Anemone und den 
Charakter eines Ranunculus. Die offene Blume hat 1— 
13/, im Durchmesser, 

Auf dem beigelegten Zettel steht: „Kommt stets gefüllt 
vor.” Allein ich kann die Zahl der Blamenblätter nur als 


586 


den natürlichen Charakter dieser Art, nicht als eine Folge 
der Füllung betrachten. Leider fehlen an den vorhandenen 
Exemplaren die Früchte, und die Ovarien sind so zerpresst, 
dass sie für die Untersuchung unbrauchbar sind, 


VI. Cucurbitaceae. 


Tristemon nov. gen. 

Flores monoiei. Calyx 5-fidus, lobi tubo longiores. Co- 
rolla campanulata 5-fida, lobi ovati mucronati tabum ar- 
quantes, 

Flos sterilis: Calyx brevicampanulatus, lobi erecte- 
patentes lanceolati ouspidati utringue 1-ineiso-dentati v. in- 
tegri, dentes oblongo -lanceolati acnli curvali margine setoso- 
ciliati cuspidem aequantes. Corolla turbinate-campanulata 
ealyce vix triplo longior. Stamina 3; filamenta dorso convexa 
latere interiori plana basi valde dilatata libera apice subcon- 
creta, antherae in cylindrum filamenta aequantem concretae, 

Flos fertilis: Calyx disciformis, lobi lanceolato -suba- 
lati integerrimi dJivaricati. Corolla eylindrico-campanulata 
calyce quadruplo v. quintuplo longior. Stylus trigenus in- 
crassatus; stigmata 3, rarıus 4, erassa biſida. Ovarınm basi 
ebsolete 10-gonum triloculare, loculi biidi, ovula in loculis 
biserialia. Pepo corticatus indehiscens elavatus. Semina no- 
merosa obovata compressa marginata basi oblique truncata, 
hilum obovatum. Albumen o, Embryo rectus, — Nomen 
propter stamina 3, numerum hoc ordine insignem. 

Genera aflınia Cucurbita, Lagenaria et Cucumis dil- 
ferunt staminibus 5 triadelphis. 

1. Tristemon texanum mihi. 

Caulis scandens sulcatus setoso -hispidus ramosus. Folia 
petiolata palmatilobata basi profunde cordata mucronato- 
dentata palminervia reticulato-venosa minute puberula, nervi 
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setoso - hispidi. Petioli suleati setoso - hispidi folio breriores. 
Cirrhi oppositifolii multiidi (4— 7-hidi). Calyeis tubus hir- 
sutus flavescens 10-nervis, nervi 5 excurrentes in corollae 
costas; lobi virides. Corolla intense lutea calycis margini 
inseria, petalis 5 basi coalitis constans, petala dorso 3-ner- 
via, nervi prominuli setoso -hispidi; lobi corollae (petalorum 
pars libera) erenulati ciliati nervo excarrente apice a corolla 
libero mucronati. 


Flos sterilis solitarius, axillaris longe-pedunculatus, pe- 
dunculns teretiusculas striolatus parce et minute setoso -hi- 
spidus petiolo longior. Filamenta calyeis basi i. e. inter 
discum elevatam et corollae tubum inserta, 


Flos fertilis axillaris solitarius brevipedunculatus, pe- 
dunculus angulatus saleatus conferte setoso - hispidus, pedun- 
culo Noris masculi et petiolo multo brevior. Stylus disco ele- 
vato orbiculari circumdatus. Stigmata setosa cristaeformia 
bifida, lobi ovati. Fructus glaberrimus pietus. — 


Niederliegend oder über niedrigem Gebüsch rankend an 
der Guadeloupe: Lindheimer. Juni.! 

Die Früchte 4—6’ lang, von 10 helleren, weisslieh- 
grünen Streifen der Länge nach durchzogen, dazwischen gras- 


grün mit helleren Flecken. 


2. Echinocystis pedata mihi. 

Caulis scandens acntangnlus glaber ramosus. Folia pe- 
tiolata pedatisecta, segmenta oblique rhombeo- ovata v. ovalo- 
oblonga acuminata inaeqnaliter mucronato - dentata ntrinque 
glabra tuberculata pinninervia, Petiolus compressus sulcatus 
alatus hasi dilatatus semiamplexieaulis. Cirrhi oppositifolii 
bifidi spiraliter torti. Flores monoici. 


Flos fertilis solitarius axillaris pedunculatus: ovarium 


ovato- oblongum echinatum; stylus 1, stigmata 2. 


⸗ 
F 
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Flores steriles eymosi, cyma axillaris longipedunculata, 
eymae pedunculus petiolum et floris fertilis pedunculum supe- 
rans. Fructaus (immaturi) ovati inflati reticulato - fibrosi se- 
toso - echinati. — 

Am Comalcreek bei Neuhraunfels auf dem Boden liegend 
und über niederm Gesträuch rankend: Lindheimer. Jeni. 

Leider sind die noch unentwickelten Blüthen und Früchte 
so jämmerlich zerpresst, dass sie zu jeder Untersuchung völ- 
lig untauglich sind. Ich will daher die Blüthe lieber gar 
nicht beschreiben, als ’eine falsche oder unzuverlässige Be- 


schreibung geben. 


vo. Lythrarieae. 
1. Ammannia texana mihi. 

Radix fibrosa. Caulis glaber ramosissimus, rami ad- 
scendentes obtusanguli nitidi. Folia opposita sessilia lineari - 
lanceolata elongata 1-nervia avenia inlegerrima utrinque gla- 
bra basi dilatata obtuse cordato- auriculata internodiis lon- 
giora, summa acuta, infima obtusa. Flores axillares sub- 
sessiles 1—4. Bracteolae parvae. Calyx campanulatus 8- 
nervis glaber 4-dentatus, dentes transverse latiores triangn- 
lares, sinus expansi in cornua (dentes accessorios), oblongo - 
lanceolata divaricata dentibus longiora angustiora obtusiora- 
que, Petala purpurea caduca. Stamina 8 exserta stylum 
aegnantia. Stigma capitatum. Capsula 4-locularis globosa 
glabra calyce inclusa, apice loculicide dehiscens, stylo core- 
nata; stylus capsula sextuplo brevior. Semina numerosa ob- 
ovata latere altero convexa altero concava, — 

In einem schleichenden Bache hinter der Franzosenecke 
unweit Neubraunfels: Lindheimer. August. 

Die Blüthen sind kurzgestielt, wenn einzelstehend; sitzend, 
wenn mehrere in den Blattwinkeln zusammenstehen. Die Blät- 
ter sind 1— 3° lang, unterseits bleicher. 
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Die sehr ähnliche Ammannia latifolia L. unterscheidet 
sich nur durch 4 Staubfäden und den Griffel, welcher län- 
ger ist als die halbe Kapsel. Alle übrigen Merkmale der- 
selben stimmen (cf. Torr. et Gr, J. 480.) völlig mit unserer’ 
texanischen Pflanzen überein. Sollten sich die Griffellänge 
und die Zahl der Staubfäden als veränderlich in dieser Gat- 
tung nachweisen lassen, so würde ich kein Bedenken tragen, 
unsere Pflanze zu _A, latifolia L. zu ziehen. 


vo Hippocastaneae. 
l. Ungnadia heterophylla mibi. 


Fruticosa. Radix multicaulis. Caules 10 — 20-pedales 
apice ramosi; rami teretiusculi striati verrucosi, verrucae sub- 
rotundae coccineae, Petioli angulati sulcati glabri folio bre- 
viores. Folia alterna pinnata 7-foliolata; foliola subsessi- 
lıa oblonga l-nervia reticulato-venosa appresse dentato- 
serraia acuminata supra glabra subtus venis pubescentia pal- 
lida. Racemi axillares brevissimi pauciflori petiolo multo 
breriores. Pedicelli florem subaequantes pubescentes apice 
dilatati. Sepala 4 basi coalita oblonga pubescentia, laciniae 
tubo (parte coalita) triplo longiores. Petala 4 aequalia di- 
vergentia sepalis alterna obovato - oblongo -spathulata apice 
erenulata sepalis duplo longiora, unguis dilatatus lanatus 
apice nectariis rubiginosis fibrilliformibus egregie comatus 
sepala aequans. Stamina 8 declinata longitudine inaequalia 
petalis longiora, filamenta glabra, antherae purpureae ovales 
biloculares medio aflixae. Ovarium stipitatum subrotundum 
sericeum; stylus filiformis acutus. Fructus inermis trigonus 
trilocularis trivalvis coriaceus glaber rugosus granulatus apice 
retusus, loculi monospermi. Semina (castaneae) subglobosa 
atra glaberrima lueida; umbilicas basilaris ovalis fuscescens, 
Albumen o. Cotyledones carnosae crassissimae gibbae con- 
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ferruminatae. Plumula diphylila. Radicula conica recta a 
hilum directa. 


Im schattigeu Bottomwalde der oberen Guadeloupe un- 
‘weit Neubraunfels: Lindheimer. Mai. 


Aesculus n. sp. Lindheimer., 


„Viele 10 — 20° hohe Stämmehen kommen aus grmein- 
schaftlichar Wurzel. Die Stämmchen sind bloss in der Spitze 
ästig. Blüthe helllilla. Früchte süss, Erbrechen erregend.” 
Lindheimer. Die Bildung des Nagels in dieser Gattung 
ist höchst ausgezeichnet. An der Spitze des Nagels (unguis) 
auf der innern Seite, also den Staubfäden zugekehrt, beindet 
sich eine Anzahl braunrother, gewundener oder gedrehler 
Nectarien, welche ganz wie Wurzelfäserchen aussehen und 
an der Spitze verdickt sind. 


Anm. 1. Die Gattung Ungnadia ist von Endlicher 
dem Baron Ungnade, weiland österreichischem Gesandte 
zu Konstantinopel, welcher die Rosskastanie in Westeurops 
einführte, zu Ehren genannt. Sie unterscheidet sich von 
Aesculus durch abwechselnde Blätter, fast getrennte Kelch- 
blätter, gleiche, spreitzende Blumenblätter mit schophgen 
Nagel und grades Würzelchen. Aesculus (mit Einschluss 
von Pavia) hat dagegen entgegengesetzte Blätter, zusam 
mengewachsene Kelchblätter, ungleiche Blumenblätter und 
ein gekrümmtes Würzelchen, 


Anm. 2. Die von Endlicher in dem 5. Hefte dr 
Atakta hotanica beschriebene und abgebildete, von Drum“ 
mond in Texas gesammelte und in Torr. et Gr. I. 253 and 
684, erwähnte Ungnadia speciosa unterscheidet sich durch 
5-blättrige Blätter und 5-blättrige Blumenkrone. 
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IX. Ampelideae. 


1. Vitis rupestris mihi, 

Caulis striatus glaber cinereus tuberculatas, tubercula 
subrotunda nigra, ramuli angulati purpurascentes, Petioli 
sulcati 'glabriusculi folium subaequantes,. Folia trausverse 
latiora subreniformi - cordata Ö-nervia reliculato - venosa, ner- 
vis divergentibus, utrinque glabra inaequaliter et grosse cre- 
nato -serrata, dentibus mucronatis, basi subtruncata inte- 
gerrima. Racemi oppositifolii decompositi pyramidato - ob- 
longi multifori folio longiores. Pedunculi puberuli pur- 
purascentes racemo multo breviores. Bracteae membranaceae 
minutae. Flores polygami pedicello breviores. Calyx minu- 
tus integer divaricatus obsolete 5-lobus. Petala 5 cohaeren- 
tia calyptriformia decidua. Stamina 5, filamenta distineta 
glabra, antherae ovatae versatiles. Baccae ...... 

Auf Felsen bei Neubraunfels: Römer. Mai. 

„Hat erbsengrosse Beeren, 4° lange Trauben und die 
wohlschmeckendsten Früchte unter allen in Texas einheimi- 
schen Arten.” Römer. 

Gehört in die 2. Rotte (Vitis), cf. Torr. ct Gr. I. 244,, 
neben Vitis vulpina L. 

Die Blätter sind kleiner, als an allen mir bekannten Ar- 
ten, und beiderseits, auch an den Nerven und Adern, völlig 
kahl. Nur in den von den Nerven gebildeten Winkeln bei 
der Einmündung der Nerven in den Blatistiel finden sich 
manchmal einige Härchen. 


X. Berberideae. 


1. Berberis ilicifolia mihi. 
Fruticosa ramosissima, rami teretes lepidoti rimosi. Pe- 
tioli teretiusenli glabri basi dilatati semiamplexicaules sub 
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insertione foliorum articulati folio breviores, articuli hypo- 
crateriformes. Folia sempervirentia ternata; foliola sessilia 
coriacea oblonga L-nervia reticulato-venosa glabra margi- 
nata acuminata utrinque sinualo-bidentata supra nitida sub- 
tus pallida, dentes (lobi) acuminati spinosi, laterales trian- 
gulares, terminales oblongo-lanceolati. Corymbi axillares 
breves pauciflori aggregati basi squamati, squamae latae atro- 
purpureae acuminatae glabrae imbricatae. Pedicelli bracteati 
florem aequantes; bracteae ovatae membranaceae glabrae. 
Sepala 6 obovato-oblonga glabra striata petalis breviora 3- 
bracteolata. Petala 6 sepalis opposita integra ohovato -spa- 
thulata glabra. Stamina 6 sepalis opposita, filamenta apice 
bidentata. Orarium simplex obovato-oblongum; stigma or- 
bieulare sessile. Fructus ...... 

An Felsen bei Neubraunfels: Römer. 

Die Blätter denen von Dex Aquifolium sprechend ähn- 
lich, daher der Name. Seltener sind die Blätter einerseits 
oder beiderseits 1- zähnig. 


Die schönste Berberis, welche ich bis jetzt sah! 


xI Terebinthaceae. 


1. Rhus verrucosa mihi. 

Fruticosa glabra ramosissima;, rami sulcati rimosi apice 
glanduloso-viscidi. Folia 3-foliolata petiolum angulatum 
aequantia; foliola rhomboideo-ovata pinninervia acuminata 
inaequaliter grosse et remote inciso-dentata supra nilida sub- 
tus opaca verrucosa, verracae magnae subrotundae atropur- 
pureae lucidae, foliola lateralia inaequalia brevissime petio- 
Iulata, terminale longius petiolulatum. Paniculae laterales 
petiolo breriores. Pedunculi angulati sulcati subalati. Flo- 
res...... Drupa favescenti-albida subglobosa glaber- 
rima nitida longitudinaliter sulcata stylis 3 brevibus coalitis 
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coronata, apice basique reinsa, pedicello longior. Nux sul- 
cata tenuissime sericeo-tomentosa virescenti -albida. — 

In Hecken auf felsigem Boden auf dem Missionshügel 
bei Neubraunfels: Liudheimer. 

Rhus aromatica? Lindheimer. 

Leider fehlen die Blüthen. Die seitenständigen Blättchen 
siad gewöhnlich auf der einen Seite ganz, auf der andern 
eingeschnitten (lappig-) gezähnt, also beiderseits ungleich. 

Rhus aromatica Aiton differt (cf. Torr. ei Gr. I. 219.) 
floribus amentaceis, drupis rubris hispidis, nuce glabra com- 
pressa, foliolis sessilibus. 


xI. Agymdaleae. 


l. Prunus texana mihi. 

Frutex, rami angulati glabri nitidi cinerei spinescentes, 
ramuli divaricati. Petioli glandulosi, # Folia post flores evo- 
luta petiolata ovato-oblonga calloso -serrata acuminata, ser- 
ralurae breves incurvae, juniora conduplicata sericea, adulta 
glabra. Umbellae laterales sessiles paucilorae (2 —8florae), 
Pedunculi glabrati rarius glandulosi petiolo longiores, Ca- 
Iyeis dentes ovato-oblongi obtusi glanduloso - ciliati tubum 
glabrum subglandulosum subaequantes. Petala alba obovata 
ungnuiculata glabra ;apice obtusa integra subcerenulata calyeis 
dentibus triplo majora, genitalibus breviora. Stylus glaber 
stamina glabra subaequans, stigma peltatnum. Fructus ...... 

Neubraunfels: Römer. 


„Die Früchte sind roth, schöner als unsere Kirschen, 
und schmecken angenehm sänerlich.” Römer. 

Gehört zur Rotie Cerasophora DC. (Eucerasus Torr. 
et Gr., Cerasus Koch), also zur Gattung Cerasus DU. — 

Ob man Cerasus und Prunus als 2 Gattungen oder als 


Rotten einer Gattung betrachten will, hängt vom subjectiven 
Z2ir Bd. 5s He, 38 
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Ermessen ab. Prunus hat bereifte Früchte und bei der 
Knospung eingerollte Blätter, Ceraszs unbereifte Früchte und 
bei der Knospung zusammengefaltete Blätter. Alle übrigen 
von den Autoren angegebenen Unterschiede sind nichtig. Wena 
daber DeCandolle im Prodr. und Torrey die Gattung 
Prunus durch eiförmige oder längliche, Cerasus durch ku- 
gelige Früchte unterscheiden, so ist dieses Merkmal unzuläs- 
sig, weil Prunus insititia, welche beide Autoren mit Recht 
zu Prunus zäblen, kugelige Früchte hat. 
2. Prunus rivularis mihi. 

Frutex 3—6-pedalis; rami angulati glabri nitidi cine- 
rei verruculosi, verrucae parvae confertae. Petioli glaude- 
losi canaliculati puberuli. Folia ovato-oblonga acuminata 
inaegqnaliter serrulata basi glandulosa snbtus sparse pubescen- 
tia supra glabra, serraturae callosae confertae.e Umbellae 
laterales sessiles subhillorae., Squamae gemmae floriferar 
aphylla. Pedunculi glabri elongati subglandulosi petiolun 
aequantes. Flores ...... Drupa rubra globosa glabra 
nitida aceida. 

„Gesellschaftlich an Bachrändern, seltener, aber jedes 
mal in Menge zusammenstehend auf Hügeln. Strauch 3 — 
6’ hoch. Frucht kugelig, hellroth, angenehm säuerlich, von 
der Grösse einer Kirsche bis zu der einer Mirabell», 1, — 
1” dick. Die Tawakong- Indianer sollen die Früchte, mit 
Honig gekocht, sehr lieben, Die Texaner nennen sie Tawa- 
kongplum.” Lindheimer., 

Gehört zur Rotte Kucerasus Torr. et Gr. 

Seltener stehen die Blumen einzeln. 


XILII. Frangulaceae. 
l. Paliurus texanus mihi. 
Frutex ramosissimus erectus, Rami alterni divaricati an- 
gulati striati einereo-albi tnbereulati, tubereula purpnrea; 
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ramuli apice spinescentes, spina terminalis rigida. Glandula 
purpurea glabra e basi latiori abrapte atienuata ad basin ra- 
mulorum. Folia petiolata alterna ovata v. ovato-oblonga 
appresse et obsolete serrulata obtusa mucronata utrinque gla- 
bra subtus pallida 1-nervia venis anastomosantibus, Petio- 
lus viscidulo-pubescens canaliculatus folio triplo brevior, 
Stipula purpurea glanduliformis a basi lato-ovata acumi- 
nata ad basin petioli. Cymae axillares breves pedunculatae 
petiolo paulo longiores. Pedicelli canescentes flore longiores. 
Flores polygami pentameri. Calyx deplanus canescens 5fdus, 
lobi triangulares patentes decidui petalis longiores, basis 
persistens. Petala 5, lobis calyeinis alterna- convoluta sub- 
rotando-spathulata emarginata disco inserta. Stamina 5 disco 
inserta petalorum longitudine; .antherae biloculares, Stylus 
2-fidas staminibus multo brevior. Drupa ...... 

Im Bottomwalde des obern Guadeloupe: Lindheimer. 
Juni bis September. 

Die Blätter sind 2/4” lang, 1/3 — ja” breit. 

Leider fehlen die Früchte, und vermag ich deshalb nicht 
mit Sicherheit zu entscheiden, ob unsere Pflanze zur Gattang 
Zizyphus oder Paliurus gehört. Wegen der grösseren Achu- 
lichkeit mit Paliurus habe ich sie einstweilen zu dieser Gat- 


tung gebracht. 


Rhamnus obtusifolius Hook., gleichfalls ein Texaner, 
muss, nach der kurzen Diagnose in Torr. et Gr. I, 685., 
viel Aehnlichkeit mit unserer Pflanze baben. Aber die Trug- 
dolden sind bei jenem kürzer, als die Blattstiele, die Blätter 
1 — 2’ lang, Ya —1’ breit. Ausserdem ist die Diagnose so 
mangelhafı, dass sich damit wenig anfangen lässt. Weder 
Blüthen, noch Früchte sind beschrieben. 


38 * 
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XIV. Oxalideae. 
1. Oxalis corniculata L. 

Auf feuchtem Sandboden der Insel Galreston und auf 
feuchtem Thonboden bei Houston: Römer. 

Anm. Torr. et Gr. 1. 211. erklären, dass sie nicht 
im Stande seien, O.ralis stricta L. und O. corniculata L. 
zu unterscheiden. Diese Bemerkung frappirte mich anfangs: 
allein bald uberzeugien mich die texanıschen Exemplaren der 
O. corniculata, dass jene Aeusserung nicht grundlos sei. 

Unsere texanischen Exemplare vereinigen Merkmale der 
Oxalis strieta und corniculata, stehen also in der Mitte 
zwischen beiden. Von ©. corniculata haben sie dem aus- 
“ gebreiteten Stengel, die länglichen Nebenblätter und den Ha- 
bitus, von O. stricta dagegen die längeren Blüthenstiele. 
Die Stengel sind bald an der Basis wurzelnd, bald nicht die 
Blüthenstiele länger als das Blatt, die fruchttragenden- Blü- 
thenstielchen an denselben Exemplaren bald zurückgeschla- 
sen,, bald aufrecht abstehend, die Blumenblätter schwach 
ausgerandet. Daraus folgt, dass die von den Autoren, z.B. 
von Koch (Synopsis p. 143. Aufl, 1.) aufgestellten Merkmale 
grossentheils nicht stichhaltig sind, und dass man die Cha- 
raktere beider Pflanzen entweder auf eine ganz neue Basis 
gründen, oder beide Pllauzen als Formen einer Art betrach- 


ten muss, 


XV. Lineae. 
1. Linum Berlandieri mihi, 
L. Berendieri Hook. (vermuthlich Druckfehler !!), 
Auf der Prairie bei Austin (Römer), bei Nassau (Rö- 
mer). April. 
Es ist mir völlig unbegreiflich, wie Torr. ct Gr. I. 204. 
diese Pllauze zu L. rigidum haben ziehen können, da sie 
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mit diesem kaum eine entfernte Aehnlichkeit hat, Ich setze 
daher zur Berichtigung und zu besserer Ueberzeugung die 
Unterschiede beider hierher, 

Linum Berlandieri mihi: Folia elongata lineari -lan- 
ceolata glabra mueronata non rigida. Sepala oblongo -lan- 
ceolata trinervia longe cuspidata. Petala Iutea calyce vix 
triplo longiora. 

Linum rigidum Puh: Folia brevia linearia acuta ri- 
gida spinuuloso-scabra. Sepala abbreviata ovata 1-nervia 
brevieuspidata, Petala sulpburea calyce quintup)o longiora. 

Die Blätter des L. Berlandieri sind 5mal so lang, die 
Kelchblätter 3— 4mal so lang, die Blüthen doppelt so gross, 
als die des L. rigidum. 

Der, Vollständigkeit wegen gebe ich hier die Diagnose 
des L. Berlundieri. 

Radix fusiformis perpendieularis basi fibris obsita. Cau- 
lis ereetus glaber acutangulus ramosus. Folia sessilia alterna 
lineari-lauceolata 1-nervia integerrima mucronata utrinque 
margineque glabra. Panieula terminalis. Pedicelli calycem 
subaequantes. Sepala oblongo-lanceolata 3-nervia cuspi- 
data margine glanduloso-spinuloso-seabra. Petala ampla 
Intea obovata apice crenulata sepalis duplo longiora. Cap- 
sula . 2.2... 


B. Monopetalae. 
XVI. BRubiaceae. 


l. Galium texanum mihi, 

Radix perennis perpendieularis simplex vermicularis, 
Canlis herbaceus adscendens quadrangularis basi ramosus 
angulis retrorsum aculeato -hispidis.  Folia subsessilia ab- 
breviata 1-nervia acuta v. mueronata margine antrorsum 
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aculeolato-hispida supra sparse subtus nerro hispida, infe- 

riora &na lato-ovala breviora, superiora sena oblonga longiora. 

Flores axillares peduneculati solitarii v. oppositi. Petala ...... 

PTedunenli fructiferi deflexi glabri fructu breviores,. Fructus 

didymus subrotandus setis albis apice uneinatis dense hispidus. 
Felsige Hochebene bei Neubraunfels: Romer. 


Leider fehlen die Blüthen. 
® 


xvm Compositae. 
1. Kuhnia leptophylla mihi. 


Radix multicaulis. Caules suffruteseentes ramosi striati 
purpurascentes minute resinoso - panctati. Folia sessilia al- 
terna elongata anguste lineari-lanceolata 1- nervia acutiusenla 
margine revoluta integerrima minute resinoso - punctäfa. Flo- 
res paniculato-corymbosi. Pedunculi canescentes resinosi 
apice bracteolati, bracteolae lineari-lanceolatae. Capitula 
discoidea homogama, Involucrum turbinato - campanulatum 
laxe imbricatum triseriale, squamae minute glanduloso - pun- 
etatae, externae lanceolatae acuminatae multo breviores, in- 
ternae linares sirialae mucronalae apice margine membrana- 
ceae achaenio longiores. Corolla tubulosa glabra 5-dentata 
basi dilatata apice non expansa, dentes breves oblongi ob- 
tusi externe egregie glanduliferi. Siyli rami exserti elongati 
glabrescentes apice subelavati. Achaenia subangulata multi- 
striata glahra nitida pappum aequantia. Pappus uniserialis 
plumosus candidus basi aurantiacas corollam subaequans, 

Im trocknen Flussbette des Cibolo anf Kalksteingeröll, 
15 Miles vou Neubraunfels: Lindheimer. October. Erige- 
ron? Lindheimer. 


Hat weder das Ansehn, noch die Charactere von Eri- 
geron. Die Zweige des Griffels sind an der Spitze bald 
spitz, bald stumpf, worauf ich um so mehr aufmerksauı 
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machen muss, da die meisten Autoren auf die Beschaffenheit 
des Griffels die ganze Anordnung der Compositae basiren. 


2. Eupatorium Lindheimerianum mihi. 

Frutex 6 — 10-pedalis. Caulis ramosus glabriusculns 
striatug rimosus; rami erecti. Folia opposita longe petiolata 
triangulari-ovata triplinervia venosa crenato -serrata acuta 
utrinque glabra subtus nervis sparse puberula margine ecilio- 
lata, petiolo canaliculato puberulo longiora. Corymbi com- 
positi rami fastigiati pubescentes; bracteolae lineares pedi- 
cello canescente breviores. Pedicelli capitulum subaequantes. 
Capitula discoidea homogama. Involucrum campanulatum im- 
brieatum (2—3-seriale) 15—20-Norum sub-12-phylium, 
squamae oblongo-lanceolatae striatae glanduloso - puberulae 
acuminatae margine scariosae ciliolatae achaenio longiores, 
exteriores breviores. Receptaculum nudum plano-convexum. 
Corolla (fava?) tubuloso-infundibuliformis 5-dentata basi 
dilatata pappum superans. Antherae inclusae. Sıyli rami 
exserli elongati cylindracei obtusi. Achaenia 5-angularıa 
puberula estriata pappo breviora. Pappus 1-serialis pilosus, 
pili serrulato - scabri. 

Im Saume des Cedernwaldes am Fusse des Abhanges 
der Hochebene bei Neubraunfels: Lindheimer. October. 
November. 

Gehört zu $.3°FFY} Torr. et Gr. II. 89. in die Nähe 
des Eupatorium serotinum Mx., mit dem es übrigens keine 
Acehnlichkeit hat. 


3. Solidago Lindheimeriana mihi. 

Cauvlis strietus herbaceus elatus teres striatus glaber apice 
pulverulentus ramosus, rami breves angulati erecti pulveru- 
lento-puberuli conferti. Folia parva alterna sessilia rigida 
lato-oblanceolata 1-nervia glabra punctata integerrima mar- 
gine cartilaginea scabra basi angustata apice oblique acumi- 
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nata. Racemi multiflori compaeti ad Apicem ramorım « 
caulis conferti panienlam pyramidatam formantes foliosi. Pe- 
dunenli breves 1-flori pulverulento - pubernli. Capitula ampls 
pedunenlo longiora. Involuerum tarbinato - campannlaton in- 
hrieatum disco brevins 4—5-seriale, squamae appresss 
lineari-lanceolatae membranaceae carinatae apice herbacea 
dorso glanduloso- pubernlae, exteriores obtusae, interiors 


acutar, Radii 4—6 lutei oblongi pistillati discum aequan- 


tes, Disci fores 14 — 16 tubulosi pappo longiores, dentes 
ovato-lanceolati. Styli rami lanceolati. Achaenia subangı- 


lata striata sparse pubescentia (an matura glabra?), Pappu | 


simplex pilosus, radii numerosi eandidi forma similes long 


tudine dissimiles subulati serrulato - scabri. 


Auf Kalksteingeröll im trocknen Flussbette des Cibols, 
zwischen Nenbraunfels und San Antonio: Lindheimer. 
October. 

Gebört zu $.2. (Virgaurca DC.) Abtheilung Il. (Fir- 
gatae), cf. Torr, et Gr. IL, 201 sq. 

Nach den vor mir liegenden Exemplaren muss der Ster- 
gel wenigstens eine Höhe von 4 haben. Blätter 1-1‘ 
lang, 2“ breit, nach der Spitze des Stengels zu allmählig 
kleiner. Die Stengel sind an meinen Exemplaren unterwärl 
völlig blattlos. Da aber deutlich Knoten vorhanden sind, 6ä 
sind die Blätter wahrscheinlich abgefallen. 


Anm, Bei dieser Gelegenheit will ich eine andere neut 
Solidago aus Virginien beschreiben: 
Solidago cylindrica mibi. 


Canlis herbacens erectus simplex teres striatus infra gl 


ber superne pubescens. Folia utrinque attenunta acula | 


nervia retieulato - venosa glabra margine eiliolato - scabrd 
deereseentia, inferiora obovato - lanceelato - spathulata in Pt 
tiolum angustata aApicem versus appresse paueiserrata, SM 


— — — 601 


riora oblanceolata integerrima, Racemi axillares brevissimi 
2—3-flori spicam interruptam terminalem cylindricam for- 
mantes. Pedunculi pubescentes capitulo breviores. Capitula 
majusenla. Involuerum turbinatum disco brevius imbrieatum 
4-seriale basi bracteolatum; squamae Appressae membrana- 
ceae carinatae obtusae glanduloso -puberulae nervo et apice 
virides, exteriores breviores oblongae, interiores longiores 
lineares, Ligulae 5—8 disco longiores oblongo- lanceolatae 
subrevolutae. Floseuli diseoidei 14 — 15 tubulosi pappum 
aeqnantes, dentes ovato-lanceolati. Styli rami lanceolati ob- 
tasi. Achaenia cylindrica angulata striata glabra pappo bre- 
viora, Pappus simplex pilosus, radii namerosi oaudidi aequa- 
les serrulato-scabri obtausi. 

In Virginia leg. Gardin. 

Gehört zu &.2. (Virgaurea), Abtheilung I. (Glomeruli- 
Florae), cf. Torr. et Gr. II. 197 sq., und steht der Solidago 
bicolor L. am nächsten. Diese unterscheidet sich durch bei- 
derseits behaarte, breitere Blätter, kleinere Köpfchen, ent- 
fernter stehende, untere Trauben und kahle Hüllblättchen. 
Ich erhielt die Solidago cylindrica unter dem Namen S. 
gracilis var. S. caesiae L. Allein S. caesia L. hat einen 
kahlen Stengel, 3— 4 Randblüthen, 5— 7 Scheibenblumen 
und flaumige Achänen, S. gracilis Poir. hat kahle Stengel, 
9-blüthige Köpfehen, die Randblumen noch einmal so lang 
als die Scheibenblumen und behaarte Achänen, 

Uebrigens mag hier noch die Bemerkung stehen, dass 
die Bestimmung der Solidagines in vielen Gärten und Her- 
barien sehr im Argen lieg. Ohne die amerikanische Flor 
von Torrey und Gray ist bier nicht durchzukommen. 

4. Grindelia texana mihi. 

Caulis 2—4-pedalis herbaceus erectus striatus glaber 
foliosus apice ramosus corymbosus, rami 1-paucillori strieti. 
Folia alterna sessilia erecta oblonga v. ovato-oblonga ar- 
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gute dentato-serrata aeuminata retieulato-punetata, ser- 





turae horizontaliter palentes acuminatae apiee carlilagines, 
Capitula apice ramorum terminalia. Involucra hemisphaerica 
glutinosa, squamae numerosissimae imbricatae lanceolat- 
subulatae glanduloso - subpunctatae squarrosae apice carlila- 
gineae disco longiores radio multo breviores, internae nili- 
dae. Ligulae numerosae elongatae luteae lineares erecis. 
Flosenli discoidei numerosi tubulosi 5- dentati, dentes ovalo- 
lanceolati. Receptaculum planum foveolatum. Achaenia or- 
lia angulata striata glabra pappo breviora. Pappus setosus, 
setae paucae aequales teretiusculae deeiduae achaenio duph 
longiores. — 

Auf steiniger Prairie bei Neubraunfels: Lindheimer. 
August, 


Ueber die Gattung Pisonia Plum., 


von 


D. F. L. v. Schlechtendal. 


I. Art. Allgemeines. 


Von einem Gattungscharacter in einem natürlichen System 
kann man, glanbe ich, verlangen, dass er nicht nur alle 
der Gattung zugehörige Arten umfassen müsse, sondern dass 
auch die von den Vegetationscharacteren hergenommene Characte- 
ristik ausführlicher aufgenommen sei, als dies gewöhnlich zu ge- 
schehen pfegt, da bei einer natürlichen Zusammenstellung auch 
ihr volle Berücksichtigung gewährt werden muss. Betrach- 
ten wir in diesen Beziehungen den von Endlicher in sei- 
nen Genera plantarum anfgestellten Character der Gattung 
Pisonia, so wird er uns mancher, wenn auch nur geringer, 
Verbessernng und Erweiterung bedürfiig erscheinen, um jene 
oben gestellten Forderungen zu erfüllen. R.Brown hat die 
Gattung Calpidia, von Aubert Aubert du Petit-Thonars 
aufgestellt, im Prodfomus Fl. Novae Hollandiae schon mit Pi- 
sonia verbunden, und ebenso hat Steudel Arrabida’s Gat- 
tung Pallavia gleichfalls hierher gezogen, und somit ist die 
Zahl aller Arten auf 26 gestiegen, von denen nur zwei Linne 


604 


bekannt waren, von denen aber nur die kleinere Hälfte sehr 
unvollständig, kaum mehr als dem Namen nach, bekannt, die 
andere etwas grössere Hälfte aber auch nur theilweise als 
vollständig bekannt bezeichnet werden kann. Betrachten wir 
zunächst die vegetativen Merkmale, so sagt Endlicher 
darüber: „Arbores 8. frutices, in regionibus tropicis totius 
orbis provenientes, foliis alternis et oppositis deciduis; fori- 
bus subeymosis, basi minntissime uni-— bibracteatis.” 

Was zuerst das Vaterland der Pisonien betrifft, so sind 
zwar die meisten Arten innerhalb der Wendekreise anzutrei. 
fen, aber der südliche Wendekreis des Steinbocks wird von 
ein Paar Arten überschritten, denn P. Brunoniana wächst 
auf der Norfolk-Insel, ungefähr 5 Grade südlich von diesem 
Wendekreise, und eine andere Art kommt in der Provinz Sta 
Catharina sowohl auf dem Festlande, als auch auf der gleich- 
namigen Insel, also etwas weniger südlich, als jene, vor. 
Von den Tropengegenden muss ferner das Festland von Africa 
noch ausgeschlossen werden, da bis jetzt keine Art aus die- 
sen Gegenden bekannt wurde. Von den tropischen Formen ist 
die grössere Menge in America zu Hause, eine kleinere Zahl 
gehört der andern Halbkugel an, und eine dritte geringe 
Anzahl ist, nur aus Gärten bekannt geworden, ihrem Vater- 
lande nach unbekannt *). 

Es werden ferner die Pisonien als arbores und frutices 
bezeichnet, dabei aber weder erwähnt, dass es darunter 
Jdirkstämmige Arten giebt, noch dass andere mit schlanken 
Zweigen sich auf andere Holzgewächse stützen, andere durch 
Dornenbildung der Zweige sich auszeichnen, Solche Spinae, 
nur bei einigen Arten auftretend, sind laterale und axillare 


*) Steudel führt die von Desfontaines aufgestellten Arten 
als antillauische auf, woher er dies wisse, können wir nicht 
sagen. 
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Zweigbildungen, ähnlich denen bei Zyeium, an dem längern 
Schosse, aus, oder etwas über den Blattachseln gleichzeitig 
horvorkommend, und meist ganz nackte, etwas gekrümmte, 
kurze, an der Spitze erhärtende Seitenäste, die an ihrer Ba- 
sis auf jeder Seite eine der Entwickelung zum Blatt- oder 
Blüthenzweige fähige Knospe tragen, von der oft nur ein Blatt 
zum Vorschein kommt, Wenn E. Meyer (in der Linn. VI, 
S. 443.) sagt, nur an einer Seite komme hier eine Beiange 
vor, so finde ich dies nicht bestätigt, denn wenn gleich hän- 
fig nur das eine derselben zur Ausbildung kommt, so ist doch 
die Anlage zum andern stets vorhanden. Endlich scheint auch 
noch die Weiche des Holzes, welche es wenig auwendbar 
macht, und daher auch manche daraufhinzielende, landes- 
übliche Namen hervorgerufen hat, so wie dessen eigenthüm- 
liche Structur für diese Holzgewächse der Nyctagineen be- 
sonders characteristisch zu sein, 

Da die Blätter zwar meist gegenständig sind, aber auch 
wicht selten ans dieser Verbindung treten, so hängt davon 
auch die verschiedene Stellang der Verzweigung ab, und 
äussert auch noch ihren Einfluss auf die blüthentragenden 
Zweige oder die Infloreseenz. Dass diese oft an Grösse sehr 
ungleichen Blätter deeidna genannt werden, scheint nicht auf 
alle Arten zu passen, oder es mag sich das Abfallen bei den 
einzelnen Arten verschieden verhalten, da gewiss nnr wenige, 
wie P. aculeata, wie Sloane beschreibt, aus den blatılo- 
sen Zweigen blühen und Frucht tragen, und dann erst mit 
Blättern sich bedecken, Aber stets sind die Blätter ganz- 
raudig und gewiss häufig fein getüpfelt, was von den hänfli- 
gen Spaltöffnungen herrührt, die nur bei den mit Haaren 
bedeckien BlattNächen fehlen mögen. Diese Behaarung, von 
der schon die Trivialnamen vieler Arten Kunde geben, ist 
öfters eine dichte, obwohl stets kurze, und vielleicht bei kei- 
ner Art im jungen Zustande ganz fehlend, Sowohl P. acu- 
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leata, als P. fragrans, welche wir lebend untersuchen kona- 
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ten und welche kahl genannt werdeu, haben eine feine Be— 
haarung aus einfachreibigen Zellenhaaren, die hei der erstern 
sogar aus zweierlei Haarformen, bei der letztern aber aus 
kleinen, rostbraunen Härchen besteht, 

Die Blumen sollen fast in einer Cyma stehen, aber von 
der Stellung dieser Cymen ist nicht die Rede. Die Angabe 
der Beschreiber macht sie zu einer bald axillaren, bald ter- _ 
minalen, Nach dem, was wir an trocknen, wie bekannt so 
leicht stückweise zerfallenden, Exemplaren sehen konnten, 
ist dieCyma eine unregelmässig dichotom- oder trichotom - (bei 
der ersteu Theilung selbst pentatochom-) verzweigte, bei wel- 
cher die ersten Terminalblumen nicht auftreten, sondern nur 
nach den Enden hin zur Entwickelung gelangen; sie ist ei- 
gentlich lateral, entweder aus der Achsel selbst, oder neben 
dem Achselzweig entspringend, und wird nur scheinbar ter- 
minal. Durch die Verkürzung der letzten Astbildungen und 
deren unregelmässige, ungleiche Entwickelung drängen sich 
die Blumen meist nach den Spitzen der Cyma mehr zusam- 
men, und nehmen hier eine traubige, doldenartige oder köpf- 
chenartige Stellung an, ja die ganze Cyma kann durch Ver- 
kürzung ihrer Achsen eine gedrängte, fast kopfartige Zusam- 
menstellung der Blumen zeigen. Endlicher giebt jeder Blu- 
me an ihrer Stielbasis nur eine oder 2 Bracteen, aber die 
Beschreibungen reden auch von drei, und ich möchte glau- 
ben, dass dies die normale Zahl sei, eine Bractee nämlich 
als Stützblättchen für den Ast and 2 seitliche diesem selbst 
angehörig. 

Gehen wir zu den Blüthen über, so nennt Endlicher 
die flores abortu dioici, Viele Arten haben aber nur Zwitter- 
blumen, andere ausser diesen auf demselben Stamme noch 
sterile, d. h. durch geringere Ausbildung des Pistills und 
stärkere der Staubgefässe unfruchtbare (also polygamische 
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Blumen), noch andere bringen diese beiden Arten von Blu- 
men auf verschiedenen Pflanzen hervor (sind dioeeisch). In 
allen diesen Fällen scheinen beide Geschlechter vorhanden 
zu sein, aber, wie bei vielen gamopetalen Blumen (Labiaten, 
Primulaceen, Asperifolien ete.), in gegenseitig sich bedin- 
gender Entwickelung der Genitalien : bei lang hervortretenden 
Staubgefässen ein verkürztes Pistill (männliches Prineip vor- 
waltend) und ein verlängertes bei verkürzten Staubgefässen 
(weibliches Prineip vorwaltend). 

Bei dem Perigon wäre nur zu bemerken, dass es nicht 
bloss persistens sei, sondern auch zu einer falschen Frucht- 
bülle auswachse und bei dieser Fruchtumhüllung ganz be- 
theiligt sei. 

Die Staubgefässe gehen in ihrem Zahlenverhältniss nicht 
von 6, sondern von 5 bis 10, und sind an ihrer untersten 
Basis häufig (ob immer?) etwas verwachsen oder monadel- 
phisch. 

Das Stigma wird capitatam genannt, Mit dieser Be- 
zeichnung verbindet man den Begriff, dass es eine obere, 
dickere, hulbkugelige oder rundliche, dichte Masse bilde, was 
aber hier nicht der Fall zu sein scheint, da es sich in kurze, 
dickliche Aeste, die zusammen allerdings eine halbrunde oder 
kopfartige Form annehmen, zertheilt. Die Ausdrücke stiigma 
penicilliforme, villosum, spongiosum, scheinen alle dasselbe 
anzudeuten. Wenn aber bei der weiblichen Blume von P. 
aculeata Swartz ein stigma bifidum refexum beschreibt, und 
auch bei anderen Autoren im Gattungscharacter von einer oft 
2-spaltigen Narbe die Rede ist, so müsseu wir glauben, 
dass dies eine irrige Beobachtung ist, 

Als Fruchtdecke tritt das ganze Perigon auf, indem die 
Röhre desselben eine bald festere, bald fleischige Hülle bil- 
det, an welcher die hervortretenden Kanten mehr oder weniger 
mit kleinen, stachelartigen Erhabenheiten besetzt sind, die 
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sich zum Versehluss der Röhre oben zusammenziecht. 

Stellen wir nach dieser Auseinandersetzung den Gattungs- 





character auf, so würde er folgendermaassen lauten: 
Pisonia. Plantae lignosae; ligne circa canalem me- 
dullarem e vasis fbrosis vasisque porosis radiatim dispositis 
et abinvicem sejunctis (concentricos orbes igitur non for- 
mante) composito, interjecis radiis medullaribus crebris, 


e cellularum simplici serie, nunc arboreae nunc frutico- 
sae, ramis interdum in spinas mutatis. Folia opposita 


v. sejuneta, integerrima, interdum decidua, Inflorescen- 
tia: eyma irregularis lateralis (v. pseudo-terminalis); flo- 
res in apieibus cymae varie dispositi, ad basin pedicello- 
ram saepius 1 — 3-bracteolati, hermaphroditi, v. diversa 
evolutione genitalium anisexuales, mox pelygami, mox dioiei. 
Perigonium infundibulare coloratum, cum limbo 5-plicato ia 
pseudopericarpinm exerescens, Stamina 5— 10 hypogyna in- 
aequilonga bası leviter monadelpha filamentis filiformibus, an- 
theris subrotundis dorsiixis, basi exeisis, loculis oppositis 
longitndinali rima dehiscentibus., Ovarium liberum 1-locula- 
re, ovulo 1 erecto, stylo simpliei, stigmate capitato penicil- 
liformi. Achaenium ab integro perigonio commutato angu- 
lato et ad angulos plerumque murices apice viscum secernen- 
tibns gerente inelusum. Semen erectum; embryo erecins, ra- 
dieula infera cotyledonibus albumen amylaceum includens. 

Patria: Regiones inter iropieos (excepto Africae centi- 
nente) et paullo ultra tropicum australem. 


Beiträge 


zur 


Flor von Texas, 


von 
Adolf Scheele. 


(Fortsetzung v. Linn. XXI. p. 576 — 608.) 
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'Convolvulaceae. 
Convolvulus sagittifolius mihi. 


Suffrutieosus volubilis multieanlis. Caules teretinsculi 
tomentelli. Folia alterna longepetiolata oblonga basi cordato- 
auriculata repando-undulata pinninervia apice obiusa mu- 
eronata utrinque albo-tomentella, aurieulae divergentes sub- 
obtusae sinubus rotundatis. Petioli canalienlati tomentosi 
patentes folium dimidium aequantes. 

Pedunenli axillares uniflori tomentelli petiolo longiores 
folio paulo v. vix breviores apicem versus bibracteolati, bra- 
cteolae subspathulatae, Calyx 5-sepalas triserialis; sepala 
aequilonga, externa herbacea ovalia apice truncata brevissime 
mucronata extus tomentosa intus pubescentia, 3 interna mem- 
branacea margine scariosa dorso pubescentia ‚ Iato -ovata v. 
obovata, Corolla campanulato -infundibaliformis alba 5- loba 
calyce triplo longior glabra, striis 5 latis viridibus pubescen- 
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tibus in corollae lobos (dentes) oblongos obtusos produetis. 
Genitalia inelusa. Stylus J. Stigmata 2 lineari - cylindrica 
elongata. Ovarium 2-loculare 4- ovulatum.  Capsula pilis 
appressis obsita, Semina globosa, glabra atra maculata, hi- 
lum lineare, 

Auf schwarzthoniger Prairie bei Neubraunfels: Lind- 
heimer. Juli, 

Gehört zu $. 2. Abtheilung #* in DC. Prodr. IX. 413., 
und ist mit keiner andern Art zu verwechseln. 

Blätter 11/,” lang, Y,” breit; Blüthen über 1” lang. 

Convolvulus sagittaefolius Sal. == Ü. arvensis L. C. 
sagittifolius Sibth. —= U. hirsutus Stev, 


2. Convolvulus sinuatus mihi, 

Yolubilis herbaceus multicaulis. Caules teretiusculi to- 
mentosi ramosi. Folia oblonga sinuata basi latiore sublobata 
cordato -auriculata obtusa mucronulata subtus dense appresse- 
que pubescentia supra sparse puberula petiolo fere duplo lon- 
giora, lobi v. dentes ovato-oblongi obtusi decrescentes, auri- 
culae divergentes emarginato-bilobae, 

Peduneuli axillares unillori tomentosi patentes petiolo 
longiores folio breviores supra medium bibracteolati, bracteo- 
Iae pubescentes oblongo-lanceolatae. Calyx 5 sepalus; se- 
pala aequilonga corolla Jdimidio breviora, externa ovalia her- 
bacea tomentosa apice lato-emarginata mucronulata, interna 
acutiuscula, 

Corolla campanulato -infundibuliformis alba, stris 5 vi- 
rescentibus sericeis longitudinaliter instructa. Genitalia in- 
elusa, Stylus 1. Stigmata 2 linearia divergentia. Stamina 
siylam aequantia. Ovarıum 2-loculare 4-ovulatum,. Cap- 
sula 2-locularis 2-sperma subglobosa vix puberula. Semina 
triangularia nigra glabra transverse reticulato-rugosa (ve- 
1082). 
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Auf felsigem nnd thonigem Boden bei Neubraunfels, Juli. 
Lindheimer, 


Die Blätter so lang, als bei der vorigen Art, Blüthen 
kleiner, wenig über 1/3” lang. Blatıstiel 1/, — 2/3” lang. 

Gehört zu $. 2., und zwar in die erste Unterabtheilung 
(herbae annnae), cf. DC. Prodr. IX. 406 sq. 

3. Convolvulus affinis mihi. 

Volubilis herbaceus. Canlis teretiuseuli einereo- tomen- 
tosi ramosi. Folia longepetiolata ovato-oblonga basi cordato- 
auriculata sinnato-repanda apice rotundata mucronulata ntrin- 
que sericea petiolo longiora, auriculae Jivergentes angu- 


latae, 


Peduneuli axillares 1-flori tomentosi curvati foliam 
aequantes v. superantes apice bibracteolati, bracteolae lineari- 
lanceolatae, Calyx 5-sepalus corollam dimidiam aequans; sepala 
aeqnilonga, externa ovalia cinereo-tlomentosa francata v. emar- 
ginata, interna acutiuseula apice barbata. Corolla campann- 
lata roseo-alba, striis 5 pubescentibus longitndinaliter in- 
structa, Genitalia inclusa. Siylns apicr clavato-inerassatus, 
Stigmata 2 lato -linearia. Ovarium 2-loculare 4-ovulatum, 


Capsula ...... 


Auf der Prairie bei Bastrop. April, Römer. 

Dem $. sinuatus sehr nahe verwandt, unterscheidet sich 
von demselben 1) durch die viel längeren Blüthenstiele, 2) 
die schmäleren Deckblätter, 3) den an der Spitze keulenför- 
mig verdiekten Griffel, 4) die viel breiteren Narben, 5) die 
breiteren, kürzeren, weniger tiefbuchtigen Blätter. 


Die Blatistiele variiren von der halben bis zur ganzen 
Länge der Blattfläche. Die Blätter sind. 1” lang, die Blütben 
über !/a” lang. 


Convolvulus affinis Löffl. = Evolvulus linifolius I. 





— 
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4. Cuscuta pulcherrima mihi. 

Canlis capillaceus aurantiacus ramosus. Umbellae pe- 
dunenlatae paucilorae (3—5-Norae), Nores pedicellati pen- 
tameri, pedicelli flore longiores pedanculum aequantes, Flos 
singulus brevius pedicellatus, interdum absens. 

Calyx 5fidus abbreviatus, laciniae lato-ovatae obtusae 
laeves. Corollae tubus brericampanulatus limbo suo et ca- 
Iyce duplo longior, limbi lobi lato-ovati acuti patentes. Sta- 
mina exserta. Styli 2 erecti plerumque exserti.  Stigmata 
globoso -capitata, Ovarınm 2-loculare 4-ovnlatum. Capsula 
2-locularis 2-sperma depresso -globosa, corolla residua tecta, 
- stylis ereetis coronata eosdemque aequans, Semina atrofusca, 
Embryo spicalis. 

Auf Eysenhardtia texana mihi, unweit Nenbraunfels, 
October. Lindheimer, 

Eine der schönsten Cuscuten, welche ich bisher sah, 
daher der Name, 

Dio Farbe der Blüthe lässt sich an den getrockneten 
Exemplaren nicht mit Sicherheit entscheiden, 

Gehört zur Sectio II. B. Stylis exsertis (DC. Prodr. IX. 
457 sq.). 

Die Griffel stehen meistens aus der Blume heraus, und 
sind dann entweder so lang oder länger, als die Staubfäden. 
Oft aber sind sie eingeschlossen, und dann beträchtlich kür- 
zer, als die Staubfäden, 

Anm. Die Gattung Cuscuta befindet sich in der heillose- 
sten Confusion. Die Bearbeitung von Choisy in DC, Prodr,, 
schon an sich mangelhaft, genügt dem jetzigen Stande der 
Wissenschaft durchaus nicht mehr, nachdem eine Menge 
nordamerikanischer Arten hinzugekommen sind. Die Gattung 
bedarf einer totalen gründlichen Revision, 

Die Beschreibung der sogenannten Schuppen habe ich 
absichtlich aus der Diagnose forigelassen. Genau genommen, 
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sind diese Schuppen ein Fortsatz der Staabfäden, aber: mei- 
stens so klein, dass sie oft kanm bemerkbar, manchmal nur 
mit der grössten Mühe mit Hülfe einer Lupe zu erkennen 
sind. Daher kommt es, dass manche Botaniker sie bei einer 
Art gesehen haben wollen, andere dagegen sie bei derselben 
Art nicht haben finden können. Dadurch entsteht eine grosse 
Verwirrung, der man man besten vorbeugt, wenn man diese 
Schuppen, die ohnehin unwesentlich sind, ganz unberück- 
sichtigt lässt, | 

So sehr nun die Gattung Cuscuta einer gründlichen Mo- 
nographie bedarf, so sind. doch 2 Erfordernisse für einen 
Monographen unentbehrlich: 1) Es muss derselbe möglichst 
viele Arten im lebenden Zustande beobachtet haben, und die- 
ses nicht nur darum, weil die oft so kleinen Organe durch 
das Pressen fast nuukenntlich werden, sondern auch weil man- 
che Cuscutae sehr variiren. So finden sich oft eingeschlos- 
sene und hervorstehende Griffel, Ötheilige und 4theilige Blu- 
men in einer Dolde zusammen. 2) Es muss derselbe die 
Originalexemplare der Autoren verglichen haben, weil die 
kurzen, mangelhaften Diagnosen häufig völlig unzureichend 
sind behuf einer zuverlässigen Bestimmung. 

Engelmann’s Monography of the Northamerican Cus- 
cutineae ist für die nordamercanischen Arten eine klassische 


Arbeit, 


Ich erlaube mir, die Beschreibung zweier neuer brasi« 

lianischer Convolvulaceen hierher zu setzen. 
5. Jacquemontia hispida mihi. 

Caulis herbaceus volubilis abbreviatus angulatus retror- 
sum appresse hispidus basi ramosus. Folia longepetiolata 
cordata integra mucronata glabra ciliata supra minutissime 
et densissime punetata.  Petiolus canalieulatus retrorsum 
hispidus folia aequans. Peduneuli axillares L—2Bori reiror- 
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sum hispidi petiolum subaequantes braeteati; braciteae lanceo- 
latae ciliatae, Sepala e hasi lata cordata abrupte lauceolato - 
subulata hispido-ciliata corollae tubum aequantia. Corolla 
eoernlea 5-loba glabra, striis 5 viridibus pubescentibns lon- 
gitudinaliter instructa, lobi tabum aequantes ovati aculi. Ge- 
nitalia tubum corollae acquantia, Stigmata 2 ovato-com- 
planata. Capsula ...... — 

In proviocia Minarum generaliam Brasiliae. 

Eine kleine, zierliche Pflanze, 3— 8° hoch, die geöfl- 
neten Blumen im Durchmesser 3— 4 gross, 


6. Jacquemontia crassifolia mihi. 

Caulis volubilis teres ferugineo - tomentosus. Folia brevi- 
petiolata coriacea oblonga ferrugineo -tomentosa utrinque ob- 
tusa integra vix undulato-repanda mucronata subtus venosa, 
venis valde prominulis. Peduneuli versus apicem caulis axil- 
lares 1Nori tomentosi patentes supra medium artieulati folio 
suo minuto bis v. ter longiores, articulo bracteati, bracieae 
ovatae. Sepala inaequalia membranacea 2serialia, externa 
breviora oblonga acuta dorso sparse stellato - pubescentia, in- 
terna majora obovata glabra abrupte acuminata, Corolla 
alba eampanulata glabra calyce daplo longior, lobi ovati ob- 
tusi tubo multo breviores. Genitalia inclusa. Stylus 1, 
Stigmata 2 ovato-complanata. Orarium 2-loculare 4- ovu- 
latum. Capsula ...... — 

In provineia Minarum generalium leg. Hartleben. 


Convolvulus crassifolius mihi olim. 


Polemoniaceae. 


1. Phlox Roemeriana mihi. 
Caulis herbaceus humilis erectus retrorsum hispidulo - 
pnbescens ramosus. Folia radicalia et caulina inferiora pe- 
tiolata oblongo-spathulata acuta glabrata, petioli et basis 
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A. verticillata L. unterscheidet sich nur durch 2 — 6- 
reihig behaarte Stengel und 4—6-ständige Blätter. Es ist 
daher gar nicht unmöglich, dass A. linearis eine Varietät 
der A. verticillata L. mit einreihig behaartem Stengel und 
simmtlich gegenständigen Blättern ist, 

A. graminca Lam. hat schmälere, purpurne Blumen- 
blätter, die Klappen länger als die Stempelhaube, die Hör- 
ner nur wenig länger als die Kappen, und schwarzrothe 
Antheren. Es ist mir aufgefallen, dass Decaisne diese 
Pflanze zu den plantis non satis nolis zieht, da sie nicht 
bloss in meinem Herbario liegt, sondern auch lebend von mir 
in Gewächshäusern mehrfach beobachtet is. Mit Gompho- 
carpus fruticosus hat sie übrigens nicht die mindeste Aehn- 
lichkeit, ef. die Nota zu A. graminca in DC. Prodr. 
VIII. 571. | 

4. Gonolobus granulatus mihi. 

Caulis volubilis striatus pilis reversis birsutus simulque 
minutissime pnberulus ramosus, Folia opposita longepetio- 
lata cordata sinu lato ovata acuminata reliculato -venosa su- 
pra pilis raris brevihus adspersa subtus pallidiora granulis 
perpusillis elevatis numerosis inspersa margine eiliolata ob- 
solete dentienlata basi glandulifera. Petioli angulati prae- 
sertim apice pilis horizontalibus raro vestiti, Pedunenli in- 
terpetiolares orassi racemosi v. eorymbosi 6 — 10-flori apice 
hirtelli petiolo breviores. Pedicelli glabriuseuli pedunculum 
floremque subaegnantes primo patnli dein reflexi, basi bra- 
cteolis linearibus elongatis hirsutis praediti. Sepala e bası 
‚latiori lanceolato - attenuata dorso parce papillosa apice parce 
eiliata palentia, 

Corolla rotata profunde 5-partita, laciniae elongatae e 
hasi latiori Janceolato - attennatae obtusae glabrae introrsum 
raro papillesae margine anguste membranaceae subundulatae 


sepalis triplo longiores,. Follieuli ...... 
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Am Guadeloupe- Walde nördlich von Nenbraunfels über 
hohes Gesträuch rankend. October. Lindheimer. 

Die unteren Blätter sind 3 — 4” lang, 2” breit. Die 
Blüthenstie'chen bilden Anfangs eine Doldentraube; später 
verlängert sich der Bliuhenstiel, und der Blüthenstand nimmt 
alsdann die Gestalt einer Traube an. 

Steht dem Gonolobus martinicensis Done. am Nächstes, 
Dieser unterscheidet sich durch arm - (2—4-) blüthige Blu- 
menstiele und spitze Blumenblätter von der doppelten Länge 
des Kelches. 


5. Gonolobus unifarius mihi, 

Caulis volubilis teretiasculus striains unzfariam pı- 
bescens ramosus. Folia opposita longepetiolata sinu lalo 
auriculato- cordata acuminala integerrima palminervia relica- 
lato- venosa utrinque glabra subtus pallidiora margine ap- 
presse puberula. Petioli sulcati puberuli folium dimidıum 
superantes pedunculo breviores. Peduneuli interpetiolares 
graciles elongati angulati appresse puberuli racemiferi 6— 
15-Nori dein recurvati apice bracteis paucis linearibus elon- 
gatis obsiti, Pedicelli erecto-patentes pubescentes basi bra- 
eteolati flore duplo longiores. Sepala oblongo -lanceolats 
patula margine memhranacea dorso viridia parce pubernla 
corollam dimidiam aeqnantia, Corollae®rotatae laciniae viri- 
des ovatae acntinsenlae glabrae, Follieuli .„..... — 

Am Bottomwalde der obern Guadeloupe unweit Nenbraan- 
fels, Gesträuch überziehend, September, Liudheimer. 

Durch den einreihig faumigen Stengel von allen Arten 
leicht zu unterscheiden, daher der Name. Die Blumen sind 
klein und haben 1— 2 im Durchmesser, 


6. Metastelma barbigerum mihi, 
Caulis suffrnticosus volubilis, rami graciles glabri. Fo 
lia opposita petiolata submembranacea orvato- oblonga acum'- 


N 
, x* 57 
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foliorum eiliati, superiora sessilia lineari- v. oblongo - lan- 
ceolata acuminata v. cuspidala basi angustata -ciliata apice 
nuda nervo subtns sparse puberula oaeterum glabra. 

Flores apice ramorum solitarii, peduneuli erecti pubes- 
centes calycem plerumque superantes, 

Calyx pyramidato -campanulatus Ölidus hirsutus, laeiniae 
foliaceae lineares immarginatae setaceo -Acuminatae Apice nu- 
dae basi saepius angusiatae corollae tubo longiores limbo 
breviores. | 

Corolla lilacina hypocraterimorpha, tubus elongatus lim- 
bum aequans, limbi laciniae obovatae inlegrae abrupte aou- 
minatae v. subtruncatae, Stamina inclusa tubo inserta. Ora- 
riam sessile ovato-oblongum triloculare, loculis 1-ovulatis. 
Capsula ......— Ä 

Prope Neubraunfels leg. Römer 1846. 

Gehört zu $.2. (Subulatae), cf. DC. Prodr. IX. 305g. 

2. Gilia Lindheimeriana mihi. | 

Caulis herbaceus viscido-puberulus erectus ramosus pa- 
nieulatus I—!/zpedalis, Folia alterna in petiolum spathu- 
lato- angustata minute et Appresse puberula dense ciliolata; 
inferiora oblonga pinnatiida acaminata lobis ovato -lanceola- 
tis acnminatis inciso-dentatis, vel subrotundo-ovata lobata 
lobis dentatis dentibus Abrupte acuminatis; superiora linearia 
pinnatifida, segmenta e basi latiori lanceolato -subulata. 

Rami paucifori dissitilori, flores ebracteati longe pedi- 
eellati apice ramulorum, pedicelli viscoso -puberuli. Calyx 
conico-campanulatus 5-fidus, laciniae lanceolatae acutae me- 
dio herbaceae virides margine albo-scariosae tubo suo et tubo 
corollino longiores. 

Corolla coerulea infundibuliformis glabra, limbi laciniae 
ovatae äcutae tubo suo incluso et calyce longiores. Stamina 
summo tubo inserta exserta, antherae luteae dorso affıxae 
ovales biloculares, loculis parallelis longitudinaliter dehiscen- . 

2ir Bd, 6s Heft, 48 
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tibus, Stylus simplex apice tritidus, lobis linearibhas, Ora- 
rium sessile triloeulare, loculis pluriovnlatis. Capsula ovoi- 
dea glabra, triloeularis loculieido-trivalyis ealyce paulo lon- 
gior, loeuli pleiospermi, Semina angulata, 

Auf felsigem Boden an der obern Guadeloupe einzeln 
am Rande von Gebüsch: Lindheimer, Juli 1846. 

Gehört in die Sectio Il. Engilia neben Gilia inconspi- 
cua Dougl. cf. DC. Prodr. IX. 312, 

Zerfällt in 2 Varietäten: 
«. Foliis inferioribus oblongis pinnatifidis. 
ß. Foliis inferioribus subrotundo - ovatis spathnlatis 
lobatis. | | 


3. Gilia glandulosa mihi, 

Caulis perennis glauduloso-puherulns erectus rameosissi- 
mus, rami divergentes angulati, Folia rigida praesertim 
margine glandulosa, radicalia petiolata pinnatisecta, canlina 
alterna sessilia, segmenta oımnium integerrima acuminata pun- 
gentia; folia caulina inferiora pinnatisecta, segmenta summa 
oblongo -cnneata, inüima 2 — 4 longe remota cauli approxi- 
mata anguste lineari-oblanceolata; folia superiora palmati- 
secta, segmentis omnibus anguste lineari-lanceolatis ntrinque 
attenuatis. Rami dichotomi apiee dissitiflori. Pedunculi glan- 

dulosi dore longiores. Flores eoerulei ampli speciosi ebra- 
eieali. Calyx obeonico - campanulatus Sſidus glauduloso- 
puberulus, laciniae e basi ovata subulatae margine albo- 
seariosae tuhum suum et corollae aequantes. 


Corolla infundibuliformis Sida, limbi regularis laciniae 
obovato-subrotundae integrae apice rotundatae glabrae tubo 
suo ealyceqne.longiores. Stamina 5 exserta; antherae oblon- 
gae. Stylus simplex trilobus staminibus longior, lobi apice 
elavato-inerassati. . Ovarium ovoidenm triloenlare. Ovula in 
loenlis pluria. Capsula ......— | 
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Prope Nenbraunfels leg. Römer 1816. 

Bildet eine neue Rotie, welche hinter der Sectio IV. 
Ipomopsis (ef. DC. 1. e. p. 313.) einzuschalten ist. 

Ausgezeichnei durch die grossen, prachtvollen, dem Li- 
nam ähnlichen Blumen, daher auch die Pflanze in der Rö- 
mer’schen Sammlung unter dem Namen Linum? lag. 


Gilia stricta mihi. 

Caulis strictus elatus glaberrimus ramosissimus, rami 
strieti. Folia alterna pinnatisecta glabriuscula, segmenta 
elongata linearia incisa v. integra acuta. 


Cymae apice ramorum capitatae 5— 8 florae longepedun- 
eulatae, Pedicelli viscido - puberuli calyce florifero quadruplo | 
capsula duplo breviores. Flores ebracteati. on 

Calyx obeonico-campanulatus minate puberulus,, laciniae 
subulatae erectae tubo suo longiores tubo corollino duplo 
breviores. Corolla infundibuliformis coerulea glabra, limbi 
tnbo duplo longioris laciniae ovatae. Antherae exsertae ova- 
les. Stylus exsertus stamina superans apice breviter 3fidus, 
lobis linearibus apice incrassatis. Ovarium sessile 3-loculare. 
Capsula calyce teeta trilocularis trivalvis ovoidea obtusa gla- 
bra. Loculi oligospermi, Semina fusca ovoidea angulata 
alata. Culta (im Gräflich Stollbergischen Garten zu Sider). 


Gehört in die Sectio IV, Ipomopsis, ef. DC. Il. e. 
p. 313 sg. 


Verbenaceae. 


1. Verbena Roemeriana mihi. Canescenii - hirsuta, 
Radix horizontalis fusiformis multicaulis. Caules herba- 
cei sirieti apice corymbosi tetragoni sulcati pilis albis hori- 
zontaliter patentibus hirsuti ramosi, rami erecti. Folia lineari- 
v. oblongo -lanceolata acuta remote irregulariter et profunde 
inciso-dentata basin versus integra longe cuneata basi am- 
48 * 


plexicaulia utringue ragosa strigilloso - hirsata ; Pili tuberculis 
insidentes, dentes patentes aculi. 

Flores parvi spicati, spicae terminales subternae filifor- 
mes elongatae eylindricae strietae confertilorae canescenii- 
hirsutae. Bracteae lanceolato-subulatae eiliatae calveem sn- 
perantes. Calyeis dentes e basi ovala subulati mucronati, 
Corolla hypocraterimorpha coerulescens, tubus vix minute pu- 
berulus sursum sensim ampliatus ealyce duplo longior, limbi 
laciniae emwarginatae. Connectivum antherarum superiorum 
inappendienlatum mutiegm. Capsula ealyce inclusa 4 -cocea, 
cocei eylindrici dorso transverse exseulpto -areolati, commis- 
sura alutaceo-granulata. — 

Auf steiniger Prairie bei Neubrannfels: Römer, 

Gehört zur Sectio I. Frerbenaca, $. 5. Leptostachyae, 
ef. DC. Prodr. XI, 545 sq. 

Ist mit keiner andern Art zu verwechseln, 


Asclepiadeae. 
1. Asclepias brevicoernu mihi, 

Caulis herbaceus simplex angulatus striatis puberulus, 
Folia sparsa petiolata oblongo-lanceolata Inervia retieulato- 
venosa integerrima mucronata wargine ciliolato - scabra utrin- 
que concolora scabra, inferiora basi curvata, superiora basi 
subtruncata. Umbella terminalis hemisphaerica multiflora. 
Pedicelli sulcati pubescentes elongati flore triplo longiores. 
Flores ampli speciosi. Calyx profunde Spartitus, sepala ob- 
longa acuminata pubescenti-tomentosa corollam dimidiam aequan- 
tia primo patula dein reflexa. 

Corolla profaude 5-partita, laciniae albido - virescentes 
late rhombeo - obovatae glandulosae apiculatae coronam acquan- 
tes primo patulae dein reflexae. Corona staminea summo 
gynostegio imposita Sphylla, foliolis eueullatis; euculli spe- 
ciosi aurautiaci basi ‚sanguinei falcati oblongi apice rotundati 
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medio utringne aurieulati processum brevissimum includentes 
* gynostegio longiores. Antherae atrosanguineae membrana 

tenuissima albida terminata. Pollinis massae pyriformes com- 
pressae apice attenuato aflixae pendulae. Ovaria 2, Sıyli 
2 approximati apice conereti. Stigma carnosum stylis duo- 
bus commune pentagonum depressum, anguli cum antheris 
alternantes apice glandulam cartilagineam gerentes,. Folli- 
euli „2.2... — 

Texas (ohne näheren Standort, vermuthlich in der Um- 
gegend von Neubraunfels): Römer, 

Eine prächtige, durch das sehr kurze Horn und die 
schönen sichelförmigen, beiderseits geöhrten Klappen ausge- 
zeichnete Art, mit keiner andern zu verwechseln! 


2. Asclepias longipetala mihi, 

Caulis adscendens simplex fistulosus basi teretinsculus 
apice angulatus minutissime arachnoideo-pubernlus. Folia 
brevipetiolata subpergamacea oblonga 1-nervia subundulata 
reticnlato-venosa utringue arachnoidea glaucescentia basi ob- 
tusa apice obtusa apivulata, inferiora opposita, superiora al- 
terna. Peduncnli ad caulis apicem oongesti; angulati arach- 
noideo-tomentosi, folio multo breviores. Umbellae pauci - 
(4—12-)Norae. Pedivelli arachnoideo -tomentosi pedunculo 
»breviores basi bracteolati, bracieolae subulatae tomentellae. 
Flores ampli virides. Calycis sepala ovato-lanceolata acuta 
tomentosa patnla petalis quadruplo breviora. Corollae pro- 
funde 5-partitae laciniae virescentes ovato-oblongae glabrae 
apice emarginatae patulae corona dnplo longiores pedicellum 
dimidinm superantes. Cucalli oblongi v. obovati subfalcati 
eoccinei obtusi gynostegium aequantes, Processus cultrifor- 
mis apice rotundatus eneullo adnatus inclasus. Follienli ob- 
longo-lanceolati acnminati puberuli longitudinaliter et trans- 
verse venosi. — 
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Auf schwerem Thonboden in der Prairie bei Neubraun- 
fels einzelu. Lindheimer. September 1846. 

Acerates? Lindheimer. 

Blätter 2 — 3° lang, 1-— 144“ breit. Balgkapsel 3 
lang. Seltener sind die Blätter an der Spitze ausgerandet 
2 = lappig. 

Ausgezeichnet durch die grossen Blumenblätt-r und den 
an die Klappe angewachsenen Fortsatz! Steht der Asclepias 
vestita Hook. am Nächsten, 

3. Asclepias linearis mihi. 
Radix fasciculata. Canlis suffrutescens teres basi ra- 





mosus, rami teretes striolati unifariam pubescentes apice an- 
gulati. 

Folia omnia opposita linearia elongata 1-nervia obso- 
lete venosa integerrima acuta glabra margine revolnta subtus 
pallidiora utrinque angnstata. Peduneuli 6— 8 apice ramo- 
rum interpetiolares umbelliferi ereeti pluriflori augulati 'pu- 
bescentes umbella longiores, Pedicelli puberuoli pedunenlo 
breviores, 

Flores parvi virescentes. Sepala oblonga acnta puberula 
corollam dimidiam aequantia prime patula dein refraeta, 
Corollae laciniae virescentes refractae elliptieae acutae gla- 
brae margine membranacene basi gynostegii inserlae gyno- 
stegium stipitatum aequanies pedicellum dimidium subaequan-” 
tes, Coenulli virescentes abbreviati apice ampliati aperti sub- 
reflexi gynostegio breviores, Processus longe exserti snbu- 
‚lati areuati eucallo plas duplo longiores. Antherae virides. 
“ Follieuli ......— 

Gesellschaftlich auf schwarzem Thonboden und feuchter 
Prairie bei Neubrannfels: Lindheimer. August. 

- Die Blätter sind 2— 3 lang, 1 — 2 breit. 

Steht der Asclepias vertieillata L. und der A. grami- 

nea Lam. sehr nahe, 


— — ——— 
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L. commutata Bernh. ist nichts als eine grossblumige 
Form der L. Elatine, 


Auch L. italica Trev. ist nur eine Forın der L. vul- 
garis; 3nervige und nervenlose Kelchblätter finden sich an 
einem Exemplare. 

Anm. 2. Ich erlaube mir hier die Beschreibung zweier 
neuer Pentstemones anzuknüpfen: 


Pentstemon glaucophyllus mihi. | 

Caulis herbaceus erectus teres simplex glaberrimus lae- 
vis. Folia radiealia ....., caulina opposita remota cordato- 
amplexicaulia oblongo- v. ovato-lanceolata Inervia venosa 
argute denticulata obiusa utrinque glabra glauca supra san- 
guineo-maeulata. Panicala strieta interrupta glaberrima. 
Peduneuli erecti paucillori, ſſores ereeti. Calycis segmenta 
e basi oblonga abrupte lanceolato -attenuata obtusa margine 
anguste membranacea apice patentia v. reflexa. Corolla tu- 
bnlosa bilabiata superne dilatata, labium superius 2idum in- 
ferias subaequans. Filamenta fertilia glabra, antherae locn- 
lis distinctis divaricatis a basi ad apicem dehiscentes hirtae. 
Stamen sterile supra medium setosum apicem versus sensim 
paulisper inerassatum, Stylus glaber infexus stamina aequans, 
stigma capitatum,. Capsula ...... 

Illinois. 

Gehört zur Rotie Eupentstemon, in die Nähe des P. 
pubescens, 

Stengelblätter 2— 3”, Blumen 9 lang. Die Blüthen- 
farbe lässt sich an den getrockneten Exemplaren nicht mit ' 
Sicherheit bestimmen. 

Eine durch die behaarten Antheren, den oberwärts bor- 
stigen, unfruchtbaren Staubfaden und die grossen, blutrothen 
Flecken auf der obern Seite der Blätter sehr ausgezeich- 


nete Art! 
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Pentstemon longifolius mihi. 

Canlis herbaceus elatus erectus teretinseulus glaberrimus 
laevis simplex. Folia caulina ampla cordato-amplexicaulia 
oblongo-lanceolata glabra venosa margine obsolete denticn- 
la’a apice angustata. Paniculae strietae angustatae inter- 
ruptae glanduloso - puberulae, peduneuli erecti; eymae pedun- 
onlatae densae multiforae; flores nutantes. Calycis segmenta 
ovato-lanceolata acuta. Corolla coerulea basi virescens bi- 
labiata, tubus superne campanulatus, labium superius bifidum 
labio inferiori 3fido paulo brevius. Filamenta fertilia glabra, 
autherae glabrae inclusae, loculis distinctis divaricatis a basi 
ad apicem dehiscentes, Filamentum sterile longitudinaliter 
barbatam. Capsula ...... — 

America borealis. 

Stengelblätter 3° lang, Blume 8— 9 lang. 

Gehört zur Rotte Eupentstemon, und steht dem P. gra- 
cilis Nutt, am Nächsten, welcher sich durch lineal -lanzett- 
liche Blätter unterscheidet. 


Acanthaceae. 


1. Dipteracanthus Lindheimerianus mihi. 

Caulis herbacens erectus tetragonns pubescens ramosus, 
Folia opposita in petiolam altenuata ovata pinninervia re- 
panda acula utringne appresse puberula subtus pallidiora.@ 
Pedunecnli axillares oppositi brevissimi canescentes pauciflori 
.bracteati petiolo multo breviores. Bracteae ovatae in petio- 
lum attenuatae acutae utrinque Appresse pnberulae petiolo 
longiores foliis parvis simillimae, Flores fascienlati subsessi- 
les bracteolati._  Bracteolae elongatae spathulato -lanceolatae 
pubescentes calyeis laciniis paulo breviores. Calyx profunde 
5-partitus canescenti-pnbescens, laciniae elongatae lanceo- 
lato-subulatae hirsuto - ciliatae aequales tubum corollinam di- 
midium superantes, 
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Corolla infundibuliformis *(purpureo -) violacea, tubus 
pnberulus apicem versas sensim dilatatus, limbi subaequalis 
5fidi glabri laciniae subrotundo-obovatae integrae obsolete 
erenulatae interdum ciliolatar. Stamina 4 didynama inclusa, 
hlamenta glabra basi faueis i. e. tubi partis dilatatae in- 
serta, bina basi conjuncta. Antherae lineares sagittatae 
erectae muticae, loculis parallelis aegnalibus. Stylas pu- 
bescens, stigma bilamellatum basi nodulosuam, lamella altera 
abbreriata. 

Capsula clavata tomentosa basi compressa Asperma ca- 
Iyeis lacinias subaequans, a medio Asperma. Retinacula un- 
cinata praemorsa. Semina subrotunda compressa fuscescen- 
tia margine tumido cincta, — 

Auf schwarztihoniger, feuchter Prairie unter Gebüsch bei 
Nenbraunfels, Lindheimer.: August. 

Gehört zu $. 3, Abiheilung a. (bracteolati) cf. DC. Prodr. 
xl. 117 sq. 


2. Dicliptera glandulosa mihi. 

Caulis herbaceus sexangnlaris villosus brachiato- ramo- 
sissimns. Folia opposita in petiolum longum cuneato -atte- 
nuata ovato-oblonga pinninervin obsolete repanda ciliata api- 

m versus attennata mucronulata subtus praesertim ad co- 

®.. nervosgne appresse pilosa, pagina superiori (flavescenti-) 
picta, pagina inferjori glanduloso - punctata, glandulae ma- 
gnae atrosanguineae subrotundae. Petioli angulati villosi. 
Capitula peduneulata bracteis involacralibus inelusa, in um- 
bellulas axillares et denique terminales flabellatim disposita, 
basi foliis minimis longe petiolatis suffulta. Pedunenli vil- 
losi petiolo breviores. Umbellae axillares plerumque opposi- 
tae 3hdae. Bracteae involuerales obovato - enneatae trinerves 
villosae eiliatae brevissime mueronnlatae calyce daplo v. plus 
duplo longiores, 
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Calyx aequalis Spartitussin capitulo bracteato sessilis, 
laciniae lanceolato -subulatae eiliatae. Corolla resupinata bi- 
labiata purpurea, labia aequilouga (obovato-) oblonga, la- 
bium superius truncatum profunde 3-crenatum, inferius emar- 
ginatum v. integrum; tubus corollinus bracteas aequans labiis 
brevior, 

Stamina 2 exserta aequalia. Antherae 2-loculares, lo- 
enlis mutieis altero post alterum posito, Stylus stamina 
aequans pilosus rectus, pars stigmatosa clavato - inerassata 
acutissime emarginato - biloba. Capsula ...... 

In schattigem Walde an Flussufern bei Neubraunfels. 
October. Lindheimer. 

Justicia n. sp. Lindheimer. 

Gehört zu &.2. a. eſ. DE. 1. c. p. 479 sq. 


Solaneae. 
1. Solanum Lindheimerianum mihi. 

Caulis suffruticosus erectus basi ramosus, rami adscen- 
dentes angulati glabri ramosi, Folia petiolata alterna iner- 
mia parabolica basi utrinque auriculata anastomosantia sub- 
integerrima acuta perforata granulata utrinque glabra, aurica- 
lae rotundatae. Aculei lati brevissimi stipuliformes apice re- 
curvi ad basin petioli. Umbellae pauciflorae terminales et 
apice ramorum axillares, Pedunculi defexi glabri petiolu® 
subaequantes. Pedicelli patentes glabri apice incrassati basi 
ochreati peduneulo foreque longiores. 

Calyeis 5- partiti laciniae glabrae e basi latiori lanceo- 
lato -atlenualae. Corollae 5-partitae laeiniae oblongae ob- 
tusae reexae margine glanduloso - ciliatae segmentis calyeinis 
duplo longiores. Stamina aequalia petalis breviora. Stylus 
stamina superans. Stigma clavatum, Bacca ...... 

In schattigem Walde bei Neubraunfels. August. Lind- 





heimer. 
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Die Blüthenfarbe an den getrockneten Exemplaren ist nicht 
mit Sicherheit zu bestimmen, wahrscheinlich gelblich - weiss. 


2. Solanum Roemerianum mihi. 
Herbaceum aculeatum. Canulis angulatus canescens stel- 


lato -tomentosus ramosus. 


Folia alterna petiolata ovato-oblonga sinuata obiusa 
1 -nervia anastomosantia supra stellato- pubescentia, subtus 
Rellato- iomentosa nervo aculeata, lobi rotundati, aculei recti 
compressi horizontaliter patentes, Petioli eanaliculati stel- 
lato-pubescentes. Peduneuli extraaxillares cymosi erecto- 
patentes stellato- tomentosi petiolo triplo longiores pedicellos 
aequantes. Calyeis 5fidi inermis stellato-tomentosi laciniae 
appressae e basi latiori lanceolato-subulatae tubum vix 
aequantes. Corolla violacea 5fida calyce triplo longior, laci- 
niae ovato-oblongae extus stellato- pubescentes intus gla- 
brinseulae. Staminua aequalia, antherae oblongo-lineares 
fnscescentes apice allenuatae, tubum corollinum argnantes, Sty- 
lus erectus quadrangularis stamina superans, pars sligma- 
tosa celavato-inerassata. Bacca ...... 

Prope Austin. April. Römer, 

Leider fehlt der untere Theil des Stengels; höchst wahr- 
scheinlich ist derselbe mit Stacheln besetzt, wiewohl diese an 

lem oberen Theile fehlen. 

Die geöffneten Blumen baben über 1” Durchmesser, Blatt- 
stiel 1/,” lang, Blätter 2 — 3 lang. 

Das mir unbekannte Solanum mammosum L. zunter- 
scheidet sich (nach Spreng. syst. I. 691.) foliis utrinque vil- 
losissimis et lobis angulatis. S. carolinianum L. differt (ef. 
Torrey a Flora of Newyork II. 105.) foliis acutis utrinque 
ad venas aculeatis, petiolis pollicaribus, racemis oppositifo- 
Jiis simplieibus, calycibus armatis, 


3. Nicotiana Roemeriana nmihi, 
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Caulis erectas herbaceus angulatus pubescens,. Folia 
ampla amplexicaulia elliptica basi cordala anastomosantia 
undulata abrupte acuminata minutissime granulata nervo ve- 
nisque sparse et minute sirigosa caeterum glabriuscula. Ra- 
cemus terminalis pauciflorus (6 —7-florus), fores praesertim 

inferiores remoti. 

Pedunculi erecti pubescentes apice inerassati calyce vix 
breviores. Calyx ultra medium 5-fidus ventricosus 10-ner- 
vis, nervi maricati, laciniae e basi triangulari latiori lineari - 
subulatae tubo suo capsulaque longiores, 

Corolla nivea hypocrateriformis. Tubus corollinus ey- 
lindricus gracilis longissimus pnberulus calyce fere triple, 
limbo suo expanso triplo longior; limbi laciniae lato -orvatae 
glabrae brevissime apiculatae. Capsula biloeularis bivalris 
ovata glabra polysperma calyce dimidio brevior, valvae bi- 
filae. Semina atrofusca elliptica trigona transverse rugosa, — 

Bei Neubraunfels. April. Römer, 

Mit keiner andern Art zu verwechseln! 
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nalo-cuspidata integerrima glabra basi roiundata, inferiora 
terna; petioli subpuberuli folio triplo breviores; nodi eaulis 
remoti. Pednncnli intrapetiolares firmi brevissimi umbellati 
petiolo et pedicellis multo breviores. Umbellae pauci- (4— 
5-)dorae. Pedicelli angnlati glabri flore breviores, Sepala 
minima corollae 1ubo breviora ovato-oblonga obinsa dorso 
herbacea puherula margine membranacea. Corolla brevi- 
campannlata 5-partita, laciniae elongatae e basi latiori 
lineari - lanceolatae apice recurvae extrorsum virides glabrae 
intus egregie et densissime albo-barbatae sepalis sextuplo 
corona triplo longiores, pars attenuata ‚marginibus reflexis. 
Corona staminea simplex 5-phylla, foliola lineari -subulata 
apice recorva gynostegio fere duplo longiora, sinus baseos 
rotundati. Follienli e basi oblonga lanceolato - attenuati gla- 
bri tenuissime longitudinaliter mn!tistriati. — 

Im Cedernwald bei Nenbraunfels auf felsigem Boden, 
Augnst, Lindheimer. | 

Eine durch den starken, weissen Bart anf der inneru 
Seite der Binmenzipfel sehr ansgezeichnete Art! An novum 
genus? 


Scrophularineae. 


l. Linaria texana mihi, Erecta herbacca glabra. 

s Snrenli numerosi breves steriles, foliis ternatim verticil- 
latis inferioribus obovatis brevioribns, superioribus lanceo- 
lato-oblongis longioribns obsiti. Canlis erectus sesquipedalis 
simplex teres glaberrimus. Folia caulina remola sessilia li- 
nearia v. lineari-lanceolata penninervia integerrima plana 
glabra obtusa, infima ternatim vertieillata, reliqua alterna. 

Racemus terminalis simplex Norifer confertus, fructifer 
elongatns ‚spieiformis interraptus, Flores alterni, pedicellati 
purpureo-violacei. Pedieelli graciles hasi bracteati calycem 
superantes flore breviores capsula duplo longiores. Bracteae 
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lineari-laneeolatae obtusiusculae pedicello multo breviores, 
Calyeis 5-partiti glabri laciniae oblongo-lanceolatae acutae 
margine membranaceae capsulam aequantes corollae tube 
breviores. Corolla majuseula calyce triplo longior eum ceal- 
eare 5—7 lineas longa. Calcar graoile elongatum subula- 
tum arcuatam corolla paulo longius. Capsula globosa den- 
tibus 8— 10 valviformibus apice dehiscens stylo lomgier. 
Styli apice incrassati, pars stigmatosa brevissime emarginata 
obliqua, Semina namerosa obovoidea immarginata trigona 





truncata tuberculata. — 


Zwischen Houston und Austin häußg: Römer. April. 


Steht der Linaria canadensis Dum. am Nächsten. Diese 
unterscheidet sich 1) durch die kürzeren, dickeren Blüthen- 
stilchen von der Länge des Kelches und der Kapsel, 2) die 
verhältnissmässig längeren Deckblätter von der Länge des 
Blüthenstielchens, 3) durch kleinere Blüthen,, 4) die scharf- 
kantigen, Zeckigen, feingekörnelten Saamen, welche bei L. 
texana stumpfkantig, 3seitig und höckerig sind. 


An meinem Exemplare der Linaria canadensis sind 
übrigens die Blüthenstielchen so lang und länger, als der 
Kelch, nicht kürzer, wie Bentham (DC. |. ec. X. 278.) au- 
giebt. 


Anm. 1. Die verhältuissmässige Länge der Blüthenstiel- 
chen ist, wie die Grösse der Blumenkrone, in der Gattung 
Linaria sehr veränderlich, daher nur mit grosser Vorsicht 
als Merkmal zu berücksichtigen. So ist L. Zittoralis Bernh. 
nichts als eine Form der L. minor. Blüthenstielchen von 
der 11/,—3maligen, 1 — 2maligen Kelchlänge kommen an 
einem und demselben Exemplare der L. littoralis vor. Eben 
so fand ich die-Blüthenstielchen der Linaria minor in hie- 
siger Gegend variiren zwischen der 1%, — Amaligen Kelch- 


länge. 


Beiträge 


zur 


Flor von Texas, 
von 


Adolf Scheele. 


(Fortsetzung v. Linn. XXI, p. 747 — 768.) 


Ebenaceae. 


1. Diospyros texana mihi. 

Frutex elatus ramosissimus, rami patenti- adscendentes fa- 
stigiati cinerei leprosi verrucosi apice foliati, verrucae sub- 
rotundae atrosanguineae. 

Folia alterna brevipetiolata obovato-cuneata integerrima 
obtusa anastomosantia mollissima supra demum glabrata sub- 
tus pilis ramosis holosericea. Petioli tomentosi. 

Flores dioici pedunculati laterales pentameri. Pedunculi 
holosericei basi glanduliferi flore paulo v. vix breviores. Ca- 
Iyx profunde 5partitus holosericeus. Corolla urceolata 5fida 
extus sericea intus atrosanguinea glabra,, lobi tubo breviores 
obovati aestivatione sinistrorsum convoluti. 

Flores steriles bini v. terni laterales iufra folia siti. 
Peduneuli deflexi. Calycis segmenta lanceolata pedunculo et 

22r Bd. 2s Heft, 10 
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corollae tubo breviora. Stamina 16: filamenta brevissima, 
antherae filamentis quadruplo longiores lineari-lanceolatae 
subulato-acuminatae lateraliter rima longitudinali utrinque de- 
hiscentes. Ovarium abortivum villosissimum. Stvlus apice 
4-lobns. 

Flos fertilis lateralis solitarius flore sterili multo major. 
Pedunculi horizontaliter patentes. Calycis segmenta oblonga 
corollam aequantia v. superantia. Ovarium sub-8-loculare 
ovato-globosum sericeum, loculi 1-ovulati; styli coaliti bre- 
vissimi apice 4-lobi. Stamina abortiva. Fructus globosus 
niger duleis. — 

Auf felsigem Boden bei Neubraunfels: Lindheimer. 
März bis April. 

Früchte kugelig, schwarz, süss, so gross wie Kirschen. 

Blüthen mit Vanillegeruch. Lindheimer. 

Gehört in die Sectio III. Eudiospyros, $. 2. cf. DC. 
Prodr, VIII, 226 sq. 


Ulmaceae. 
1. Celtis texana mihi. 

Rami inermes einerascentes verrucosi. 

Folia opposita petiolata ovata v. ovato-oblonga obliqua 
saepius semicordata integerrima v. repanda longe acuminata 
trinervia reticulato - venosa utringue glahbra densissime et mi- 
nutissime granulata supra opaca subtus laete viridia scabra 
in axillis venarum barbata. 

Petioli viscido-puberuli subtus convexi supra apice dila- 
tati canaliculati. 

Peduneuli axillares 1-flori teretiusculi glabri, fructiferi 
petiolo longiores, Flores ...... 

Drupa ovoideo - globosa glaberrima nitida coccinea, — 

Prope Neubraunfels leg. Lindheimer. Römer. 
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Leider fehlen die Blüthen. } 

Der Fruchtstiel ist 2/3” lang; die Blätter sind 1—1!/," 
breit, 2—3’ lang, ganzrandig oder schwach ausgeschweitt, 
niemals gesägt. Durch dieses Merkmal unterscheidet sich 
die vorliegende Pflanze von Celtis australis L., C. occiden- 
talis L., C. trinervia Lam. und C, crassifolia Lam., wie 
überhaupt von allen mir bekannten Arten dieser Gattung. 


Cupuliferae. 


1. Quercus virens Ait. Life-oak. 
Neunbraunfels : Lindheimer, Römer. 


Anm. Die vorhandenen Exemplaren stimmen mit der 
Diagnose in Spreng, syst. III. 858, nicht überein. 


Unsere texanischen Exemplare der O. virens haben un- 
terseits weissfilzige, meist gezähnte Blätter; Sprengel giebt 
seiner Q. virens folia integerrima subtus stellato - pubescen- 
ti. Die Sprengel’sche O. virens scheint also von der 
unsrigen verschieden zu sein; wiewohl sich ohne Ansicht der 
Originalexemplare darüber kein entscheidendes Urtheil fällen 
lässt. Wie dem auch sei; so viel scheint mir ausgemacht, 
dass die Lindheimer’sche Pflanze die ächte O. virens ist, 
da diese (die berühmte Lebenseiche, life-oak) in Texas je- 
des Kind kennt und die Pflanze bereits in den plantis Lind- 
heimerianis von 1845 mit aufgeführt, also Lindheimer 
sehr wohl bekannt ist. Uebrigens kommen gezähnte und 
ganzrandige Blätter an 1 Exemplare der Q. virens vor. 


Es geht daraus hervor, dass es unzweekmässig ist, die 
Quercus mit Sprengel nach den Blättern in 3 Hauptgrup- 
pen: foliis integerrimis, dentatis und sinuatis einzutheilen, Ich 
besitze eine ganze Anzahl von Quercus, welche zugleich folia 
integerrima und dentata, oder dentata und sinuata führen. Es 

10* 
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ist erstaunlich, wie sehr die Blattform bei manchen Eichen 
variirt. 

Die besten Merkmale bei den Eichen geben die Früchte. 
Diese fand ich stets constant, Die Confusion unter den Quer- 
cus in Herbarien und Gärten ist so gross, dass eine gründ- 
liche Monographie hier dringend Noth thut. Ein Monograph 
muss aber die Originalexemplare eingesehn und die Arten 
selbst in der Natur fleissig beobachtet haben, daher entweder 
in Amerika, bekanntlich dem Vaterlande der meisten Oxer- 
cus, sich länger aufgehalten oder in botanischen Gärten die 
amerikanischen Eichen an Fruchtexemplaren® gründlich unter- 
sucht haben. 


Amarantaceae. 


1. Celosia texana mihi. 

Caulis basi suffruticosus sulcatus glaber ramosns, rami 
patentes, Folia alterna remota subrhombeo -ovata in petio- 
Jum cuneatnın abrupte angustata Inervia anastomosantia cuspi- 
data minute et inaequaliter erennlata utringue glabra. Stipu- 
lae subfalcatae. Spicae axillares pedunculatae ovatae breves 
densae multiflorae. 

Calyx 5fidus coloratns tribracteatus. Bracteae albo -sca- 
riosae ovatae transverse latiores nervo excurrente mucronatae 
margine interdum ciliolatae calyce ter vel quadruplo bre- 
viores, 

Sepala oblonga mueronata atropurpurea glabra nitida lon- 
gitudinaliter multistriata margine scariosa capsulam aequantia. 

Capsula polysperma circumseissa. Stylus apice 3hidus. 
Semina orbicularia plano-compressa latere altero convexa 
altero eoncava sanguinea glabra nitidissima obtuse marginata. 

In Hecken bei San Antonio: Lindheimer. Angust bis 
September. 
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Blätter 2” lang, 1°/, breit, Aehre kürzer als 1”, 
2. Alternanthera villiflora mihi. 

Caulis procumbens ramosissimus, rami adscendentes an- 
gulati villosi. Folia opposita longepetiolata obovata v. elliptica 
spathulata mucronata integerrima glanduloso - punctata subtus 
ad neryum venasque appresse pilosa supra glabra. Petioli 
villosi apice dilatati folio breviores. 

Flores axillares glomerati; glomeruli solitarii alterni vil- 
loso-lanati interdum basi bracteis albo-scariosis brevissimis 
ovato-subrotundis transverse latioribus mucronatis suffulti. 

Calyx öpartitus bracteolatus; brarteolae albo-scariosae 
ovatae 1-nerves nervo excenrrente mucronatae sepala aequantes. 
Sepala albo-scariosa nitida ovata villoso -lanata basi 3-ner- 
via, nervis apice confluentibus, nervo excurrente mucronata 
utriculo longiora. Utriculus obovato-subrotundus 1.-spermus. 
Stigma capitatum. 

Am Rande des Marktplatzes von San Antonio: Lind- 
heimer. Angust. 

Durch die zottig-wolligen Blüthenknäuel sehr ausge- 


zeichnet! Die Blätter 1° lang, ?/g‘“ breit. Der Blattstiel ge- 
wöhnlich viel kürzer als die Blätter, nur ausnahmsweise so 


lang oder länger als dieselben. Die kurzen Deckblätter am 
Grunde der Blüthenknäuel fand ich nur bei 2 Knäueln. 


Polygoneae. 


1. Eriogonum Lindheimerianum mihi. 

Caulis herbaceus erecetus teres arachnoideo - tomentosus 
ramosus. Folia caulina subterna oblanceolata in petiolum an- 
gustata integra apiculata supra cinereo- subtus albo -arach- 
noideo - tomentosa, 

Umbellae terminales dichotomae multiflorae, radii albo - 
tomentosi. Inflorescentia centripeta. Bracteae tres parvae 
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ovatae albo-tomentosae ad basin radiorum atque pedunen- 
lorum. 

Peduneuli albo-tomentosi patentes involucro longiores. 
Involuerum campanulatum albo-tomentosum 6-dentatum 10— 
12-Norum, dentes brevissimi transverse latiores obtasi. Flo- 
res in involnero pedicellati.  Perigonium campanulato -turbi- 
natum petaloideum membranacenm glabrum 6partitum, laci-" 
niae albidae ovales tubo suo multo longiores. Stamina peri- 
gonio inserta inclusa. Antherae 2-locnlares. Styli arcuati. 
Stigma peltatum. Ovarinm 1-loculare 1-ovulatum. Fru- 
AUS. .o0o.0 

Auf sandiger Prairie an der oberen Guadeloupe. Lind- 
heimer. August, 

2. Eriogonum texanum mihi. 

Caulis herbaceus solidus erectus teres striolatus minute 
puberulo-tomentosns superne ramosus inferne aphyllus, basi 
squamis elongatis lanceolatis foliiformibus vestitus, Folia cau- 
lina alterna erassa lanceolata repanda basi in petiolum atte- 
nuala supra obscura minute pubernla subtus einereo-tomen- 
tosa, fascieuli foliorum minorum in axillis. Petioli compressi 
basi dilatati.  Paniculae rami subfastigiati dichotomi apice 
subracemosi. Rachis ferrugineo-tomentosa. Bracteae tres 
parvae ovatae ferrugineo-tomentosae ad basin peduneuli. 

Pedunculi patentes remoti ferrugineo-tomentosi involu- 
erum superantes, rarius aequantes.  Involuerum campanula- 
tum ferrugineo-tomeutosum sub-8forum, Flores in involnero 
pedicellati, Perigonium herbaceum calyciforme campanulatum 
6-parlitum lanato-tomentosum, laciniae lineari-lanceolatae 
obtusae tubo suo multo longiores, Stamina 9 perigonio in- 
serta inelusa. Antherae 2-locnlares Iuteae medio aflıxae. 
Styli apice incurvi, Stigma capitatum, Ovarium 1-loculare 


1-ovulatum, Fructus triqueter tomentosus calyce tectus. 
a 
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Hochebene ' nördlich von Neubramfels: Lindheimer. 
Juli, 


Chenopodiaceae. 


1. Chenopodium album L. 

Gesellehaftlich bei Neubraunfels: Liudheimer. Juli 
bis August 1846. „Findet sich an zu vielen Stellen, als dass 
man annehmen könnte, es sei durch unsern Anbau hierher 
gekommen, der ohnehin erst seit 1 Jahre hier stattfindet.” 
Lindheimer. 

Anm. Torrey in seiner Flor von Neuyork betrachtet 
Chenopodium album L. als verwildert aus Europa. Ueber- 
haupt nimmt Torrey von den meisten gemeinen europäischen 
Pflanzen, welche sich zugleich in Nord- America finden, an, 
dass sie von Europa nach America eingewandert seien. Mit 
welchem Rechte, sehe ich nicht ein. Warum sollten denn bei 
der grossen vegetativen, klimatischen (ob auch geognostischen ?) 
Verwandtschaft beider Länder nicht dieselben Pflanzen beiden 
ursprünglich gemeinsam sein? Und wenn Torrey Ambrina 
ambrosioides Spach, Chenopodium bonus Henricus L., Atri- 
plex patula als eingeboren betrachtet, warum sollen denn 
Chenopodium album, Ch. hybridum und Ambrina Botrys 
aus Europa eingewandert sein? Nach einem Princip bei die- 
sem Verfahren habe ich vergebens geforscht. 


Euphorbiaceae. 

Diese Familie ist in der Römer’schen Sammlung in rei- 
chem Maasse vertreten, wie sie denn überhaupt eine der reich- 
haltigsten und weitverbreitetsten Pflanzenfamilien ist. 

1. Euphorbia Roemeriana mihi, 
Caulis adscendens herbaceus teretinseulus glaber a basi 


vamosıs pedalis — sesquipedalis. 


Folia alterna exstipulata obovato-'spathulata, inferjora 
subrotundo-spathulata, utrinque glabra in |petiolum abrupte 
angustata emarginata mucronulata apice serrulata subtus glau- 
cescentia.  Umbellae trifidae rami dichotomi glabri elongati. 

. Involuera libera subrotundo -ovata emarginata glabra pagina 
inferiori glandulis elevatis paueis minutis atrosanguineis obsita. 

Involncella connata semiorbieularia mucronata glabra ob- 
solete serrulata pagina inferiori glaucescentia. Glandulae (in 
sicco sangnineae) bicornes. Capsulae glabrae laevis cocei 
dorso carinati,. Semina glabra trigona cinerea cariosa. 


In silvis umbrosis prope Neubraunfels leg. Römer. 

Die Saamen sind mit länglichen, unregelmässigen, nur 
durch eine Zwischenwand getrennten Vertiefungen versehen. 
Dieses nenne ich Cariosns. 


44 [. te) N — 
rd . Eupherbia longicruris mihi. ar 


Caulis herbaceus erectus simplex teretiuscalus glaber fo- 
liosus, Folia alterna exstipulata obovato-cnneata truncata v. 
obscure emarginata mucronata integerrima v. apice obsolete 
serrulata utringue glabra pagina inferiori plerumque glandulis 
paucis elevatis atrosanguineis obsita. Pedunculi axillares al- 
terni glabri angulati sub-3 — 4flori. Involucella transverse 
latiora reniformi -semiorbieularia glabra nervo excurrente mu- 
eronata. Glandulae bieornes virides, cornua erecta elongata. 
Capsulae glabrae cocci transverse venosi dorso carinati. Se- 
mina glabra teretiuscula obovato-ovalia glauca pulcherrime 
scrobiculata. | 

Auf felsigem Boden bei Neubraunfels: Römer. 

Die Saamen sind mit kleinen, rundlichen, dichtstehenden 
Vertiefungen versehen. Doch stehen die Vertiefungen nicht 
so dicht, dass die Zwischenräume blosse Querwände bildeten. 

Dieses nenne ich scrobiculatus, 
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3. Euphorbia fiexicaulis mi. - — ham an erdes 


Radix multicaulis perennis, caules repentes tenues fle- 
xuosi siriati glabri ramosissimi, rami dichotomi. Stipulae in- 
trapetiolares membranaceae albidae apice laciniatae. Folia 
parva opposita petiolata carnosa ovali-subrotunda integerri- 
ma mareinata glabra basi obliqua ohtusa. Flores axillares 
solitarii minimi pedunculati.  Glandulae petaloideae albae in- 
tegrae. Capsnlae glabrae laevis cocei dorso carinati, Se— 
mina obovato-elliptica triquetra glabra griseo-rosea sub lente 
minntissime alutacea. 

Auf felsigem Boden im trocknen Bette eines Giessbachs 
nördlich von Neubraunfels: Lindheimer. August. 

Ausgezeichnet durch den hin- und hergebogenen, an den 
Gelenkeu Wurzeln treibenden Stengel! Ist in allen Theilen - 
sehr klein. Die Blätter sind 1— 2” lang, fast eben so breit, 
die Kapseln kaum 1/,' lang. 

4. Euphorbia rupicola mihi. 

Radix perennis multicaulis. Caules procumbentes breves 
angulati glabri ramosi, rami dichotomi. 

Stipulae intrapetiolares subulatae. Folia parva opposita 
longepetiolata carnosa ovali-ovata basi suboblique cordata 
glabra integerrima obtusa. Flores apice ramorum axillares 
solitari.  Glandulae integrae transverse ovales aurantiacae, 
Capsulae glabrae transverse rugulosae cocci dorso carinati. 
Semina einereo-alba obevata trigona glabra laevia. 

Fest in Conglomeratfelsen eingewachsen, auf Blöcken 
südlich von Nenbraunfels: Lindheimer. Juli. 

Die Stengel 2“ lang, Blätter so gross als bei der vori- 
gen Art. 

5. Euphorbia villifera mihi. 

Radix perennis multicaulis. Caules graciles erecti tere- ; -... 

tinsculi villosissimi ramosi, villi albi elongati horizontaliter 
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patentes. Stipulae intrapetiolares villosissimae. Folia oppo- 
sita petiolata ovali-ovata basi obliqua integerrima obtusinseula 
villosa subtus pallidiora v. purpurata, foliorum paria remota. 
Flores solitarii axillares pedunculati.  Glandulae integrae. 
Capsula ...... 

In trocknen Giessbachschluchten des Cedernwaldes bei 
Nenbraunfels: Lindheimer. August bis September. 

Die ganze Pflanze lang- und weisszottig, etwas über 
1/,' hoch. Blätter 2— 3‘ lang, etwa halb so breit. Leider 
fehlen die Früchte, 


«< 


Berberideae. 
(Nachtrag.) 

Da es bereits eine Berberis :licifolia Forster gieht, 
welches ich zu meinem Bedauern übersehen habe, so nenne 
ich die Berberis ilicifolia aus Texas (cf. Linnaea XXI. 5. 
p. 591 sq.) jetzt B. Roemeriana, 


Onagrariae. 
(Nachtrag.) 
(Cf. Linn. XX1. 5. p. 576 sq.) 

Oenothera Boemeriana mihi. 

Acaulis perennis, Radix fusiformis horizontalis. Folia 
petiolata glabra Iyrata subtus pallidiora glandulosa; segmenta 
lateralia inaequalia horizontalia lanceolata v. oblongo - lanceo- 
lata irregulariter dentata acuta, terminale magnum ovato- 
oblongum dentatum acuminatum. Rachis dentata. Petioli 
glabri compressi basi dilatati. Flores radicales. Ovaria ses- 
silia obovato -elliptica canescentia. Calyeis tubus elongatns 
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membranateus filiformis appresse puberulus apice dilatatus 
segmentis calycinis ter longior. Segmenta calycina reflexa 
membranacea oblongo-lanceolata glahbra cornieulata corollam 
aequantia.  Petala obovato-cuneata glaberrima apice trun- 
eata subdentieulata. Stamina erecta corolla vix breviora sty- 
lum aegqnantia. Filamenta glabra. Antherae”luteae versatiles 
medio affixae lato -lineares. Styhis erectus tetragonus. Stigma 
ernciatim #-partitum, lobi limeares antheris breviores, 

Capsula sessilis cartilaginea, obovato-elliptica appresse 
et minute puberula 4-alata. Semina obovata biserialia. 

Auf feuchten Prairieen bei Nenbraunfels: Römer. 

Gehört zu $. 1. Euoenothera, und zwar neben O. tri- 
loba und O. acaulis, cf. Torr. et Gr. I, 499. 

Die Binmenkrone keinen Zoll lang. Ihre Farbe lässt 
sich an den trockenen Exemplaren nicht mit Sicherheit be- 
stimmen. Die Blätter überragen die Blüthen und sind 4 — 
5 lang. Die Früchte sind leider so zerpresst, dass sich da- 
mit wenig anfangen lässt. 


Compositae. 
(Fortsetzung v. Linn. XXI. p. 602.) 


9. Engelmannia texana mihi. 

Radix perennis. Caulis elatus erectus angulatus birsutus 
ramosus apice corymboso -paniculatus, rami virgati alterni. 

Folia alterna ovato-oblonga irregulariter pinnatihda stri- 
gosa obtusa, inferiora brevipetiolata, superiora sessilia; seg- 
menta subtriangnlari-oblonga obtusa ciliata plerumque inte- 
gerrima rarius grosse 1-dentata, inferiora divaricata, summa 
confluentia.  Pedunculi elongati angulati graciles erecti stri- 
gosi flore longiores basi bractea (folio florali?) lanceolata in- 
tezra strigosa ciliata suffulti,. _Capitula terminalia multifora. 
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Involuera hemisphaerica glutinosa strigesa. Squamae nume- 
rosae triseriales eoriaceo-chartaceae obovato - oblongae cilia- 
tae in appendicem foliaceam attenuatae, exteriores patentes 
in appendicem lanceolatam quadruplo longiorem attenuatae, 
interiores appressae appendice oblonga multo majores. Flosculi 
disei steriles, radii ligulati fertiles, ligulae luteae multinerves 
obovato-oblongae extus pubescentes involuero 2 —3 longio- 
res. Achaenia ohovata compressa aptera dorso convexa ca- 
rinata,-latere interiori planiuscula medio nervo elevato per- 
ducta, scabro - puberula apice squamis 2 lanceolatis marcescen- 
tibus hispidis coronata, 

In terra Texana (prope Nenbrannfels?) leg. Römer. 

Obere Stengelblätter (die unteren fehlen an unseren Exem- 
plaren) 4“ lang, Blumen über 1” im Durchmesser. 


6. Ambrosia trifida L. 4. Terana mihi. 

Petioli apteri margine nudi, achaenia 8-costata, cauliıs 
teretinsculus, 

An feuchten, schattigen Bachufern und stehenden Wassern 
bei Neubraunfels in Menge, dichtstehend,, oft 10 — 15’ hoch. 
Lindheimer. August, 

Die gewöhnliche Form hat nach Torr. et Gr. l. c. 1. 
290. petiolos anguste alatos ciliatos, achaenia 6costata, cau- 
lem tetragonum, 

Da aber die texanische Pflanze in allem Uebrigen genau 
mit der Charakteristik der A. trifida bei Torr. et Gr. über- 
einstimmt, so halte ich sie nur für eine Varietät der letz- 


teren, 


7. Ambrosia Lindheimeriana mihi. 
Caulis suffruticosus erectns paniculatus ramosissimus In- 
ferne teretiusculus superne obtusangulus velutino - hirsntus, ra- 
mi angulati. 
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Folia rigida calloso-mueronata utringue strigillosa sub- 
tus canescentia, caulina bipinnatifida, ramea oblongo -lanceo- 
lata pinnatifida v. ineisa, inferiora opposita brevissime petio- 
lata, superiora alterna sessilia; segmenta oblongo-lanceolata 
v. lanceolata inciso -serrata v. integra calloso - mucronata. 

Racemi numerosi spiecati panicnlati. 

Flores steriles ebracteati pedicellati spicam terminalem 
densam formantes, Involucrum hemisphaerienm ecostatum stri- 
gesum margine ciliatum sub-10-florum. Corolla turbinata 
5-dentata. Receptaculum paleaceum. Stylus abortivus in- 
elusus. 


Flores fertiles feminei apetali in axillis foliorum supe- 
riorum solitarii.  Fructus inermes subgloboso-turbinati 3- 
costati tubereulati villosi apice brevi conico tomentoso in- 
structi, Styli rami elongati filiformes, 

Iva®? Artemisia? Lindheimer. 

Gesellschaftlich bei Neubraunfels, oft grössere, tiefer lie- 
gende Strecken der Prairie bedeckend: Lindheimer. 
August. 

Ambrosia crithmifolia DC. hat nur wenige Aehren, 
lineale Blattzipfel und keine kegelförmige Fruchtspitze; A.ar- 
temisiaefolia L. einen kahlen Fruchtboden und bewaffnete 
Früchte; A. coronopifolia Torr. et Gr. lose Trauben, klei- 
nere Köpfchen und 1-jährige Wurzel. 

Ich würde unsere Pflanze unbedenklich zu A. coronopi- 
folia ziehen, wenn es nicht von dieser hiesse 1. c, II. 291: 
annual? sterile heads in loose racemes, the heads scarcely 
larger than in A. artemisiacfolia L. Bei A. Lindheime- 
siuna sind aber die Köpfchen noch einmal so gross als bei 
A. artemisiaefolia L. 


8. Ambrosia glandulosa mihi. 
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Caulis herbaceus erectus inferne glaber teretinsculus sul- 
catus, infra medium trichotomus, rami fastigiati apice flexuosi 
angulati glanduloso -viscidi pilis brevibus appressis strigosi 
simulque pilis elongatis patentibus hispidi ramosi , ramuli gra- 
ciles alterni. | 

Folia alterna petiolata pinnatisecta calloso - mucronata 
utringue glandulis parvis igneis egregie glandulosa subtus stri- 
gosa canescentia supra glabra margine appresse ciliata; seg- 
menta remota lineari-lanceolata integra v. inciso -dentata cal- 
loso-mueronata; folia summa ramulorum integra linearia parva. 
Racemi terminales numerosi spicati. 

Flores steriles parvi ebracteati pedicellati spicam den- 
sam formantes. Involuerum turbinatum ecostatum parce stri- 
gosum sub-8-florum. Corolla turbinata 5-dentata. Re— 
ceptaculum paleaceum. Stylus abortivus inclusus. 

Flores fertiles feminei apetali in axillis foliorum solita- 
ri, Achaenia inermia obovoidea tricostata pubescentia apiee 
brevi cylindrico coronata. Styli rami elongati filiformes. 

Iva? Artemisia? Lindheimer. 

Gesellschaftlich auf nacktem Kalksteingeröll im trockenen 
Flussbette des Cibolo, 15 Miles westlich von Nenbraunfels. 
Lindheimer, September. 

Gehört zu $.1. Sectio b. 

Blüthen klein, meist noch kleiner als bei A. artemisiae- 
folia L. Der Stengel unterhalb der Mitte gegliedert und 3- 
gabelig, wenn man die Fortsetzung des Stengels, die nicht 
höher und dicker als die Zweige ist, als die mittlere Zinke 
ansehen will. Diese 3 Aeste sind an der Spitze mit abwech- 
selndeln Aestchen dicht besetzt. 

Durch diese eigenthümliche Verzweignung des Stengels und 
die feurigen Drüsen auf beiden Seiten der Blätter leicht von 
allen Arten dieser Abtheilung zu unterscheiden. 
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A. crithmifolia DC. differt praeterea caule suflruticoso 
hasi prostrato, foliis oppositis, spicis paucis; A. artemisiae- 
folia L. receptaculo nudo et fructu armato; A. coronopifo- 
lia foliis rigidis utrinque canescentibus imis oppositis et fruectu 
globoso - ovoideo. 


9. Helianthus Lindheimerfanus mihi. 

Perennis. Caulis quadripedalis erectus purpureus tere- 
tinsculas striatus scaber apice ramosus; rami alterni subangu- 
lati 1-flori. Folia alterna longepetiolata triangnlaria tripli- 
nervia acuminata argnte et inaequaliter dentato-serrata apice 
integerrima utringue scaberrima,. Petioli purpurei unilaterali- 
ter hirsuti folinm subaequantes. 


Capitula terminalia solitaria parva longepeduneulata. In- 
volucri squamae imbricatae 3 — 4-seriales appressae lanceo- 
latae subulato-acuminatae scabrae apice squarrosae discum 
snperautes. Receptaculum convexum,. Ligulae sub-13 luteae 
oblongae multinerves glabrae disco duplo longiores. Disens 
atropurpurens. Dentes corollae discoideae ovato-triangulares. 
Pappus constans duabus paleis achaenium includentibus apice 
dentatis aristatis, arista scaberrima paleam dimidiam sub- 
aequans. Achaenia tetragono - compressa sericea corolla et 


paleis breviora. 


Bei Neubraunfels nur einmal gefunden. Lindheimer, 
August 1846. 


Ist mit keiner andern Art zu verwechseln! Blätter am 
oberen Ende des Stengels (das untere Ende fehlt an unseren 
Exemplaren) 1!/,‘ lang, fast 1” breit; die geöffneten Blu- 
men im Durchmesser 1—1!/,” gross. Höchst merkwürdig 
ist die einseitige Behaarung der Blattstiele, die bei den jün- 
geren Blätter stärker, bei den älteren schwächer ist. Die 
Blätter sind 3eckig, die Lappen der Blattbasis nach dem Blatt- 
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stiel zu ausgerandet-ausgeschweift, am Blattstiel selbst aber 
in eine kurze, keilförmige Spitze vorgezogen. 

Gehört zu der Rotte 3. Abtheilung b. ef. Torr. et Gr. 1. 
c. II, 321 sg. 

10. Helianthella latifolia mihi. 

Perennis. Caulis erectus 5 — 7-pedalis sulcatus pube- 
rulo -scabriusculus ramosissimus corymboso - paniculatus, rami 
erecto-patentes subangulati apice dichotomi. 

Folia alterna petiolata, triplinervia utrinque — acu- 
minata, inferiora longepetiolata lato - rhombeo - ovata inaequa- 
liter et appresse dentato-serrata appresse ciliata basi cunea- 
tim contracta apice basique integerrima, superiora ovata v. 
ovato-lanceolata obscure v. vix denticulata brevius petiolata. 

Capitula pedunculata multiflora, pedunculi angulati stri- 
gosi capitulo longiores. Involueri hemisphaeriei sqnamae discum 
vix aequantes 2 — 3 seriales oblongae coriaceo - chartaceae 
canescentes in appendicem foliaceam rigidam lineari - lanceo- 
latam attenuatae, appendix squamam subaequans. Ligulae 
8 — 10 steriles aureae obovato-cuneatae multinerves disco 
triplo longiores extus ad nervos puberulae. Receptaculum 
planum. Paleae persistentes pungentes achaenia amplecten- 
tes. Flosculi discoidei fertiles, corolla cylindrica puberula 
5-dentata, dentes ovato-triangulares. Styli rami hispidi. 
Achaenia compressa strigosa utrinque anguste alata. 

An Waldrändern bei Neubraunfels: Lindheimer., 
October. 

Untere Blätter !/,‘ lang, fast eben so breit, Blüthen 1” 
im Durchmesser. 

i!. Gaillardia simplex mihi. 

Annua. Caulis bipedalis erectus sulcatus appresse pube- 
rulus simplieissimus 1-florus scapiformis basi solummodo fo- 
liatus caeterum aphyllus. Folia radicalia et basin caulis 
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ampleetentia basi dilatata vaginantia alterna obovato-cuneata 
in petiolum attenuata triplinervia bullata glabriuscula obtusa 
erenato -dentata basi cuneata integerrima minute et appresse 
ciliata v. pinnatifido-incisa lobis remotis oblongis v. lanceo- 
latis acutis integris v. inciso - dentatis. 

Capitula multiflora radiata. Involueri squamae 3seriales 
foliaceae margine anguste scariosae basi callosae appressae 
apice squarrosae discum subaequantes, exteriores majores oh- 
longae obtusiusculae reliquae oblongo-lanceolatae, mediae 
acutae, interiores aentissimae. Receptaculum hemisphaericum 
fimbrillatum. Ligulae 8—12 steriles 1-seriales deeiduae en- 
neatae palmato- 3-fidae 7-nerves glabrae disco duplo longio- 
res, lobi oblongo-lanceolati obtusiuseuli; pappus radü ari- 
status. Corollae discoideae tubns brevis, limbus elongatus 
eylindriens inflatus 5-dentatus, Pappus constans paleis 6 — 
8 membranaceis 1-nerviis, nervus in aristam corollam aequan- 
tem productus. Achaenia ...... 

Mittagscamp bei La Grange: Römer, April. 

„Wohlriechend, Strahlen rothbraun.” 

Nach den getrockneten Exemplaren zu urtheilen, schei- 
nen die Blüthen purpurn zu sein, | 

Durch den ganz einfachen, 1-blüthigen Stengel ausge- 
zeichnet! 

Wurzelblätter sehr veränderlich. 

Kommt in 2 Formen vor: 

a. foliis integris; 
ß. foliis pinnatifido - ineisis. 


12. Gaillardia Boemeriana mihi. 

Perennis acaulis. Seapus erectus striatns 1-forus, pilis 
appressis basi conjunctis strigosus, apice ferrugineo - tomen- 
tosus. 

22r Bd. 2s Heft, 11 


Folia radiealia plurima oblaneeolata strigosa acutiuseula 
integra v. sapra medium utrinqgue v. unilateraliter inciso - 
1-dentata in petiolum basi dilatatum vaginantem attenuata 
scapo quadruplo breviora, 

Capitulum multiflorum radiatum aureum, Involueram he- 
misphaericum triseriale, sqnamae foliaceae appressae oblon- 
gae acutae villosae basi callosae disco breviores. Receptæ— 
cuhim hemisphaerieum neque foveolatum neque paleaceum fim- 
brillatum, fimbrillae elongatae rigidae. 

Flosculi radii 1-seriales 16 — 20 ligulati anrei neutri 
euneiformes 4-nerves apice 3-dentati supra glabri subtus 
glandulosi basi nervisque strigosi disco 21/, longiores, dentes 
elliptiri obsenre apionlati; nervi purpnrei, intermedii apicem 
versus bihdi et ligulas apice 6-nerves formantes, ita ut bimi 
nervi dentium apice conflnant et dentes ligulae binerves era- 
dant. 

Flosculi discoidei fertiles: corollae tubus brevis dense 
strigosus, limbus ceylindraceus paulo inflatus 5-dentatns, den- 
tes hispidi. 

Pappus paleis 5— 7 menibranaceis 1-nerviis eonstans, 
nervi producti in aristam corolla breviorem, pappus radü bre- 
vius aristatus, 

Achaenia ...... 

Prope Neubraunfels leg. Römer. 

13. Artemisia cuneifolia mihi. 

Perennis, Caulis erectus teretiusculus striatus tomento- 
sus ramosissimus, rami virgati angnlati. Folia radiealia et 
caulina infima pinninervia obovato-cuneata sessilia alterna 
utrinque sericeo -tomentosa suprä cinerea subtus incana apice 
pinnatiido-incisa v. grosse et paueidentata dentibus mucro- 
natis, basi integerrima; folia caulina superiora alterna lan- 
ceolata 1-nervia integerrima utrinque attenuata, 
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Capitula sessilia parva paneifora heterogama subgloboso - 
ovoidea cano-tomentosa basi hracteata spicata, bracteae lan- 
ceolatae ; spicae breves oligocephalae basi foliatae divaricatae 
racemum compositum terminalem formantes. Involucri squa- 
mae ovali-oblongae obtusae appressae cano-tomentosae, in- 
teriores scariosae. Receptaculum nudum. Floscnli glandu- 
losi, steriles anguste tubulosi apice 3-dentati, fertiles inflati 
5-dentati, dentes ovato-lanceolati. Achaenia ...... 

Gruppenweise auf höheren Stellen der Prairie bei Neu- 
braunfels: Lindheimer. September. 

Treibt neue Wurzelschösslinge im Herbst. Die unteren 
Steugelblätter am blühenden Stengel abgefallen. Stengel meh- 
rere Fuss hoch. 

Gehört zu der Rotte Dracunculus. 

Die Beschreibung der Wurzel- und unteren Stengelblätter 
ist von den beblätterten Wurzelschösslingen entlehnt. 

14. Artemisia Lindheimeriana mihi, 

Perennis. Caulis strietus 3 — 4-pedalis suffruticosus basi 
teretiusculus glabriusculus apice angulatus canescens |panicu- 
lato- racemosus, rami erectiusculi angulati canescentes. Folia 
caulina superiora sessilia alterna lanceolata ufrinque atte- 
nuata margine revoluta supra glabrata subtus cinereo - tomen- 
tosa, ramea anguste linearia. 

Capitula parva heterogama pauciflora brevi- EN 
ovoidea racemos breves oligocephalos formantia. - Involuecri 
squamae obtusae appressae, exteriores cano-tomentosae, in- 
teriores scariosae, Beceptaculum nudum. Flosculi steriles 
angusie tubulosi, fertilium tubus limbum inflatum glabrum 5- 
dentatum subaequans, Achaenia ...... 

Zerstreut auf nacktem Kalkgeröll im trocknen Flussbett 
des Cibolo, 15 Miles westlich von Nenbraunfels: Lind- 


heimer. September. 
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Leider sind an den vorhandenen Exemplaren die unte- 
ren Stengelblätter und die Wurzelblätter abgefallen. 


15. Filago repens mihi. 

Annua arachnoideo-tomentosa. Caulis repens ramosns 
apice adscendens. Folia alterna sessilia divaricata spathn- 
lato-oblonga, summa lineari-lanceolata, inferiora obtusiuscula, 
superiora acuta. 

Capitula agglomerata heterogama multifora terminalia, 
rarins interfurcalia, 'foliis involucrata, folia involneralia glo- 
merulo longiora. Involucri foliola externa lanata, interiora 
scariosa oblonga 1-neryia apice emarginato - bidentata. Re- 
ceptaculum paleaceum, paleae squamis involucri internis si- 
miles. Flosculi marginales pistillati filiformes pappo destitnti. 
Floseuli centrales tubulosi perfecti pappo capillari instrucii. 
Achaenia ... ... | 

In terra Texana leg. Römer. (Der nähere Standort 
ist nicht angegeben.) 

Durch den kriechenden Stengel und die 2-zähnigen , in- 
neren Hüllblättchen und Spreublättchen leicht zu unterscheiden. 


16. Filago texana mihi. 

Annua lanata. Caulis erectus humilis angulatus simplex 
v. apice ramosus. Folia alterna sessilia spathulata brevissi- 
me acuta, inferiora reflexa,, superiora erecta lineari- oblonga. 

Capitula glomerata heterogama multiflora terminalia et 
interfurcalia foliis involucrata, folia floralia oblonga glomeru- 
lum aequantia v. superantia. Involucri squamae scariosae 
‚ 1-nerves truncatae basi lanatae, Receptaculum paleaceum, 
paleae scariosae glahrae forma et longitudine involucri squa- 
mis similes. Flosculi marginales filiformes pistillati pappo 
destitati, fosenli centrales tubulosi perfecti pappo capillari 


instructi, Achaenia . ..... 
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Camp bei La Grange: Römer. 

Stengel 4 — 5’ hoch. 

Filago germanica unterscheidet sich durch die haar- 
spitzigen Hüllblätttchen; F. arvensis L., Koch, durch den 
rispigen Stengel mit fast ährigen Aesten; F. minima Fries 
durch lineal-lanzettliche, augedrückte Blätter; F. gallica 
durch lineal-pfriemliche Blätter; F. californica Nutt. durch 
von der Basis an rispige Stengel und spreitzende Blätter; F, 
parvula Torr. et Gr. durch haarspitzige Blätter. 


17. Troximon Roemerianum mihi., 

Caulis scapiformis erectus striatus glabriusculus simpli- 
eissimus 1-florus plerumque basi foliis paucis minoribus in- 
structus, rarius aphyllus, superne squamis 2—4 membrana- 
ceis ovatis abrapte subulato-acuminatis obsitus. 


Folia glauca glabra 1-nervia calloso-mucronata, radi- 
calia lanceolata integra v. lyrato-runcinata, lobi laterales 
breves triangulares calloso-mucronati, terminalis elongatus 
lanceolatus; folia caulina pauca lineari-lanceolata decre- 
scentia. 

Capitulum multiforum. Involucrum campanulatum laxe im- 
bricatum 3— 4-seriale flosculis dimidio brevius, squamae mem- 
branaceae glabrae 1-nerves margine anguste scariosae ac- 
erescentes, extremae breviores oblongae obtusiusculae, inte- 
‘ riores longiores angustiores lanceolatae acuminatae. Re- 
ceptaculum alveolatum. Ligulae 20—40 oblongae glabrae 
marginatae longitudinaliter nervosae basi attenuatae apice 3- 
—5-dentatae, dentes breves triangulares, Styli rami elon- 
gati lineares obtusi apicem versus paulisper incrassato - ela- 
vati. Pappus constans setis Innmerosis albidis capillaribus 
elongatis scabris rigidiusculis longitudine inaequalibus. 

Achaenia ...... 
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Bei Austin, Neubraunfels: Römer; in Mexico: Hege- 
wisch. 

Hat das Ansehn einer Scorzonera, 

Die Hüllblättchen nehmen von aussen nach: innen an Län- 
ge und Spitzigkeit allmählig zu, an Breite ab: die untersten 
sind breit, oval oder länglich, sehr kurz und stumpf; die in- 
neren sehr lang, lanzettlich und zugespitzt. Jede Zungen- 
blume hat einen Nerven mehr als Zähne, indem, ausser den 
beiden Randnerven, allemal eim Nerv in die Bucht zwischen 
den Zähnen ausläuft, so dass jeder Zahn zwischen 2 Nerven 
und jeder Nerv zwischen 2 Zähnen liegt. 

Die Blüthen sollen weiss sein, getrocknet sind sie röth- 
lich. Die Stengel. sind gemeiniglich an der Basis mit weni- 
gen kleineren Blättern besetzt, an einem Stengel findet sich 
nur ein einziges kümmerliches Blättchen, so dass die Stengel 
mehr das Ansehn eines Schaftes haben. Bisweilen kommen 
2 Stengel aus 1 Wurzel. 

Da die Achänen leider an unseren Exemplaren fehlen, so 
lasst sich nicht mit Sicherheit bestimmen, ob die vorliegende 
Pflanze in die Gattung Tro.rimon gehört. Da aber alle übri- 
gen Charactere damit stimmen, habe ich sie vorläufig zu der- 
selben gezogen. 

Ich besitze dieselbe Pflanze, von Hegewisch gesam- 
melt, aus Mexico. 


Tetragonosperma 
nov. gen. Compositarum. 
(Tribus: Senecionideae; Subtribus: Heliantheae ; Divisio: 
Heliopsideae. 
Char. gen. 
Capitula heterogama multiflora hemisphaerica radiata. 
Involuerum duplex: externum maximum compositum foliolis 
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4 foliaceis lato- ovatis acuminatis basi connatis, internum 
constans squamis hyalinis parvis fuseis nervosis, Beceptacu- 
lum eonicum paleaceum, paleae membranaceae stramineae lan- 
ceolato- v. oblongo-obovatae nervosae in cnspidem pur- 


% 


purascentem apice produüctae. 

Flosculi radii 8 — 10 ligulati pistillati fertiles, ligulae 
anguste oblongae Iuteae 7 — 8-nerves basi attenualtae apice 
bidentatae supra glabrae subtus glandulosae, nervi atropur- 
purei. Stylus linearis compressus, rami elongati lineares com- 
pressi obtusi. 

Flosculi disci numerosi perfecti tubulosi nervosi 5-den- 
tati, tubus glanduloso-puberulus, limbus papillosus, dentes 
'ovati. Stylus eylindraceus, rami apice in appendicem acumi- 
natam hispidam producti. 

Achaenia obovato -turbinata quadrangularia longitudinali- 
ter multistriata pappo destituta minutissime strigosa atque pa- 
pillosa. 

Herbae perennes glanduloso - viscidulae caule dichotomo, 
foliis oppositis Iyrato-sinuatis, capitulis majusculis longe- 
pedunculatis ramos terminantibus, ligulis luteis, 

Genus proximum Tetragonotheca L. differt ligulis latis 
multinerviis 3-dentatis, achaeniis teretiusculis laevibus, folüs 
integris dentatis. 

18. Tetragonosperma Iyratifolium mihi. 

Radix perennis. Caulis firmus erectus purpurascens sul- 
catus glanduloso -viscidulus dichotomus, capitulum longepe- 
dunculatum in dichotomia, 

Folia oblonga sinuato-1Iyrata pinninervia calloso - mucro- 
nata glanduloso-viscida, lobi divaricati oblongi margine mi- 
nute papilloso -ciliati calloso-mucronati, terminalis major; 
folia radicalia et caulina inferiora in petiolum basi vaginan- 
tem dilatatum amplexicaulem angustata, superiora sessilia. 
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Pedunenli elongati 1-flori apice. papilloso -tomentosi. In- 
voluernm externum multistriatum parce„et minute glandulose- 
papillosum margine puberulum discum et ligulas dimidias 
aequans. 

Auf felsigem Boden am Cibolo: Römer. April — Mai. 

Der Stengel] etwa 2%’ hoch, Blüthen über 1” im Durch- 
messer, Blätter 2— 4” lang. 
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Pedunenli elongati 1 -fori apiee papilloso - tomentosi. In- 
voluernm externum multistriatum . paree„et minute glanduloso- 
papillosum margine puberulum discum et ligulas dimidias 
acquans, 

Auf felsigem Boden am Cibolo: Römer, April — Mai. 

Der Stengel etwa 2’ hoch, Blüthen über 1” im Durch- 
messer, Blätter 2— 4” lang. 
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